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Das achte Bug, wu : 


De PREHNERN Sri Italiens. MWulla unb kala | 
| bria, Daunia, Joppgia, arentum. 4 
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un Ernes Kapitin —— 


Seh ober Apulia und Galabria. —— iR, Saat 
Abnannung feines Berorredo⸗ * RER? 


3) 
De ſabuchte heit Hatiens wird darchoine, vom. 
Frento oder Fortorrfluß am adriatiſchen Meere bis zung 
Meerbufen von Salerno-Yezogene, Linie vom Sammiem 
und Campania getvennt / zerfaͤllt durch die Richtung der 
Apenninen, welch. ſich bier. zu theilen anfangen, i 
zwey große Hälften, in, bie ‚norböftliche, und in, st 
füblihe; nur yon der erftern ift in beh — — 
Kapiteln die Rede, Sie wird von dem öftlichen Arme! 
der Apenninen durchſchnitten, welcher weniger hoch und 
ſteil ift als die, große Hauptmaſſe in dem Samnium,, 
aber erft an der öftlichften Spige Italiens beym Capo 
Di Leuca ſich endigt. Am’ ſuͤdlichen Ahhange bis zum 
tarentiniſchen Meerbufen hin, laͤßt ee’ Wenig Land, 
übrig, welches auch nicht viel in Betrachtung kommt; 
weit ausgedehnter find die Striche an ber Nordſeite des 
Gebirgs bi zum adriatifchen Meere. | \ 
Diefer lange, vom Fortörefluß bis an bie fünsfk- 
lichſte Spige Italiens fortreichende Stich zus von res 


Moannerts Beege, IX, YHth Il. 


Is 


I 
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nen illyriſchen Bewohnern bie allgemeine Benennung 
Japygia (7 Ianvyia). Das Volk hatte ſich in ſeht 
alter Zeit auf diefer Seite und zugleich über den ganzen 
tarentiniſchen Meerbufen verbreitet, wurde aber allmaͤ⸗ 
lig von den Eingebornen des Landes wieder zuruͤck ge— 
drängt, fo dag man im. Weiten Ron Zeitalter 
den weftlich vor Tarent in das Meer fallenden Fluß 
Mranpana, al. dig Sühgränze yon, Japysig geogr Le 
Tania hin annahh=. Weine. 
Die Japyges trennten ſich in drey Hauptzweige, 
baburch erhielt die Landſchaft eine drepfache Abtheilung. 
Der nordweſtlichſte, von den Somnitä und dem Fluffe 
Frento oder Forfsre bis ſuddſtüch vis an den Aufidus 
. ober Dfantefaeh-reichenhe, ebene Theil hieß bey dem: 
illyriſchen Bewohnern und bey den Griechen Daunia. 
(7 Sawvie). Plinius *) gibt zwar als Oftgränge 
den Cerbälußscheit zu Sige Cervarofluß anz Aben.bie 
‚ Berfchaften; aur Aufidusfluß werben bey andern Schrifte: 
fielirn md) zu Dani gerechnet. nn 
Der atöenfe mitte a De Füſte vom Aufidusz⸗ 
fig bis in bie Nähe von Beunßlfium: reichende Lhail- 
wurde Peuketia (7 ZZevrsria) genannt; er ſcheint tie’ 
ihnern Lande nicht über die. Apenninen hinaus auf die 
Südfeite gereicht zu haben. ' Der dritte öfftiche trug bie: 
Benennung meſſapia (7 Meosanie). Er begriff die 
Gegenden um Tarent, vorzligfic aber die japygiſche 
ober ſuͤdoͤſtlichſte Halbinſel von Italien, von welcher je⸗ 
doch die. weſtlichẽ gegen den tarentiniſchen Meerbufen 
Iegenbe Hälfte die Landſchaft der Salentini genannt 
de " u 





:3) Plin. EN; 11. Dauniorum Apulia ab Cerbalo flurio ad 
Frentonem. “ 


— 
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dZaptsla und aelabria⸗ 8. 


Die Römer kmmerten ſich nicht um alle dieſe, durch 
fremde Einmanderer entflandenen Benennungen, fone’ 
dern nach den urſpruͤnglichen auſoniſchen Bewohnern 
behielt, bey ihnen aund den uͤbrigen Italienern bie Lande 
ſchaft der Daunii für immer den Namen. Apulia, und 
die oͤſtuchern Striche den Ramen Calabria; wiewohl 
fie im engern Verſtande unter der letztern Benennung 
beſonders das oͤſtliche Kuͤſtenland der japygiſchen Halbe 
inſel bezeichnetten, ynd vorzugaweiſe den Ebenen ſuͤdlich 
vom Garganns Mons den. Namen Apulia gaben *). 
Die Geſchichiſchreiber halten fi nicht am. dieſe Heinen 
Bekimmungen; . ‚Pondern, fo wie man aus den Bergen 
des. Samsinur gegen Gübm tritt, ſteht man in ben Ebe⸗ 
nen Apaliena,: und ‚kommt non da nach Ealabria, | 

Unbemerft. darf. nicht gelaſſen merben. die feltfame, 


\ 
\ 


von ber Unbekanntſchaft der Griechen mit Diefen Gegen 


den zeugende , Verirrung des alten Geographen. 
Stylar ) Er. kennt richtig die Japyges von Sirid am 
tarentiniſchen Meerbufen bid zum Berge. Arion .reis 


chend, welches kein anderer als der Garganus feyn fan, _ 
weit er die Länge der Küftenfahrt auf 6 Zag-und Nacht» _ - 


reifen angibt. Daunia ift alfo in dieſer Ausdehnung 
mie eingefchlofien. - Ev. befchreibt aber die Daunitaͤ 
Bann nod) befonders, ‚und man würde in Verfuchung 
Sommen, flatt Daunitaͤ Savvira: zu lefen, um defts 
mehr, da er dad Volk von. dem thyrfenifchen Meere bis 


zum abriatifchen reichen läßt, welches won den Samuir 


tes, aber nicht von den :Damif richtig iſt. Aber er 
kommt mehr ald eimmal auf-die Daunitd zuruͤck, zähle 
unter die untergeorbneten Voͤlkchen auch bie Peuketii, 
welde offenbar zu den Japyges gehören, und nennt 





b) Strabo VI, . 
5) —* war 


2 


N 


— 
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a Au > Eeſtes enan 


ge Heine Stadt; weder an ber Kuͤſte noch Tre" lanern 
ande; ſo daß,man wohl annehmen darf, vr habe die 
&amnites im Sinne gehabt, fie aber mit-der Laudſchaft 


der Daufin verwechſelt, und ale" nähere Kenntniß dieſer 


Landſchaft habe · ihm gefehlt, PET EDEE SEEN. Zu 1 0677 zu 
Baunia graͤnzt noͤrdlich anodas adriatiſche Mertz 
weſtlich an Die Gebirge des Samnium, ſuͤdlich an beit 
Daupteüden ber Apenninen, und ſtlich trennen niedrige 

erge, welche ben Fluß Aufidus (Ofanto)n qauf feinen 
zechten Seite bis nahe an: bdas 3Meer begleiten, dieſe 
Landſchaft von Peuketia. Ihre Größe: beträgt 160 
TI Meilen. Auf der Nordfeite: am: Meere hat: fte. eine 
Maſſe von Bergen, deu Garganus Mond; alles. ibrige 
iſt zufammenhängenbe. große. Ebene, : welche von weni⸗ 
gen ganz unbebeutenden Fluͤſſen durchſchnitten wird⸗ und. 
daher fich ſelbſt uͤberlaſſen, duͤrre ud mur fuͤr bie: Her⸗ 
den weidender Schafe ergiebig iſt. Schon in den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten war-baher die Pferdezucht und die Schaf⸗ 
zucht: ein vorzuͤglicher Erwerbszweig, und. die apuliæ 
ſche Wolle zog man an Feinheit jeder andern vorz ) 
auch) ‚heut. zu Tage werben dieſe Ebenen, welche den 
groͤßten Theil der Provinz Capitanata ausmachen, 
beinahe ausſchließend zu dieſem Endzwecke benutzt, und 
die Bevoͤlkerung iſt in dieſem duͤrren, von dem heftigen 
Dolturnus oder Suͤdoſtwinde noch mehr ausgetrockne⸗ 
ten Striche nicht beträchtlich. - Im den Zeiten des Al 
terthums Fam aber die Kunft.der Natur zu Dilfez man. 
verbreitete die ‚Feuchtigkeit aus den. Flüffen über die 
Niedrigungen, und machte dadurch Apulien zu einem: 


‚bettächtlichen Getreideland, welches von feinem Ueber⸗ 


fluſſe dem Auslande Vieles überlaffen Eonnte, und uͤber⸗ 


bieß Bein, Del und edle Vaumfrůchte, auch onis I lie⸗ 


P 


—4 


q4 Scrabo VI. p. 456. Plim VIII, 48. 


Sapugia und Satubria. 5 


ferte. Un der fie finden: und. ſandigen ‚vom: Meere 
‚Häufig ——— Kuͤſte benutzte man die dadurch 
‚entfigubenen Lagunen zur Erzeugung des Seefalges. °). 
Ob nun alfp gleich. die Natur diefes Küfte einen guten ' 
Haſen verſagt hat, fo entftanden doch an berfelben SH 

puntom und Salapia, zus VBeförberung der Ausfuhr | 
der Landesprodukte, deren Hauptniederlagen in den 
großen Städten des innern Landes ic) befanden. 
Der Anblick des: uͤberall verbreiteten Ueberfluſſes 
Andte oft den aͤrmern plundernden Samniten aus feis 
nen Bergen’), . | 

: Peukpeia 8). Hatte einerlen Umfang mit ber heutigen 
Terra di Bari, ‚Die: ganze Ausdehnung . beträgt unger . 
"fahr 100 [IMeilens. die Römer begriffen die Landſchaft 
amter der Regierung ‚ihrer Kaifer immer mit unter der 
Beramung Calabria. Bir-wiffen nicht; aus welcher 
Arſache die Bewohner dieſes Striches und einiger an 
gränzenden : Gegenden: den Beynamen Pödiculi oder 
Pediculi B) erhalten haben. Plinius ') fcheint nur die 
. von Bari ‚bis, gegen Brundufium, hinreichenden Striche 
-von Peutetia mit dem Namen ‚Pediculorum ager 
zu bezeichnen. 

Der zſilichſte Theil begreift, die, Halbinſel zwi⸗ 
ſchen dem adriatiſchen Meere und dem tarentiniſchen 
Meerbuſen. Sie hat einen Flaͤcheninhalt von 90 
‚Meilen. Die: Griechen, welche in weit fruͤherer 
Bekanntſchaft mit dieſex Landſchaft ſtanden als die Roͤ⸗ 
mer, naunten ſie der ‚Da aber ue bicher be⸗ 


e) s. unten Salapia 

$) Livius IX, 2. 

8 Strabo VI. P. 454 Kusbefnung ber Peuketii. 

bh) Strabo VI. 433. 425 rıvig Fu avraiv al Iloidırkos ithovte: 
al uolsore Ki Ilevgerion -» 

3) Plin. 1II, 11. Bruudusio coniterminus Pediculorium (Poe- 
dienlorum ?) ager. ( 


— 


6 Achtes Buch.Erſteq apitel. 
ſchriebenen Theile den nolichen allgemeiner: Namen 
trugen, fo zeichneten fie dieſe Lanbſchaft auch durch 
den Namen Miſſapia aus, welched jedoch vonngroße⸗ 

rer Ausdehnung war. Bey den Römern hieß die Halb⸗ 

infel Calabria; wollten fie: aber gendu beſtimmen, fo 
erhielten nur die Striche am adriatifchen: Meer biefe 
Benennumd'): die Gegenden am- tarentintfehen Meerbu⸗ 
fen ader- und die bergichte Spthe Ver Halbinſel, nann⸗ 
ten fie Selentinorum regio.. Diefeh Unterſchied / be⸗ 
merken Plinms- and Steaboyt) P-Tuit die virt ſpoaͤtere 
Peutingerſche Tafel. 

Peuketia und Japygia Süden mitt Apria riaerley 
Produkte und Fruchtbarkeit; fi fie uͤbertreffen noch Die 
Ebenen Apuliens, wer in. beyden: Landfchaften die durch⸗ 
giehenden Arenninen das heiße Klima mäßigen. Ditgabo 
ruͤhmt den mit tiefer Dammerde bedeckten, frachtbaren 
und leicht zu bearbeitenden Boden an der Nocdkuͤſte, 
und zeichnet unter den Produkten vorzüglich das Hoͤnig 
nebſt der feinen Wolle aus. Auf der fuͤdiichen Gegen: 
feite des Gebirge am tarentinifhen Buſen zeigt. der 
erfte Anblick zwar einen fleinigen Boden; aber bey:nd. 
herer Unterfuchung hat auch diefer tiefe Fruchterde⸗ und 
Die Wolle übertraf durch ihren Glanz jede andete). Bey 
der Befchreibumg von Tarent wird man die Häuptpro⸗ 
dukte gefammelt finden, welche biefe reizende Gegend in 
Ueberfluffe lieferte. Hierzu kommt noch der Vorzug 
von vielen Hafen, unter: welchen. fich:Beinbifium um 


Tarentum durch Größe. und Güte auszeichneten. 


Alle bisher aufgezählten Namen von ganz Japygia 
im auögebehnteften Sinne entfprangen von ihren Be⸗ 





k) Pin ID 12. Strabo vn p. 435. ss. Firgil, Aen. au, 
» Serabe VI, 9. 432. 430% 








Senn 


wohnern; wo nichfsteiige: wi nt: antere' Gegend 
Findem, äulde: in dem: Fortgange ber. Beiten.-gine fb 
wa nichfaltige. Sammlung von Voͤlker ſchaften in ihrem 
Shrieon heherbergte. Einigimftiges Schickſal hut uns, . 
ꝓogteich· kene vollſt aͤndig ew Nachrichten/ doch belshrende 
Hig weiſungen uͤber dibſe · Boikevſchaften varb ihre allmaͤ⸗ 
Hyd Ewanderung ehe: N. ton! 
:° Pie ißfprfingfichew Wicavohner mar: Mufekreß, wie 
inicilleoa Prigen Boegonden bed füblichen Italiens. Dieß 
wiſſeñ wir mit Zubrdlaͤffigkeit, nicht bloß ·aus Dev itali⸗ 
her: Sprache, welche die Apuli immer beybehielten, 
Jonibern. nuch aud; Ben Ahythiichen Erzaͤhtungan fetuh., 
Vebedall mo auslaͤudiſche Einwanberenenikhinen;kän- 
vorfiesinheimifche Laudesbewohner vor! un zwar 
namentlich Auſones ®). re 
03 Zelten Minit: Men ren ven eofanic. 
Ihn: Kriege: :Eyfaons Ehe; Peukenosiuns- Artıaniin, - 
und“ wurde mit feinen. Bogfeiteunnsber: Stifter: der 
Peubertt/ welche diemittlere Perstion ober, Sefehtlebenkh 
Landſchaft beiöhntin uhdiiht den @tgnienigaben”). 
Auf alle Juͤlle wÄrentiefedie erſten Anldandainge; win 
ai! Ver Vrzuͤhlnugedes Dieonyſins unbedingten Glau⸗ 
ben Sehenkentdäufteii: Wet dar: Cinleitkiug uͤbotrdie Alsı- 
Men · Vewohner ves fühlen: Italieus Kalt aber ie 
Ari ine vir⸗· welche mir‘ die: · Bevolkeruagienitzer Weſt⸗ 


tafie durch· Oenotvos ver Biuder de Peutetios yik 


Anundgtichkeit zu machen · ſcheinen ð und Hiet Tfimdeb: fü, 
bie ·aamliche · Unnbgtichtoni¶ Mieha dpioß BB hi 
Srunde, weil:injener frühen geie dar stieg 
nochũcht. als — wait rtin otelitoet; hat 


— -« um 





‘ (0 

m) Amosın;' Liberale . gu rndearen ® ‚eig: ‚dert | 

'Olnnösrus; Abcoyagııaloı . - 
n») Dienys, Hal, L p.- Ye ti. Br Da ne st 


⸗ 


Ighes Wuch⸗ Erſdes Auphel. 


ohne alle Keuntniß dez Seeweſens und ats Bemohner 


dDes innern Berglandes im dem Befige -Teined Hafens 


— 


waren; fondern hauptſaͤchlich weil ſich gerade vey den 
Peuketil in ſpuaͤtern Zeiten keine Spur won griechiſcher 


Anlage, Sprache und Städten fand, und weil kein ande⸗ | 


zer. Schriftfteller:audy nur einen Gedanken von der grie⸗ 
chiſchen Abftammung der Penketit äyßerte. Ungieich 
unſprechender und zugleich ·belehrender iſt Nikanders °) 


— in welcher ebenfalls ein Lykaon (aber nicht 


der arbadiſche) und Peuketios als Sohn deſſelben, 
aber freilich in ganz: anderem: Zuſammenhange erſchei⸗ 


men. Aus welcher alten Quelle die Stelle entlehnt ſey, 


wien. wir nicht; fie gibt aber den reinſten: Anblick 
über bier erſten Ginmwanberungen in bie Küftenfekhe 
Apulieng, | 

Lykaon, fmerzähtt Seifanber; Sattehrep Cine, den 
Japyr/ Daunlos und: Penketios, : Diefe, ſammelten 
Begleiter, kamen an die: italifche ‚Rüfe 868 adriati⸗ 
ſchen Meere ‚vertrieben bie aufonifchen Bewohner der⸗ 
‚felben,. und.fegsen fich dafelbft-feit: Der größte: Theil 
Abter Mannſchaft befand aus Ilyriem and Meſſayn. 


Nach ber Zahl ihrer AUnflhrer theikten ſie das Land, 
und nannten ſich Daunii, Peuketii und Meſſapii, die 


gemeiuſchaftliche Benennung‘ für. alle mar. —— 


Dieſer ufammen haͤngenden Nachricht widerfpricht, au 


Ber dem Dianyfius, keine von den einzelnen Augchen, 
‚meldhe af Patera Zeitalter gekommen find , -fondern:fle 
beBätigen die Schon durch ihre: innere: Wahrſcheinlichkeit 
Fehremnfhlenbe Sradblung P)u + E&- geht! aus derfelben 
af hie enflen, fehr fehhan Einwanderer Jyrier, 








nenn: . 


2 Ant nin. Liberalis e. sı. 

Soc Pelys, TI, -88.. erkennt Mu feiner Bet Oauniauund 

—* als gewoͤhnliche Benennungens ber dritte Rame, 
welchen ee ausdruͤcken wollte, iſt übergangen. . - 








\ - 


t 


:Ieppginund-Gatabrta. ° 0 


und peht zur Wöhlerfchäft der Japyges gihortg wren. 
Orey Kweige von dieſer, die Daunii, Denfetit und Mep 
fapit, beſetzten die. Landſchaften, welche in Zukunft von 
ihnen den, Namen trugen, "und dem Japyr wird fein bes 
ſondrrer: Strich zugetheis;scb: er: gleich als der erſte une 
der von Aufuͤhrern genamatsift, weil: fein: Name der all-· 
gemeine: Volksname aller dieſer Illurier wur. Die 
Menntniß von dieſer Abſtammung war bey den Griechen 
gebe alt; wie hätte fonft Stephanus aus Byzanz Y aus 
Dem Hekataͤus die dunkle Sage entlehnen koͤnnen, daß 
Japygia zwei Staͤdte bezeichne, vom welchen die eine in 
Italien, Die andere in Illyrien liege? Der Roͤmer 
lernte bey ſeinen Eroberungen die illyriſchen Japydes in 
Dem heutigen Litorale kennen. Sind. ſie Ein Volk mit 
den. Japyges, und. warıin dieſem nordoͤſtlichen Winkel 
Des adriatiſchen Meers das Stammland der Einwan⸗ 
‚derer? Daß in jenen Gegenden [ehr frühzeitig Schifffahrt - 
betrieben, Tambe,. beueifen. viele Spuren; und daß in’ 
mieten. Gegenden der ...isaliensfchen. : Rüfte riliyrifche 
‚Kolonien fich bleibend gebildet ‚hatten, fand.n. noch 
Danke 2 ber m... Din 
Allyvrier waren alſo die hertſchenden Bewohner des 
fuͤdoͤſtlichſten Theils von Italien, und ihre Beſitzungen 
Dehnden: ſich anfangs auch: uͤber den ganzen tarentini⸗ 
ſchen Meerbuſen ‚wo ſie die oskiſchen Chones zuruͤck 
draͤngtfen zus Vertroibung der Sikuli nach Italien mit⸗ 
wirken}; und ihren: Mamen zum. Andenken für bie 


* 
⸗)12 , 


q ⸗ 9— 23 2 —* 4 Ed ‘ 
’ ’ [2 „gar, 0r %ı.% . e 
, . ar vRä ss. 34 Ei 2 17 vu,’ ‘ 
D . ! 





q) Steph. Byz. ’Ienvyla dVo zölsıg, ula dv ei ’Iralla al 

rigadv 77 ’Ilivoldı, ds 'Exaraiog, ee 

z) Plin.-III, 14. Sicäfi'et ‚Libuzni" plırima. ejts tractus 
tenuere, inprimis Palmensem, ‚Praelutiantum, Adrianumque 
agram. —.ı5. Truentun, quod' solum Läburnorüum in‘ 

Italia religuum est...‘ — u 


“ 5) Dionye. Hükc. I. p. 10. nach Hellanikus. 





10. . | Achtes Bu Erftes Rep. 


Nachwelt dem Promontorium Japygum anderäiiefifeite 
des Bnfendi zurück ließen. Die w Rate 
geraden fie tuiebers aber noch Skular⸗t) ennt: fie rei 
hend bis: nach Sins in der Mitte dea Baſens,umnd Zar 
rentum gehörte nicht zu Ftalien.: ſondern zur Wpygia a) 
\ Dievshlieben. fie..füs diente :untermifcht.!iniit bes ui 
ſprꝛuͤnglich italieniſchen Ziiwohnern, beiden Biden " 
Jabri Henasht,, welche daher ‚Salabria unmittelbar mit 
Eucamia:zufanmen graͤnzen laſſen; fo daß 'die:-Enhäfer 
Ihr Herden abwechſelud aus einer Landſchaft an Die ar 
dere fuͤhren kannten Y. Bei’ dieſer Mfg blieb 
1— *. ate llaliſche Landeuſprache inmier Se. wuaberz» 
ende... ar‘ 

. Richt. ‚lange nad der erſten Cimwoibeung iger 
bine zweyte aber nurt in einem Theile des beſetzton Lan⸗ 
des, in dee Jjapygiſchen Halbinſel.Minoß aus Kreta 

‚verfolgte dem flichenden Daͤdalus nach :Köicifien , wector 
aber beiſder Unternehmung bard ‚Reben. .< Am ehadei ob 
gu ‚rächen, sicht. ein anderer DMaufe von Rreteäfernirich 
 Gimnin::gder.Zicien,.:äfkpban-chehfallß. jungtuͤcklich 
und wird bey der Ruͤckkehr durch einen Sturm’ nucht e. 
pꝓyygia derſchlagen. Pie Fuhrzeuge feritenten; le ges 
nettete Mannfchaft war: genoͤthigt, hier. Aeibende Statch 
zu nehmen, legte als Hauntort bie: Quadt Hyricach 
und:wurde nun and Kreterſern japygiſcha Miefapiee"). 
So orzaͤhlt Herodot *). dieß Ereigriß uni; die ateri 
Schriftſteller. erzählen, es hut: uch. RBB NR 
damit die mythiſche Angabe in Verbindung, nach wel⸗ 





i. ve “ en u: Ze .* —8 m a 
t) Seylax p. 5 
n).Sirabg VI, p. 891. nad Anti van Eorakufaner: J 
v) Schol. ad. Horatıı Od. IV, 3 er _ 
w) Die Japyges yaptt —— olfe ‚nicht aus Kieta —BR "> 
wie Athenaeus XII, 5. die Stelle. unsichtig + erkl 
Herodei, VI, ar. 
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» : Sappalaund Galabeie 1, 


der Japyr Füt einen Sohn des Dadalus erklaͤrt wirs). 
Die * Kobeniften find bald det herrſchende Ihril:in 
bev: Halbinſel; wenigſtens :erfcheimen fie ala die Stifter 


ber wichligſten Staͤdte, (Taras, Vrendiſton, Hydrus.) 


auf Detfelben. :-Bum griechiſchen Stamme gehoͤrten fie 
ſchwerlich, nl die Tarentiner ſie als Barbari, oder 
Leute mit ungriechiſcher Sprache betrachteten "3; und 
weil Herodotn) vetſichert/ daß; die friiheren Rinwohner 
von Kreta nicht · Hellenes, ſondern Barbari waren. Als 
Barbari werden die. Meſſapii auch vom Paufſanias ) 
ausgeſprochen. Die Meſſapii ſiad abſo wohl an japygie - 


för. Sweig, wie Milanderrangibt, und des Minos 


Erpebifion muß der Mythe überfäffen werden;  ". -- 
"weisser Zunvachs· an Bewohnern erhielt die 

japy ia⸗ Halbiuſel einige Meuſchenalter ſpuͤter, oder 

—*2* nach dem trojanſſchon Kriege, aus der, nämli⸗ 
hen Zuſel Kreia⸗ Der. Kodꝛig Idomeneus wurde durch 
eine Wegenpartey vertrieben, ſegelt mit feinen An⸗ 
hunger ac zu dem König Kliuikus ini Ityricum, erhält von 
ihm Untergang, auch moch anderweitigen Zuwachs 
durch Lodienfer welche ſich waͤhrend der Sorfahrt an 
ihn g hatten. Mieſer vereinigte Baufen. has 
det auf: ven Halbinfel, wid geündet daſeldſt die Lande 


ſchaft der Salentini mit 12 Orcſchaften, anter welchen 


Eaftrum Minervaͤ die wichtigſte war 9. :. Auch Ude 
ser Hyria wird Dazu gezählt; Aber dieß hatten ſchon 

Die fruͤhern Woetenfer angelegt. Wahrſcheinlich wurde 
es die: Haupiſtadt der. neuen Beinen. Herrſchaft; denn 
daß Hyria der Sie eigener Dynaſten blieb, bewieſen 


y) Strada, VI, 427. Plin. IIT, 
z) Strabo VI, 427. Zötiewxo 2 oh & Pägkogar —* ol 
00 Hi mgoKaruordureg 109 woran u 
6) der..1, 175. Vi, ı7ı. Ä 

b) Päusan. X, 10. 

e) Kari, in: Bchol. ad. eclog, va Wogilti, 
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ae Achteb Bude : Mikes Rupig 


ale. Denkmale noch zur Seit des Strabo "Die Pant 
Fhaft der. Salentini begriff-den ſuͤdlichen Aheil der jat 
pygiſchen Halbinſel an dem tarentiniſchen · Meerbufen 
dann noch die Spitze derſelben °), ufb die Nordkuͤſte 
is in die Nähe von Hydruntum. Unter dieſem Namen 
und in dieſer Ausdehnung kennen ſie Strabo⸗ Yunius 
und noch die Peutingerſche Tafel. 
Auch dieſe letzten Einwanderer waren nur in. ge⸗ 


J ingen Zahl nach Griechen. Won einem Theile der 


Kretenſer und von ben: Illyriern iſt die Annahme leicht 
begreiflich; aber, auch Die Lokrenſer ſcheinen nicht Heller 
men, ſondern Leleges geweſen zu ſeyn; vielleicht waren ſir 
Bewohner. der Infel Scheria. oder Corcyra; wenfgitend 


heine eine andere mythiſche Nachricht darauf hinguiveis . 


fen. . Auf der Infel Rntienſich die zwey Bruͤder, Al⸗ 
kinous (welchen wir durch den Homer näher kennen) 


und Lokrus, um die Herrſchaft. Der letztere mußte, ei⸗ 


nein getroffenen Vergl shihe zu Folge, mit Habe und Ally 
haͤngern auswandern Das heißt. doch weht nichts 
Anders, als: die pheokiſchen Bewohner yon Scheria 
noͤthigten die bey ihnen ſitzenden Lofrenfer em Abzuge, 
Gerade um dieſe Zeit hatte Idomenens feine Wander⸗ 
ſchaft angetreten; weil er nach Illyrien feige; Zuflucht 
nahm, — ſo ſchiffte er In Der snamlichen: Gegend, Die 
Wereinigung mit den Lokrenſern geſchah Durch Das Yn- 
ſchließen derſelben auf offener, See⸗ und der Name Sa⸗ 
lentini ſoll. nach Feſtus ) pon dieſem auf dem Meere 
veſchoſuen Aunduiſſe eittiaaden Ion. ‚Die. Umſtaͤnde 


u . , .. DIEANERE ww 
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6) Strabo VI. p. 451. = 

e) Strabo VI, 425. ne SErzEZE 

P) .Conon, G. 8. ap. Photium p. 484% 

8) Festus, p. 203 in. Gothofr, aut, Lat. — auch p. 
420, vox Salentini. Salentinos.@ ‚sale dietos, Cretas et 
Illyrios, qui. cum Locrensibus nayigantes societatem 
fecerint, ejus vegionis Italiae, quam dicunt ab eis»... etc. 
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treffen alfo genau zufammen, fd wie die fernerg Angabe: 
der alten Nachricht, daß Die Lokrenſer nach Stalien ges, 
Formen feyen:.. Die Verficherung hingegen, daß Egtie 
nus, der König der Itoli,:den: Lokrus freundlich aufges. 
nommen, unbiwaß «endlich Heykubes heyde umgebracht. 
habe, paßt freylich um fo weniger hieher, da Herkules 
ein paar Mewfchenatten;früher ‘lebte; doch zeigt felbft 
diefe mythiſche unchrorolagiſche Zufammenftellung, daß. 
die Itgli / ais Arhewohner anexkannt wurden. 
Anderweitige beträchtliche Beraͤnderungen ereigne⸗ 
ten ſich in der -jäpygifchen Halbinſel nicht· Es ſehß⸗ 
ten fich zwar die ſparkamſchen Tarentiner in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten auf der Weſtſeite fell, hextrieben die illyriſchen Be⸗ 
wohner.und machten kleine Eroberungen; aber die Ver⸗ 
ſuche zur Gezwingung des Ganzen mißgiuͤckten ·gaͤnzlich, 
fie erlitten aine fuͤrchterliche Niederlage von: den Meflas; 
piern ®): In den Weſitz der Römer kam die Laudſchaft 
auf eine ſehnffriedliche Weiſe. Sie waren ſchon Gebie⸗ 
ter aller. umliegenden Gegenden, und bejesten ‚nun, 
Brundifium unter Dem Vorwande, Pyrrhus habe von, 
dieſer Stadt Unterflüßung. bei feinen Unternehmungen, 
in Stalien gefunden. ‚Die übrigen Orte folgten dem. 
allgemeinen Schickſale; man hört nicht einmal von der. 
Art und Weiſe der Beſitznahme. 

Bey den mannichfaltigen fremden Einwanderungen 
hatten ſich doch die urſpruͤnglichen auſoniſchen Bewoh⸗ 
ner nicht verloren, und ihre Sprache blieb die herr⸗ 
ſchende. Denn die Römer hatten Feine neue Bevolke⸗ 

zung berben gebracht; und doch fand ſich im ganzen 
Sädlande die italifhe Sprache. Calabri nannten 
fi die Ucbewohner ” und unter diefer Benennung 





B) Herodot. VII, 130, | 
ji) Strabo VI, p. 425. 0: Emızwgiot xurd u8on WIRT: Zi- 
Asvelvoyg nalodcı, TO wipl Tnv üngav 87V lanvla ‚zo 
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Formen fie-bey den Lateinern in allen künfligen Zeiten | 
Doch machten die Geographen einen Unterfihieb, 
indem fie auf der Südfeite der Halbinfel die oben be= 
fhriebenen Satentini bemerken, und den Salabri im en" - 
gern Berflande nur bie Nordſeite am adriatiſchen Reere | 
zutheilen. 
\ Zu den Galabri. rechneten ſie aber ah. die nunkäft 
nördlich angränzenden Penfetit k) ‘ober Pöbieutis Hey - 
welchen feit der frühen: illytiſchen Cinwandetung nicht 
die geringfle: weitere Beräriderung vorgegangen iſt !). 
Bu feiner Zeit hörte man hier ‘von Arkadiern,. oder 
erhaupt- von Griechen. - Ihre Staͤdte waren klein, 
hatten’ wicht die geringfle Auszeichnung, und nirgends 
ftoßen wit auf eine Spur "von griechiſcher Anlage. 
Daß die Peucetüi mit den Apult und -ben übrigen Suͤd⸗ 
bewohnern Staliend eineriey Sprache rebeten, verſichert 
⸗ nicht bloß Strabo; den ſicherſten Beweis liefert der aͤl⸗ 
trſte lateiniſche Dichter Ennius. Cr wär aus. dem cala⸗ 
briſchen Staͤdtchen Rudiaͤ "), gebuͤrtig, hatte aber 
wahrſcheinlich griechiſche Ausbildung in den nahen 
Städten Dauniens erhalten. Die aͤlteſte Berfaſſung 
war bey den Reſopecne Peucetiern und Dauniern mo⸗ 
narchaſch, wir finden Koͤnige bei allen ˖ dieſen Woͤlker⸗ 
ſſchaften *); der Roͤmer fand ſie nicht mehr bey der Be⸗ 
ſitznahme des Landes. 


2 xi⸗ooic Plin. m, 11. Calabriam in peninsulamı 
un He etc., was von Tarent aus weftlih und gegen 
e japhgiſche Haibinſel hinliegt, rechnet er m Galabrik, wels’ 
ches gleiphedeutend mit Meſſapia ift, 
k) 2: unten die Defbreibung von Rubiä. 
Pin. II, a1 läßt fie von 9 illyriſchen gangungen und 
- Zungfrauen abftammen. 
— II, 4. Plin. II, 21. Haͤufige Anfpielungen fpäterer- 
ichte 
m) Strabo VI,p.430. Die Tarentiner hatten Krieg mit den Meſ—⸗ 
fapiern wegen Deraklea, "Eyovreg vvegyoug Toy ö Tov Jav- 
siov xul row zov Ilevneriav Buoılka, 
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Die größten und in der That auffallenden Merk· 


—— dietet Daunia dar, die weſtlichſte inter den 
drey japygiſchen Anfı iedelungen. Biele Menſchenalter 
trieben in derſelben die Daunii Sir uͤhrigen Welt unbe⸗ 
kannt ihr Weſen, als fie um die ndmfiche Zeit, da Ido⸗ 
meneuns die Bälentini in:die japygiſche Halbinſel fuͤhrte, 


in einen rieg mil‘: ihren Brdern den Meſſapii ver⸗ 


wickelt wurden, bey welchem Diomebes als Gehuͤlſe 

erfchel nt. use 
Ä Dimeves hatte nad) der Brücktehr aud Troja feine 
Gemahlin ala Ehebrecherin gefunden, welche fogar ſei⸗ 


nem Leben gefaͤhrlich wurde. Er ſegelt daher ach | J 


Aetolien, ind will nach Veendigung einiger Bantliens 
angelegenhäiten wieder nach Argos zuruͤck, als ihn und 


feine Degleiter ein. Sturm an-die Küfle von Baia vers 


ſchlaͤgt. Der König Daunios (der Rönig ber Daunii) 


erſucht: ihn um Unterflüßung, die Meffapier werben ges 
fhlageny und Diomedes erhält‘ al bebungene Beloh⸗ 


nung die Tochter des Fuͤrſten nebſt einer Portion vom 
Lande, - Dieſes vertheilt er an feine dortſchen Begleiter/ 
weiche duvch ihren Jleiß und durch ihre Erfahrung im 
Feldbaue der Erde reiche Fruchtbarkeit entkockten, und 
dadurqh den Neid: der Illyrier fo fehr errigten, daß fie 
die Dorier uͤberfielen und wärgten, als diefe eben mie 
bem Zodtenopfer für ihren unterdeſſen ‚geftorberien Die: 
medes anf einer Inſel befehäftigt waren °). 
. So erzählt Nikander den Vorgang, und aleScheift⸗ 
ſteller liefern die naͤmliche Angabe von ber Anſiedelung des⸗ 
Diomedesbei den Daunii. Die Sache ſelbſt Hat ſo viele 
innere Wahrſcheinlichkeit, man darf ſagen Gewißheit, 
daß Tein gegründeter Zweifel fich-Dagegen zu heben ver- 
mag. Nechücndig warf di die. unerfahrnen Sriechen bey 





©) Antoninus Liberalis 8. Fa 
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14 Acdhtes Ar > Fallen Kaytet 
Ride vom zerſtorten Ilium hed. naͤchſte Rum 

in Gegenden, wo fie nicht hin wollten, uud gwar- une 
mittelbar :anı die nahe. dftliche Kuͤſte Italiens. 8; 
müßte alfo mit einer Axt yon Wunder zugehen, ipenn 
feine Griechen an diefelbe gelommen wären; und wenn 
die Umſtaͤnde nicht einzolne Haufen genoͤthigt haben ſoll⸗ 
ten, daſelbſt ihre bleihende Wohnung aufguſchlagen. 
Ob uͤbrigens Diomedes dey Mann mar, welcher: die Ko⸗ 
loniſten hieher führte, oder ob er in dem innerſten Wing, 
tel Denetiens feine Zuflucht fushte, wie andere Sagen 
behaupteten, . thut menig zur Sache; ; der Satz bleibt 
unerfchüttert, daß lin einem frühen Zeitalter hellenifche 
Zweige fich den urfprünglicgen ‚Einwohnern: ‚bengefügt, 
und, dieſen Strich von; Japygia eltmälig bloͤhender gps, 
madıt haben. 

Aber exit ald ver allgemein verbreitete Koh anb 
im Sinken ‚war, fing-der ‚Römer, und dadurch die 
Nachwelt, durch die famnitifchen Kriege. Altynginige: . 
Bekanntſchaft mit der Gegend zu erhalten. Gr fand | 
die Einwohner .unter dem gemeinfchaftlichen Nomen _ 
Apuli groͤßtentheils in Staliener unigefchaffen F), und 
ſtatt der alten Föniglichen Regierung fand er die Repus 
bliten Luceria, Argyrippa ober Arpi und Tanuſium 
im innern Lande, beſchraͤnkt durch ein kleines Gebiet, 
aber groß in dem Umfange ihrer Stadt, durch die 
Fruchtbarkeit, welche ihr Fleiß dem duͤrren Lande abzu⸗ 
locken wußte, und durch ihren Handel. Sie dienten 
als große Vorrathskammnern im innern Lande; an der 
ſandigen und d ſumpfigen süße, beförberten aber: zwey 





» Der Strich Landes zunaͤchſt an ben Frentoni, an dem Bu: 
fen_ von Salapia, und’ in ber. Gegend voh Teanum Apularum, 
hieß im engern Verflande Apulia, wo fi feine Spur von 
emder Einwanderung findet. Deſſen ungeachtet verfichert 
Strabo VI, 437., daß auch fie mit ben, Dauniern unb Peuces 
tiern völlig gleiche Sprache hatten. 
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Andere, nicht weniger bedeutende Städte Sipuͤs umd Sa- . 


Inpia, ald Stapelpläße das ganze Verkehr des Landes, 
Sie alle gaben den Diomedes als ihren Stifter an, und 
fogar die im innern Lande weit entfernten Städte Bee 
nufia und Yeneventum. machten auf die nämliche Ehre 
Anſpruch. Der alte Heros konnte nun freylich mit der 
geringen Anzahl ſeiner von den Illyriern beneideten 
Dorier der Gruͤnder ſo vieler Staͤdte nicht ſeyn, und 
nur eine Portion von Daunia war ihm -ald Eigenthum 
bewilligt worden; aber bie Werficherung beweiſt doch 
den Einfluß, welchen Diefe griechiſchen Anfiedler und ihr 
Handel auf die innern "Berggegenden Ktaliens hatten. 


Durch die famnitifchen Kriege wurde Rom -faft 


ohne Widerftand von Seiten bes mehr induſtrioſen als 
Eriegerifchen Volks, Gebieter von Daunia, und. ihre 
Beſitznahme iſt ˖die Periode von dem Verfalle der Frey- 
ftaaten. . Die Künfte des Friedens gedeihen nicht unter 


einem ˖Beheirſcher, welcher nur die Vorzüge anerkennt 


und fchäßt, welche mit der Tapferkeit in unmittelbarer . 
Berührung ſtehen; er wird durch feine Grundſaͤtze Ser 
ftörer, ohne die Abficht des Zeritörena zu haben. Lu⸗ 
ceria hatte bey aller Vorliebe zur friedlichen Neutralitaͤt 


ſamnitiſche Beſatzung einnehmen muͤſſen; bie. Roͤmer 


verdraͤngten ſie durch eine hartnaͤckige Belagerung und 
fanden in der eroberten Stadt reiche Beute. Ueber ihr 
eigenes Benehmen geben die Römer: keine Auskunft; fie 
erzählen bloß, daß Luceria ihre Beſatzung verrieth, und 


Daß zur Rache alle Einwohner niedergehauen wurden. _ 


An ihre Stelle fchidte man eine römifche Kolonie; dieß 


einzige Wort verkündigt ſchon das Ende der ehemaligen! 


Handelsthaͤtigkeit. Bey der Belagerung von Luceria 

hatte Arpi die römifchen Truppen nähren muͤſſen; eine‘ 

Angabe, welche zugleich den Reihthum ‚der Stadt und’ 

den Anfang ihres Sinkens beweiſt. Ununterbrodjen 

war fie Freundin ber Römer. geblieben und wir - erfahten 
Mannerts Geogr. IX. Abth. I. B 
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nichts von der Befchaffenheit ihrer Lage in bei nächitfol- 
genden Zeitz; aber. in den erften Jahren des punifchen - 
Kriegs war ſchon ein Theil der Stadt menfchenlos, - 
und bie folgenden Greigniffe diefed Kriegs ec. erniebrigten 
‚fie völlig zum unbedeutenden Orte. Diefer Krieg nebft- - 
dem Kriege der Bundeögenoffen brachte auch den übris . 
gen Städten der Landfchaft das Verderben; nur aus 
den Ruinen ber Mauern von Eanufium und Argyrippa 
fand Strabo, daß. beyde einft unter die Zahl der größten 
. . Städte Staliend gehört hatten. Griechifche Sitten und. - 
Einrichtungen hatten fich meift verloren; nur Die Canu- 
sin: belingues erhielten neben der apulifchen oder osci⸗ 
hen Sprache zugleid die griechifche ihrer Stamm- 
väter, — Die Beweiöftellen für Diefe Ueberſicht liegen 
- in ber Befchreibung der. einzelnen Städte. | 
‘ Eine Frage drängt fidy bey diefen unbezweifelten 
Merkmalen der griechifchen Thätigkeit in einem unbes 
merkten Winkel Italiens anf: Welche griechifche Voͤl⸗ 
kerſchaft trug zur großen Menfchenzahl und Blüthe 
"Diefer Gegenden bey (denn von den dorifchen Begleitern 
des Diomedes läßt fi) unmöglich das Ganze ableiten), 
. und welchen Weg nahm der Handel Dauniens mit dem . 
Auslande? Aus römifchen Angaben ift Feine Antwort 
zu erwarten; diefe Gegend war vor ihnen unbefanntes | 
Land; aber auch die Griechen beobachten tiefes Still- - 
ſchweigen über Daunia, welches für fie in mannichfalfi= 
ger Ruͤckſicht intereffant feyn mußte, und ſelbſt der fors 
chende Herodot gibt Feine Nachricht, keinen Wink über 
die regfame Gegend. Der Handel nad) derfelben ber 
fand fich alfo wahrfcheinlich in den Händen eines einzi⸗ 
gen Staatd, welcher ihn ald Geheimniß behandelte, um 
andere Kanbelöftäbte von der Zheilnahme abzuhalten; 
und diefer Staat kann kaum ein anderer feyn, ald Kore 
ra, von deſſen blühendem Seehandel wir im Allgemei= 
nen fo viel, und im Einzelnen fo wenig wiflen. Schon 


‘ * 








. bie ilgeifihen und lelegiſchen Bewohner der Inſel gal⸗ | 


ten als die feeerfährenfte aller Nationen, und aus ih: 
ren Angaben erfuhr wahrfcheinlich Homer dunkle. Sagen 


von dem Dafeyn großer Inſeln auf der Weſtſeite Grie⸗ 


chenlands. Sie ſtanden im Zuſammenhange mit ihren 
Bruͤdern den feefahrenben Süyriern, und vermuthlich 
auch mit den Zupygiern; der Handel des adriatiſchen 
Meers lag in ihren Händen, und eine Inſel an Dal⸗ 
matiens Kuͤſte erhielt den Namen nach dem Mutter⸗ 
Jande. An ihre Stelle traten in Zukunft die griechis 
Then, von Korinth aus angefiedelten ‚Bewohner von Kot 
cyra, und in fpäterer Zeit die Zarentiner. Wir wife 
fen von Feiner andern griechifchen Republik, welche zur 
fammenhängenden Handel nad. bem adriatiſchen Meere 
unterhielt, und doc, finden wir nicht. nur in Japygia, 
fondern auch bey den Venetern und im Illyrikum unver: 
tennbare Spuren von griechifcher Anlage, Sitten und 


Sprache. — Sonderbar genug, daß der. forgfältige 
Stylar 9) zmar die Landfchaft der. Dauniter anführt, 


Säpygta und Calabria. 1 . 


ihr. eine unmäßig große Ausdehnung an der Küfte gibt, 


und unter mehrern unbekannten Namen bie Opiki und 
Peuketii als Voͤlkchen von verſchiedener Sprache in der⸗ 
ſelben nennt, und deſſen ungeachtet keine Stadt, keinen 


Hafen, kein Salapia ꝛc. bey ihnen aufzuzaͤhlen weiß, 


ſondern die ganze Kuͤſte von Hydruntum bis Anton, 
offen laͤßt, ohne den Namen eines Zwiſchenorts zu be⸗ 


merken. Fuͤr die Griechen Griechenlands lag ein dich⸗ 


ter Scleye auf Die helbgticchiſche Gegen 


\ - 





g) Seylax p· 5" 


! 


Zweytes Kapitel. Ä 
oſlenorte Apuliens bis zum Aufdutftuß. 


An die Frentani grängte oͤſtlich die Lundſchaft Apulia, 
von welcher dieſer naͤchſtliegende Theil bis auf die Oſt⸗ 
ſeite des Aufidusfluſſes Daunia genannt wurde. Die 
ſuͤdliche weit groͤßere Haͤlfte beſteht aus einer ununter⸗ 
brochenen, mit weniger kleinen Fluͤſſen durchzogenen, 

folglich duͤrren und nicht ſtark bewohnten Ebene, welche 
heut zu Tage groͤßtentheils bloß zur Schafzucht benutzt 

‚ Wird, und aud) zur Zeit der Römer viele Schafe nährte, 
deren Wolle wegen ihrer Zartheit fich auszeichnete, in 
‚Anfehung des Glanzes aber. ber farentinifchen nach⸗ 
ftand ). Die nördlich Eleinere Hälfte ;von- Daunia 
Hingegen ift zufammenhängendes, am adriatiſchen Meere 

ſteil abgefchnittenes, Bergland. 

J Aus den Apenninen zieht ſich naͤmlich eine Seiten- | 
kette als Öftlihe Vegleiterin des Frento GFortore) Fluſ⸗ 
ſes gegen Norden, wendet ſich aber, ſo wie ſie der Kuͤſte 
naͤher kommt, gegen Oſten, und endigt mit weitem 
WVordringen in das adriatiſche Meer durch einen großen 

| Bergftod. Das heißt, die Berge theilen fich in meh⸗ 
rere einzelne Ruͤcken, welche unter ſich in Verbindung 
ſtehen, und in den Zwifchenräumen Bergthäler bilden, 
von welchen nur wenige ihren Abhang gegen die Ebene 
- oder das Meer haben, die meiften hingegen. völlig ein- 

- gefchloffen find. In diefen Vertiefungen entftehen noth⸗ 

‚wendig dur) den Abfluß des Regenwaſſers viele Kleine, 
auch einige größere eingefchloffene Seen, aber weder 


X 


a) Strabo VI. p. 456. 


Sappgia und Salabtia: 21. 


Bache noch Fluͤſſez ein einziger Bach zieht ſich auf 
der Nordſeite aus einem dieſer Seen bis zum nahen | 
Meere. 

Diefen runden Stock ober‘ Verein von Bergruͤcken 
und hohen Bergthaͤlern kennt das Alterthum unter dem 
Namen Garganus Mons. Die neuere Geographie hat 
Feine das Ganze umfafiende Benennung, fondern bes 
‚zeichnet bloß die am meiiten hervorragenden Spitzen 
durch die Namen Monte Origone, Monte Sagro, Monte 
Saracino ꝛc. Doch heißt ein Flecken auf der Epige 
des letztern noch jetzt Monte Bargano,. oder. auch St. 
Angelo; daher kommt es, daß gewoͤhnlich der Garga⸗ 
nus Mons in unſern Handbuͤchern den neuern Namen 
Monte St. Angelo traͤgt. 

Man muß aber genau unterſcheiden zwiſchen Gar ⸗ 
ganus Mons und zwiſchen dem Promontorium Mons 
tis Bargant d). Plinius bemerkt ihn richtig, die übris 
gen Seographen fprechen nur im Allgemeinen von dem 
Berge, ohne eine einzelne Spitze befonders auszuzeich⸗ 
nen. Strabo °) hingegen, welcher freylich felbft ver- 
fichert, daß er ed an diefer Kuͤſte mit den einzelnen Ges 
genftänden fo .genau nicht nehme, menbet Artemidord \ 
fehr gute Nachrichten übel an. Er fpricht bloß von dem 
Promontorium, läßt ed aber 300 Stadien weit in dad . 

‚Meer hineinreichen, und verrechfelt folglich Gebirg und 
Landſpitze. Das ganze Gebirg bat nicht die Figur eis . 
ner Landfpige, fondern einer mit, vielen Spitzen in das 
Meer vordringenden HalbEugel, deren Umfang wirklich 
500 Stadien oder 7Z geographifche Meilen beträgt; von- 
Punta Roffaan bis nad) Pefchiei gerechnet. Das Promon⸗ 
torium n Gargant hingegen iſt unter, den vielen m. Spigem 





” b) Plin. IH, ı | Ä — 
. c) Strabo VL. 5 6, 437: .- . 
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des Gehirns die noͤrdlichſte, welche ſich für den Schiffer 
am meiſten audzeichnet, heut zu Tage Punta Saracina 


\ 


genannt. Auch dieß erfuhr Strabo *) aus feinen Quel- 
In dem Bufen der weiter weftlichen Küfte, fagte 


. Pr iſt ein See, von dieſem See ſchifft man auf der eis 


nen Seite zu den Frentani nad) Buka mit 200 Stas 


- Dien und mit dem nämlichen Maße auf der andern 


nad) dem Bargauon. Und in ber That erreicht man 


“ von. dem Lago di Lefina mit 5 geographifchen Meilen , 


weſtlich das Städtchen Termoli Guka) und eben ſo 
weit oͤſtlich die Punta Saracina. 

Der ganze Stock des Garganus bildet eine erha⸗ 
Bene, zum Theil mit Waldung beſetzte Maſſe, die ein- 
zelnen Bergrüden ragen aber nieht beträchtlich über das 
Ganze empor und find in:allen ihren Theilen bewohn⸗ 


“ bar. Die Alten fprechen auch von den Bewohnern des 


Bergs; Frontinus zwar nur von denen, welche an den 
Ybhängen figen 5;  Plinius aber mit namentlicher, 
Auszeichnung der Merinates ). Aus den Ruinen ih⸗ 
res Hauptort fol das heutige Städtchen Vieſti an der 
Nordoftfpige des Gebirgs erwachſen feyn. An der Oſt⸗ 
kuͤſte ſetzt Plinius den Hafen Agaſus an; da nan eis 
gentliche Haͤfen an der ſteilen felſigen Küfe eine Sels 
tenheit find, fo räth man wohl nicht mit Unrecht auf 
den heutigen Porto Greco; Gewißheit läßt ſich aber in 
ber Beſtimmung nit erwarten, da Plinius feine rich 
tige Ordnungsfolge bey den Namen. diefer Küfte hält. 
Vieleicht bezeichnet Ptolemäus unter dem Namen - 
Apeneftä den nämlichen Ort; wenigſtens gibt er ihm 
ſeine Lage ebenfals an der Dftfeite der Kuͤſte. 


! 





d) Strabo Au Bi u >> Selole Pi væries orddıoı ris 
Alurns, änl ve ev Boüxev, xal zo I'deyavor. 
e) „Frontin, de col, p. ı10. qui circa montem Garganum 


» Pl. ii, 11. Merinates ex Gargano, 


— ⸗ 


Zapygia und Gelabrie— | 23. 


Nothwendig bildet ſich an der Suͤdoſt⸗ unb.an dee 


Suͤdweſtſeite des in die See vordringenden Gebirgs ein 
Bufen. Am beträchtlichften zeigt er fih an der Suͤd⸗ 
oftfeite, wo im Innern der Wölbung die Stadt Sipun⸗ 
tum lag; die Alten geben uns aber zur Bezeichnung 


Diefed Bufend Beinen Namen an, ehrſcheinlich ent-· 
lehnte er ihn von der anliegenden Stadt. 


Den ſuͤdweſtlichen hingegen, welcher von dem Promonẽ 
torium Gargani (Punta Saracina) ſich 4 geographiſche 
Meilen weit bis zur heutigen Punta di Mileto hinzieht, 
nennte Mela ©) Sinus Urlas; und damit man ihn 
nicht durch Verwechslung auf die Oftfeite nah) Sipun⸗ 


tum binfege, wie bieß wirklich von allen ExHärern dee - 


alten Geographie gefchieht, fo fügt er bey, fein Raum 
fey nicht beträchtlich, und Sipuntum liege auf der Ges 
genfeite. Diefe Lage und die Urfache der Benennung 
lehren auch die übrigen Geographen. Strabo*) verfis 
chert, wenn man von Often nach Weften dad Promons 


torium Garganum umfegelt habe, fo erreiche man dad 


Städtchen Urium (Ovgssov), und in der hohen. See 
zeigen ſich die diomedifchen Infeln. Alfo an der Nord⸗ 

feite, wo bie Landſpitze und die Infeln liegen, tag. auch 
das Staͤdtchen, welches dem Buſen den Namen gab. 
Dadurch erklärt fich zugleich die verdorbene Lesart bey 
Polemäus ?), welcher weltlih vom Garganus Mons 
das Städtchen Ayrion an den abriatifchen Bufen febt; 
er hrieb Urlon am Buſen Urias; jan dem adriatiſchen 


g) Mela II, % Sinus est continue Apulo litore inoinotus 
momine Urias, modicus spatio. Extra Sipuntum. 

h) rabo VI. p. 436.. Xdunrovti dod eij⸗ Ürger zoALoud- 
zuov Odgeior, nal g6 zig Öxngas'al Aıoumdsoı vijooı. — _ 
Von 'diefem Städtchen trägt ſehr wahrſcheinlich bey Scylax 
"pP, 5. das Sebirg Garganus den Namen Ario N. 

5 Piolem. Flögyasoo dosc, nal zagı 209 dgl Kolnov' 

"Taov. (æuoc cov Oglar Köizov Oögior). 


4 
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Meere liegt die ganze Oſtkůſte Italiens, und von einem 
adriatiſchen Buſen, eingeſchraͤnkt auf eine kleine Strede; 
‚weiß niemand. Ob.auch bey Plinius der. Name ver- 
ſchrieben ift, oder ob er verfchieden auögefprochen wurde, 
iaßt ſich nicht mit. Sicherheit. entfcheiden; zuverläffi ig 
aber bezeichnet er durch Portus Barnä, Den naͤmlichen. 
kleinen Hafen, weil er ihm auf der Oſtſeite den Garga⸗ 
nus Mond, und auf der Weftfeite den Lacus Pantanuß 
und-dann den Zluß Frento zu Nachbarn gibt k). Viel⸗ 
leicht hat er Varnas gefchrieben. Der übrigens. unbes 
deutende Hafen mußte den Schiffern aͤußerſt wichtig wer⸗ 
den, weil an dem Gebirge die Gefahren für ihn man⸗ 
nichfaltig find, und er an der benachbarten Dftküfte kei⸗ 
-nen andern Schlupfwinkel fand; denn die Mündung des 
Frentofluſſes konnte nur ganz kleinen Fahrzeugen Sicher | 
heit. gewähren, und fie liegt 5 geographifche Meilen weſt⸗ 
licher als dieſer Hafen. Er iſt nochjetzt indem befchriebe= 
nen Pleinen Buſen, und mit einiger Veraͤnderung unter 
dem alten Namen vorhanden. Nahe an der Küfte be: 
findet ſich ein Landfee, welcher eine Mündung in das 
Meer hat. Er heißt Kago di Varano, und an feine: 
-Deffnung zum nahen Meere liegt der Torre di Darano, 
‘an der Stelle des alten Urium oder Garn. Mm 
koͤnnte den etwas öftlichern Flecken Rodi bafür ‚erklären, 
wenn er einen Hafen hätte und. nicht auf ‚einer Spitze 
laͤge. 

Weſtlich von biefem See Baranı perbreitet fich zin 
anderer größerer, biö nahe zur Mündung des Frentofluſſes 
hin. Er heißt, Lago di Eefina, weil das Städthen 
Leſina an demielben liegt. Bey .den Alten hie ev 
Laeus Pantanus !), wie wir duch. Plinius erfahren. 


/ 


X Plin, IIT, 212. Promontorium mondis - Gargani ‚ portus 
‘ Garnae, lacus Pantanus, flumen portwgsum Fzente. : 
1) Blin. III, 11. tu, Du. u 








Japhygia und Galadria, 25 


Strabo wy kennt ihn ebenfalls. Er weiß es, daß ſuͤdlich 
von demſelben im innern Lande das Teanum Apulum 
liege; er weiß’ed, daß 200 Stadien oͤſtlich und weſtlich 
von dieſem See des Promontorium Gargani und’ 
die. Stadt Buka liege, und vernachläfligt bey allem ‚dem, we 
den Nomen des Sees anzugeben. : 


Diefer Küfte gegenüber, von der Punta Sa— 
vacina aber nordweſtlich, liegen nahe beyfammen die 
drey Heinen Infeln, St. Deinenico, St. Wicols und 
Eaprara. Die beyden eriten haben einen: Flecken und 
Bewohner, die letztere aber und die 24 geographifche Meis 
len öftlich entfernte Infel Pianoſa, ſind menſchenlos; mit 
gemeinſchaftlichent Namen heißen fie Iſole di Tremiti. 
Die Alten Tennen fie unter dem Namen Diomedei In⸗ 
ſulaͤ, geben aber ihre Zahl verfchieden an. Ptolemaͤus 
ſetzt faͤnf Inſeln, indem er eine der dazwiſchen liegen⸗ 
den. Klippen mit anrechnet. Strabo und Plinius ») 
nennen zwey, wovon bie eigentliche Diomedea Inſel bes 
wohnt, bie Infel Teutria · aber unbewohnt if. Mela 
läßt nach Altern: griechifhen Angaben nur die eine gele 


ten, auf welcher, nach ded Strabo Erzählung, Diomes .. 


des verſchwunden feya fol, im Grunde aber als höherer - 
Genius noch fortlebe, auf der Infel fein Denkmal habe, 


rechtſchaffene Schiffer begünftige, an böfen Menfchen : 


aber Strafeübe °), Bey ihm gilt alfo die. größte die— 
fer. Infeln, die heutige Infel St. Domenico, als Dios 
meden. Nur die mythifche Sage ließ fie dafür gelten; 

denn der mirflihe Name war Tremitum, woraus die 
heutige Benennung der ganzen Gruppe. erwachfen ift. 





m) $trabo VI. p. 457: 

n) Strabo VI. p. 435. 486. Plin. III, 26. Mela- II, 

0) Von den in Vögel verwandelten Gefährten des Diornebes, ber 
fetbft hier umfam, ſ. Aristot. mir. auscult, T. II. p- 23 
ed, du Val, und Heyne Exo, I, ad Firgil, A. . 


N 


\ 
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| Bir teiffen. dieß, weil Auguſtus ſeine liederliche Enkelin 
Zuulia nach Tremitum in das Erfilium ſchickte.). 
An der Shöoftfeite des Gehirgs Garganus, im 


Innern einer beträchtlichen Bucht, welche aber bey den 


Alten ſo wenig als heut zu Tage einen beſondern Ra⸗ 
men hatte, lag die alte Stadt Sipontum; Sipuntum, 


bey den Griechen Sipus (0 Sumovs, oüsres) genannt, 


in.einer fumpfigen Ebene. - Sie ift fehr alt, und Dio⸗ 


medes wurde als Stifter. derfelben angegeben 9), weil 


. über die Gründung der Stabt keine zuverläffige Nach⸗ 


vice vorhanden war Man- betrachtete fie als einen 


bedeutenden Ort; mehrere Straßen des innern Landes 
erreichten hier ihren Endpunkt uud die Roͤmer erhoben 


ihn zue Kolonie, deren Verfall fie durch neue Verftär- 


Zung von Bewohnern zu hindern fuchten ‘). Die Güte 
des Hafens Eonnte Feine Urfache zur Wichtigkeit werden, | 


denn er befteht aus einem feichten Salzfee, welchen der 
. heutige Fluß Candelaro bey feiner Mündung in dad 
Meer bildet, und hat wenig Sicherheit gegen die Oſt⸗ 
winde. Aber ed war doch der vorzüglichfte Seeplatz, 
. in welchem die Wolle, Getreide und andere Produkte 
. ber weit verbreiteten apulifchen Steppe abgefegt, und 


die Bedürfniffe vom Auslande bezogen werden konnten. 


Auch diente der 1 geographifche Meile füdlicher in die 
See fallende Fluß Lerbalus, um auf demfelben den 
Trandport in Heinen Fahrzeugen zu bemwerfftelligen 9. 
Gr heißt noch jegt Cervarofluß und wird durch einen ans 
dern, den Earapella verftärkt. — Sipuntum blieb bis 


in da 18te Zohrhundert. Da fand Koͤnig Manfred, daß 


. p) Taeit. anal. IV, aı. 
) Strabo VI. p. 4 
4 Livius XXIX. 
9) Strabo VI. p. 4 58. Der Rame. m 5: abrfheintid ducch die Ab⸗ 
ſchreiber außgelaffen. Er findet fih bey Plin, Ul, 11. . Am- 
nis Gerbalus, Dauniorum finis 





\ . 


abygia und Calabria | 7: . 


der ‚Hafen ſchlecht und die Luft von dem Sumpfe uns 
gefund fen; er verfehte daher die Sipontini in des 
geographifche Meile nördlicher angelegte Manfredonia). 
An der alten Stelle zeigen fih Außerft unbedeutende 
Ruinen, und dad Dorf St. Maria di Siponto. 


In diefe Gegenden ſetzt Strabo : auch den Berg 
Drion, auf deffen Gipfel ber Heros Kalchas ein Denk⸗ 


mal. nebft einem Drafel, am Fluſſe aber Podalirius 
feine Kapelle hatte )y. Da es 100 Stadien von der 


Kuͤſte entfernt lag, und in der weiten‘ Gegend Fein andes. 
rer Berg fich findet, als die füdlichen Spitzen des Ges ' 


birgs Garganus: ſo darf man mik vieler Wahrfchein« 


lichkeit den Gipfel, auf welchem der heutige Fledden St. 


Bio KRotondo liegt für das Orakel des Kalchas er⸗ 
klaͤren. 


In den Zeiten vor der Herrſchaft der Römer theilte 
mit Sipns den: Handel der :umliegenden Gegend die . 
Stadt Salapia (7 Farunia), wolche nach ber gewöhn: 
lichen Zradition ebenfalld vom Diomedes, nach einer ans 
dern aber, von dem Rhobier Elphias angelegt wurde”). 


Daß es ein bedeutender Handelöplag. war, weiß noch 
Etrabo ”), welcher Salapia als den Hafen der Stadt 
Arpi bezeichnet; wir fuͤhlen ihre Wichtigkeit noch deut⸗ 


licher aus den Ereigniſſen des zweyten puniſchen Kriegs, 


wo die freye Stadt Hannibals Partey waͤhlte, dann 
aber ſich und die punifche Beſatzung in die Hände der. 
Römer lieferte *). Haunibal felbft unterhielt mit eis 
ner VBuraerbtochter zu Salapia zaͤrtliche Bepäieife * 





u) Strabo VI, p. 435. 


D Itin. ‚Ani. P- 315. nota Wesseling. 
v) Yitruvius I, 4. 


w) Strabo VI, 


X) Livius zxlV, 20: 20. xxv, r. 48. — 1. Appian. B. 


Hannib. 45 3 


> 


y) Plinius III, Hr Oppidum Salapia, Hannibalis meretricio 


amore inelutum. 


a 
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Aber Roms Bundesgenoſſenktieg vernichtete den, Wohl⸗ 
Rand von Salapia; die Stadt wurde mit Gewalt einz 


genommen und verbrannt *) (Jahr Roms 665). Won 


nm an erfcheine zwar noch ferner der Name; aber ohne 
. alle Bezeichnung der Wichtigkeit, und die Gegend wird 
. Wegen ihrer verpeſteten Luft vom Cicero in Anſpruch ge⸗ 
nommen *). Vitruvius liefert hierzu den Commentar. 
Die alee Stadt Salapia, fagt er, lag zwifchen flehenben 
fauten Shmpfen. ‘Die Einwohner erſuchten daher den 
Mancinus Hoſtilins, er moͤchte ihnen eine andere Stelle zur 
Anlage ihrer Stadt anweiſen. Diefer kaufte auch eis 
nen Platz an der Kuͤſte, gab dem See eine Deffnung | 
in dad Meer, und machte ihn Dadurch. zum Hafen für 
dad Municipium. So wohnen nun die Salapini an 
einer gefunden Stelle, 4 Milliarien vorwaͤrts von ihrer 
alten Lage. Zwiſchen der alten Stadt und dem Meere 
liegt naͤmlich ein langgeſtreckter See, welchen Lucanus 
Salapina Cacus nennt, und Strabo, ohne feinen Nas 
men anzugeben, tichtig bezeichnet. )). Er kennt bie 
Mündung des See und weiß, daß durch dieſelbe Waa⸗ 
ren and der See in dad innere Land verführt werden. 
Die Definung mußte ſchon fehr alt feyn, fonft wäre 


das alte Salapia Feine Seeftadt geweſen und hätte 


nicht als Hafen won Arpi gelten Eönnen. Von dem 
See verbreitete ſich fumpfiges Land bis zur etvas ent⸗ 
fernten Stadt, verurfachte Dadurch ungefunde Luft, und 
veranlaßte die Verpflanzung nad) der Kuͤſte an die Stelle 


2) Appian. B. Civ. E 52. E Schweighäuser. Die atern 
Ausgaben leſen ben. Namen der Stadt .Zuizia; auch einige 
der vorhanbenen Münzen haben Zurzivov zur Auffchrift. 

| Kein alter GSchriftftellee weiß von biefer Zuſammenzie⸗ 
hungz ähnliche Zuſammenziehungen waren nicht ungewohnlich 
in dem Munde des Volks. 

a) Cicero orat. Agvarla II, 27. / 
B) Lucanua V.v. 37. Strabo. VI. pr 1 





Japygia und Ealabti.. 29 
der durch die Unfälle von Salapia verfandelen und nım 
wieber hergeitellten Oeffnung. Die.alte Stadt lag alfo 
im innern Sande, wo noch jeßt dad Dorf Salpi,liegt; 
eigentlich etwas näher an dem See, welcher. den -Na« 


men Lago di Salpi erhalten bat; Bruchſtuͤcke von Waͤl⸗ 
len und andern Mauerwerken zeigen ſich noch an dieſer 


Stelle. Dienene Anlage an der Küfte war nicht blei⸗ 


bend, weil Cicero, vor deſſen Zeit die. Verpflanzung ges 
ſchehen ſeyn mußte, noch immer von der! verpeſteten 


Luft ſpricht, weil weder Strabo noch Plinius auf die _ 


Veränderung ı mit einem Worte anfpielen, und vorzüg- 


lich, weil ‘wit die vom Vitruv angegebene: Küftenlage | 


in der fpätern Römerzeit genau kennen, ohne ein Sala⸗ 
pia daſelbſt zu finden. 

Denn von Sipontum auüs ſehen die Peutingerfche 
Zafel und dad Itinerarium Intonini ©) die gezogene 


Straße hart an der Küfte nach Oſten fort. :' Jene. 
nennt 9 Milliarien von Sipuntum den nun verſchwun⸗ 


denen Ort Anxanum an der Nordweſtſeite des Lago. di 
Salpiz:und dann 12 Milliarien weiter oͤſtlich den Ort 


Salinä, welches genau auf die. Stelle zutrifft, wo zwi⸗ 
fhen der Oſtſeite des Lago di Salpi und bir nahen 
Kuͤſte Salinen- von: Meerfälz angelegt. find, und. der. 


Torre delle Saline ſich nach findet. An diefer Stelle 


war bie Deffnung des Sees in bad Meer, weldhe man - 


in der Folge zu Salzbeveitungen anwendete, und hier 


war die Lane des neuen, aher nur kurze Beit deflehenden 


Salapia. Das Ztingrarium Antonini feht die Sulind 


. ebenfalld an, hat aber, fo wie bey dem naͤchſt folgenden 


Ort, unrichtige Zahlen beygefuͤgt. 


Es entfernt naͤmlich den Ort Aufidena 40 Millia⸗ 
rien von Salinis; die Peutingerſche Tafel hingegen 





e) Itiner. Ant, p. St. | 0 


— 


x - 


0 ao Bud. Bietet Kapitel. 


ſetzt ihrem verdorbenen Namen Aufinum Cluftdenum | 
völlig richtig 8 Milliarien bey, und entfernt: ded Städte 
hen Barduli (jet. Barletta) 6 Milliarien öftlih von - 


Aufinium; amd fo findet ſich Die Lage auch noch jetzt. 


Aufidenum bezeichnet den heutigen Torre del Ofanto 
. an der Münbung des Fluſſes Aufidus, oder vielmehr 


die Stelle der etwas ſuͤdlicher uͤber den Fluß gezogenen 


Bruͤcke. Strabo erklaͤrt den Ort als die Handelsnie⸗ 


derlage v von  Eanufium 9 





Drittes Kapitel. 
Kuͤſtenorte Salabrishs bis Brundiſium. | 


Der Aufidusfluß (nur durch fehlerhafte Abſchtift ben 


Strabo Aufidius, Auvgiduoc, und bey Polybius Afidus 
genannt) iſt der groͤßte Fluß Apuliens. Er entſpringt 
bey den Hirpini im Innerſten der Apenninen, durch 
deren hohe Reihen er ſich in dem erſten Drittheile ſeines 
Laufs winden muß, und durch viele Baͤche Verſtaͤrkung 


‚erhält, ‚Daher komme die unrichtige Verſicherung 
Dolybs *), daß der einzige Aufidus die Apenninen 


durchfchneide. Den. Hauptruͤcken burchfchneidet er 
nicht; fondern dieſer fängt vielmehr etwas öftlich von 


den Quellen des Fluſſes an, fi) in die zwey Haupt⸗ 


arme zu theilen, von welchen der oͤſtliche bis zur Suͤd⸗ 


x 


ſpitze Apulien, der andere his zur ficilifhen Meerenge 





d) Strabo VI. p. 434. von der Mündung nur 6 Stadien ruͤd⸗ 
wär 


' 


| fortziehet. Beym Austritte aus den Apenntuen hat 
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der Aufidus weſtlich die weitverbreiteten Ebenen Apuliens 
zu Begleitern, welche ihm kein Waſſer zuſchicken, aber | 
bey Ueberſchwemmungen befto mehr von ihm’erhalten ®). 
An der Oftfeite ziehen fich niedrige Berge in feiner Nähe 
bis gegen die Küfte fort, ſchicken ihm noch einige Bäche 
zu, und find Die Gränze zwifchen Dem weftlichen Theile 
Apuliens, welchen man Daunia:nannte, und dem oͤſt⸗ 
lichen, ober der Landſchaft der Poͤdiculi. Dieſe Graͤn⸗ 
zen beflimmen fig) durch, die. Ortſchaften, welche Pli- 
niuß°) jeder der. beyden Sanbfchaften zutheilt. Beh der 
Mündung theilt fich der Fluß in zwey Arme, und. heißt 
deßwegen beym Horaz tauriformis. Schiffbar iſt er 
nur 6 Stadien ruͤckwaͤrts von ſeiner Muͤndung, wo deß⸗ 
wegen Strabo die Handelsniederlage der 2 geographiſche 
Meilen rückwärts am Fluſſe liegenden Stadt Can» 
ſium anfegt 9. — Heut zu Zage heißt er Ofantofluß. 
| Defllih von der Mündung des Aufidus 6 Millia- 
rien entfernt, bat die Peutingerſche Tafel das: Kuͤſten⸗ 
ftädtchen Barduli, welches außer ihm kein Geographh 
anfuͤhrt, aber noch jeßt inter dem Namen Barletta vors 
handen ift. — . Im Mittelalter hieß der Ort Barolum, 
und hatte, wie noch jest, einen Heinen Hafen. 

Turenum 9 Milliarien vom vorigen, und ber erfte | 
Ort der Poͤdiculi an der Kuͤſte hat ſich ſich ebenfalls in der 
angegebenen Entfernung unter dem Namen Trani bis 
auf unfere Zeiten erhalten. 

Defto leichter glaubt: man den Angaben ber Peutin⸗ 
gerſchen Tafel, wenn fie 6 Milliarien oͤſtlich vom vorigen 
Orte Hatiolum anſetzt, und erklaͤrt es fuͤr das heutige, 
in dem naͤmlichen Abſtande liegende, Staͤdtchen Bisce⸗ 





b) Horet, Od. IV, 14. Qua saevit horrendamgque eultis 
diluviem meditstur æabrie. 

e) Plin. IH, 11. 

ch Strabo, « «VL. P. 4340 


5 heutigen Bari bleiben alfo im Dunfeln. 


“ 


Zeit findet. :. — * — 
Aber uͤbelberathen findet man fich bey der weitern 


— 
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glia, ob ſich gleich nicht bie geringſte Namensaͤhnlich⸗ 


Fortſetzung der naͤmlichen Straße, weil nun mit einem 


Abſtande von 9:Milliarien die Stadt Barinm erſcheint, 


welche von dem zulegt angegebenen Orte 25 Milliarien 
entfernt ifl.. Der bloße Anblid der Tafel lehrt, daß 


der Kopift keinen Play übrig hafte, und daher under - _ 


denklich.. ein, Paar Zwiſchenorte wegließ. Er dachte 
nicht, daß fich einſt Leute finden Eönnten, ‚welchen an 


Den ihm völlig unbekannten Namen gelegen wäre. Das . 


Mangelhafte follte das Stinerarium Antonint erfeßen, 
welches die nämliche Strafe. befchreibt: - Aber in Dies 
ſem zeigt. fich noch groͤßeres Verderben. Es nennt von 


der Muͤndung des Aufidus bis nach Barium ben einge 
gen, offenbar verburbenen. Namen Respa, ‚und die ges 


gebenen 80 Milliarien des ganzen Abſtandes reichen für 
daß wahre Maß nicht hin. Einige Drte weſtlich vom 


Barium war zur Beit ber Römer zwar ein Munis 


eipium ©), übrigens aber eine.fo unbeträchtliche Stadt, 


als die bisherigen Kuͤſtenorte. Horatius zeichnet ed wes 


gen. feines reichen - Fifchfanged aus; Strabo hemerft 


bloß den etwas zu groß angegebenien Abftand von Brune 
dufium mit ungefähr 700 Stadien; und Plinius weiß 
nur zu fagen, ‘daß es nicht weit von Egnatia Jiege 9. 
Die Peutingerfche Tafel fügt dem Namen fein Zeichen 
der Michtigkeit bey. Aber im Mittelalter wuchs die 
Stadt, und heut zu Tage iſt Bari ‚eine dev wichtigften 
Städte an der ganzen Kuͤſte. — Des SItinerarium 
Hierofolymitanum verderbt den Namen in Beroͤs. 


e) Tacit. XVI,.9. .Municipium Apuliae, cui' nomen est 
arıum, \ " 

D Horat. Sat. I, 5. v. 97. Bari moenia piscosi. Sirabo 
VJ. p. 434 Plin. II, 11. er WB 


- > 


Bapvois und Galadria. 088 
Alle heutigen Staͤdtchen in der Naͤhe der Küfte 


zwifchen Barium und Brunduſium kommen fchon in 


den römifchen Stinerarien zum Vorſcheine; aber man 
muß fie fammtlich gegen einander halten, weil das eine 
manchen Zwiſchenort uͤbergeht, welchen des andere 
bemerkt. 


Itinerarium Hieroſolymitanum ®), und entfernt fie 11 
Milliarien oͤſtlich von Barium. Im diefer Lage befin⸗ 
bet fih an der Kuͤſte das heufige Städtchen - Mole, 
welches wahrfcheinlich feinen Namen von den aufgewor⸗ 
fenen Daͤmmen erhalten hat. 

Die Turres Aurilianas Kurelianas) feßt ed 9 
Milliarien öftlicher- an, und gibt durch den Namen die 
Hinweifung, daß dieſe Küftenbefeftigung vom Mate 
Aurel oder einem der nächltfolgenden Kaiſer angelegt . 
worden fey. Daher kennen bie ältern Geographen die 
fen Drt nicht. Die Peutingerfche: Zafel hingegen ſetzt 
ihn 20 Miliarien von Barium unter dem Namen Tur⸗ 
res CAfaris an, ohne den Namen näher zu bezeichnen, 
und das Itinerarium Antonini®) fertige ihn unter. der. 
bloßen Benennung Turres ab. — Es ift da8 ‚heutige _ 
Städtchen Polignano, oder eigentlich eine um 1008 
Schritte weftlichere Lage. — Vielleicht harte der Ort, 
welcher öfllich von der Befeltigung Tag, einen verfchiede- - 
nen Ramen. Wenigſtens ſetzt das Itinerarium Anto⸗ 
nini !) ſtatt der Turres, aber 22 Milltarien von Bas 
rium, den Namen Arneftum an. 

Dertum bat die Peutingerſche Tafel 9 Milliarien 
oͤſtlich von Turres Caͤſaris. Es iſt die heutige See 
ſtadt Monopoli mit einem kleinen Hafen. Den grie⸗ 

oo Au | 





1,.°° 
— 1 

g) Hin , Hierosol, p. 609. | 

h) Ztin. Ant. p. 117. 

3) Itin, Ant. p. z15. on, 


Mannerts Geogr. IX. Abth. IT. —6 


* 
\ x 


Die" Turres Juliana (Julianaͤ) Eennt- das einzige 5 


\ - 
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chiſchen Namen hat ſie wahrſcheinlich unter den Kon⸗ 


ſtantinopolitaniſchen Kaiſern erhalten. — Da die Stadt 
‚auf einer in dad Meer ragenden Strecke liegt, fo ließ 


‚die: gewöhnliche Straße. ſie etwas links liegen, und 
führte von Turres mit, 15 ober 16 Milliarien ge 
rade nad) 


Egnatia (7. Eporia), ‚einem. an. det ganbfpike 


gelegenen, waſſerloſen Ort. *) mit einem fehlechten , Ha⸗ 
fen, welcher aber deſſen ungpachtet von allen Geogra- 
„ben ‚bemerkt wird, weil: die Straße- von Brundufium 
nad) Benevent und Rom fi bis zu diefer Stadt an 


die Küfte hielt; von hier aus aber ſich landeinwaͤrts -. 


wendete, und weil auch die Schiffenden hier gewoͤhn⸗ 
lic) zu landen pflegten, um die weitere Landreife zu 
- beginnen ). Strabo läßt ag ber Kuͤſte das Land 
der. Peucetii ober Pödiculi bis’ zu diefer Stadt rei⸗ 
dm, aber ausſchließend,, weil Plinius fie ſchon ol” 

idum Salentinum anfäührt. - In der gemeinen 
Yusfprade. führte ‚die Stadt: den Namen, Gnatia, 


unter welchem fie nicht bloß. Horaz als Dishter, 


Sondern auch die Peutingerfhe Tafel anführt”"), und 
ben, Ort durch beygefuͤgte Thuͤrmchen auszeichnet. 
Leonstia im Itinerarium Hierofolymitanum. ift blo⸗ 
ser Schreibfehler... Die Ruinen : von. Egnatia zeigen 
ſich noch jeßt. durch einiges Mauerwerk an der aus 


gegebenen Landfpige bey dem: Torre d Egnaſia oder 


Agnazzo. 
Ald den nächften Poftwechfel, ſuͤdoſtlich von 


Egnatia 10 Milliarien entfernt, gibt das Itinera- 
xium Hieroſolymitanum den dlecen Ad Decimum 





x) Horat, Sat. I, 5. Gnatia lymphis irdtis structa, 
1) Strabo VI, p. 


43%: 433- 
. m) An einer ‚Stelfe,-p- 315. ſchreibt auch dad Itin, Ant. Gra-. 


tia, in der ‚andern Ps 17 aber Egnatia - 


- 


⸗ 
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an, deſſen Lage ſich im heutigen Dorfe Oftava finz 
det. — 11 Milliarien weiter führen dann nad) 


Spelunca, welches im Itinerarium Hierofoly: - 


mitanum in Spitenaͤes verunſtaltet iſt, von allen 
uͤbrigen Itinerarien aber mit richtiger Benennung 
angeführt wird. Es iſt das heutige, in einigem Ad« 
Bake von der Küfte auf einer Anhöhe: gelegene, 

Stävthen Oftuni. Ich Eenne den. Ort nicht hin— 
laͤnglich, um beftimmen zu Eönnen, ob unterirdifche 
Höhlen die Weranlaffung zu feiner Benennung ga- 


ben. - - Mit den 21 Milliarien der Entfernung 


von Egnatia ftimmen die Itinerarien überein; aber 
den Abſtand von Brundufium fegt nur: die einzige 
Peutingerfhe Tafel durch 29 Milliarien richtig an; 


das Stinerarium Antonini bat ein X zu wenig, und _ 


- dad Stinerarium Dierofolymitanum, welches nur 14 
Milliarien angibt bat um: fo zuverläffiger einen 
Zwiſchenort ausgelaſſen, da es durchgehends die 


Straße nicht nach ganzen Tagreiſen fortfuͤhrt, ſon⸗ 


dern die Zwiſchenorte (Mutationen) anſetzt. 
Brunduſium, auch Brundifi ium, mar ber lateini⸗ 


ſche und Boevreasov,' Boevrjaov, auch Boœvri- 


so», der griechiſche Name einer der älteften Städte 
und des wichtigften Hafend an der .Küfte von Ja⸗ 
pygia. Als Stifter derfelben ‚nennt Strabo °) die 
Kretenſer aus Knoſſus nach gedoppelter Tradition 
ſchon in dem Zeitalter des MRinos. Trogus Pompefuse) 
hingegen gibt- in einer Stelle den Diomedes nebſt 
den Xetoliern, und in der andern bie vertriebenen 
Urbewohner von Tarent ald die Stifter an. Wahr: 
ſcheinlicher benügten. idgrife Seefahrer bie. tefflige 





n) Strabo VI. p. 432. 
0) Justinus x, 2. * 4. 


3 | e2. 
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Lage zur Gruͤndung der Seeſtadt; wenigſtens fand 


niemand bey den Einwohnern weder ‚geiechifche Sprache 


noch griechiſche Sitten; und eine alte griechiſche Nach): 
richt, welche Brenteſium auch nur. dem Namen nad) bes 
zeichnet, findet ſich ebenfalls nicht. Dagegen hat 
Strabo die Nachricht, daß es zur Zeit der Gründung 
von Zarent die Refidenz eined eigenen, wahrſcheinlich 
einheimifchen Fuͤrſten gewefen fey, und ber Name der 
Stadt, welchen man von den meflapifchen ‚Worte 


Brentes (der Hirſchkopf) ableitete?), fpricht ebenfalls 


- 


für eine ungriechiſche Anlage. 


Lange trieb die Stadt ihr Weſen anbemerkt von den 
Roͤmern fort. Als aber zwiſchen dem erſten und zwey⸗ 
ten puniſchen Kriege illyriſche Seeräuber alle Kuͤſten 
beunruhigten, mußte den Römern, welche zugleich ſchon 
anfingen näher auf Griechenland hinzubliden, die 
Stadt wichtig werben. Unter dem Vorwande, fie habe 


die Unternehmungen des Pyrrhus begünftigt, bemächs 


tigen fie ſich alfo ohne Widerſtand derfglben, und. ver⸗ 


wandelten ſie in eine Kolonie ‘), (Jahr Roms 509.) 


So wie die Eroberungen Roms in den Oſtlaͤndern an⸗ 
fingen und ſich immer weiter verbreiteten, wuchs au) 
Die Regſamkeit und der Wohlſtand dieſer Stadt; denn 
die viel naͤhere Ueberfahrt nach Griechenland war zwar 
von dem ſuͤdlicher gelegenen Hydruntum aus; die be⸗ 
quemere und daher weit gewoͤhnlichere war aber von 
Brundifium nah Dyrrachium in Epirus, von welcher 
Stadt die große gezogene Straße nad) den Oftländern 
führte. Das Maß des Uebergangs zur See geben Pliniuß 


und Strabo auf225 Milliarien —=45 geographifche Meis 


22 





p) Strabs 1. o, ‚Stephan. ‚Byz. vox Bosyen a0, beyde nach 
‚dem Woͤrterbuche eines gewiſſen Seleukus. Kat 9 
9) Liviue epit. iꝗ. Vellejus I, 1% 


= 
\ 


Sappgia und Galabria: 37. 


len an 93 es iſt aber für ben geraden Durchſchnitt viel 
zu groß, und die Beſtimmung der Itinerarien richtiger, | 
melde 1400 Stadien =85 geographifche Meilen ans 
ſetzen ). Die Verbindung mit Rom ftellte die appi⸗ 
ſche Straße her, welche man von Capua theils nach Ta⸗ 
rent, theilö in gerader Richtung nad) Beundufium ver⸗ 
laͤngerte. Der Ziteh aber nicht die vollen Vorzuͤge eis 
ner altrömifchen Kolonie blieben auf der Stadt, dieß bes 
weift-der Umftand, dag Sylla ihr die Steuerfreyheit 
ſchenken konnte ); als Kolonie märe fie von’ diefer Auf 
lage der untergebenen Orte ohnehin befreyet gem efen, 
"Die vortheilhafte Lage brachte zwar vielen Mohlftand 
. für Brundufium, aber in den Bürgerfriegen auch man⸗ 
nichfaltige Gefahr; jede Partey firebte nach dem Bes 
fitze dieſes wichtigen Punkts, und fie mußte ſchon vom 
Gaͤſar, vorzuͤglich aber vom Antonius eine harte Belage- 
rung aushalten °). Wir lernen durch diefelbe, fo wie 
aus der frühern Befchreibung des Strabo Y), die Lage 
der Stadt näher kennen. Zwiſchen zmey, mehr als eine 
geographifche Meile von einander abflehenden Landfpite 
zen, drängt fi) das Meer eben fo weit in das innere 
Land gegen Süden, Die Figur ded dadurch entſtehen⸗ 
ben Buſens ift ein. Dreyeck, welches an der Geefeite 
durch mehrere Infelchen gedeckt wird, Der innereRaum 
bildet den aͤußern unbefchügten Hafen der Stadt, mel 
cher nicht gegen jeden Wind, fihert, aber den Vortheil 
hat, daß man fait mit jedem Winde aus demfelben lau: 
fen kann ”). An der innern Landfeite wird dad Meer 
ſehr eng zufammengebrängt, hört aber noch niht auf, 





4 


r) Plin, III, 11. Strado VII. p. 4533. ' 
s) Itin. Ant, p. 317. Itin. Marit. p. 492. 
t) Appian. B. Civ. J, 79. ' | 
u) 4ppian, B. Cir. V, 56. u 

v) Strabo VI. p. 432. 

w) Zonaras VIII, 7. oo. 
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ſondern theilt ſich innerhalb der Zuſammendraͤngung in 


zwey lange; immer ſchmaͤler zulaufende Buchten, welche 


folglich zwiſchen ſich eine kleine Halbinſel laſſen. Auf 


dieſer Halbinfel,liegt die Stadt, hat gerade nördlich vor 
ſich die fchmale Meerenge, welche den Eingang des in- 


nern Hafens bildet, und oͤſtlich und weſtlich die bey: 


‚den Buchten oder Häfen. Sie maren gegen jedes Vor⸗ 


dringen der. $luthen gefi chert (axAvoros), und fonnten 


‚die größte Kriegöflotte jener Zeiten faffen; wie dad Bey⸗ | 
ſpiel des Antonius beweift, deffen. Flotte die Brundifint 


aber nicht aufnahmen, und fid) dadurch die Belagerung 


. juzogen. Warum die Alten, nach der Angabe des Se⸗ 


leukus und Strabo, fo große Aehnlichkeit zwiſchen der 
Lage von Brundiſium und einem Hirſchkopfe fanden, 
daß fie fogar ihren Namen von diefer Figur ableiteten, 


“ergibt fi aus diefer Beſchreibung. Die gegen die 


ſchmale Meerenge: hingeftrecite Stadt, bildete den Kopf, 
und zu beyden Seiten ragten die zadigen Hafen noch 
über diefelbe hinaus in die Vertiefungen des innern Lan⸗ 
des. — . Diefe Vortheite der Natur mußten die Stadt ° 
durch alle Sahrhunderte erhalten, noch jetzt liegt . 
Stadt und Hafen Brindifi, welche den heutigen Namen 
ſchon in dem Stinerarium Hierofobgnitanum führt, an 


der befeichneten Stelle, hat aber nicht mehr den ehema⸗ 


ligen Wohlftand. — Die Zufälle,. durch welche fie 
im 6ten Jahrhundert ihre Befeftigung verloren bat, 
find mir unbekannt *); der Eingang zum innern Hafen 


iſt feit Julius Caͤſar immer mehr. und, mehr verſtopft 


und verſandet, und dadurch das Waſſer des innern Ha⸗ 
fens zum ſtinkenden See geworden; doch ſucht man die 
Verbindung mit-dbem äußern Hafen durch bie Reiniguns 
des Zugangs w wieder herzuſtellen. | 


x) Procop. B.-Goth. II, 18. 


ii 
— 


"eine fehr zweydeutige Sache, zumal laͤngs der Küfte, 





Viertes Kapitel, \ 
Dit der japvgifchen Balbinſel. 


Von Brundifi ium gegen Suͤdoſten nach der Siadt 


Hydruntum rechnen die Itinerarien 50 Milliarien 40 
geographiſchen Meilen, und eben ſo viel Plinius und 
Strabo *) laͤngs der gebogenen Kuͤſte, welche auf den - - 
neueſten Karten eine Länge von 12 geographifchen Mei⸗ 
len hat. Mit ven Reifemaßen zur See ift ed frenlich. 


— & 


und die angegebene Entfernung kann wohl von dem 
Landmaße entlehnt worden ſeyn; aber auch dieſes faͤllt 
auf unfern Karten um 1 geographiſche Meile größer auß, 
als eö die Stineraria angeben ®). 

\ In der erften Hälfte bed Wege hält ſich die Land⸗ 
ſtraße nahe an die Kuͤſte, in der zweyten vermeidet ſie 
die Beugungen. Sie ſoll zuerſt beſchrieben, und dann 
die unbedeutenden Kuͤſtenorte nachgeholt werden. 

Zunaͤchſt oͤſtlich von Brunduſium nennt die Peutin⸗ 
gerfche Tafel den Fluß Paftius. Es ift der Meine Küs 
ſtenfluß, welcher Anter dem Namen Lanale di Terzo 
fi) in. einen. fehr nahe ‚öftlidy von Brindiſi liegenden 
Landſee verliert. Plinius nennt Ihn, richtiger Pactiusz | 
fluß, fegt ihn aber an bie nördlichere Kuͤſte, wo es ‚feine 
Fluͤſſe gibt. 


⸗ 





a) Plin. III, 112. Brundisium go M. Passuum ab Hydrunte, 
Strabo VI, pP. 431, rechnet 400 Stadien. 


b) Die Karte von Bader b’Albe ift nah Sannoni’s Ks 


ſtenkarte gezeichnet „und diefe beruht durchgängig auf Meffuns 
gen, folte alfo in geometrifher und trigonometrifcher Hinſicht 
richtig ſeyn; unterdeſſen finden ſich in der jappgifchen Halb⸗ 
inſel faſt alle Maße zu groß. — Aſtrowmiſqhe Beſtimmun⸗ 
gen fehlen auf dieſer Seite ganzlich. | 
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Balentium in ber Peutingerfihen Tafel, Balcfia. 


bey Plinius, Valetium, richtiget Valentium bey Mela, 
Valentia im Stinerarium Hievofolpmitanum, (ag 10 Mils 


liarien von Brundifium an der Küfte, folglich beym hene 


tigen Torre St. Jennaͤro. 


8 


Bedeutender war Lipes ‘in den‘ Itinerarien 9, 


Lupi& und. Lupia bey den Geographen genannt; die 


Deutingerfche Tafel hat Cuppia, und aus der verbor- 


benen Ledart Aovanıa ſcheint ed, daß auch Ptolemäuß 


mit dem geboppelten , Buchftaben ſchrieb. Ob uns 


gleich nähere Angaben von dieſer Stadt. fehlen, fo wife 


fen wir. doch, daß fie von Bedeutung war, ihres Hä⸗ 


fens wegen, und weil fie, als Mittelpunkt zwifchen Bruns 
difium und Hydruntum, von jedem 25 Milliarien ent⸗ 


ferne, für. alle Reifende bie Nachtherberge darbieten 


mußte. Mela, Plinius und Ptolemäus ftellen fie an 


> 


die Küfte, und in diefer Vorausſetzung iſt ed. ber’ jebige 


‚. Meine Hafen! und Caftell von St. Cataldo. — Der 


einzige Strabo 9) gibt Eupiä als eine Stadt des Innern 


‚Landes an, und er hat vielleicht nicht Unrecht, daß der 


Ort in einiger Entfernung von der Kuͤſte lag und daß 
Caſtell St. Cataldo ald Hafen benubte. In diefem 


wahrfcheinlihen Falle hatte der Hafen noch den beſon⸗ 


‚dern Namen Statio Miltop&; wenigſtens ſtellt Pli⸗ 


nius e) die beyden Benennungen zuſammen. — Viel—⸗ 
leicht iſt aus den Truͤmmern des alten Lupia die 1 geogra⸗ 
phiſche Meile landeinwaͤrts liegende, anſehnliche Stadt 
Lecce in dem Fortgange der Zeiten erwachſen. — Won 


Lupia bis Hydruntum betrug. die Zagreife 25 Millia⸗ 


©) en Aue. P. 118. Hin. Hieros. p. 609, durch Verſchreibung 
Cli ı9c N 


d) Strabo VI. p: 43 
e) Plin. “Ih 11. Statio, Miltopae, Lupia, 


x — — — — —æ — 


Sapys ia und kalabria. | 4 


zien nach den Itinerarien, auf unfern Karten beträgt fi fie 
beynabe 1 geographifche Meile mehr. 


Als Bwifchenort, welcher zum Wechſel der Pferdeꝛc. 


amentbehrlich war, bemerkt das einzige Stinerarium 
Hierofolymitanum den Flecken Ad Duodecimum, wel⸗ 
cher durch ‚den Namen feinen Abſtand von Hydruntum 
hinlaͤnglich bezeichnet. — Er lag in der Nähe des heuti⸗ 
gen Fleckens Borgogne im innern Lande. 
An der Kuͤſte nennt, außer den bisherigen Hıten, 
der einzige Pliniuß: 
Soletum mit dem Beyſahe, daß es nicht mehr vor⸗ 
handen ſey; zunaͤchſt noͤrdlich uͤber Hydruntum. Iſt 
unbekannt, ſo wie das etwas weiter noͤrdlich folgende, 


Sratuertigm, und der Portus Tarentinus. Die fteile 


Küfte bildet in der befchriebenen Gegend mehrere 
Einbuchten, unter welchen ſich die bier bezeichnes 


F nicht ausſuchen laſſen, da alle weitere Beſtimmung 
lt. 


Aber zunaͤchſt an Brunduſi ium ſetzt Plinius den 
Seeort Coͤlium an, welches das heutige Dorf und 
Capo Cavallo iſt. Den Coͤlinus Ager ‚nennt auch 
Frontinus) in Calabria. 

SBydrus ( Idooũc, ouvroc), bey ben. Lateinern | 
Hydruntum, ijt einer-der älteften Orte Ealabriend, wel⸗ 
hen ſchon Stylar ©) als Hafen bezeichnet. Defto mehr 
dürfen wir und wundern, daß fein fpäterer Geograph 
von dem Urfprunge derfelben ‚Spricht, oder. fonft etwaß . 
Merkroürdiged anzugeben weiß. Als Städtchen be⸗ 
grüßt ihn Strabo®), und er, fo wie die übrigen Schrifts 
fteller, bezeichnen ihn. bloß wegen’ feiner Lage. — Das 
Seinsarium Dierofolymitanum gibt ihm ſchon i im 4ten 





F) Frontinus de col. p, 116. - 
-8) Seylax p. 11. 
. h) Sirabo VI P- u 
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Jahrhundert den Namen Odronto), und Otranto ve 
findet ſich noch jebt in der ehemaligen Stelle. :. . 
An der Landfpige zunaͤchſt füdlic von Otranto Ti 
die engfie Stelle und der Eingang des adriatifchen 
Meers, welches hier eine Weite von 10 geogtaphifchen" 
Meiten hat. Die Geographen bemerken diefen Um⸗ 
ſtand einflimmig, obgleich jeder auf feine eigene Weiſe. 
Plinius *) fagt gerade zu, daß. die Breite der Meerenge 
50 Milliarien betrage. Diefe Angabe darf man-aber 
nicht von der Ueberfahrt nad) Apollonia verftehen, von 
welcher er unmittelbar vorher ſpricht; denn diefe, fo 
wie jede wirkliche Ueberfahrt, beträgt weit mehr. Ge⸗ 
rade öftlich von Hydrus gegenüber drängt fich die fteile 
aftoferaunifche Landſpitze in dad Meer, zwiſchen beyden 
Punkten iſt die Meerenge am fchmälften, aber die Lan⸗ 
dung an dieſer Stelle von Epirus wird zur Unmoͤglich⸗ 
keit. Sehr nahe noͤrdlich von der afroferaunifhen Spibe 
liege aber. die Eleine Infel Safo, welche einen Sichere 
heitspla für die Schiffenden darbot, folglich in gleis 
hem Xbflande von Hydruntum. Daher bezeichnen 
Etrabo, fo wie des Itinerarium Maritimum , die 
‚Größe der Ueberfahrt durch 400 Stadien = 10 geo⸗ 
graphiichen Meilen. Won der Infel bis Aulona, dem 
Nnaͤchſten, in’ einer tiefen Einbucht liegenden Hafen: des 
feften Landes, beträgt aber der Abftand noch 600 Stas 
bien; daher gibt das Itinerarium Hisrofolymitanım 
die Fahrt von Aulona nad) Hydruntum mit LOOO Sta⸗ 
dien an; und wenn die Auslegung dabey fteht, guod 
Jaeit. millia  centum, fo ift.da& fehlende vigints 
guinque bloß Burg den Abſchrelber autgelaſſen. Die 


ĩ) Yrin, Hieros, p. 609. | 

k) Plin. III, ıı, Latitudine interonrzentis freti - quingua- 
ginta M. non amplius, 

D Lim. Marit. p. 489. ' 


. 
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Leine Sntel Safo war ein wichtiger Punkt. fuͤr die 
Schiffer des Alterthums. Sie benutzten ihn bey der 
geraden Ueberfahrt aus den Häfen des ſuͤdlichern Epi⸗ 
rus nach Brundiſium. Daher gibt auch das Itinera⸗ 
rium Maritimum den Abſtand derſelben von dem epiro⸗ 
tiſchen Hafen Buthrotum mit 500 Stadien und der Bes 
merkung an, daß fieüber der akrokerauniſchen Spige. ihre 
Stelle habe, und. daß Aulona vechtö im Innern liegen 
bleibe”). Cine andere Bemerkung fügt nody.Strabo") 
bey: wenn die Schiffe die gerade Richtung aus Epirus 
zur Infel und nad) Brundufium nicht halten können, 
" fo wenden fie ſich links von Safo ab, nehmen-die Rich» | 

kung nad) Hydruntum, und erwarten daſelbſt einen guͤn⸗ 
fligen Windſtrich zur Fahrt nach Brunduſium. — Ih 
. würde diefen Zuſammenhang weniger ausfuhrlich vor⸗ 
gelegt haben, wenn der Abſtand nicht felbft. in unſern 
Bagen noch zweifelhaft wäre — Wenn übrigens Pli⸗ 
nius erzählt, daß König Pyrrhus und nach ihm Marcus 
Varro quf den Gedanken gekommen ſeyen, eine Bruͤcke 
über die Meerenge zu ſchlagen, fo fällt das Laͤcherliche 
fogleich.in die Augen; der maͤchtigſte und reichſte Mann, 
welchen je die Erde ernährt hat, waͤre nie’ vermägend, 
die Unternehmung auözuführen, und die ‚voirkliche Aue _ 
führung würden - bie näcfen Aequinoktialſturme ver⸗ u 
nichten. 


Die Straße einge um den füdlichſten Theil der 
Halbinſel keanen wir einig aus 18 der Pentligerſchen 20 





’ . 
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m) Itin. Marit. p, 480. A Buthroto Sasonis insulamı, super 
‚Acroceraunia, et relinquit Aulonam in deztro interius. 
5) Strabo VI, 431. Zoswn vñdogę ‚ueon og Töovrar Tod. 

Sıapuarog raü dx ns Eutloov ro To. Boevrkauon. 10» 
med ol un dvvansvoı xgareiy Ts idunkiag- xoralgovoır 
dv agıöreog, ens Ziusmvos, 7173 zov Töôoobvrœæ* dvreühes 
dt, TNOIGavzEg.Ypogav aVEUWaTOG, woogezovor roꝛ > Boeree- 

c1r0Y y Atkat, Ä . 
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fel. Sie haͤlt ſich in einiger Entfernung von der Kälte, | 
und führt nach Drten, welche faft alle noch gegenwaͤr⸗ 
‚Hg vorhanden find, Die meiſten derſelben haben einen: 
kleinen Hafen am der nahen felſigen Kuͤſte. Sie ge⸗ 


waͤhrten wenige Sicherheit, werben aber von Strabo 
und Pliniud, welche füch nicht® um die auf der Anhöhe 
fortlaufende Straße fümmern, nothduͤrftig beſchrie⸗ 
ben. — Riedrige Berge fangen füblic) von Hydruntum 
uͤberall an, aus dem Rüden der Apenninen bis hart an 
die Kuͤſte vorzuſpringen; hier fängt die eigentliche Land⸗ 
ſchaft der Salensint an, verbreitet fie) zur Südfpibe, 
und von da auf der. Weſtſeite der Halbinſel und des Ge⸗ 


birgs bis in die Naͤhe von Tarent. Daher laͤßt die 


Peutingerfche Tafel auf der Oſtſeite der Dalbinfel den 


Namen Lalabria und auf ber Weſtſeite den Ramen Sa⸗ 


lentini fortlaufen. 
Caſtrum Minervaͤ fetzt die Peuntingerſche Tafel 8 


WMilliarien ſuͤdlich von Hydruntum, ſchreibt aber den 
Namen irrig Caſtra Minervaͤ. Probus 0) gibt es für | 


die aͤlteſte Ortſchaft der aus Kretenſern, Illyriern und 


Lokrenſern entfprungenen Salentini an. Die Haupt⸗ 


ſache war ein der Minerva auf der Anhöhe errichtete. 
und befeftigte Tempel, durch welchen auch der Drt feis 
nen Namen und feine Eelebrität erhielt. ’ Strabo ?), 


welcher übrigens nicht einmal die Lage beftimmt, weiß 
doch, daß ber. Tempel ber Athene einft fehr reich waär.: - 
Erblidte der Schiffer Zempel und Schloß aus dep . 


Serne, fo ſchien e8 ihm wegen feiner Höhe an ber Küfte 
zu liegen, wit) aber immer weiter zuruͤck, je mehr man 


fi näherte. An der Küfte ſelbſt fand ſich ein von 
Oſten im Bogen einwaͤrte gekruͤmmter Hafen zwifchen 





O) Probus Grammat. -ad' Virgilii ‚eelog. V 
'p) Strabo VJ..p.430. "Evzaöde S'dori xel 2 > Ei "Air is- 
. aan, nAoUGL0V zor: vzogbas, 


\ 
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den Felſen, und eine geboppefte Mauer febte Tempel 

- und Schloß mit dem Hafen in Verbindung. - Diefe 
Lage wußte Virgil 9) zur VBefchteibung ‚von Aeneas 
Reiſe herrlich zu benugen. Der Ort blieb betraͤchtlich 
auch unter den Römern; fie führten eine Kolonie da- 
Bin VY und die Peutingerfhe Zafel malt und die Stadt 
als eine Feſtung. In fpätern Beiten ſank fie mit afs 
‚Ien ‚Kbrigen ſuͤdlichen Orten der japygifchen Halbinſel, 
in welchen nicht einmal die gezogenen Straßen weiter 
unterhalten wurden; wenigftend kommt Feine im Itine⸗ 
rarium Antonini vor. — Noch jetzt iſt Caſtro in dee 
alten Lage atıf ver Anhöhe in dem gegebenen Abftande 
- vorhanden; und ihre Hafen, welchen Dionyfius aus 
Halikarnaß Portus Deneris nennt ımd nur ald Some 
merhafen bezeichnet, hat die vom Virgil angegebene 
Geſtalt. Ex liegt nordoͤſtlich von der Stadt, und heißt 
Porto Badisco. | 
Veretum hat die Peutingerfche Tafel 12 Milllarien | 
von Gaftrum. Auch Ptolemäus fegt Veretum als den 
ſuͤdlichſten Ort der Halbinfel im innern Sande an, und 
dafelbſt nennt Pliniuß die Veretini. Strabo, welcher 
an diefer Suͤdkuͤſte ohne eigene Unter ſuchung den Anga⸗ 
ben der Periplen folgt, verwirrt ſich in ſeinen Angaben, 
laͤßt Orte aus, und vermengt bey andern das Wahre 
mit dem Unrichtigen. An der ganzen Kuͤſte von Ta⸗ 
rent bis zum Capo di Leuce nennt er gar keinen Ort, 
und auch dieſe Landſpitze ſetzt er erſt nach Veretum an, 
obgleich das letztere, nach allen, ſo wie nach ſeiner eige⸗ 
nen Angabe, auf der Oſtſeite und weiter als die Land⸗ 
ſpitze von Tarent liegen muß. Ohne dieſe vorgaͤngige 
Grläuterung laſſen ſich ſeine, Igor ſelbſt nicht klaren An⸗ 





29 en den. HI. v. 550 seq. Servüi schol. und“ Dip | 
nl Vellejus I I, yr (Sabre Roms 6”. ) 
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gaben ſchwerlich verſtehen. „Die Kuͤſtenfahrt von Ta⸗ 

zent, ſagt er *), beträgt 600 Stadien: bid zum Staͤdt⸗ 
chen Buris, welches jetzt Vererum heißt. Es liegt auf 
den ſalentiniſchen Anhoͤhen, und viel leichter erreicht 
man es von Tarent aus zu Land als zur See. Von 


da bis zum Städtchen Leuka find 80 Stadien — und 
von Leuka bis Hydruntum find 150 Stadien.“ Die 


Entfernung von Zarekt. ift viel zu klein angegeben, fie 


⸗ 
— 


beträgt. nach: Plinius und der Währheit 117 Millia⸗ 


rien = 936 Stadien; und Leuka darf nicht erft' nach 


Veretum (im Werhaͤltniſſe von Zarent aus) angefegt 


werden. Alles Uebrige ift rihtig.. Der Weg wird leich⸗ 


ter im innern Lande, ald auf der Ser’zurüd gelegt; na« . 
tuͤrlich, weil die Stadt an der Oſtſeite der Halbinfeb 
liegt, deren Südfpige der Schiffer erſt umfahren muß; 


unm dahin zu gelangen. Sie liegt auf:der Anhöhe, 


folglic) in einigem Abftande vonder Küfte, . Von dem 
Hufen and erreicht man auf einer Seite mit 80 Stadien 


Leuka, auf der andern mit 150 Stadien Hy'druns, | 
tum. — Genau in dieſer Lage. findet fich dad ‚Heutige 


Städtehen Aleſſano, 12 Milliarien ſuͤdlich von Ca⸗ 
ſtrum und 10 Milliarien oͤſtlich von Ugento, wie es die 
Peutingerſche Tafel angibt. Sie ſelbſt liegt auf einer 
von der ‚See aus bemerkbaren Spitze; und ihr, eine 


kleine Meile öftlidy entfernter Hafen, - jest Porto Sre⸗ 


cafe genannt, ift in der That 80 Stadien.nörbli von. ' 
St. Maria di Leuca, und 150 Stadien. füdlich von’ 
Dtranto entfernt. . Nur auf ih ift die ganze Erklaͤ⸗ 


rung anwendbar, weil es Feinen andern "Hafen in dee . 


Nahe gibt. | W X 
Aber eine andere Frage iſt es, ob, wie Strabo ſagt, 


der Ort Baris je feinen Namen in Veretum verwandelt 


) Strabo VI. p. 430; ftatt Bapgıros im Genitiv muß bie wahre 


Lesart heißen: Bagsog, weil eu im Akkuſativ Bagır ſchreibt. 
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| habe. Rach aller Wahrſcheinlichkeit bezeichnet Baris 


den Namen des Hafens, verſchieden von Veretum, der 
Landſtadt, nach weicher kein Schiffermaß angegeben 


werden konnte. Eine ebenfalls mangelhafte Stelle des 


Plinius beſtaͤrkt die Vermuthung. Ob er gleich die 
Veretini im. innern Lande kennt, fo ſtellt er Doch an 
die Küfte das Städtchen Bafta, und, gibt ihm 19 Mil 
liarien Abitand. von Hydruntum. Dieß find die 150 
Stabien det. Strabo; ein andever Hafen findet fich nicht 
‚in der Nähe: Plinius bezeichnet atfo gewiß den nämlis 
hen Ort. „Die Ausleger juchen ihn, ber Namendaͤhnlich⸗ 
Zeit wegen, zu Veſte. Dieſes Derf liegt aber weſtlich 
von Gaſtro im innern Lande; und gehört in Feiner Ruͤck⸗ 
Acht hieher; vielleicht darf mau. bey demfelben die Bar 
ſterbini unter den innern Cantons bed Plinius ſuchen. 


Lesart fen; und das Entfernungsmaß nach der Suͤd⸗ 
ſpitze muß die vermuthlich herausgefallene Ergänzung 
erhalten. — So vide Weitläufigkeit bat der Erklaͤ⸗ 
zer noͤthig/ um bie Rage. einiger Hirte, die ſelbſt in den 


Doch bleibt immer Die Frage uͤbrig, ob das Baſta des 
Plinius, oder dad Baris des Strabo Die richtigere 


4 


Augen der Römer: night mehr wichtis waren, zu be⸗ 


ſtimmen. 


Endlich folgt der ſudoſtichſte Punkt Stalin und 


zugleich der japygiſchen Halbinſel, welcher bey den Grie⸗ 
hen und Lateinern gewöhnlich Akra Japygia (axoe 
Torvyia), dfterd aber auch‘ von den legtern Promons 
torium Salentinum genannt wird *).- Sehr richtig 


eN 





t) Plin. II, ı1. Ab eo (prömontorio) Basta oppidum — 
deeem M, passuum, et ab eo — Hydruntıun decem ac 
novem M, passuum. Die Gurfiv gebrucdten Worte finden 
fih nicht in dem Serte bes Plinius, welcher burd) dieſe Aus⸗ 
laffung unerflärbar wird, 

u) Piolem, "Iaxzuyla üuge, 7} uch Zalrzion. _ 
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befchteibt es Strabo *) ald eine weit gegen Sübolleh 
vorlaufende Klippe. Es wird auch dadurch merkwuͤr⸗ 
dig, daß ed auf der Oftfeite-den großen tarentinifchen 
Bufen: (Tarentinus Sinus) endigt, welcher auf der _ 
Gegenfeite im weltlichen Italien feine Gränge bey dem 
Lacinium Promontorium finde: Den Abftänd. zwi- 
ſchen beyden, folglich den geraden Durchmeffer des Bu 
ſens, gibt Strabo ungefähr auf TOD Stadien — 174 
geographiſche Meilen an, und. eben fo weit entfernt er 
nordöftlid von der. Japygia Akra die kerauniſche Land⸗ 
fpige in Epirus. Sein volles Maß von 1400 Stas 
dien ift richtig. Auch Plinius ”) bevechnet den Abſtand 

. vom Promontoriam auf 175 Miliarien = 1400 Star. 
dien; aber anflatt Die Japygia Afta in den. Mittelpunfe 
der beyden übrigen Landſpitzen zu ſtellen, gibt er die 
Entfernung zwifchen dem Promontorium Larinium und 
Zapygia Akra auf 100 Milliarien*) — 800. Stadien 
an, und die übrigen 600 Stadien kommen auf den Abi 
ftand von Aroferaunia. Das Stinerarium Maritimum?) 
beftätigt diefe Angabe von 800 Stadien. Der wahre 
Abſtand ift.aber deffen ungeachtet etwas geringer. Die 
Schiffer Fonnten ihn. nicht von den Spigen felbft neb- 
men, wo ed feinen. Landungsplaß gibt, fie: wählten 
alfo, mie wir aus dem Stinerarium Maritimum fehen, den 
nächftliegenden Hafen, welcher zwar bey Leuca mit der 
japygifchen Landfpige zufämmentrifft,. auf’der Gegen- - 
feite aber nad) Eroton, welches nordweſtlich vom Laci⸗ 
nium,Promontorium liegt, eine etwas längere Fahrt 





V Strabo VI. p. 430. Zuomelog, Öv xalovcıv ünpuv ’Ix- 
auylav, molvg Eunelusvog &l; TO Relcyog "ar Tüg: ZEIUE- 
....givag dvaroldg, B 
w) Plin III, 10. Der gewoͤhnliche Text hat nur LXXV M. 
P.; aber die einzelne Auseinanderfegung fpricht für bie riche 
. tige Lesart. nr 
x) Plin. III, 11. Inter promontoria C. M. pass, interswmt. 
y) Itin. Marit. p. 439. A Lencis Crotona stadia DCCE. ' 
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"zu mädchen hatte. Der gerade Durchfchnitt des taren⸗ 
tinifchen Buſens beträgt daher 17. bis 18 geographifche 
Meilen von Oſten nach Weſten; unſere neweflen Kar⸗ 
ten mathen ihn 2 Meilen zu groß, und die aͤltern ans 
d Anville's Zeitalter eben fo viel zu. Hein. Den Umfang 
des ganzen Buſens, nach den einzelnen Maßen von Ha⸗ 
fen zu Hafen, gibt Plinius auf 250 Milliarien in run⸗ 
der Zahl an. Eigentlich. rechnet er nur 243 Millia⸗ 
rien; denn vom. Promontorium Lacinium entfernt er 
die Stadt Tarent 136 Milliarien und von Zarent bie 
"Alta Japygia 107 Milliarien*). Der Bufen macht bie 
Form eines halben Mondes, in deſſen innerſtem Xheile 
Zarent liegt, die einzige Stabt an biefem Buſen, wel- 
he fich durch einen guten Hafen auszeichnete. Mehrere 
Seeſtaͤdte von griechifher Anlage fanden ſich in ber 
weftlichen Hälfte: de& Buſens, Feine-aber hatte einen 
ganz geficherten . Hafen. - Die jappgifche Landſpitze 
heißt heut zu Tage Lapo di Ceuca, von dem alten 
Städtchen oo. Te 
CLeuca, welches auf dem innern Halſe deſſelben liegt, 
alſo das Meer zu beyden Seiten, und deſſen ungeachtet 
einen ſehr ſchlechten Hafen hat. Die Geographen uͤber- 
gehen daher den Ort mit Stillſchweigen *), den einzi⸗ 
gen Strabo auögenommen, welchem feine Schiffernachs 
richten Auskunft. über den ihnen unentbehrlihen: Punkt 
gaben. Er ſchreibt za Asvxe,. (und fo. auch das Iti⸗ 
nerarinm Maritimum) fagt nichts davon, Daß es mit 
der Ara. Japygia im engſten Sufammenhange ftehe, 
fondern trennt beyde Angaben, weiß ‚aber, daß fih zu 
Leuka eine flinfende Duelle befinde, deren Geruch von 


a) Und doch zeigt man eine Münze von biefem Derthen. Der Bere 
. fertiger nahm eine tarentiniſche Münze zum Muſter, machte 
aber bie Auffchrift: Atux. 


Männerts Geogr. IX. Abth. II. O 


2) Plin. III, xı. . 
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. den durch Herkules verwundeten, aus den · phlegraͤiſchen 
Gefilden: vertriebenen und bier mit Felſen bedeckten 
leuterniſchen Giganten entſtehe; ſelbſt die benachbarte 
Kuͤſte werde. daher Ceuternia genannt. Die Mythe 
iſt altgriechiſchen Urſprungs, es kennt ſie ſchon der Ver⸗ 
faſſer der Mirabilium Auscalicitionum ®), mit dem 
Zuſatze, der Geſtank mache; die benachbarte Kuͤſte un- 
ſchiffbar. Unfchiffber ift wirklich eine Strede der naͤchſt⸗ 
‚folgenden. mefttichen Kuͤſte, aber: wegen der vielen blinden 
Klippen. — An ber Stelle ded Hafens ſteht jegt der 
Torre di Ceuca, und etwas nördlicher auf. ber Auhohe 
der Flecken St. Maria di Leuca. 
Zunaͤchſt uͤbet biefer ſeichten und fetſigen Küfte 
nordweſtlich von Capo di Leuca liege dad heutige 
Städtchen Ugrento, welches. ſchon Ptolemaͤus unter 
dem Namen Uxentum in der naͤmlichen Lage bemerkt. 
Da die gezogene Landſtraße rings um die japygiſche 
Halbinſel ſich immer in kleiner Entfernung von der Kuͤſte 
hielt, fo führt auch die Peutingerſche Tafel dieſe Stadt 
‚an, mit richtiger Bemerkung ded Abftanded von Bere: . 
‚tum duch 10.Milliarien.: Wie ed aber den Namen 
ſchrieb, läßt ſich nicht mit. Gewißheit fagen. Es bringt 
hier, und auch an andern Stellen, zumal in Aſien, 
die Form des Buchſtaben han, welcher an feiner obern 
Spitze ein Haͤckchen hat, und bezeichnet dadurch immer 
entweder z oder x; es ſchreibt alſo ven Namen entweder 
Uzintum oder Urintum. — Sind die vorhandenen 
Muͤnzen dieſes Staãdtchens aͤcht, ſo war der Name der 
Stadt Oxantum. | 
Baletium ſtellt die Peutingerfche Tafel 10 Millia⸗ 
rien weiter nordweſtlich, folglich füdöftlich von der heu⸗ 


DV) Aristot, de mirabil. quscultat, T. IL p. 726. ed, 
da Val. — J u Fe 
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tigen Stadt Saltipoli;: nan der Nahe des Feten Sr 
Mariä della Lizza an. Die wahre Schreibart ift ohne 
Zweifel Valetium oder Valentium, und bie Valentini, | 
welche Plinius %) in dad. Innere der Halbinfel, zwis 
ſchen die Neretini und Weretink ſetzt, bezeichnen die Eins 
wohner dieſer Stadt, welche | in een Ruinen noch ige 
fichtbar iſt. 
Neretum liegt nach ber Pertin hen Tafel 10 
Milliarien weiter noͤrdlich. Ptolemaͤus ſchreibt Neri⸗ 
‚tom unrichtig, da auch Plinius die Einwohner als 
Weretini anfſpricht. —: Das Städtchen ift unter 
den Namen Nardo in der angegebenen sage noch vot⸗ 
handen. | 
Zwiſchen dieſen, beyben Städten llegt an der Kifte, 
wohn. bie Straße niche unmittelbar; führte, auf einer, 
Heinen felfigen, ‘ “mit dem feften daude durch) eine Bruͤcke 


verbundenen, Inſel, Stadt und Hafen Rätlipölis, von’. 


gtiechiſchem Urſptunge, wie Mela mit Waͤhrheit jagt; :. 
denn nur eine Handelnde, feefahtenbe Nation Tonnte 
auf den Gedanken kommen, eine folche Stelle aut Ans’ 
lage zu wählen, "und ſelbſt der Name fpricht für die’ 
griechiſche Anlage. Plinius fügt die Bemerkung bey»! 
die Stadt heiße in feinem Zeitalter Anxa *), es wird 
aber weder unter diefer, noch unter ber aͤtern Benennung 
in dem ſpaͤtern Zeitalter der Römer bekannt. Ptole=' 
mäud und felbft das Sti nerarium Maritimum uͤbergehen 
den Ort mit Stillſchweigen. Daß er ſich aber erhalten 
hat, beweiſt das noch jetzt in der alten Lage vorhandene 
Daſeyn der Handelsſtadt Gallipoli. Der Abſtand, wel⸗ 
chen Plinius von Tarentum laͤngs der Kuͤſte auf 76 
Milliarien ansibt,/ trifft richtig zu; die Entfernung 





DE u en 


: 6) Plin. III, 11. Neretini, Valmtini, Veretini. 
d) Mela’ 1, 4 Pi. II, 11. ' Callipolis, quae nunc Anxa. 
O2 
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vom Vromontoriem Satentiumn welche zu 22 Ri 
Karin angegeben. wird, hertauf. den neueſten Karten 
elve zu große. Ausdehnung. v.:. 

Beym Bafen Birne, ſagt Blicius, iſt der Durdı 
—* ven jgpygiſchen Hulhinſel am: Ileinften.: Dieß 
St Auf. die Diella, 5 geogtaphiſche Meilen närdiidy 
. von Gallipoli, wo fi) die Einbucht oder der Poe: Leg 
ſewa nehft dem Thurm und. Stechen. befindet. Die ganze ' 
Gegenb iſt ‚Sußerft ſchlecht bermohnt. .Diek. war fie 
guch ſchon zur. Zeit ber Roͤmer; denn die Peutingerjche 
ER Ay anf den ganzen weitern Strafe nur noch den 

en Ort 

WMandura (Manduris) an; ind entfernt ihn 29 
Milliarien von Neretym und 20 Milliarien von Tarent. 
Selbſt dieſe großen, nad) Tagreiſen angeſetzten Maße, 
” zeichen noch nicht hin für ben wirflichen Abfland zwi⸗ 
ſchen Rardo, und Farent; aus dieſer Angabe läßt ſich 
folglich die ‚Lage nicht. beflimmen. Aber wir Tennen, 
dad yamliche "Städtchen auch dutch andere, Scriftſtel⸗ 
ler *). welche es Manduria Nennen, den Satentinern, 
oder Meſſapjern zutheilen, und als Nerkwuͤrdigkeit ei⸗ 
nen kleinen See aͤnſetzen, welcher bi! zum Randı voll 
ſteht, nicht uͤberfließet, wenn rat Waſſer hineingegoſ⸗ 
ſen wird, ı und Al ich hicht tifet Im et, wenn man Waſſer 
berauspiinmg . —Dieſe fe Nqturmerkwuͤrdigkeit und 
die noch vorhandenen Ruinen machen und die Lage 
zunaͤchſt heym Kutigee Stadichen Caſal Nuovo 
kennbar. | 

2) Liviu- ARvıc 25. "Plutarchi vite Agidis ei die verbor: 


. bens Lesugt Diandoniam, 
L 3) Pin, 1, 105 N 
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or 


Tarentum. 


Fans (0 Tooes; arıog) war der veiprängliche, von 
den Griechen beybehaltene Name der Stadt, welche bey 
den Rateinern Tarentum hieß. . Ihr Urfprung, verliert ſich 
in dad Dunkel der Vorzeit. Die Japyhger waren. Stife 
ter. derfelben, an der Stelle, welche in der Folge. die 
Citadelle einnahm, wurden aber vom. Phalantus zur 
Auswanderung nad; Brundufium gezwungen”). . Dies 
ſer Phalantus führte ungefähr 18 Jahre nad) dem em 
flen meſſeniſchen Kriege : (Olymp 18, 2, vor Chriſti 
Geburt 707.) die fpartanifhen Jungfernkinder nach 
den Kuͤſten Italiens, bemerkte, die herrliche Lage, und 
wurde ber. Gründer der in fpätern Zeiten bluͤhendſten und 
maͤchtigſten unter allen griechiſchen Kolonien in Groß⸗ 
griedhenland-). . Die fpastanifche Hisciplin und Buͤnd⸗ 

niffe mit ben, Fuͤrſten der Peucetier und Daunier °); mach⸗ 
ten ſie in dem Kampfe gegen die Japyger uͤberlegen; 
ihre Lage forderte die Tarentini zur Seehandlung auf; 
und Diefe. brachte in; Dem Fortgange der Zeiten, als dag 
mächtige Sybaris gefallen war, Reichthum, vergroͤ⸗ 
ßerte Menſchenzahl, Erweiterung der Stadt und des 
Gebiets, und die hinlaͤngliche Kraft, um eine Kriegsflotte 
zu halten, und in einzelnen Vorfaͤllen eine Armee: von 
33,000. Mann aufitellen zu Fönnen 9, welche aber na« 





2) Am IB 4 See VE pea6 En“ 
>» 7 ser. 7 u la 
ev de Iculle Pe su. vn 
c) Strabo VI. p. 450. 
d) Strabo VI, 429. — Daß von einem fo reichen Handeleflaat 
Muͤnzen in Menge vorhanden waren, verſteht fich von ſeibſt; 


u) 
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tuͤrlich nicht bloß aus den Buͤrgern des Staats, ſondern 
zugleich aus den Huͤlfstruppen anderer Kolonien und 
einiger umliegenber-einheimifchen Voͤlkerſchaften beſtand. 
Die Tarentini führten eine Art von Direktorium bey - 
den übrigen griechifchen Anſiedlern an der Suͤdkuͤſte 
Staliend; wenigftens mußten fie in einzelnen Perioden 
ihre gemeinfihaftlichen Zufammenkünfte und Bundes- 
tage in der den Tarentinern gehörigen Kolonie Seraklea 
halten, Daß fie dadutch Einfluß auf Dad Gunze er» 
hielten, beweift dad. Beftreben des epirotifchen Aleran» 
ders, ihnen biefen Wortheil, durch die Werlegung der 
allgemeinen Verſammlung an einen andern Ort, zu 
entziehen °). Die Berfaffung der Tarantini war demo⸗ 
kratiſch, fagt Strabo, und. fein Ausſpruch ift für bie 
fpätern Beiten, zunächft! vor ben Kriegen mit den Roͤ⸗ 
mern, gewiß richtig; urſpruͤnglich war fie bey Kolos . 
niften, auögegangen von Sparta, ariſtokvatiſch; und 
fie hatten. entweder von der Mutterſtadt fogar die Vers 
fügung beybehalten, einen König. an der Spiße zu ha⸗ 
ben, oder es warfen fich zuweilen einzelne aus den Mit 
bürgern. ald Tyrannen auf. . Derodot 9) ſpricht bes 
ſtimmt von Kriftophilites, bem Könige der Zarantini, zur 
Zeit des perfifchen Monarchen Darius Hystaspis, läßt 
ihn ald gebietenden ‚Deren handeln, und findet gar nichts 
— * v vr | | | | 
es haben ſich auch viele bis auf unfere Zeiten erhalten. Cie 
geben für die Beographie Leinen Aufſchluß, find aber Acht, 
‚. weil big Verfälfcher keinen Vortheil bey der Ausfertigung ber ‘ 
nit feltenen Münze fanden. Nur einer übte feine Kunft, 
um eine Mänze zu liefern, welche fi aus. bem früheften Beitt 
alter batirte, ehe Zaras noch griedifhe Stadt war. Ob er - 
fi) gut dabey benommen hat, Mögen Münztenner entſcheiden. 
Er wählt die Schrift von ber Rechten zur Linken, und fihreibt 
bey einer Stadt, welche Damals weder mit Griechen: nod Dekern 
etwas gemein hatte, al w u halb mit latein. Vuchſtaben 


€) Strabo VI, 429. 
$) Herodot. Ill, 136. 
. 
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Beſonderes bey der ganzen Sadje, dem er Hätte font 
gewiß, wie er überall thut, die Bemerkung angebracht, 
daß diefer Zufland bey den Tarantini nicht ber gewoͤhn⸗ 
. liche war. Aber wahrfcheinlich erzeugte, nach hergeſtell⸗ 
ter Demofpatie 8), die Bucht vor ‚einheimilchen Tyran⸗ 
nen die durchgaͤngig befolgte Maßregel, in jedem bedeu⸗ 
tenden Kriege einen auslaͤndiſchen kommandirenden Ge⸗ 
neral herbey zu holen "), von welchem fie. weniger eine. 
mitgebrachte Verftärkung, als dad Daſeyn feiner Per- 
fon forberten. Dadurch erwuchs der große Nachtheil, 
‚daß ſich im Innern des Staats Feine tuͤchtigen Anführer. 
bildeten, und daß überhaupt die Uebung des Kriegswe⸗ 
fend vernachläffigt wurde; denn auch Die Soldaten vers 
ſchaffte das Geld der Zarentini in hinreichender Zahl‘ 
von den angränzenden Voͤlkerſchaften Italiens. Dieß 
war in frühern Zeiten nicht. der Fall geroefen; eine 
fchwere Niederlage hatten fie und die wit. ihnen verbun⸗ 
denen Rhegini einft von ben Meffapiern erlitten!) ohne 
"dadurch an ihrer innern Kraft: Schaden zu nehmen ; 
nun aber laͤhmte fid) bey den unterlaffenen Uebungen 
und Anftvengungen die Koͤrperskraft; Fein anderer Ge- 
danke konnte weiter herrfchend werden, ald dad Streben 
nad) verfeinerter Lebensart, Beförderung der Künite,. 
Genuß des leicht zu erwerbenden Reichthums. Die. 
nothwendige Folge war allgemeine Weichlichkeit, ver⸗ 
bunden, wie gewchnlid, mit einem überfpannten Ge- 
fühle eigener Vorzüge, und Verachtung jedes andern. 
Volks, welches ihnen an Reihthum und Verfeinerung 
nachſtand. Won ben umliegenden, ifolitten einzelnen 
Voͤlkerſchaften hatte Tarent wenig zu fuͤrchten; aber 
das Verderben des Staats war unvermeidlich, ſobald 





8) Aristot, Polit. Y 2. uungöv doregov eur Medınor. 
) Strabo VI. 429. 
1) Herodot. VII, 170. Diodor. 3 52. (Olymp. jr 4) 
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ein in feinem Innern fefter gegränbeteß, woffengeübten 


und frugaled Volk gegen daffelve auftrat ,. und ein Dot 


. ches Volk waren die Römer. . 


Nach ben gewöhnlichen Borftellungen, wache wir 


aus roͤmiſchen Schriftſtellern uns bilden, liegt das Un⸗ 


recht bey dem Kriege Tarents gegen Rom ganz auf 
Seiten des erſtern Staats, und dad Benehmen einzels. 
ner Mitbürger defielben gegen den römifchen Legaten, 


welched zu dem Ausbruche deffelben den Vorwand gab, 
laͤßt fi) auch auf Feine Weiſe entfehuldigen; es beweift 
. mehr, als alle Verficherungen der Schriftfteller, Die mo⸗ 


„talifce Verborbenpeit. Aber die wirkliche Urfache des - 
Kriegs lag: nicht in dem fchimpflichen Piffen auf die 
Staatötoga des roͤmiſchen Abgeordneten *); er mar für 
die Tarentini unvermeidlich; nichts blieb ihrer Wahl 


überlaſſen, als die Seit, ob fie ihn gleich jetzt, oder et⸗ 
was ſpaͤter fuͤhren wollten, wenn der Roͤmer ſich ſchon 
ganz in den ruhigen Beſitz aller umliegenden Gegenden 


geſetzt und Tarent von allen Seiten eingeſchloſſen haͤtte. 


Nah voͤllig richtigen Grundſaͤtzen entſchloß man ſich 


gleich jetzt dazu, wo noch Hoffnung zur Rettung war; 
um deſto mehr, da die Römer offenbar eine Veranlafe 


ſung zum Bruce fuchten. Um den’ Krieg aud feiner 


Nähe zu entfernen, hatte ſich Zarent als Vermittler zwi⸗ 
ſchen den Römern und Samnitern aufgeftellt, "wurde 
aber von den erftern hingehalten, und dann flatt der 
Antwort in Gegenwart ber Gefandten bad Treffen ger 
liefert 1), durch welches ber Gonful Gebieter des umlie⸗ 


‚genden Landes wurde und die Barentiner ſich von meh- 


rern Seiten eingefchloffen fahen. Selbſt Thurii, eine 


der griechiſchen, zu dem gemeinſchaftlichen Bunde gehoͤ⸗ 


V 


k) Dionys, Hal. excerpta 7a. ed, Sylkur 
D Livius I 14 — en 
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rigen Kolonieen befand fich ſchon in den Haͤuden ber: 
Römer und die Übrigen. waren bedrohet, verloren auch 
glei darauf ihre Selbſtſtaͤndigkeit. Es war unver» 
tennbar, daß Rom der einzige Gebieter des. füdlichen 
Staliend feyn wollte, und fchon mit lüfternem Auge 
nad) Sicilien hinblickte. Unten ſolchen Umftanden ers 
ſchien unvermuthet (Jahr Roms 472) bey Zaren eine 
Peine römifche Flotte, beftehend aus den Fahrzeugen 
der griechifchen Kolonieen, obgleich durch alte Verträge: 
bedungen war, baß Fein römifches Schiff. weiter oͤſtlich 
ald zum Promontorium Racinium, dad heißt» nicht in 
den tarentinifchen Buſen, Tommen duͤrfe ”. Den 
 Bertrag. hatte man offenbar wegen der Seeraͤuber ge⸗ 
fhlofien, welche ehemals aus Antium und andern Has 
fen des Latium das Meer unficher machten. Als Seeräu« 
ber behandelten daher (Jahr Roms 472) die Zarentiner, 
Die erfchienene Flotte, bohrten einige Fahrzeuge derſel⸗ 
ben in den Grund und verjagten die übrigen. " In der 
hat war es ihnen bange, von den Römern, ‚melde 
auf der Landfeite fchon:herrfchend waren, nun auch auf 
der Seefeite eingeengt zu werben; fie wollten lieber eis _ 
nen entfcheidenden Schlag thun, da die Samniter noch 
in den Waffen und die übrigen Voͤlkerſchaften nicht voͤl⸗ 
lig gebändigt waren, als einige Iahre fpäter, von aller 
Unterſtuͤtzung entblößet, fich unbedingt dem Gutduͤnken 
des Siegerd dahin geben. Nur ein Mann von Ruf 
und Anfehen fehlte, Der die einzelnen Zweige der Maſſe 
"in fefle Verbindung bringen Eönnte,. und diefen Mann 
fanden fie an dem Pyerhus®); welcher auch wirklich den 
Krieg faft einzig mit den Kräften des ſuͤdlichſten Italiens 


Ph I 4. i 





ın) Appian. de reh. Samnit. III. eclog. 7. 

. n) Appian, de reh. Samnit. II. eel. 8. — eine: Flotte 

+ tonute nuc 3000 Mann on das Land fegen. -Plätarchi 
Pyrrhus, . 20 
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führte; denn von feinen, ohnehin nicht zahlreichen Trup⸗ 
pen hatte der Sturm den betraͤchtlichſten Theil bey der. 
Ucberfap:t aus Epirus verſchlungen. 


Eben deßwegen mußte aber auch Pyrthus, nach 
mehrern Anſtrengungen und abwechſelnden Maßregeln, 
endlich ſeine Abſichten, ſich hier ein bleibendes Reich 
zu errichten, aufgeben. Mit Muͤhe ergaͤnzte er ſeine 
Armee und ſorgte fuͤr die noͤthigen Beduͤrfniſſe, da auf 
der Gegenſeite die Roͤmer jeden Verluſt ohne Anſtren⸗ 
gung durch neue Mannſchaft erſetzen konnten. Seine 
im der Akropolis von Tarent hinterlaſſene Beſatzung 
fahe fi) auf der Seefeite von den Karthaginienfern und 
auf der Landfeite von den Römern angegriffen, welche, . 
durch diefen glücklichen Umftand beguͤnſtigt, Herren ihs ! 
res fehnlichften MWunfches wurden. Lange würde das 
große, feite, ſtarkbevoͤlkerte Tarent bey fremder Unter: 
ſtuͤtzung und ofjenem Meere jedem Angriffe der in den 
Belagerungskuͤnſten nicht hinlaͤnglich geübten Roͤmer 
widerſtanden, vielleicht ſogav eine Veraͤnderung der Lage . 
in Italien, durch Einmiſchung der Karthaginienſer, be⸗ 
wirkt haben; und nun mußten gerade dieſe Karthagi— 
nienſer den Römern zur Erreichung, ihrer Abſichten be⸗ 
huͤlflich ſeyn. Der Befehlshaber der Akropolis fühlte, 
daß ihm nichts übrig bleibe, als fich an einen der beyden 
belagernden Theile zu ergeben, und zum Gluͤck für Ta⸗ 
rent wählte er Die Ucbergabe an die Römer. Gern bes - 
willigte man ihm nebft feinen Epitoten den freyen Abs 
zug, und der Stadt die bedungene Erhaltung ihrer bis⸗ 
herigen Berfaffung *). in auffallender Umftand für 
jeden, der fich nicht in den Bufanımenhang ber Angeles . 
genheiten denkt, und die Drohung des Roͤmers im Ge⸗ 


0). Livius epit. XV. Viclis Tareulinis pax et. liberlas 
data esſt. u a 4 
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mit vielem Blute der Zarentiner follte ausgewaſchen 
werden. Die Frevelthat der Stadt blicb ohne. alle Ahn⸗ 
dung, .und fie bey ihrer Frepheit, doch verfteht ſich, mit. 
vömifcher Befagung. Die arthaginienfif che Flotte ſe⸗ 
gelte ab, alö fie. ſahe, daß die Abſicht, einen feſten Punkt 
an der Küfte Italiens erhafchen zu Eönnen, vereitelt war, 
und ir Darauf erfolgte ber Ausbruch des erſten pn 


ſchen Kriegs. 





Tarentum hatte durch biefe Kriege weniger an ftir 


ner Bevoͤllkerung und an dem Privatvermoͤgen der Buͤr⸗ 


vachiniſe hat, daß die Sudeley an der Toga des Lehaten n 


ger, als in Ruͤckſi cht, Macht und allgemeinem Wohl⸗ 


ſtande verloren; in erzwungener Abgeſchiedenheit von 


den politiſchen Geſchaͤften, und daher im Dunkel fuͤr 
die Gefchichte, trieb e8 fein Weſen bis zur Zeit, da Han⸗ 


nibal ſiegend im füblichen Italien ſtand. Einzelne miß⸗ 


vergnügte Einwohner braten ihn (Bahr Koma 542) 
durch Verräthereg in den Befid der Stadt ?), aber- 


nicht dev Akropolis, wohin ſich die Ueberreſte der römie 
ſchen Beſatzung gerettet haften. Vergebens traf man 


Anftalten, fich auch Diefer zu bemächfigen 2); eine zweyte 
Verraͤtherey machte die Römer wieder zu Gebiererw 
der Stadt, deren-2008 zwar nicht ganz unverdient, abet: 


ſchrecklich war. Eine beträchtliche Zahl der Einwohner 


verlor das Leben bey den Gefechten der Einnahme, 


— 


850,000 wurden ald Sklaven verkauft, und nur dieme 


‚nigen, Deren Anhaͤnglichkeit an Rom bekannt war, blie⸗ 


ben als kuͤnftige Buͤrger in den ausgepluͤnderten Gebaͤu⸗ 
den und Ruinen der weitläufigen Stadt. Silber, Gold, 
andere Fe in ungeheurer Menge wurden die 





p) Polyb. VIH, 27. Zarent ſollte frey ſeyn, unter keinem Bor: 
wande irgend eine Auflage bezahlen, unb nicht unter ber do: 
hetit von Karthago ftehen. 
g) — VLIII, 34. Livius XXV, 11. 
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Beute des erzlirnten Eroberers Quintus Fabins, welcher 


nur die trefflichen, aber in Rom damals wenig geachteten 


Statuen, groͤßtontheils an Ort und Stelle ließ ). Diefe 
‚ von den Schriftftelern angegebenen Umflände geben ei⸗ 
nigen Begriff von der Bevölkerung‘) und von den bis 
zu biefer traurigen Kataftrophe erhaltenen Reichthuͤmern. 


In ſpaͤtern Zeiten verftärfte man die fhwache Men: . 


ſchenzahl dutch eine toͤmiſche Kolonie ©), (Sabt Rome 
631.) Tarent blieb nun in Ruhe und lebte, nach Stra: 
bo's ”) Verſicherung, gluͤcklicher ald ehedeffen. . 

Die Außerft vortheilhafte Lage: von Tarentum be⸗ 


ſchreibt mit hinlaͤnglicher Deutlichkeit Strabo, und. die 


Eroberungsgeſchichte Hannibals bey Polybius gibt groͤ⸗ 
ßere Vollſtaͤndigkeit fuͤr die innere Anlage der. Stadt. 
In dem imerſten Winkel des an brauchbaten Hafen 
bürftigen, tarentinifchen Meerbufens öffnet. ſich da: 

eer. einen fchmalen Eingang in das innere Land, um 


daſelbſt einen zwenten Eleinen Dufeh zu bilden, welder _ 
nach Gtrabo ’) 100 Stadien im Umfange hat; Dies 


fer innere Bufen heißt jetzt Mare Piccolo, er iſt fifchreich 
und hat vorzüglich" gute Auſtern und andere Schalen 
tbiere. Damals war e8 der Hafen von Zarent, wel⸗ 
- der Dreyruderer und andere Fahrzeuge jeder Art beher- 
bergte; Doc. gewährte er nicht volle. Sicherheit, weil 


fein weiter Umfang in der offenen Gegend ‚den. Winden 


Zutritt erlaubte, und: der Bufen dadurch Wellen, auch 


in ſeinen innern ˖ Theilen feichte Stellen hatte ”). Zwis 


en dem Hafen und bem offenen Deere bildet fi ch beym 





x) Piutarchi. Fabius, Livius XXVIL, ı6. Millia triginte ser. 

vilium capitum dicuntur capti; argenti vis ingens facti 
eignatigue, auri 87,000 pondo; signa tabulaeque, prope ut 
racusarum ornamenta aequaverint. 

s ph den bfühenden Zeiten hatte die Stabt 22,000 waffenfähige 
Bewohner. Diodor. XX, 104 

t) Vellejus I, 15. 

u) Sirabo vi. p- 429. 

v) Strabo VI. p. 436. 

” Strabo VI. p. 438. 
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Eingenge:eine ſchmale Landzunge, weiche exit. bay ihrer 
rogitern Öftlichen. Fortfetzung größere Breite erhält. Auf 

diefem: Iſthmus war die Gtapt angelegf , deren Ume . 

fang Auch bie machjende Menſchenmenge ſich immer 
mehr erweiterte. An der nordweſtlichſten Spige, hart 
bey der Einfohrt in den Hafen, lag die Akropolis auf ei⸗ 
nem Felfen gegen den Hafen hin, ganz in pleicher Ebene 
hingegen mit den übrigen Theilen ber Stadt, von wel⸗ 
chen fie durch Mauer und Graben getrennt war *). Die 
Eitadelle beherrfchte daher die durch eine Brüde mit 
dem wmeillichern Lande verbundene Meerenge ?), und das 
burch die Ein- und Ausfahrt dev. Schiffe in den Hafen, 
nicht aber den Hafen felbflz - An. Der. Suͤdweſtſeite der 
. Landzunge lad das Gymnaſium oder große Theater mit 
der offenen Ausſicht auf Das hohe Meer, und. weiter öft- 
Uch das geräumige Forum, mehrere Tempel, das Mufes 
um”), kurz der eigentliche Centralpunkt ımd dad Leben 
ber. zegfamen Stadt. Eine große:breite Straße. chen: 
deßwegen mierrzie genannt, burchfchnitt biefe Gegend. 
und Die ganze Erdenge von dem Hafen. bis zum offenem. 
Meere, folglich von Norben nach Süden. . Ueber dieſe 
Straße. hieß Hannibal die. Bahızeuge durch Mafchinen 
ans dem Haefen in dad Meer bringen *), da die Roͤmer 
. ala Beſitzer der Akropolis. dad Auslaufen derfelben hin⸗ 
bergen... Statt ber alten. Straße geht jetzt ein Kanal aus 
dem Hafen in bie See, und macht Dadurch Die Stadt zu 
einer Inſel. So weit ſcheint die Stadt in ihrer uefprünglis 
chen Anlage gereicht zu haben, und dieß iſt fo ziemich 

nahe die Ausdehnung der heutigen Stadt Tarent, welche 





x) Livius XXV, U. i 
y) Poiyd. VII, 86 0000 
. 2) Plorus'], 18, bas Theater. Polyd.'VIII, 27: das Muſeum am 
Markte, 30, das Forum an der breitet Straße, Serabo VI, 426. 
das Gymmafium und der große Maxktplatz wo bie Eoloffalifche 
_Bildfäule Supiters ftand. a . 
- a) Polyb! VÜR; 36: Eivius KAV 5 dr. > ee 
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ihren gegenwaͤrtigen Unfang durch die Mömer zur Zeit 
des gothiſchen Kriegs erhielt, als ſie den wichtigen Punkt 
miqit unbeſetzt laffen wollten, und doch ben groͤßern ˖ Um⸗ 
fanghicht: vertheidigen könnten ). In den bluͤhenden 
Zeiten der Republik warodieß zwar ebenfalls der wich⸗ 
tigere, 'als“ bey weitem ver! Möinere Theil der Stadt. 
Eine andere Hauptſtraße lief: von der breiten Straße aus 
‚gerade. gegen Often, hieß ihrer tiefen Lage wegen 7 . 
"Padela‘), und verkand die oͤſtliche Stabt mit der weft» 
lichen. Dieſe oͤſtliche lag zwar auch auf dem Zfthurus 
groifihen ‚dem Hafen und Meere, da über heyde wuf die⸗ 
ſeer Seite fich immer weitor von einander entfeunen , fü 
gewinnt fie. an Raum, ''ind. bildete die Figur eines Dre 
ecks, deſſen weſtliche Spttze ſich an. die innere heutige 
Stadt ſchloß. In dieſem groͤßern oͤſtlichen Thene lagen, 
ganz gegen griechiſche Silte, die Graͤberr der anvohner; 
wegen eines Orakelſprachs, wie die Taretciner ſugtene) 
viel:wahrſcheinlicher abed, weil die Gräber urſpruͤnglich 
außerhalb der Stadt lagen, und erſt bey der allmaͤli⸗ 
gen Vergrößerung mit in den Umfang gezogen’ wurden: 
Alle Landthore befanden ſich auf diefer Oſtſeite, und 
auf: berfelben geſchahen auch alle Angriffe gegen die 
Stadt *). Weſtlich von der Meerenge waren wohl ohne 
Zweifel ebenfalls Anlagen zur Dedung der Brücke; 
aber die Stadt felbft verbreitstete fich auf diefer-Seite 
‚nicht. Der Conſul Duintus Fabius konnte ſich daher 
bey der Belagerung hart an der Mündung des Hafens 
feftfegen). Als roͤmiſche Kolonie war die Stadt ſchon 





b) Procop. B. Gotb, III, 23. \ 
c) Polyb. VIII, gı. *. 
d) Polyb. VIII, 30. oo. \ 
.e)..Livike XXVII, 15..Fabiug circuito portu ab regione ur- 
bis in orientem versa occultus consedit, Polyb. VIII, 30. 
’Avrißas suvdipag za moAsı) nur zw dao Tis Wsooyalou - 
nods fm Öd ueıubunv Revoer. Fu 
I) Livius XXVII, 25. in ipeig faucibus poxtus posuit castra. 


t 
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viel Nejner, der. fläche Theil des theme. blieb: men⸗ 

ſſchenlos; doch hatte der bewohnte· noch immer die Größe 
‚einer. anſehnlichen Stadtk). — : Sehr wenige: Ue⸗ 
berbleibſel der einſt ſo bläpenben Stadt haben 2) in 
‚dem heutigen Tarent erhelten.:: 


- Straby 5 Verſicherung, dab die Tarentiner nach 
dem Verluſte ihrer Freyheit und ihrer Reichthuͤmer un⸗ 


ter roͤmiſcher Herrſchaft in eine vortheilhaftere Lage ka⸗ 
‚men als; zuvor, iſt nicht ganz. ungegruͤndet. Der, poli⸗ 


tiſche influß auf die Angelegenheiten des füdlichen ‚Stas 


liens, die Seemacht und der betriebene Großhandel, 


waren ;zwar dahin; aber zugleich auch bie ehemalige 


Weichlichkeit. Dar Kunſtlieiß erhielt durch die einge⸗ 
ſchraͤnktern Gluͤcksumſtaͤnde neuen Antrieb, und die Mar 
tur unterflüßte, ohne alle. Beyhuͤlfe der- Kdmen „die 


jest zum Beduͤrfniſſe gewordene Regfemkeit: der Hafen 
und benachbarte Eleine Seen, erzeugfen Seeſalz, wel⸗ 


ches durch die verſtaͤndige -Bereitungbart der Tarentiner 


nicht nur das weißeſte, ſondern auch das feinwuͤrz safe 
unter allen den Römern bekannten Salzen wurde 

Die Gegend um den Hafen her vereinigte mit dem rei⸗ 
zenden Anblig ausgezeichnete Fruchtbarkeit; und bie 
ganze Landichaft zeigte ſich zwar beym erſten Anblid 


zei‘). Es lieferte daher nicht nur Getreide und Oel, 
ſondern and) eine aͤußerſt ſuͤße Gattung Feigen, und an 


Den Abhängeh der Bergreihe Aulon einen Wein, welches 
unter die vorzüglichften Sorten gehörte x). Diefe Berge .' 





8) Sirabo VI, 436. TO nv maluıdv reigos xURloy — * 
yevx your) & dukllsıncas zo mldov mpog zo, lodyi oh 

- ode TG order Tod Auuivog, xuß’o nal n —— von 
uevar, ueyedog asroAöyou wolsag -EHEANE0UY. 

h) Plin. XXX, 7 


ji) Strabo VI, 2 430. H ob line raw ’Iawvylov zadoa mapc= - 
018 


ödtos Zarlv lc. hie yap Yaıvousvn rouzele ivpic- 
era bbßvyeios — 
3 x) Plin. XV, 23. —8 xv, 18. deigen. XIV, 6. eine. 


’ 


u fleinig, ‚hat aber tiefes, für jeden. Anbau ergiebiges Erd» 


NL 


Wales Wach. >Bänftes Rapiäl., -- 


IN 


hahel verdrelien ſich ndedlich von der Stab und begiei- 
ien den Galeſusfluß, welcher in der Geſchichte vorkommt, 


‚weil Hanuibal. an demſelben fein Lager ſchlug y. Es 


iſt ein bloßer Bach, welcher noch jetzt den Namen Galeſo 


traͤgt und in den Hafen ober dad Mare Piccolo faͤllt. 


Aber ev wird merfwürbig, weil vorzüglich in dem Thale 
veffelben- und ah den Abbängen des Aulon die Herden 
von Schafen gezögen wurden, deren Wolle dev Römer 
allen uͤbrigen vorzog. Noch feiner und-ieicher fand fie 
fi zwar in den zunaͤchſt am - Garganus Mond liegenden 
Strihen Apuliens; abet keine Wolle hatte den Glanz 
der, tarentinffchen””). Um die koͤſtliche Wolle nicht] zu 
verderben, wurden die Schafe in ein ‚anderes Fell eins 
genaͤhet =). Auch fuͤt die Faͤrdereyen von Tarent war. 
das Waſſer des Fluſſes unentbehrlich. vorzüglich zu dem - 
zothen, hier ‘bereiteten Purpur °)., Da nun ein langer 
Frühling die Gegend belebt, der Winter kurz ift:?), und 
bie. Hihze des Sommers durch die Seewinde gemaͤßigt 
wird? ſo begreift ſichs leicht, daß der Tarentiner wie⸗ 
der zum Wohlſtand kommen konnte, und daB Horaz in dies 
ſer geſegneten Gegend ſeine ſpaͤtern Jahre zu verleben 
wuͤnſchte. — Noch iſt die Gegend geſegnet wie ehemals, 
ber Eingang des Hafens aber verdorben und für Gere 
Schiffe unbrauchbar, und die Bahl der 18,000 Einwoh⸗ 
ner weit von ber alten Thaͤtigkeit entfernt.- Die noch) vors 
handenen Ueberbleibfel der alten Beit find aͤußerſt unbes 
deutend, | nn 

ER 
. m) Horat, Od. II, 6. Dulce pellitis ovibus Galesi flumen. 

0) Plin. IX, 39. Purpura rubra Tarentina, 
- pP) Horatii Odae II, 6. Ver ubi longum, tepidasque praeket 

Juppiter hrumax. . 


a 





Schöted Kapitel, 
Orte bed innern Landes in Daunia und Peucetia. 


| Kaum wayen die Römer Herren über Apulien ımd. von 
Tarent geworben, als fie die anfangs, nad) Capua, dann 
bis Venevent gezogene appifche Straße bis nach Ta⸗ 
venf, und durch zum erften Male zur Suͤdkuͤſte verlän« - 
‚gerten °). Bald: darauf nahmen fie Befig von dem 
Hafen Brundifium an der Küfte des adriatifchen Meere, 
und nach 'ven puniſchen Kriegen ging ihr vorzüglichfieß 
Augenmerk auf Griechenland ıc., „wohin Brundifium die 
bequemfte Fahrt darbat. Xhre appifche Straße er⸗ 
hielt alfo eine Fortfegung von Zarent nach Brundi⸗ 
fium. Diefe legte Verlängerung muß bier zuerft bes 
fchrieben werden, weil durch fie Zugleich die nördlichfte 
Stränge und der Durchſchnitt der, bisher befchriebenen 
jappgifchen Halbinfel beftimmt wird." 

Dieſen Durchſchnitt gibt Strabo fuͤr einen ruͤſti⸗ 
gen Wanderer auf eine Tagreiſe an. Seine Zumu⸗ 
thung für den Wanderer wuͤrde nicht zu hart ſeyn, wenn 
das Maß des Plinius von 35 Milliarien — 7 geegra⸗ 
phifhen Meilen richtig wäre. - Aber Beyde ſcheinen den 
kuͤrzeſten Durchſchnitt der Halbinſet vom Hafen Saſina 
aus mit dieſer noͤrdlichern und groͤßern Entfernung ver⸗ 
wechſelt zu haben. Dieſer betraͤgt nath ben Itinerarium 


— ⸗—— 

a) Den Namen appifäe Straße trug fie aber "nur von Rom 
bis Bereventum. Sirado VI. p. 433; die weitere Fortſetzung 
hieß die egnatiſche Straße, 

b) Strado VI. p. 431. H.ö’ du Bosvrsalou ‚zefevonden 0805 eis, 
zöv. Togeavra, —E ng odeH nkone, Tov ioda0r 
ol zn slonuevns Zeöposijoov. Plin. II, 112: Latitudo 
eninsulae a Tarento Brundisium terrenö itinere 
» pass. patet, multoque brevius a portu Sasina. 


Mannerts Geogr. IX. Abth. IL 


— 


N 


9— 


68. Ahle Buch. Codäte Kapitel 


Antonini °) 44 Milliarien und nach Ger Auseinanders 
‚fegung der Peutingerfchen Tafel 45 Milliarien oder nicht 
volle 9 geographiſche Meilen; die ngueften Karten ges 
den den Abftand noch etwas größer an. Ä 


Meſochoron entfernt bie Pentingerfche Tafet 10 


- Milliarien von Tarent und, eben fo weit von dem oͤſtli⸗ 


cher liegenden Uria. Der griechifche Name verräth, 


' daß der Flecken noch zum Gebiete-von Tarent gehörte, 


und zugleich, daß er mitten zroifchen den beyden, hier ges 
nannten Städten lag. Etwas weſtlich von dem heuti⸗ 


gen Zlecken Grottaglio. 


Syria (Ton), wie der Grieche fchreibt, ober Uria 
in dem Munde des Lateiners war die aͤlteſte und eigent- 
liche Hauptftadt von Sapygia. Die bey der Ruͤckkchr 


- aus Sisilien durch Sturm an die Halbinfel verſchlage⸗ 
nen Kretenfer gründeten fie vor den Zeiten des trojanis 
ſchen Kriegs, und machten fie unter dem neu entſtande- 


nen Volksnamen Meflapier zum vorzüglichften Sitze ih⸗ 


ter Regierung. Noch zu Strabo's Zeiten zeigte man. zu: 
Uria das Grabmal eines diefer Dynajten %. Gege en 


die Fürften diefer Stadt Fämpften bie Zarenfiner unglüds 
lich e). In der Peutingerfchen Zafel ift der Name vers 


ſchrieben Urbius. Die Einwohner nennt Plinius Hy= 


sini, Frontinus aber Uritani. Roch jetzt ift das alte 
Städtchen unter dem Namen Oria vorhanden. 
Scamnum lag 8 Milliarien öfttich von Uria und 15. 
Milliarien weftlich von Brindifi,. folglich auf dem Ruͤk⸗ 
fen der Xpenninen, welche bier überftiegen werden müfs 


ſen, in, der nude! des heuttgen Dorfs Latiano. 


Pr EEE ’ 


‚od Itiner. Ant, p. 119. A Pa asio ‚Tarentum ad. litus (@ 
litore ad litue?) XLIIIM. B 

‚d) Strabo VI. p. 41. 

@) Herodot, IN EL: Fa 


Sn 
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. Die. frühere and gerede FJort ſetzung der appiſchen 


Straße, durch welche Tarent mit Beneventum und Gar 
pua, folglich mit Nom, in unmittelbare Verbindung 
geſetzt wurde, lief von Benevent aus durch die Lande 
ſhaft der. Hirpini und uͤber den Roͤcken der Apenninen 


gegen Oſten. Die erſten Orte derſelben Eclanum, Sub⸗ 
romula, Pons Aufidi, bis nach Venuſia, find eben in 


der Beſchreibung des Samnium angefuͤhrt worden; hiey 
folgt. die Fortſetzung derſelben längs der Weſtſeite Apu⸗ 
liens, von Venuſia bis Tarentum. 

Venuſia war eine alte Stadt der Samnites, oder 
Hirpini !), welche die Römer zur. Zeit des Kriegs mit 
diefem Wolfe und mit dem Könige Pyrrhus, ‚feiner Lage 


wegen zur Kolonie 8) und zum Standpunkte bey ihren Un 


teeuehmungen im: ſuͤdlichſten Italien machten. Durch 
dieſen Umſiand lernen: wir den Namen der Stadt zum 
erſten Male kennen, welche in den ſpaͤtern Kriegen haͤu⸗ 
fig genannt wird, aber keine andere als die militaͤriſche 


Wichtigteit halte. Die vage an der Hauptſtraße und 


bie fruchtbare Gegend mußten fio lebhaft erhalten; die 


Peutingerſche Tafel zeichnet fie auch durch ihre. Thuͤrm⸗ 


hen aus, und Appian ") nenat fie unter den wohlhaben⸗ 


den Städten, welche die Triumviri unter ihre Truppen 
verthellten. Die Römer zogen fie zu Apulien, wohie 


fie auch ihrer natürlichen ‚Lage wegen gehört. Eigent⸗ 


lich follte fie der Landfchaft der. Peucetii beygefuͤgt feyn, 
und Ptolemäus rechnet fie auch zu derfelben., Aber die 


Landſchaft felbft hatte Feine feften Gränzen gegen Daus _ 


nia; Plinius nennt daher Venuſia unter den Orten von 





f) Strabo V, 383 feet: Beneventum und Venuſta als bie einzis 
gen fannitifthen Städte an, welche ihren Wohlftand erhal 
ten hatten. 

Vellejus I, 14. Plin. IIT, ıı. Datiniorum colonia Luceria, 
Venusia, Bahr Roms 462.) 

kb) Appiun. B. Civ. IV, 5. 
| Ä € 2 
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Daunia. In ihrem Beirke⸗ eine: kleine geographifche 
Meile füdlich, zieht ſi ich aber ein Hauptruͤcken der Apen⸗ 
ninen fort, welcher in dem groͤßten Theile feiner Rich⸗ 
tung.die Graͤnze zwiſchen Apulien und Lucanien machte; 
vaher kann der’ aus Venuſia gebürtige Horaz / Iweifel⸗ 
haft bleiben, obd er ein Apulier oder Lucaner fen '). 
Doc) liegt die Stadt felbft auf der Nordfeite des Hoch⸗ 
gebirgs, folglich unſtreitig in Apulia. Die Einwohner 
hießen Venuſini. — Hier fand ein kleiner Theil der 
roͤmiſchen Truppen Sicherheit nach dem verlornen Tref- 
fen bey Cannaͤk). Noch jetzt iſt Venoſa als mittelmaͤ⸗ 
ige Stadt in der alten Lage vorhanden, zeigt aber ges 
ginge Weberbleibfel des Alterthums. 

Horatins I) fpielt oͤfters auf die Gegend an, in wel 
cher er’feine erſten Jahre verlebt hatte; dadurch. lernen 
wir die Namen einiger, von andern Schriftſtellern wenig 

heachteter, Orte kennen. 

Vultur nennt.ee die Gebirgsreihe der Apenninen, 
welche ſich zundchft ſuͤdlich von Wenufia fortftredt; und 
Apulien von. Lucanien trennt. Bon ıdiefem Rüden, 
welcher heut zu Zage keinen unterfcheidenden Namen 
führt,. hatte der Vulturnus Dentus bey den Römern 
feine Benennung, welche fie von den Apuliern annah⸗ 
men, be denen: er der Suͤdoſtwind ift *). . Da bie 





i) Horat, Setyr. I, ı. v. 5% . 
Lucanus et Apulus anceps, 
Nam. ‚Venusiaus arat finem sub utrumgue . colonus 
k) Polyb. IL, .116, 117. 
l) Horat. Od. Il, 4. Me fabulosae Yolture i in Apılo, 
Altricis extra limen Apnliae, 
Ludo fatigatumqne de somno . " on 
Fronte nova puerum palumbes = 
‚ Texere; mirum quod foret omnibus, 
Quicumque celsae nidum Acherontiae, 
Saltusque Bantinos, et arvum 
Pingue terent humilis ‚Ferenti. 
m) Plin. II, 47. Ab oriente brumali Wulturnus. . Livias 


Vapygha: um Gira: _ E 


- Bergerihe die. Graͤnze macht, ſo temm ſich Horatine 
auf derfelben fhontesire limen Apubbae befinden. - 

. Acherontia kennt Prokopius ) rabs ein ſehr feſtes 

Laſtel in Lucanuia, aber an den Graͤnzen Apuliens ; 

Horaz nennt es Daher ſehr richtig ein /Felſerneſt. Es 


iſt vnter den Ramen Acerenza am füdlichen, Athange | 


des Hauptgebirgs noch jegt vorhanden, 

Berentum mit feinen fetten Boden ſiellt ‚Hera; ia 
eine niedrige / kage, und aud) fein. Scholiaſt verfichert,.. 
ed liege in einem Thale nicht weit von Venuſia und ger 


N 


Yöregu Apulien. Der :Befiegung und 'Evoberung von! 


Ferentum erwälnt Livius , die Geographen aber ſpre⸗ 
chen nicht: weiter von dem geſuibenen Orte. ‚Doch nennt: 
Plinius unter den Praͤfekturen Apuliens aud) die So⸗ 
gentimi, und bezeichnet: den naͤmiichen Det um veflo 
wahrſcheinlicher, da Sorenza noch jetzt gld Flecken vor⸗ 
honden.ift. Er liegt aber auf dem Ruͤcken des Gebirgs, 
ſchon auf dex Iusanifchen Seite; einiger Zweifel bleibt: 
daher übrig, ob nicht Ferentum und Sorentum. soon: 
verſchiedene Orte waren. 

Bantia kennt außerdem Horaz auch Sioiugr), durch, 
die Erzählung, daß die Conſuln zwiſchen Venuſia und, 

Bantia ihr Lager alıfgefchlagen . haben. _ Holſtenius 
fand Spuren von dem. alten Orte. in. dem Dorfchen Sr; 
Maria di Danze, am: ſuͤdlichen Abhange des Gebirgs 


nordoſtlich von Acerenza. Die sallus Bantini des 


Horaz beguͤnſtigen dieſe Berglage; deſto weniger aber. 
ber Scholiaſt, welcher Bantia nach Apulien ganz nahe 
bey Benufia i in ein wieſnreihes Gefilde ſetzt * Doch 


XXII, 46. Ventus, quem Vultsrnum incolae regionis 
vocant. 


n) Procop. IIT, 25. — Schol. ad Horat, „Acherontia eivitas | 


est Lucaniae, contermina Apuliar. 
0) Liviua IX, 16, 20. 
p) Livius XXVIE, 


26. | | | 
g) Schol, ad ‚Horası Oöse II, 4 Bantia eivitag. er Apu- ' 


x / 
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‚ Hegieht fich die Beſchreidung wahrſchefulicher auf: We- 

nuſia ſelbſt. Bier gibt zugleich Aufklaͤrung über. die 
Martini Lampi, auf’ weiche Horaz zumeilen anfpielt I). _ 

Daß fie: eine Gegend. in der Naͤhe feiner Vaterſtadt ‚bes 


zeichnen, ließ ſichim voraus: Schließen. - In welcher 
Muͤckſicht er füe- ober Matinum‘ Litus nennen ans, weiß 


ich nicht. iꝛi 


Dir⸗ große Scaße von‘ Veauſia nach Tarontum 
führte mit 21: Miliarien nad, Silvium oder Ab Skis - 


vianum 9); © Die Peutingerſche Tafel liefert die verbore 
bene Legart Silutum und die unmäßige Zahl von 35 


Milliarien. Strabo kennt das näthliche Silvium nad 
ſetzt es als die aͤußerſte Graͤnze der Peutetii im imern 
Lande an. Die Landſchaft erftreckte ſich alfo über deu 
ganzen öfklichen Rüden ver Apenninen; und Strabo 
kann daher in-ber naͤmlichen Stelle ſagen, fie fen rauh 


und bergig 9, welches in der Nähe ber Kuͤſte, mo ich 


meiſt Ebenen finden, eine. untichtige:: Angabe Tem. 
würde. Die Lage von Silvium muß man, wie auch 
fhon Holftenius gethan hat, bey’ dem heutigen Dorfes 
nen fuchen, am Uebergange ber Apenninen und 
an der heutigen Straße. 


Blera, ein Sieden, welchen das. Stinerarium Anı - _ 


. tonini 15 Milliarien von Silvium ‚entfernt, lag nord⸗ 


weſtlich vom heutigen Städtchen Bravins. 
Sub Lupatia, 14 Miliarien vom vorigen, lag ſud⸗ 
lich unter der Quelle des Bradanofluſſes und des 


Staͤdtchens Altamura. Dieſe Stelle, welche das Reis 
ſemaß und die in der bequemften Nirbrigung gezogene 


“ 


„4 





j 'liae, eontermina Vennsinae ‚civitati , -‚quae campis est 
amoena et ‚pascuis vicinis, qui campi nunc sppellantur 
Matini abusive. 

r) Horatii Odae IV, 12... 7, 28. 

8) Itin. Ant. p. 120. 221. 

t) Strabo VI, p. 434. 
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heutige Straße anweiſt findet ihre Beflätigung-in em 5 
Namen ded anf der Nordſeite fortziehenden Gebirge, 
welches in biefes Gegend eine ausgezeichnete Höhe. hat, 
smd durch den heutigen Namen Monte Lupolo auf den 
alten. Namen Lupatia Mond, unter welchem ber Flek⸗ 
ken lag, re fcheint. Altamuta felbft darf man 

deßwegen nicht f üe Sub Lupatia erklaͤren, weil es fon 
zu fehr in den Bergen liegt, wohin die Straße nicht 
fuͤhren konnte. 

Canales feht das Itinerarium Antonini 18 Mil⸗ 
liarien von Sub Lupatia und 20 Milliarien von Ta⸗ 
rentum an... Dad eritere Maß iſt offenbar zu Fein, und 
muß wahrſcheinlich 23 Milliarien heißen; dann faͤllt 
Canales auf das heutige Städtchen Laftellaneta, wel⸗ 
thes an dem Beinen, bey der Küfte in.einem Sumpfe ſich 
verlierenden Fluſſe Lato liegt. Vermuthlich wurde er 
zur Zeit der Roͤmer durch eine regelmaͤßige Anlage in 
das Meer gefuͤhrt, und der Ort erhielt von dem Kanale 
ſeinen Nanien. — Ueber das Maß koͤnnte die Peutingerſche 
Tafel Belehrung geben; fie ſetzt aber nach Sub Lupatia 
20 Milliarien an, und sieht dann die Straße nad) Egna⸗ 
tia hin, welches auf einer ganz andern Seite liegt. Der 
Kopilt Eommt in diefem füdlichen Stalien -fehr oft in bie 
Berlegenheit, wegen dee Abweichung vom Originale und 
aus Mangel am Raume ben wahren Zufammenhang 
nicht geben zu können, So auch hier. Die Küftenges 
"gend um Tarent war fchon mit Linien und Namen Über: _ 
-Jaden ; ‘er zog alfo die Straße des innern Landes chne 
eigene Einfiht in den Sufammenhang nad) Belieben an 
eine andere Stelle. 

Zwey geographifche Meilen weſtlich von Gaſtella⸗ 
neta liegt auf der Anhoͤhe der heutige Flecken Ginoſa. 
Da nun Plinius die Genuſini unter den Cantonen Apu⸗ 
liens aufzaͤhlt, Frontinus u) den Ager Genufin nus kennt, 


u) Plin, III, 11. Frontin. de col. p. 197. 
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und bie Arhalichkeit bee Nanien auffallend ift: fo liegt 
wohl gewiß Ginofa an der. Stelle des ulten Benufium, 
und Apulien reichte auf diefer Seite mahrfcheinlich bis 


zum Fluffe Brandano, welcher eine Beographiſche Meile 


weſtlich von Ginoſa fließt. 
Dieje ‚Straße war anfangs bie einzige, und Lange 


_ blieb fie die Hauptftraße. Doch mußte man bald führ 


len, daß der Weg von Benevent nad) Tarent und von 


da nad) Brundifium zwey Seiten eines Dreyecks :bils . 


dete, welcher durch Ziehung der. Hypothenuſe, don Bes 


neventum in gerader Linie nach Brundifium, um vieles 


abgekürzt werden konnte. Er kuͤrzte fich von felbft ab, 
durd) die Reifenden, anfangs ohne zufammenhängende 
regelmäßige Anlage; daher nennt ihn ſelbſt Strabo noch 
. den Weg für die Maulefeltreiber Y), und Horaz klagt über 


den ſchlimmen Weg *). Da man aber: auf derſelben 


eine Tagreiſe abkürzte, und er durch ganz ebened Land 
führte, fo wählte ihn der Reifende immer mehr zur ges 


wöhnlichen Straße. Sie führt von Beneventum auß . 
durch die Landfchaft der Hirpint: über Equus Tuͤticus, 
welches beym Samnium befchrieben wurde, über daB 


Gebirg nach Apulien, und zwar mit 18 Milliarien ”) 
nad) der Stadt 

+. Yeeä, welche am öfttichen Abhange der Berge 
liegt, und ſchon zu Apulien gehört, wohin auch Pli⸗ 


nius Y) die Aequani ſetzt. Die Gefchichtfchreiber fpre= _ 


chen nicht von dieſer Stadt, ob fie gleich von Bes 


deutung war, und bie Deutingerfche Zafel dem Namen 


\ 
v) Sırabo VI. p. 433. 7 quiovix 0ö0g drd Ilevxeriov seg. 
w) Horatiii Sat. T, 5. 
Postea tempestas melior, via .pejor, ad usqye 
Bari moenia piscosi. 
, 2) Min. Ant. p. 116. Jtin: Hlieros. p. 610. In der Tab, Peut. 


kommen zwar bie Orte biefer Straße vor, aber ber richtige 


Sufammenpang iſt zerriffen. 
2) Plin. UL, sı. 
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No gafygla'nab Ealabria. | 


ihre Thurmchen beyfuͤgt. Eine Steinſchrift gibt ihr 
den Titel Republik *) ; Aber fie iſt entweder ſpaͤteres 
Machwerk, oder res pabäca ift. bloß in dem Sinne 
genommen, wie jedes Oppidum ein gemeineß Weſen 
bildete. — Sowohl das: EÆEntfernungsmaß als alte 
Chroniken 9) bezeugen, daß das heutige Staͤdtchen 
Troja im. 1tten Jahrhunderte an der Stelle erhaut 
wurde, wo. das verfallene Aecaͤ geſtanden hatte. 


Ad Pirum lag 6: ‚Milltärten oͤſtlicher nach der 
Peutingerſchen Tafel. 1 

Herdonia, Erdonia, ( Eodol Holeniäus). eine 
alte nicht unbedeutende Stadt der Apuli. Sie wurde 
vom Hannibal verbrannt, und die "Einwohner nad) 
Metapentum und Thurii abgeführt); ging aber deſſen 
ungeachtet nicht zu Grunde, fondern dauerte ald mit» 
telmaͤßiger Ort in den ſpaͤtern Zeiten der Römer: fort. 
Der Name deffelben iſt durch die Abſchreiber haufig 
verdorben worden; wir‘ finden die naͤmliche Stadt bey 
Strabo ©) durch Rerdonia, in dem Stinerarium Hiero⸗ 
ſolymitanum durch Serdoniaͤ und im Itinetarium 
Antonini durch Erdoniaͤ ausgedruͤckt; die Peutinger⸗ 
ſche Tafel ſchreibt richtig Erdonia. Die Einwohner 
nennt Plinius Serdonienſes. Die Stadt lag 18 Mile 
liarien öftlih von Aecaͤ und in dieſem Abſtande liegt 
noch der Flecken Ordona am Carapellafluß. 

Canuſium entfernt das Itinerarium Antonini 26 
Milliarien, die Peutingerſche Tafel aber richtiger 80 
Milliarien von Erdonia; in dem Itinerarium Hieroſo— 
lymitanum, welches nur 18 Milliarien anſetzt, iſt of⸗ 
fenbar der Zwiſchenort Surfane ausgelaſſen, welchen 





x) Gruteri inseript. 

a) Wesseling. ad Li ee p. ee 
b) Livius XXVII, ı. 

'e) Strabo VI. p. 433. 
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bie Peutingerſche Tafel 18 Milliarien von Erkonfa be⸗ 
merkt. Der Moͤnch des Mittelalters hat zwar die 
Thuͤrmchen hingemalt, aber den dazu gehörigen Nas 
men Sanufium ausgelaſſen. Die-Stadt gehört unter 
die äfteften-und-wichtigften bed Landes. Daß Diome- 
des fie erbauet habe, wie die gewöhnliche Sage ver⸗ 
kuͤndigte, darf man wohl nicht glauben; aber mit. Zus 
nerläfjigkeit erkennen wie aus den zur Römerzeit vor 
handenen Dentmalen, daß Eanufium feine Anlage eis 
nem griechiſchen Zweige zu verdanken Hat, und daß 
er in einer ſehr entfernten Periode als große. Handels. 
ftadt blühete. Das erftere folgt aus der Sprache; 
die Canufani waren bilingues noch zur Zeit des Dos 
2059); die griecifhe Sprache muß alfo bey weitem 
die herrfchende geivefen feyn, wenn. fie nicht durch die 
Länge der Zeit von der lateinifchen ganz fol verdrängt 
worden feyn. Den ehemaligen Handel und Wohlſtand 
verfündigte ihre Groͤße. „Ganufium und. Argyrippe 
gehörten ehemals unter die Zahl ber besrächtlichften . 
Städte Italiens, dieß zeige der Umfang ihrer Mauern; 
jest aber find fie kleiner ).“ Den Handel befürberte 
der im geringen Abftande vom linken Abhange der huͤ⸗ 
geligen Stadt fließende Aufidusfluß. Er if zwar 
‚ nicht tief genug, um Seeſchiffen die Auffahrt dis Ca« 
nufium zu erlauben; aber nahe bey der Mündung def , 
ſelben befand fich der Hafen oder dad oben angegebene 
Emporium der Canufitä, nach, der Angabe des Strabo. 
Die Einmiſchung der Römer in die Angrlegenheiten 
des füdlihften Italiens, und in der Folge Hannibals 





) Horatii Sat. I, 10. v. 30. Canusini more hilingnis. Unb 
das Scholion: Canusium oppidum in Apulia, conditum a 
' Diomede, a quo Canuaini Graecam linguam acceperunt. 
Quare dicebantur bilingues, quia utebantur Graeco et 
Latina sermone, \ 
e) Sirado VI, p. 484. 
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Krieg, vernichceten den What von Canufium, ſo 
pie von den andern‘ Staͤrten des Landes. Doch blick 
es immer. ein" wichtiger -Ort-/ vorzüglid) durch die Lage 
an. der Sträße, modie Stadt Die Speditionsgeſchaͤftt 
durch Mautefel vorzugsreeife betrieben zu haben feheint. 
Die Manleſeitreiber von Canufium landen menigftens 
Im einem befonbern. Huf der MWeſchicklichkeit, fonſt 
"Hätte fie. ero nicht igu-feinaw Leibkutſchern gewählt ), 
Hier fanden sinzelne Ueberblewſel· des roͤmiſchen :Dexs 
dan ‚Ruflichtöont. nach Wem vertornen Treffen son 
Sannd ®). :: Dis Kriege Iwiſchen. den Buchen; Su⸗ 
razenen und Rormaͤnnern vollendeten‘ ini: ‚Mittels 
tee das Sinken ber: einft:biähenden Stable. — Dab 
heutige Canoſa, auf einer. Anhöhe gelegen, ift nus 
ein . kleinen Ueberreſt der ehemäls viel groͤßern Aus 
dehnung, ‘welche: ſich am Bun der Anhoͤhe gegen. den 
Aufidusſluß verbreitete/ amb: noch Bruchſtuͤche von 
Waſſerleitungen, eines Amphitheaters, von. Triumph: . 
bogen, dem Reifenden dardietet. — Die Münzen. von 
diefer Stadt find felten. | 


Naoͤrdlich von Canuſium eine geographiſche Meile 
entferne”), legt in einer weiten Ebene an ber öftlichen 
Seite ded Aufl dusfluſſes der Flecken Cannaͤ, "der 
"den Römern für immer im traurigen Andenken blieb, 
weit fie zundchft ſuͤdlich an demſelben bie ſchrecklichſte 
Niederlage erlitten hatten, welche die Geſchichte aller 
Zeiten von einer tegelmäßigen Armee kennt. Wegen 
70,000 Mann murden ‚auf, der von ihnen beſetzten⸗ 
Stelle rein zufammengehanen. Der Verlüft.ded Tref⸗ 
fens verurfachte, außer den einſichtsvollen Anftalten 


[4 





J) Sheton, Nero, © 30." u 
Res Livius XXII, 55 
Provop. B. Gorth, I, ıg, gibt ben Abſtand aries u 
a 25 Stadien ay. 
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Harnibale dodzaglich bie Veberlegenheit der puniſchen 


Kadalkerie, und. der entſcheidende Gebanke: Hadrubals, 


nur die leichte Reiterey der weichenden roͤmiſchen Ka⸗ 


vullerie entgegen zu ſtellen, die übrige saber in kleine 


Partieen zu vertheilen,: und die Infanterie der Roͤ⸗ 
mer auf dem Rüden an: vielen Punkten: und "immer 


- Biererholt, anzugreifen: : Da dieſe nun zugleich. die 
afrikauiſche Infanterie: auf. bdeyde Flanken hatte kom⸗ 


- menrlaffen, fo verlor der auf. allen Seiten. gedrängte, 


obgleich ber. Zahl: mach weit uͤberlegene, Roͤmer das 


nichtet. - Der letztere Fall wäre. auch ‚eine Unmoͤglich⸗ u 


rt 


4. 


Butrauen. zu ſich felbft, . wurde nad: immer. grös 
ßerem Beruf enger "eingefchloffen und endlich ver⸗ 


keit geweſen, wenn: nicht zwey mit einander uneinige 
Feldherren die Armee der Roͤmer Tommaydirt. hatten, 
wenn ſie beyde nicht auf Yan Fluͤgeln bey der Rei⸗ 
terey ‚geblieben wären (dhannibel- dirigirte vom Gens 
trum aus), und. menm nicht durch die Flucht des einen, 
uod duch ten Tod des andern, ben ..Zruppen Die 
allgemeinen Berhaltungsbefehle gemangelt pätten. Eine 
reine Ueberſicht dieſes moͤrderiſchen Treffens läßt fich nur 
auß ber ‚Erzählung des Polybius ſchoͤpfen; Liviug 
wird undeutlich, ſo wie er neben dieſer Hauptquelle 


zugleich anderweitige Angaben mit einmiſcht; und Ap⸗. 


pian hatte ſelbſt keine entwickelte Idee von der Lage 
des Ganzen — Ein paar tauſend geflohene Rei⸗ 


ter wurden in dem offenen Flecken Cannaͤ geſangen. 


Er heißt noch jetzt Canne, und zeigt betraͤchtliche Ue⸗ 


berbleibſel eines roͤmiſchen Prachtgebaͤudes. 


Zunaͤchſt ſuͤdlich von Cannaͤ fließt durch das 


Schlachkfeid der Heine Fluß, eigentlich der Bad) Ders 


gellus. Er murde durch die Menge der gefallenen 





i. Polyb, III, 113 seg. Livius XXL, # seg. Appian. ‚Ban- 
nibal, c. so seq. 
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Mömer jum Austreten gendehgt ‚und Hanmibal. lies 


aus den Leichnamen eine Brüde über denfelben er 


richten ). .. 
Mit der Ebene von Eanrfium hat dab Sand ber 


Apuli im engern Verſtande, oder Daunia’, ein Ende, 


und bie weiter nach Oſten  förtziehende Straße führt 


durch - die Landfchaft der Peucetii. Doch hoͤrte auch 


dDiefe Benennung ſchon unter den Kaiſern des. erſten 


Sahrhunderts auf, und dab Land der Peucetii wird 
daher. vom Frontinus !) und vom Plinius’”)- mit uns 
ter ber allgemeinen Benennung" Galabria begriffen. 

In einem Abftande von 15 Milliarien oͤſtlich von 
Canuſium nennt das Itinerarium Hieroſolymitanum den 


Flecken Ad Quintumdecimum, welcher ſeinen Namen 


von dieſem Adſtande hatte, und das heutige Staͤdtchen 
Andria iſt. | 

Die Peutingerfche Tafel ſetzt anſtatt dieſes Fleckens 
den Namen Rudaͤ an, deſſen Abſtand von Canuſium 
ſie zwar nicht bezeichnen kann, weil ſie, wie gewoͤhn⸗ 
lich in dieſen Gegenden, die Straßenlinien in keinen 
richtigen Zuſammenhang bringt. Sie verſteht aber 


wahrſcheinlich den naͤmlichen Ort, weil ſie ihn 12 J 


—* 


Milliarien von dem oͤſtlichern Rubi entfernt, welches 


der wahre Abſtand iſt. Der alte Name, welchen die 
Peutingerſche Tafel noch kennt, war vermuthlich ver⸗ 
ſchwunden, und die Benennung nad) dem Abſtande an 
feine Stelle getreten. Dadurch erklärt fich die ftrei= 
tige Stelle von ber Waterftadt des alten Dichterd En: 


k) Florus II, 6. Valer. Max. IX, e 


1) Frontin‘ıs de cal. p. ı27. Der Scholiaft gu Horatii Odae 


IV, 3. rechnet fogar ben Aufidusfluß zu Calabrien: Aufidus 
‘ Calabriae fluvius admodum verticosus. 

m) Plin, IIE, 11, Gr zähle unter den innern, jest völlig under 
kannten Gantons Galabriend auch die Wutuntinenfes auf, 
weldye unftreitig in Peucetia liegen. . 


r 
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Bännibätt,. vorgaglih bie: Veberlegenheit der puniſchen 
Kadakkrie, und: der entſcheidende Gedanke Hadrubals, 
nur.die leichte -Reiterey der weichenden römifchen Ka⸗ 


vullerie entgegen zu ftellen, bie übrige :aber in kleine 


Particen zu vertbeilen,: und die Infanterie der Roͤ⸗ 
mer auf dem Rüden an: vielen Punkten: und immer 
wießerholt, anzugreifen: : Da dieſe nun zugleich die 
afrikauiſche Infanterie: auf deyde Flanken hatte kom⸗ 


- men laffen, fo. verlor. der auf allen Seiten gedrängte » 
obgleich der. Zahl nach weit uͤberlegene, Roͤmer dad 


Butrauen. zu ſich ſelaſt, wurde nach. immer. her 
Berem Berlufte enger eingejchloflen usb endlich ver— 


nichtet. Dex letztere Fall waͤre auch ‚eine: Unmöglich« 


keit geweſen, wenn: nicht zwey mit einander, uneinige 
Feldherren die Armee der Römer konmapndirt haͤtten, 
wenn. fie beyde nicht auf dan Flügeln bey der Rei⸗ 
terey geblieben wären (Hannibal ditigirte vom Gens 
trum aus), und. wenn nicht Durch die Flucht des einen, 
uud durch ten Tod des andern, den Truppen bie 
allgemeinen Verhaltungsbefehle gemangelt hätten. ‚Eine 
reine ‚Uebetficht diefes moͤrderiſchen Treffens läßt ſich nur 
aus der Grzählung des Polybius ſchoͤpfen; Livius 
wird undeutlich, ſo wie er neben dieſer Hauptquelle 
zugleich anderweitige Angaben mit einmiſcht; und Aps. 
pian hatte felbft. Feine entwicdelte Idee von der Lage 
deö Ganzen ). — Ein paar faufend ‚geflohene Reis 


ter wurden in dem offenen Flecken Cann& gefangen. . 


Er heißt noch jegt Lanne, und zeigt beträchtliche Ue— 


‚berbleibfel eineö römifchen Prachtgebäudes. 


Zunaͤchſt füdlih von Cannd fließt. durch dab 


Schlachtfeld der Heine Fluß, eigentlich der Bad) Ver— 


gelus. Er wurde durch bie enge der gefallenen 





i)J. Polyb. III, 113 seg. Livius XXL, # seg. Appian,. Han- 
nibal, c. so seq. . 
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Römer jum Austreten gendtuagt, ‚ und Hanmtbal. lieg 

aus den Leichnamen eine Brüde über derſelben er 

richten )J. W 
Mit der Ebene von , Gartuflum Hat das Band ber 


Apuii im engern Verſtande, oder Daunia, ein Ende, 


und die ‚weiter nah Oſten  fortziehende Straße führt 
durch die Landfchaft der Peucetii. Doch hoͤrte auch 


dDiefe Benennung ſchon unter den Kaiſern des erſten 


Sahrhunderts auf, und da& -Land der Peucetii wird 
daher. vom Frontinus !) und vom Plinius’”)-mit uns 
ter der allgemeinen Benennung: Salabria begriffen. 

In einem Abftande von 15 Milliarien oͤſilich von 
Sanufium rennt das Itinerarium Hierofolymitanum den 


- Sleden Ab Quintumdecimum, welcher feinen Namen 


von diefem Adſtande hatte, und das heutige Staͤdtchen 
Andria iſt. | 

Die Peutingerfche Tafel ſetzt anftatt dieſes Fleckens 
den Namen Kuss an, deſſen Abſtand von Canuſium 
fie zwar nicht bezeichnen kann, weil fie, wie gemöhn: 
lid) in Diefen Gegenden, die Straßenlinien in keinen 
richtigen Zufammenhang bringt. Sie. verfteht aber 


wahtſcheinlich den nämlichen Ort, weil fie ihn 12 


Pr} 


Milliarien von dem Öftlichern Rubi entfernt, welches 


‚der wahre Abftand ift. Der alte Name, melden die 


Peutingerſche Zafel noch kennt, war vermuthlich vers 
ſchwunden, und Die Benennung nach dem Abſtande an 
feine Stelle getreten. Dadurdy erklärt ſich die ſtrei— 
tige Stelle von: ber Vaterſtadt des alten Dichters En⸗ 


k) Florus IL, 6. Valer. Max. 1x, 2. 


1) Frontin'a "de enl. p. 127. Der tief gu Horatii Odae 


p 
IV, 3. rechnet fogar den Aufidusfluß zu Calabrien: Aufidus 
Calabriae fluvius admodum verticosus. 
m) Plin, IIE, 11. Gr zählt unter den innern, jest völlig unbes 
Sannten Gantons Galabriende auch die Butuntinenſes auf, 
welche unftreitig in Peucetia liegen. - 
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nius. Mein’ und Plininsꝰ) feben va; derch den En | 


nind:: ‚berühmte Audik - zu den Pediculi, oder nad 


Peucetia, wie die Peutingerfche Tafel. Strabo °) . 


Spricht ebenfalls von der griechiſchen Stadt Rhodaͤi 
(Podarov mod), aus welcher der. Dichter Ennius 
‚ abftanmte, und fest fie offenbar in die nämliche Lage, 


wenn. er erzählt, daß die zu Brundufium Landenden 


ihre Reife zu Land über Rhodaͤi fortfegten Uber 
dieſer Dr£ von griechiſcher Anlage ſank allmaͤlig ſo 


ſehr, daß der Dichter Silius die Bemerkung macht, 


Rudiaͤ erhalte ſein Andenken bloß noch durch den ehe⸗ 


me gaͤnzlich in den Ramen der Poſi ſtation Ad Quintum⸗ 
decimum verlieren. 

Dieſe nothwendige Erklaͤrung ber Lage nehmen bie 
Audleger nicht an, weil Ennius durchgängig als ein Tas 
labrer von den Alten angegeben wird, Rudid folglich 


-auf der füdlichern Halbinfel liegen müffe. Wie fehr 
aber der Römer die Benennung Calabria ausdehnte, 


zeigt die oben angeführte Stelle des Frontinus; er rech⸗ 


net nicht bloß den ager Rodinus, fondern andere 


weit entlegene Orte dazu, und namentlich die Rubu« 
flini, oder Die Einwohner der Stadt Rubi, welche zus 


naͤchſt oͤſtlich von Rudiaͤ bey der Peucetii liegt. Der. 


einzige Ptolemaͤus verurſacht eine wirkliche Schwierig: 
keit, indem er Rudia bey den Salentini, alfo auf der 
Halbinfel anfest. Dagegen läßt fi nichts fagen, als 
daß er.entweder irrte, oder daß es zwey Drte dieſes 
Namens gab: 


maligen Zoͤgling). Daher konnte ſich endlich der Na⸗ 


Rubi entfernt das Jimeratium Hieroſelymitanum, 





Mela II, 4. Ennio cive mobile Radiae. Plin. IH, ın 


o, Strabo VL, P. 451: 
p) Siliu⸗ xil, 598. 
Nuno Rudise solo memorabile nomen alumno. 


—: 
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hched dem Orte den Titel Ciuitas beylegt, 15. Mil⸗ 
| Llarien vom vorigen Drte; ‚bie Pentingerfche. Zafel gibt 
den Abftand richtiger auf 12 Milliarien an. Sin Diefer 
Entfernung von Andria liegt noch jetzt die Heine. Stadt 
Auvo. Die Einwohner derfelben nennt Plinius und 
auch Frontinus ) Rubuͤſtini. Horaz) klagt über 
den langen Weg von Canuſium bis Rubi und. über bie 
durch das schlechte XBetter verdorbene Straße. 

Die Fortfegung der Straße führt nad) Butunti mit 
14 Milliarien nad) der Peutingerfchen Zafel, Rich⸗ 
tiger iſt die Entfernung von 11 Milliarien im Itine⸗ 
rarium Antonini und dem Stinerarium Hierofolymita- 
num *”), welche aber den Namen Butuntus und. B0s 
tontones ſchreiben. Beyde Benennungen waren uͤb⸗ 
lich, denn Plinius nennt die Einwohner Butuntinen- 
fes, und Srontinus den Ager Botontinus. Sekt heißt 
das Städtchen Bitonto, fteht aber. auf den neuften 
Karten etwas zu nahe an Ruvo'‘). 
Hier theilte fi die Straße, Gewoͤhnlich gingen 
die Reifenden mit zwölf Milliarien yon hier nach Bar 
tium, um von dort aus auf der befjer unterhaltenen 
Straße längs ber Küfte nad) Brundufium zu fommen. 
Diefem Wege folgen daher die beyden Stinerarien; 
auch Horaz folgte ihm, klagt aber über die fchlechte 
Straße von Rubi bis nad). Barium "). | 

Der eigentliche Mauleſelweg war dieß ni Dies 

\ 


9 Plin. III, 11. Frontinus p- 157. 
x) Horut, Sat. I, 5. v. 9% ' 
Inde Rubos fessi pervenimus, utpote longum 
penis iter, et factum corıuptius imbri. 
Itin. Ant. p. 117. It, Hieroe. p- 609. . v* 
t) Sogar von biefem. Staͤdtchen zeigt man; Muͤnzen vor. Der 
Ausfertiger hat ir den Ramen auf eigene Autorität in By: 
tunfum. umgeivandel 
u) Horat. Sat, I, 5. v. "6. 
/ Postea tempestas melior, via pejor, ad unque 
Bari moenia piscosi. oo. 
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fer: erreichten die guͤſte etſt zu Ggnatia. : "Be 9— 
nen ihn durch Strabo und durch die Veutingerſche 
Lafel. 

Celia, (. ila Strobo) kennt auch Ptolemaͤus 
Es liegt nach Der Peutingerſchen Tafel 9 Milliarien oͤſt⸗ 
lich von Butunti; und in’ dieſer Richtung, aber in ei⸗ 
nem groͤßern Abftande zeigen unfere Karten noch jetzt das 
Dorf Ceglie, füplid von Bari, Den Calinus Ager 
nennt auch Srontinus in Galabrien. ” 


Netium (Nnriov Strabo) entfernt bie Peutinger⸗ 


ſche Tafel‘ 9. Milliarien vom vorigen Orte, hat aber den 
verdorbenen Namen Ehetium. Daß Netium die rich— 


tigere Lesart ſey, wiſſen wir nicht nur aus den Yletini _ 


ded Plinius, fondern aüd) aus dem Namen ded noch 


vorhandenen Fleckens Noja. — Mit Unrecht hat aber 
Strabo Celia ald den Öftlichern und Netium ald den 


weſtlichern von beyden Orten angegeben. 

Weiter oͤſtlich von Egnatia hat die Peutingerſche 
Tafel noch die beyden Zwifchenorie Norue und Ad Des 
neris. Da fie aber eine Zahl auslaͤßt, und eine nicht 
hieher gehoͤrige Straße anknüpft, fo weiß ich für beyde 
keine Erklärung zu geben. . 

Die Peutingerſche Tafel kennt noch eine andere Sei⸗ 
tenſtraße durch die große Ebene Apuliens, welche mit der 
bisher beſchriebenen im Zuſammenhange ſtand, indem fie 


von Aecaͤ (dem heutigen Troja) gegen Nordoſten zur See— 


kuͤſte nach Sipontum fuͤhrte. Sie war gezogen, nicht 
bloß dieſes Hafens wegen, ſondern um zugleich die bey⸗ 
den nitht unbedeutenden Städte Luceria und Arpi in die 
‚ allgemeine Straßenverbindung zu fegen. In den Jahr: 
hunderten des finfenden Reichs vernachlaͤffigte man bie 
Unterhaltung, das Itinerarium Antonini kennt daher 


an 


v) Strabo VI. p. 4323. 


— 
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biefe Atrete nicht mein, Auch bie Veutingetfihe Zafe 
iſt in Roͤckſicht auf die Zahlen mangelhaft. :* 

: Der erſte Ott von Aeca aus iſt daB gerade notblich 
legende Tuceria GO) Aovzepie), eine alte Republik 
bet Daunii mit eitiem Tempei bei Minerva, in vels 
chem ſich noch zu Strabo's Zeiten Denkmale der grauen‘ 
Vorzeit befanden ”). Bekannt wurde fie für bie Roͤ⸗ 
mer und dadurch für und durch die famnitifchen- Kriege, | 
wo die Noth dieſe Stadt zum‘ Bündniffe mit Rom 
brachte; denn bie Bergfamniter behandelten ‘alle ber 
nachbarten Voͤlkchen, welche durch Aderbau und‘ Bes 
triebſamkeit ſich hoͤhern Wohlſtand erwarben, als 
Gegner, von denen fie ſich pluͤndernd ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe holten *). Die Freundſchaft mit Kom zog Lu⸗ 
ceria eine foͤrmliche Belägerung 7) Yon den Samnitern " 
zu, welche auch die Stadt eroberten, 'ein'- Magazin 
daſelbſt anlegten, die roͤmiſchen Geißeln aufbewahrten, 
und eine beträchtliche Beſatzung in die feſte Stadt 
legten. Die Roͤmer eroberten. fie durch Hunger, ger 
flattefen den Samnitern--den Abzug, und befeßten nun 
felbft Zuceria.*), welches als der Schlüfel zu den 
Ebenen Xpuliens betrachtet werden Tonnte, nach wels 
hen die Römer ihre Hände fhon während des ſam⸗ 
nitifchen -Rriegd aͤusbreiteten. Den Lucerini gefiel 
nach einiger Zeit die römifche Beſatzung noch weni⸗ 
ger als die famnitifche, fie verriethen fie an die Samnis _ 
ter; aber eine römifche Armee fland in der Nähe, überfiel 
Die in der Ebene gelegene Stadt, und hieb die Eucerint 
und Samnites bis auf den legten Main nieder. Die 
Zerſidrung der Stadt wurde durch die Wichtigkeitte der 


w) Strabo VI, p. 

) Livius IX, ı2. 18- 
y) Limus IX, 2. . . 
$) Livius IX, 19, 15. 
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simifche Kolonie ), wofuͤr fe quch noch Plinius an 
erkenni. Sie zeichnete ſich im zwelten: puniſchen Krieg 
ge durch feſte Anhaͤnglichkeit an.Rom aug ;: lite" aher 
durch diefen, fo wie. durch. den: Bundesgenoſſenkrieg, 
und hatte zu Strapo's Zeiten bey weitem die: alte, an 


dem Mauerwerke - fichtbare Aushebmung. nit. - Am 


pritten Jahrhunderte war. ſie der Hauptfig de Pra⸗ 
tors von Apnlienz. denn die Deutingerihe Tafel malt 
zu Nuceria Apula ein großes Gebäude- mit der Auf 
ſchrift him: Pretorium.Laverianum. Auch im 7ten 


Jahrhunderte erſcheint ſie noch als hetraͤchtliche und wohls 


habende Stadt; aber der oͤſtliche Kaiſer Conſtans eror 
berte. und zerſtoͤrte fie. bey feiner: gegeh die, Langobarden, 


unternommenenSrpedition?). Erſt im 18ten Jahrhun⸗ 
derte wurde fie durch Kaifer Friedrich wieder hergeſtellt 
und mit Saracenen aus Sicilien beſett, welche zwar in 
der Folge von den rechtglaͤubigen Koͤnigen vernichtet: 


wurden; aber die. Stadt erhielt ſich und biuͤht noch jetzt 


unter dem Ramen Cucerq. Der Umſtand darf nicht 
unbemerkt bleiben, daß nicht nur griechiſche Schrift⸗ 
ſteller, Ptolemaͤus, Appian ©), den Namen ter Stadt 
Nuceria ſchreiben (die Verwechslung des A und N 
in den Handfchriften .ift ſehr teicht) , fondern auch die. 
Peutingerfche Zafel. Hat. die. Städt wirklich beyde 


Namen geführt?. Und warum febt fie Livius in die 


Ebene, da fie doch auf einer. Reilen Anhöhe liegt? 
Weiter oͤſtlich, mitten in? der großen Ebene lag 

bie einft anfehnliche Ropublik Arpi mit apulifcher. Bes. 

nennung. - In dem Munde der Einwohner fol fie 


. ®) Livius IX, 26. Diodor. XIX, 72. 


\ 


b) Paulus Diae. V, 7. 
2 Appian. B. Civ. u 33. 


/ 


"in dem fpätern Beträgen der Roͤmer liegt wohl bie: 


N " Sapygia'und Catabrie. ° - ’88 


ergyrippe geheißen haben, und bieſer Name aus Wis 
gos Hippion entſtanden feyn ); "dern Diomedes, 


Erbauer, wollte hier feiner griechiſchen Mutterſtab 
ein Andenken ſtiften ). Erklaͤrt mun auch die letzkere 


Ableitung für erkuuſtelt, fo war doch zuverlaͤſſig Ar⸗ 
gyrippe eine wichtige und dem groͤßern Theile nah - 
von Auslaͤndern bewohnte Stadt, welche ihre ‘eigene 

republikaniſche Verfaſſung noch in dem zweyten puni⸗ 


ſchen Kriege erhalten hatte‘). Die Geſchichte kennt 
fie zuetſt in den ſanmitiſchen Kriegen und zwar aß 
Freundin ber Römer, welche die ganze, Lureria belas 
Hernde Armee auf einige Zeit ernährte 8), Hierin und 


vorzuͤglichſte Urſache von dem Verfalle der bisher bfüs 


J 


henden Handelsſtadt, welche die Hauptniederlage der 
Prodükte Apuliens war, und Salapia, wahrſcheinlich 
auch Sipontum, als Hafen benützte.Sie trat‘ das 
her mit Vorliebe zu Hannibals Parteh über, wurde 
aber in der Folge von den Römern halb’ durch Gewalt, 
halb durd) das Einverftändniß. der Bürger wieder eins 


genommen. Schon bey diefer Einnahme lag ein Theil 


ber Stadt verödet ohne Bewohner. Doch Ednnte fie 
damals nody 3000 aus der Zahl ihrer Mitbürger un⸗ 


. ter Waffen flellen ). Won nun an ifl die freye Wera 


= 


fafjung dahin, Arpi wird zum gewöhnlichen Munich 


pium, und zeigte zu Strabo's Zeiten nur nod) duch 


N) 
. * 





d) Dürfte man ben vorhandenen Muͤnzen trauen, ſo haͤtie ſich 
d adt ſchon in 


ihrer Gelbftftänbigkeit. Arpi genannt. denn 


_ die Xuffchrift Hat immer APILA. APITANAN 


X 


e) Strabo VL, p. 434. Lycophron. Caszandta. ” 592. at Ten 


kie schol, 


9) Livive XXIV, 47. Arpini se purgant, ignaros omniun 


se venum a principibus datos Poeno, - Prastor Arpi- 
nus ab suis ad consulem deductus, ri 

8 Livius IX, 18. 
) Zivius XXIV, 46, 42. 
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ben Umfang ˖der alten. Mauer, daß es einſt zu den 
‚größten Städten Italiens gehört hatte. In ſpaͤtern 
‚Zeiten wird pon ben Arpini oder Arpani nicht weiter 
die Rebe; die Peutingerfche Tafel fegt den Namen : 
ohne die geringite Auszeichnung. an,.und in der Folge. 
verfchwindet ed völlig. Bloß einige Ruinen und ber 
Name Arpi erhalten fi ih noch am Eleinen Fluſſe Ge 
- fone etwas mehr als eine geographifche Meile nördlich 
vom heutigen Foggia, welches durch feinen Handel eis 
nigermaßen an die Stelle des wichtigen Arpi getreten 
iſt. Den Abſtand von Sipontum bezeichnet die Peu⸗ 
tingerſche Tafel richtig durch 21 Milliarien; aber die 
angegebenen 9 Milliarien zwiſchen Arpi und Luceria 
find viel zu kleia, die Entfernung betraͤgt gegen 18 
Miliarien. 

Das ganze. weite umfiegende Gefilde trug den Nas 
men Diomedis Campus. Strabo ſetzt es bey, biefer 
Stadt an; die Benennung erſtreckte ſich aber bis jen⸗ 
‚ Jets des Aufidusfluffes, das Treffen bey Cannaͤ murde 
auf den, diomediſchen Gefilden geliefert ). 

In .diefen Gefilden fol Diomedes zwey Städte der 


| Monabi und Dardi zerftört Haben. Sie hießen Apina 


und Trica *), und werden hier angeführt, weil fie bey 
den Ginmohnern als Sprichwort zur Verelchaung jer 
der, ganz. geringfügigen Sadıe bienten. | Ä 


— —. Pe 


i) Strabo VI, m 434: Livius XXI, 12. Trojugena Cannamfuge, - 
‚.. ne te alienigenae cogant, in sampo Diomedis conserere 
9 manus. — Feſtua,, Diomedis campi in Apulia appellan- 
. "gr, qui ei in divisione vogni,. qm cum Dauno fecit, 

cesserunt. “* 


"3 an Dil, an: 








| — bey den Latelnern, Aevwavia bep den Griei- 
chen genannt, war der beträchtliche Strich Landes’ im : 





0 Das neunte Buch. 
Eocania, be Ager Vruttins, und Großarlechenland. 
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Befreibung des Landes, — Die Morgeres, Chones unb 
„Siku, ober mit gemeinfchaftlicher Benennung ‚bie - 


*F > Dot, ‚als aͤlteſte Vewoner deſſelben. 


ſaͤdlichen Italien, welcher gegen Norden an den Ager 
Picentinus und an dad Samnicum geänzte, auf der 
Weſtſeite von dem tyrrheniſchen Meere, auf der Oſt⸗ 


® 


! 


ſeite von dem tarentinifchen Meerbufen und von Apu⸗ 


lien eingefchloffen war, und auf der Suͤdſeite durch den 


Moßfluß, melcher in dad tyrrhenifche Meer fällt, und 


durch ben Sybarisfluß, welcher dem tarentinifchen Bufen 


zufließt, von ben. Bruttii gefrennt wurbe.*). Auf der 


Storbdfeite hat bie, Landichaft eine beträchtliche Ausdeh⸗ 
nang von einem Meere bis zum andern; auf der Süde 
feite ſchraͤnkt fie. dee Meschufen von Sybaris auf eine. 
Lantenge sin, welche nun 3 geographiſche Meilen im 


Buchfihmitte hat. MDex ganze Flaͤchenraum beträgt 
gegen 210 geogt aphiſche Meilen. 


— uch J 
yeah dl nen 


x 


i) 





\ 


. 


—8 


J 


N 
\ 


‚86 Neuntes Bad Erſtet Kapllel. \ | 


| Die ſuͤdlichere Strecke, oder der Ager Brutius () 
Bestria) , hängt bloß durch die fo ehen bezeichnete 


Graͤnze mit Lucania zufammen,. alle übrigen Theile 


reichen unmittelbar an Die beyden Meere, und an ber 


ſuͤdweſtlichen Spige trennt fie dad Sretum Sieulum 


von ber Infel-Sieitien., Sie hat daher eine Länge 
"von etwas mehr ald 30 geographifchen Meilen von - 
Norden nach Suͤden; ‘aber eine geringe und, weil ſich 
an der Küfte mehrere Buſen bilden, eine ungleiche 
Breites die größte von 14 geographiſchen Meilen bey 
Kroton, und die Heinfte von etwas mehr ald 4 geos 
graphifchen Meilen: zunächft weiten ſuͤdlich von ber 
breiteften Stelle, weil bier der hipponiatifche und der. 
ſtylletiſche Meerbufen auf. beypen Seiten her vors: 


- Dringend: eine Landenge bilden, und die füdlichern Stri⸗ 


he bis an die fichifche Meerenge zu einer Halbinfel, 
machen, welche als ber eigentliche Sig der. Denotst 
‚im engern Verſtande, und als der Zufluchtsort Hate 
nibals, bey den Griechen und. Lateinern immer im 
lebhaften Andenken bfieb, Der. ganze Ager. Brutia: 
hat einen Flächenraum von 230 TI Meilen. ": :: 
Heut zu Tage gehört der noͤrdlichſte, zunächft a daß. 
Samnium gränzende Theil von Lucania zur Provinz 
Baſilicata, alles übrige Lucanien, bis ziemlich nahe- 
zur alten Suͤdgraͤnze 'heißfCalabria Citra oder Das! 
dießfeitige, und der'Ager Brutius Lalabria Oltra öde 
dad jenfeitige Calabrien. Unter ber roͤmiſchen Herrſchaft 
teug den Namen Calabria die fuͤdoͤſtliche oder: japy⸗ 
giſche Halbinſel Italiens; In welchem Jahre, und. 


durch welche, Vexanlaſſung dieſe Benennung auf bie 
i öwefllihe Halbinfel, oder auf Yetanta und Bruttia 


bergetsagen wurde, "bleibt und vdllig unbekannt; wir 
wiſſen bloß, daß Die Umwechslung bee Wegriffe in dem 
Zeitraume geſchah, als nach Aufloͤſung der oſtgothi⸗ 
ſchen Reichs die Oſtroͤmer Beſitzer 28 Tanken Itg⸗ 








. Lucanid, Weattla und- Broßgriechenland. 3 


liens waren, und "dutch die @lnfälle ver Sarajenen 
in Lucanien und Bruttien fehr beunruhigt wurden 
Vielleicht hatken fie aus dem unfprünglichen Calabria 
viele Einwohner hieher verpflanzt. Paulus Diaco⸗ 
nus’) im achten Jahrhundert kennt noch Lucania und 


Bruttia nach römifchem Begriffe, beym Sonaras 


und Conflantin Porphyrogenitus im neunten Jahrhun⸗ 
dert hingegen tragen beyde Landſchaften ſchon den Na⸗ 
men Calabria. 

Lucania und der ger SBrutius oder das große fuͤd⸗ 


meftliche Vorland Italiens, verdanken ihr Dafeyn den ' 


Apenninen. Denn diefed mächtige, ganz Stalien durch⸗ 
fneidende Gebirg, theilt fich an der Rordgränze Luca⸗ 
niens, weſtlich von der Stadt Benufia und noͤrdlich von 
der Stadt Potentia, Den einen niedrigen Zweig fchickt 
ed gegen Suͤdoſten durch Apulia, und wird dadurch der 


Schöpfer der japygiſchen Halbinfel, oder der heutigem - 


Terra DDtranto. Mit dem mächtigen: Hauptarme 
hingegen zieht es gerade gegen Süden, ſchickt Seitenäfte 
gegen Often und Weſten aus, wodurch die vielen Meer⸗ 
buſen entftehen, behält aber mit hohem Rüden immer 
die ſuͤdliche Richtung bis zur ficilifchen Meerenge, und 
im Grunde, find die Bergreihen Siciliens ſelbſt nichts 
als’ die legte Fortſetzung der Apenninen. Sie bieten, 


Vo 


in \einigen Theilen Calabriens dem Anblicke die zadige 


zerriffene Geftalt der Alpengebirge dar, und. erreichen 
an vielen Stellen eine binlängliche Höhe, baß- zwifchen 
den Vertiefungen der. Felſengipfel bleibenber Schnee in 


dieſem heißen Klima den Sommer hindurch ſich erhält. u 


Genaue eſungen Ihrer ‚Höhe Fenne ic) nicht. 


b) Paul; Diae, hist. Langob, u, ı7. Es iſt bey. "ihm bie 


achte — Staliene, alabria aber, e. 21, bie funfzehnte. 
9 Zonaras X VIII, 7..elra eig ev yov wilosneene 
,, Kusopglar —** "Popalpı. 
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Ausb / dieſem Bilde ergibt ſichs, daß die ganze Halb⸗ 
inſel ein rauhes Bergland iſt, zumal auf der Nordſeite, 
in der Naͤhe des Knotens, aus welchem die Zweige der 
Apenninen ſich entwickeln. Hier alſo, fo wie in ben. 
ſuͤdlichern Ketten des Hochgebirgs war, und iſt noch, 
die Viehzucht die vorzuͤglichſte Nahrungsquelle der Ein⸗ 

wohner. Wenn wir, um einen großen und ſchoͤnen 
Schlag zu bezeichnen, vom Schweizer Rindvieh ſprechen, 
ſo ſprach der Lateiner von den lucaniſchen Ochſen. Ein 
größeres Geſchoͤpf der Erde kannte er nicht, und-gab 
daher auch den erſten, nad) Stalien gebrachten Elepha⸗ 
ten den Namen Zuca Bos.°). Die nämliche Stelle 
fpricht auch von Iucanifchen Bären, und es ift natürlich, 
daß die zahlreichen Bergwaldungen viele wilde Thiere: 
beherbergten. Diefe Waldungen, vorzüglich der große: 
Silawald, in dem innern Lande von -Bruttia, lieferte 
auch das vorzüglich zum Auspichen der Weinfaͤſſer aͤu⸗ 
ßerſt gefchägte feine. Harz, in folcher Menge und von 
ſolcher Güte, daß es die Aufmerkfamkeit des Roͤmers auf 
fi 309, obgleich von ihm die Landſchaft noch mehr ver 

nachlaͤſſigt wurde, als es mit Calabrien in neuern Zei⸗ 

ten geſchieht. . F 
Zwiſchen den rauhen Becgreihen bilden ſich aber 


u mehrere Thäler, und der Abhang des Gebirgs verflächt 


— 


ſich an beyden Kuͤſten, vorzuͤglich an vielen Stellen der 
Oſtſeite, laͤngs dem tarentiniſchen Meerbuſen. In dies 
ſen fetten, von vielen Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnit⸗ 
tenen Niedrigungen verbreitet die Natur unter dem Eins 
fluffe deö warmen Klima unmäßige Fruchtbarkeit, wenn 





d) Varro de lingua lat. L. VI, p. 52 Luea Bos. Die Er⸗ 
klaͤrung, der Nömer habe fie zum erflen Male in .Eucanig ges 
ſehen, und ihnen bewegen bie Benennung gegeben ,, ift wohl 
nicht richtig, da das erſte Treffen in Großgriehenland beym 
Sirisfluß geliefert wurde, welches nicht zu Eucanien gehörte, 


— 
& 
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der Fleiß. des Einwohners hureinigermaßen zu Hälfe 
Iontht,- Damit die zug Regenzeit überfließenden Gemäß 
ſer an der Küfte nicht: in Sümpfe ausarten. Heut zu 
age. iit: der größte Theil dieſer Striche. fumpfiges 
Land; fie waren es nicht, ald die Griechen fie bebauten, 


fondern gewährten, außer dem reichen Ertrag des Feldes, 


gugleich eine. äußerft geſunde Luft, welche jegt nur in 
den höhern Gegenden fich findet. or. allen. übrigen 
zeichnete'fich der Bezirk aus, welchen der Krathis durch⸗ 
fließt, der einzige Fluß des ſchmalen füdlichern Landes; 
welcher diefen Namen. verdient. Schon. im feinem er⸗ 
ſten Laufe von Confentia an, ‘wo ihn die umgebenden 
Berge zwingen von Suͤden mad) Norden zu.fließen, be= 
reitet er fich. ein reizendes, fruchtbare Thal. Alle mög». 
liche Fuͤlle des Reichthums ‚öffnet ſich aber erſt, wenn 
die Berge ſich entfernen, und er mit oͤſtlicher Wendung 
dem tarentiniſchen Meexbuſen naͤher tritt. Hier nimmt 
er den Sybaris mit mehrern andern Fluͤßchen auf und 
beherrſcht eine weite, geſegnete, obgleich haͤufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzte Ebene, welche zur. Abhuͤlfe 
des Uebels fleißige Menſchenhaͤnde fordert. Im Am⸗ 
phitheater bekraͤnzt ſich dieſe Ebene mit ſanften, von Wein⸗ 
bergen ꝛc. bedeckten Bergen, und weit im Hintergrunde 
blicken die beſchneyeten Spitzen des Hochgebirgs hervor. 
Heut zu Tage findet ſich hier keine eigentliche Stadt und 
dünn geſaͤete Dörfer; die Griechen hatten hier ihr Sy: _ 
baris angelegt., deſſen Größe, Reichthum und Luxus 
aus dieſer Schilderung ſich von ſelbſt erklaͤren wird. So 
ausgebreitete Ebenen hat zwar die Weſtkuͤſte nicht, weil 
ſich daſelbſt das Gebirg naͤher an die See haͤlt, deſſen 
ungeachtet aber viele einzelne reizende Gegenden. Die 
Dichter bewunberten die Umgebungen von "Pofidonia, 
wegen ihrer des, Jahrs zweimal blühenden Rofen; und 
nad Hipponium durfte: Proferpina von Sicilien zus 
weilen einen Heinen Aubflüg machen, um Blumen auf 


N ‘ 


MO. :i- Meduteb: Wachs. Erſtes Lapitel 


ben ſchoͤnen Gefilden zur vuͤcken. — Die Roͤnur ver: 
gachlaͤſſigten die Landſchaft zu * um uns Nachrichten 
uͤber den gewoͤhnlichen, aber reichen Ertrag bed Getreidet 
Oebes, her Baumfruͤchte x. zu hinterlaſſen; nur den 
Weinban mehrertr einzelner Gegenden zeichnet Plinius 
aus, unter welchen die warn Thurina, und unter ihr 
nen beſonders die Logasina in dem großen Re von 
Spbarkö,.; den erften Platz einnehmen. 
Dieſe.ſuͤdweſtliche Hulbinfel Itallens, ober eigent. 
lich nur den ſuͤdlichſten Theil derſelben, von der Meer⸗ 
enge. bis zu dem ſchmalen Streifen Landes, welcher zwi⸗ 
ſchen dem hipponiatiſchen˖ und. ſtylletiſchen Bufen eins 
en jſt, bewohnten urſpruͤnglich die Oenotri und 
die Landſchaft hieß Denoreia (7 Oivorpie). : Dieß 
verſichert ſchon Hellanikos aus Lesbus *), mit mehreren 
Beſtimritheit Antiochus von Syrakus, und alle ſpaͤtern 
Schriftſteller *), welche ſich an ihn als einen Mann, 
ber aus den älteften Quellen geſchoͤpft hade ey, ausſchlie⸗ 
ßend halten. Dieſe Benennimg blieb bis zur Zeit des 
Koͤnigs Italus, welcher -feibft ein Senotter war h) 
gute. Anſtalten traf, andere benachbarte Voͤlkerſchaften, 
theild. mit ihrem freyen Willen, theils hit Gewalt, zu 
feiner Herrfchaft brachte, und dadurch bewirkte, daß 
von nun, an die ganze Gegend nad) feinem Namen 
Italia genannt wurde. Unmittelbar nad ihm folgte . 
“m ber. Regierung. Morges, und das Bolt hieß nun 
y Morgenis (ei el zu ihm kam Sikulus als 
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 Walifeeund,.verugfachte. aber ‚eine ‚Spaltung in der * 
gierung |}. ‚Die: Ummanbfung ‚des. Namens ‚Denotria 
in Italia tyagen auch Ariſtoteles ünd Bude — ben 
nämlichen Quellevor-‘). - +; 


Sie gibt 3 hinlaͤngliches Licht äber bie maben 
alteſten Verhaͤltniſſe dieſer Segenden. Oenotria war 
der Name, welchen ihnen die erſten griechiſchen Schiffet 
beylegten ‚» weis fie.an dieſer Küfle-Weinbau fanden 
erſt nach näherer Bekanntſchaft mit den Cinwohnera ern 
fuhr man, daß die einheimiſche Benennung: deſſelben 
Italia ſey. Man erfuhr noch ferner, daß die Voͤlker⸗ 
ſchaft weder Denetri noch Itali, ſonbern daß fie Morge⸗ 
tes hieß, und daß neben: derſelben ſich auch Stkull ein⸗ 
gedraͤngt hatten. Aber eine ſolche Erklaͤrung war: für 
Die Nachwelt zu natuͤrlich, man ſchrieb alſo die Umaͤn⸗ 
berung der Benennung lieber’ einem. König Italus zu, 
welcher ſchon bewegen kiin wirkliches Individuum ſeyn 
kann, weiler ſich bey jedem: einzelnen. Wolke in allen 
Gegenden Itallens wieder findet, und leitete auf die _ 
naͤmliche Art die: Benennungen Morgetes und. Sikili 
von gleichnamigen Koͤnigen ab, ohne einen: Anſtoß in ber 
ganz unngtüirlichen Erſcheinung zu finden, daß ein Volk 
bey jedem Wechſel ſeines Regenten zugleich auch feinen 
bisher angenommenen Namen;ummandeit, =. : 7 


Daß ver Name Denotri nicht .einheimifch war, ers 
gibt ſich nicht bloß aus der Wahrſcheinlichkeit des Zus 


fommenhangs, fondern vorzüglid, daraus, daß ihm bie 


italifchen (kerfcjaften in ihter Sprache, nicht fannten, 
Sie hätten ihn aber noch zur Beit des bein Geſchichte 
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3 u Neuntes Bud. . Erfles Kapitel; Be 
Leiten inäffen, wenn et vorhanden geweſen waͤre. Denn’ 


obgleich die Griechen nun laͤngſt wußtent, daß .meber? 


Bas Bott; noch die Landſchaft Denötri: und Oenotria 
heiße, fo hielten fie doch feſt an der bey ihnen einmal ein⸗ 
en Benennung, und gebrauchten fie noch zu der 


Zeit, ald die Römer ſchon Befiger des ganzen ſuͤdlichen, 


Baliens waren); fo wie wir. noch ‚lange yon Florida: 


ſprechen erden, ob wir ‚gleich wiſſen, daß die. Einmah-: 


ae diefen Namen nicht: kennen. 


Das Volk, welches. der Grieche Denetri- nanatea 


Ä werfen and’ der ‚Ttemde eingewandertes, fondern daB: 
eingeborne Urvolk der. Landſchaft. Antiochus, welcher 
as nus der Nähe durch eigene Erfahrungen kannte, gibt; 
nicht den geringſten Wink von einer griechischen Ahſtam⸗ 
mung, fondern bekennt dadurch, Daß ar fie Itali nennt⸗ 


geradezu den italieniſchen Urſprung deſſelben. Eben ſoz 


verſtehen auch die uͤbrigen Schriftſteller, wenn ſie im 
hiſtoriſchen Zeitalter von den Oenoeri ſprechen, immer, 


die Gingebornen des Landes mit Auszeichnung von dey 


griechiſchen Anſiedlern an der Kuͤſte »). Man betracha 
tete fie als Barbari, und ihr Name Danotri hoͤrt ſelbſt 
nach dem Begriffe der Griechen auf, -fo bald fie nieht. 
mehr. in Oenotria wohnten; auf der Inſel Sirilien, wo⸗ 
hin die meiſten in der Folge wanderten, kennt man fie 
zicht unter dem Namen Denotri; aber man mußte mit 
VUeberzeugung, daß. fie ‚von italiſcher Abfunft waren 
denn fie hatten noch in den fpäteften Zeiten der ſyraku⸗ 
fanifchen Herrſchaft die este Serahhe beybchauen, 
und wirden Opiki genannt ). | 
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m), Scymnus Chius, v. 209. 

») Seymnus Chius,.v.7299 cher den ätfern ariechiſchen An⸗ 

ben folgt, nenh£ bie — in Italia ‚eine Vermiſchung 
eßrſher Laufen. 
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Sucanin, Bowthe.undeshgriehenland. 98. 
v: Begen · dieſe, wie ich glaube, wahren Saͤtze ſtellt 
Dionyſixs aus Halikarnaß ) Das, deugniß des atheniene 
fiichen @enentogiften Pherekydes auf, welcher unter ben 
vielen Soͤhnen bed. Lykaon, eines Urfuͤrſten der Arkas 
dier, auch einen, Denotrus, von welchem bie Denotti abs 
formen, und einen. Peuketios nennt, welcher der Stif- 
ter der Denketäi- wurde. Dieſe und ähnliche mythiſche 
Erzaͤhlungen wagen. wirklich; bey den Griechen im Um⸗ 
daufe, wie kdnnte ſonſt Ihucybibes H verſichern der 
Ztalus von welchera Italien den Namen erhielt, ſey 
ein König der Arkadier geweſen. Aber eben dieſe Er⸗ 
zaͤhlung bemeift:da5 „ganz Unzuverlaͤſſige dieſer wythi· 
fen Angaben;. Renn.hap der,angebliche, bey allen Vol⸗ 
kerſchaften Italiens vorhandene, König. Italus ein Ars 
Sabier gewefen ſey, glaubt wohl niemand. Die Gries 
hen wollten .alle. bekannten Namen, dev Vorwelt mit 
ihren Sogen in Verbindung fehen. Iſt aber jemand 
auch gutmüthig genug, den Griechen irgend eine Kenntz 
niß von Stalien fo viele Menſchenalter vor dem. trojani« 
hen Kriege zuzutrauen; will er glauben, daß bie ſpaͤ⸗ 
ten Schrifiſteller von den in das Einzelne gehenden Ans 
gaben des frůheſten Heroenalters ſo genau unterrichtet 
feyn konnten, und daß eine kleine Abtheilung Arkadier 
vermoͤgend war, die Stifter von zwey Voͤlkerſchaften 
im Barbarenlande zu werben, obgleich bie genayern Uns 
terfuchungen eined Antiohus und der innere Zuſam⸗ 
menhang der Geſchichte widerſprechen: ſo habe ich nach 
die Grlechen mb ihre’ Sprache vonig von -der Inſel verdeun · 
— —— 
zal agdros. — ©. auch Stephan, Bys, und Suidas, vox. 
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DE Meute Bibi Erſtes Kapitel. 
Bartegund Ger dicherigen Gtuͤnde nicht wolter denen 
bie: individuelle — oder Vorliebe ui 7 
nes Unterfuchers zu erinnern. Nur die Hypotheſe, daß 
bom Dielen in dem fuͤdweſtlichſten Winkel Ztaliens Fibene 
den, wenn man will griechiſchen, Denotttbeymahe das 
ganze Übrige Italien entweder bevölkert odet unterjocht 
‚ voorben ſey muß ich als beine Unmoͤglichkeit erklären - 
Es' gibt Peine alkgrieiifche, nicht semal mythiſche 
Rachricht/ welche auf: blefen vwiderftinigeh Satz auch 
hir amfpielte. Dir einzige Dionyſtus von’ Halikar⸗ 
naſſus trägt ihn vor; nicht weil ihm Beugniffe des Als 
terihums als Wegweifer dienten, auch nicht aus eigener 
Ueberzeugung, ſondern weil einige Römer Ohne weitern 
Beweis verſichert hatten, die Ligures und die Aborigi⸗ 
nes ſeyen griechiſchen Urſprungs ). Nun zieht Diony⸗ 
find die mythiſchen Erzählungen nebſt dem Antiochus 
. ge Häth; und kommt nach einer ſehr gelehrten Deduk⸗ 
tion zu dem Schluffe, wenn wirtlidy‘) die Abort ' 
zinet ein griechiſches Volk waren, jo müffen fie von den 
Dendtri abflammen. Auf dieſe Art ift freylich der 
Schluß bündig genug, denn ein anderes griechiſchet 
RE fand ſich nun vollends garnicht, welches man. ald 
Stammwvaͤter der Voͤlkerſchaften des mittlern Italiens 
dich nur in der Hypotheſe aufſtellen konnte. | 
"Die alten griechiſchen Angaben find ohne Ausnah⸗ 
Me ungleich billiger, fie ſchraͤnken alle den Begriff vor 
Denotria auf das ſuͤdweſtliche Worland Italiens ein 
und felbit der Name Italia ‚hat bey ihnen Feine größere 
Aunabdehnung. Sehr netürlid, weil man nur bey den 
fogenannten Denotei durch nähere Kenntniß die Crfah⸗ 
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vimng machts, daß fie ſich ſelbſt als Zeall: eckannten, dſi⸗ 


lich neben ihnen die Jaͤpyges, ein Volk von ganz ande⸗ 
- ver Abſtammung fand, umd in den. noͤrdlichern Gegenden 


zwar viele Volkerſchaften, die Agutes/ Satin, -Hufos - 


nes und Opikt, aber alle nur nach ihren indididuellen 
Benennungen, nicht nach ihren Geſchlechtsnamen kannte, 
oder von dieſem Geſchlechtsnamen saus tinige: dunkle 


Spwen:hatte: Daher: fhräutbnide.blos. Antllochns 9) . 


der Begriff Stalin bioß:auf dieſe ſuͤdlichen Striche ein; 
ſondern nad) ihm auch: Ariftöteles, welcher zwar Die 
nördlichen Wölker unter dem Namen Opiki und. Auſo⸗ 
neöitennt, ohne fie jedoch alts Itali auzunchmen -*); 
Auch Skylax kennt in ſeiner Voſchreibung den allge⸗ 
nieinen Namen Italia noch nicht, ſondern ſtellt bloß die 
Lage der eingelnen Bölkerfihuften nach ihren’ individuellen 
Benennung bar; und Heredot) bezeichnet ia der sinzie 
gen Stelle, wo ‘der Name Italia und Italiotaͤ vor⸗ 
kommt, bloß die füblichiten ’ Kaͤſtenſtriche. Selbſt im’ 
Thucydides finde ich keine Stelle, wo dieſe Benennung, 
auf nörlithere Gegenden angewendet würde; er vezeich⸗ 
net die iletztern immer nur unter ihrer einzelnen Benens 


nung, 5.8. "die griechiſche Kolonie. Kyme: liegt in 


Opikia y. | 


Die wirkliche italiſche Volkerſchaft, welche ihre - 
Sitze in dem Denotrla der Griechen hatte, waren die 


‚3 
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Morgetes. Bu. biefen zohen ſich die von ve kicrieh 
nes und Tyrrheni vertriebenen Sikuli herab, indem fie 
von den aufoniſchen Voͤlkerſchaften immer weiter gegen 
Süden ‚gedrängt wurden?) „. fanden aber freundſchaft⸗ 
liche Aufnahme.bey den-Morgeted, mit weichen fie schon. 


: früher als Befitzer vom Latium: und. der Stadt. Kom | 
in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen lebten, wie ich, oben, 
‚ ben der Beſchteibung des Latitun: zu zeigen. fuchte Aber 


durch. diefe Vereinigung entſtand Spaltung im: Wolken 


wie Antiochus fagt 7), die Nachbarn wurben Dadurch 
- übermächtig. und werbrängten; endlich die meiflen More 


geted und Sikuli nach der. Infel, welche yon den letzz 
tern. den. Namen. erhalten.hat. . Hellanikus gibt die 
Vertriebenen als Auſones an, deren König Sikulus war, 
and feine Angabe ift nur. in fa fern unrichtig, daß er⸗ 
den ‚Begriff des Volksſtammes und dep Wöllesfhaft 
nicht zu unterjcheiden wußte, ‚denn Auſones maren bie 
Sikuli allerdings. Als ihre Vertteiber nennt er die. 
Japyges, eine Verſicherung, welche ſonderbar ſcheint, 
aber waheſcheinlich nicht unrichtig iſt, wie. fich bald zei⸗ 
gen'wird. .:Phüiftus aus Syrakus nennt Die Augwan⸗ 
derer Ligures*), deren Anführer. Sikulus, ein Sohn 
des Stalus *) war. Alſo auch die Sieuli hatten einſt 
in ihren Urſitzen einen. König Italus; durch die Pelas⸗ 
gen und Umbrer wurden ſie nach dieſer Angabe ‚aus 


denſelben verdrängt. Beyde flimmen darin überein, 


die Auswanderung nah Sicilien fey erfolgt, drey 
Menfchenalter oder 80 Jahre vor dem trojanifchen 
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Bee). Die Griechen. Fonnten--burch die Bewohner 
Sieiliens allerdings über die. meiften dieſer Umſtaͤnde 
nach alten Sagen belehrt. werben, nur von der Chrono⸗ 
fogie auß einem ſo entfernten Beitafter barf'man Eeine 
fireuge. Gewißheit erwarten, um fo weniger, da Die 
Einwanderung wahrſcheinlich nicht auf einmal geſchah. 
Thucydides ) beftimmt fie auf ungefähr. 800 Jahre 
vor der Zeit der erſten griechiſchen Anlagen in Sicilien, 
alfo beynahe 150 Jahre nach Troja's Zerſtoͤrung, und 
wahrſcheinlich neigt ſich die Wahcheit mehr auf feine 
Seite, da man aus dieſem nicht ſehr fernen Zeitraum 
ſchon etwas Beſtimmteres durch den Mund der Landesbe⸗ 
wohner erfahren konnte. Die ganz genaue Periode war 
wohl niqht hinlaͤnglich bekannt, weil fi ſie Antiochus ganz 
mit Stillſchweigen übergeht. 
Die Jnſel erhielt durch ihre neuen Bewohner den 
Namen Sicilien, die Morgeted kennt man ebenfalls das 
feloft, und ihre fefte Stadt Murgantia war noch in- 
fehr ſpaͤten Zeiten. vorhanden 9). Nach den Sagen der 
Griechen waren fie alle Oenotri geweſen, aber dieſer 
Name kommt. nie In Sicilien zum Vorſcheine. Deſto 
fefter blieb er. auf dem Lande Kleben, welches der. Grie⸗ 
che nun einmal gewohnt war Denotria zu nennen, und 
such in Zukunft nie anders nannte. Antiochus verſi⸗ 
chert ſogar, die Sikuli, welche er ſelbſt nebſt den Mor⸗ 
getes als Oenotri angibt, ſeyen von den Oenotri und 
Spiki aus Italien verdraͤngt worden ). Der Wider⸗ 
ſpruch, welcher in der Angabe liegt‘, iſt nur ſcheinbar; 
jeder Bölferhaufe, welcher in dem Oenotria wohnte, 
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Mannerts Geogt. IX. Abth. IL- 


—* Swete —* in —8 Mi noch sie 
Ausdehmung vot äld’borher; auch waren aus Denottie. 
bei) weiten: nicht alle Motrgites: und’ Sikuli- aſsgewan⸗ 
dert, ſie finden ſich wvafelbſt im’ hiſtoriſchen Seiten) 
and Thuchdibes verſi here milk uhlliger‘ Beiansd 
he; daß noch zu feiner Zeit in dent Italia oder Deto 
trid Sikuli vorhanden ſeyen. Tin. Bl, 


" Diefe neuen Henotrt und Opifi- des Antiochüs das 
ven en-Außerft wahr ſpeinlich die Chones (Küwes), weldhe, 

zunaͤchſt nördlich über den Morgetes und Sikuli in Pu⸗ 
| * oder dem heutigen dieſſeitigen Galabrien faßen. 
Der. Grieche ‚fand. fie bey feinen. Anfiedlungen. an der 
Küfte Italiens, fo mie in der fpätern, hiſtoriſchen Zeit, 
und weil er fie fuͤr die naͤmliche Menſchenklaſſe erkannte, 
wie. die übrigen im eigentlichen Denottia, fo vergaß 
man zwar nie‘ die individuelle Benennung Choni, und, 
ihrer Landſchaft Chone (nr Kovn oder Xvvim); aber, 
man nannte. fie auch Denokri, und der Begriff von 
Oenotria 8), To wie der gleichbedentende Italia, er⸗ 
hielt eine beträchtlichere Ausdehnung. Antiochus bes 
merkt den Unterfdjied' ded Altern und bed fpätern Bes 
griffs genau, und ſeine Angaben haben ſich durch Strabo 
für und, erhalten. Das alte Oenotria, wo die Morges 
. te und Sikuli hauptſaͤchlich wohnten, begriff nur den 

ſaͤdlichſten Theil des italieniſchen Votlandes gegen die 
ſiciliſche Meerenge hin. Dadurch aber, daß die Cho⸗ 
nes als Oenotri anerkannt worden, erweiterte ſich Oeno⸗ 
tria an ver Weſtkuͤſte bis nach Sirenitis oder biß zu dem 
Sinus Paͤſtanus, wo man’ die Inſeln der Sirenen 
ſuchte, und an dem tarentiniſchen Meerbuſen, oder ar 
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"der Oftkaͤſte, bis Übel Metapontum hinaus d). Sm 
innern Lande beſtimmt zwar niemand ihre Graͤnze auf 
der Noidſeite; da Die Chones aber an der Kuͤſte eben 
ſo weit reichten als die fpätern Rucant: fo darf man viei⸗ 
teicht ſchließen, daß Senotria nach dem Begriffe im hiſto⸗ 
riſchen Seitalter, "die nämlihe Graͤnze und Größe hatte 


als Lucania, oder das heutige Ealabtien mit einen 


Striche von Bafilicdtar Herodot) nimmt Dendtria 
„in diefem weitern Sinne, indem er die Stadt Hyele in diefe 
Landſchaft febt. Der Begtiff Stalid, welcher immer 
mit Oenotria gleichen Schrift hielt, hatte nun die naͤm⸗ 
liche, aber feine größere Ausdehnung, Tarentum, eine 
der wichtigften griechiichen Kolonien, öftlich von Me⸗ 
tapontum an der nämlichen ‚Küfte gelegen, gehörte nicht 
wiehr zu den Städten in Italia, fondern zu Japygiat). 
Mir finden in der Gefchichte dieſe Chones häufig in vie 
Angelegenheiten der griechifchen Städte Siris, und vor⸗ 
zuͤglich von Kroton verwickelt; fie wurden endlich von 
den zundchft nördlich fi igenden Samnitern nicht forohl” 
vertrieben ald unterjocht/ wie ſich in der dolge zeigen 
wird. 


Den dieſen Urbewohnern von Denokria hatte ſich 
in ſehr fruͤhen Zeiten ein ganz fremdartiges Volk, die 
Japyges, eingedraͤngt, deren Andenken nicht bloß die 
Sagen des Alterthums, ſondern auch die bis zur Zeit 
. der Roͤmer fortdauernde Benennung einzelner Stridje 
‘erhalten haben. _Ihre Hauptfibe hatte diefe illyriſche 
Voikerſchaft auf der ſuͤdoͤſtlichen Halbinſel Italiens ꝛc, 





'h) Strabo VI. p. ı seq. Dionys. Hal, I. p. 59, bie na 

Pofidonia oder "pähum, nad) bem Beugniffe 8 Atiocus. 

i) MHerodot. I, 16 

E) Strabo vi p. 391, nach Antiochus: : ⁊c⸗ oꝛ Tuotyri- ‚7 ,00- 
ve ns zo Misaxovtig dar)v, Euros tig "Irallag —* 
‚lazvyag xau. und p. 407:, Olvorolæ, Haug xcò Ira 
av uovynY “rinnen v weöregov. 6 
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- oder in Japygia gefaßt, und im vorhergehenden Buche 
ſind die Nachrichten über ihre Anfiedlung auf. jener 
Dftfeite gefammelt. . Aber fie begnügten ſich mit diefen 
. ‚Sigen nicht, fondern drängten fid) an dem tarentini⸗ 
ſchen Bufen immer weiter gegen Welten. und der dus 


Berfle und bekannte Punkt, welchen fie erreichten, mas 


xen die drey Landfpigen, weiche den Sinus Skylleti⸗ 
Zus auf der Nordoſtſeite einfchließen, und noch bey 


Strabo !) unter dem Namen 'Ianvyov axoas vorkoms 


men. Von hier an hielten fie die weiter nördliche 
Kuͤſtengegend befebt, und Ephorus kennt fie namentlid) 
als Beherrſcher ded Striched, auf welchem in der Zolge 


Kroton ‚gegründet wurde ”). : Der Zufammenhang in 


den weiter folgenden Drten läßt fi, aus Mangel an ein 
zelnen Nachrichten nicht angeben; aber wir wiflen durch 


Skylax, daß ihre Befigungen in der fpätern Zeit, da fie 


- aus biefen entlegenen Gegenden fchon wieder zurücd ges 
drängt waren, noch immer über Metapontum und Des 
raklea oder Siris weſtlich hinaus veichten; denn bey 
"der legten Stadt gibt er die Gränze von Japygia an"). 
In der Folge finden fie fich nicht weiter in Denotria, fons 
dern bleiben’auf ihre dftlichen Befigungen eingefchränft, 
‚welche der Grieche nicht unter der Benennung Italia 


ei 1 


‚begriff 


‚dab Hellanikus die Japyges als die Urfache von der 
Auswanderung der Sikuli angeben Tann °). Das 
fremde Volk reichte mit feinen und noch bekannten Sitzen 
"genau bi8 an die Gränze des eigentlichen Denotria im 
engften Verſtande, und gab den erften Stoß zu Aus 





l) Strabo VT, P. 401. _ * ° 
m) Strabo VI. p. 403, . 
n) Sylaxp.5 

O) Dionys. Halic. I, p. 10. . 


- Aus dieſer Bufammenftelfung wirb es begkeiflich, 
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| wanberungen, welche nicht auf ein Mal, fondeen in ver 


fhiedenen Zeiträumen erfolgten. Darf man der Nach⸗ 
richt des Hellanikus trauen, daß diefe erfte Auswan⸗ 
derung 80 Jahre vor Zroja’s Zerflörung erfolgte, fo 
wiflen wir Dadurch auch die Periode von dem. Vordringen 
der Japyges nach Denotria. | | 
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Griechiſche Kolonieen in Itallen. — Bildung und Name 


von Großgriechenland. 


Das Ungläd machte die Griechen zu Entdeckern. In 
einzelnen Partieen fuchten nach dem trojanifchen Kriege 
die Beftandtheile der großen Flotte den Ruͤckweg in das 
Vaterland, und nur durch ein Wunderwerk würde es 
ertlärber, wenn ihn alle ohne widrigen Zufall. richtig ges 
funden hätten. Der erfle heftige Windſtoß führte bes 
fonder& die, ‚welche auf der Weſtkuͤſte wohnten, folglich 
die gefährliche Südfpige Malen des Peloponnefus ums 
Schiffen mußten, weiter weſtlich als fie wollten, er 
brachte fie zur Entdeckung bed nicht fernen‘ Italiens. 
Benn daher aud) die mythiſchen Sagen mehr erzählten, 
als man aus jenem Zeitalter mit Beſtimmtheit wiſſen 
Fonnte, oder fich widerfprechen,- indem fie 3. B. den 
Diomiedes zugleich an die japygifche und an Die venes 
tifche Kuͤſte führen, oder den Srrfahrten des Ulyſſes 

poetifche Ausſchmuͤckung zutheilten: ſo laͤßt ſich doch 
* Angaben kaum ein gegruͤndeter Einwurf entgegen 
ſtellen, daß die Kuͤſten Italiens ſchon um dieſe Seit 
griechiſche Anſiedler erhalten haben, von welchen die 
Spuren indem ſpaͤtern Zeitalter bev den Eingebornen 
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bed Landes wie ganz. verſchwunden ſind. Fuͤr den Ber, 
wohner Griechenlands waren, dieſe durch die Noth ers 
zwungenen Niederlaſſungen ziemlich lange Zeit gänzlich. 
verloren. Er Fannte fie nicht, weil Schifffahrt in bie. 
weftlichen Gegenden feine Sache nicht war, und weil 
die Verirrten, mit ihren neuen. Einrichtungen und mit. 
der Selbfterhaltung gegen die Gingebornen des Landes | 
‚ befchäftigt, ihre Eleinen Kräfte nicht theilen, an feine 

‚Seefahrt denken durften, eigentlich nicht daran denken 

Fonnten, weil die Sage an der Dflküfte bey den Dau—⸗ 

niern, an der Suͤdkuͤſte bey Petilia, und an der Welt: 

Füfte im Latium fich erhalten hat, daß die aus Troja - 
abgeführten Weiber, der Irrfahrt müde, und um nicht, 

in Griechenland als Sklavinnen behandelt zu werden, 

die Fahrzeuge verbrannten, dadurch eine Rüdfahrt zur 

Unmöglichkeit machten und. nun als Hausfrauen ihrer. 

Gebieter galten. 

Mie Fönnte man auch, ohne dieſe von den alten. 
Sagen, unterflügte innahme, die Spuren des griechi— 
fen Daſeyns in der etruöfifchen Stadt Pija erklären,. 
oder den. offenbaren griechifchen ‚Einfluß nicht nur auf 
Die Gebräuche, fondern auch auf die Sprache, im ‚Tas 
tium begreiflich finden? 
Anm naͤchſten von Griechenland: Liegt Jtalia nad; 
dem älteften Begriffe, oder die Landſchaft am tarentinis: 
[hen Meerbuſen. Dahin Famen. nad) der Tradition 
ber alte Neſtor, oder, wenn man lieber will, Epeos, der, 
Berfertiger des trojanifhen Pferdes, mit ihren Beglei— 
tern; fie wurden die Stifter der Stadt Metapontium.. 
Etwas weiter..meftlich legte ein trojanifher Haufe 
die griechif he,Stadt Siris am Fluſſe gleiches Na⸗ 
mens an; und noch weiter weſtlich wurde Philoltetes | 
der Stifter -von, Pytilig, Krimiſq, kurz der zunachſt 
noͤrdlich von dem ſpaͤtern Kroton liegenden Gegend. 
Den. Bewei Red Die, aggegechenen Männer; wirklich die 
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Stifter er nenen Anlegen waren, getraue ich mie nicht 
au. uͤbernehmen; andere Angaben z. B. fuͤhren den 
Neſtor in feine Vaterſtadt zuruͤck; aber die Nieberlafs 
ſungen felbR- hinterließen Spuren ihres ehemaligen Das 
ſeyns, kleine Tempel ꝛc. für Bie Nachwelt, waren alfd 
wohl gewiß einft norhanden, verloren: fi; aber; von ale 
‚kn Zufammenhahge mit dem Vaterlande abgefchnitten, - 
alimoͤlig unter den. fögmannten -Denotri, und hörten - 
auf; Griechen im vollen Siune des Worts zu feyn. 


Nähere Bekanntſchaft mit mehrern Theilen Italier; 
bewirkten erſt ſpaͤtere Revolutionen in Griechenland. 
Der Stoß Fam von Norden durch die 60, Jahre nach 
dem frojanifchen Kriege wieder in Theffalien eindringens 
den Peladger: Die meiften griechiſchen Einwohner, 
dem Anfalle richt gewachſen, wählten ftaft der Unter⸗ 
werfung dad Auswandern; die Bermohner der füblichern 
Landſchaften hatten weder Luft, noch hinlänglichen Raum, 
die Aoldmmlinge in ihre Mitte aufzunehmen; Aeolier 
und Dorier zogen ſich alfo an die Küfte Boͤotiens und 
nach der angrängenden Inſel Euboͤa, wo fie zum Theile 
figen bileben, der größern Zahl nad) aber, in verſchie⸗ 
denen Zeiten und Abteilungen nach den’ Küften Klein⸗ 
aſiens uͤberſezten. in Haufe Aedlier wurde daſelbſt 
Stifter der Republik Kyme?); und dieſe wurde 50 
Jahre Mpäter, in Vereinigung mit ihren aͤoliſchen 
Bruͤdern zu Chalcis in Cubda die Stifterin der Kolonie 

Kyme an der Weſtkuͤſte Italiens. 
| Ungefähr 300. Jahre lang blieb Kyme die einzige 
Kolonie in Stalien, welche von den Landesbewohnern 
abgefondert in der griechifchen Reinheit fich erhielt , der 
immer ‚ehe verbreiteten 3 Speehener erwehrte, fo ig 


p) Strabo XIII. p. 873. — Ungefähr 100 Jahre nad Zrojas 
Serflörung. ne 
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dieſe neben dem Handel auch Seerduberry trieb, unb 


nicht nur in ihrem eigenen. Gebiete den Hafen Dikaͤar⸗ 


dia und die Stadt Neapolis, ſondern auch auf Sieilien 


die Kolonie Zankle, (das fpätere Meſſana) anlegtei 
Die europäifchen Griechen waren noch zu fehr mit den 
Folgen dee Revolution befchäftigt, welche das Eindrins 
gen der Dorier und Heralliden (80 Jahre nad) Zroja) 


in alten fürlichen Landfchaften. herporbrachte, um an 


das Weftland denken zu können: Die Achder verloren 
| * Herrſchaft in dem Peloponneſus, die meiſten wan⸗ 
erten ‚nach der Nordkuͤſte dieſer Halbinſel, mußten aber, 


um eigene Sige daſelbſt zu finden, erft die Jonier ver⸗ 


draͤngen. Dieſe zogen ſich nad) Attika und Bdotien 


und gingen nun ebenfalls nach den Kuͤſten Kleinafiens, 
vier Menſchenalter nach der aͤoliſchen Anfiedlung, fagt 
Strabo %. Fir die Achder hatte die nenbefehte Lands 
ſchaft, welche von nun an nach ihnen den Namen Achaͤq 
traͤgt, nicht hinlänglichen Raum; ein Theil derſelben 


ſahe ſich zum weitern Abzug gendthigt, und. fein Land 


‚war für dieſe gegen das weſtliche Meer wohnenden Grie⸗ 
‚chen gelegener, als die nicht fernen Suͤdkuͤſten Italiens. 


Dahin wenden ſich alſo von nun an Jedermanns Gedan⸗ 


Ten, und Oenotria erhielt den groͤßern Theil feiner. gries 
chiſchen Kolonien aus Achäa. Von dieſer Regel weis 
- chen abs Rhegium, bie dltefte unter allen, entfprungen 
aus einem Zufammenfluß von Ehallidenfern und Meſſe⸗ 


niern; das zundchft angraͤnzende Lofri, die jüngfte Dies 


‘fer Kolonien ; abflammend von den Lokrern in Gries. 
chenland; und das fpartanifche Tarentum, welches Die 
Öftliche Seite des großen Halbzirkels ſchloß. Zwiſchen 
biefen gegenfeitigen Endpunkten verbreiteten ſich die An 


Jagen der Achier: in der Mitte bie ie aͤteſte berfelben, da | 
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große Sybaris; Ihm. füntid) das nicht weniger. mächs 
tige Krotonz noch weiter ſuͤdlich das unbedeutende Kau⸗ 
lonia; und oͤſtlich von Sybaris die Pflanzitäpte, Sie | 
ris, woraus in’: der Solge Heraklea erwuchs; 3. und 
Metapontium. 

Acht Republiken erwuchſen alſo von der Meerenge 
Siciuenß an im Halbzirkel an dem großen Buſen, 
welchen wir mit allgemeiner Benennung den tarentis 
niſchen nennen, bie Alten.aber in drey Unterabthei« 
lungen zerlegten, und ſie als Theile des auſoniſchen 


oder in ſpaͤtern Zeiten ſiciliſchen Meeres betrachteten. 


Alle lagen fie an der Suͤd⸗ und. Oſtkuͤſte von Denos 
kein, ‚mit Audnahme ded einzigen, auf japygiſchem Bruns 


: und Boden gegründeten Tarentum. Alle wurden fie 


gefliftet in dem kurzen Zeitraume von Olympias 13 
bis Olympias 24, oder etwas vor und nach 720 


Zahre vor der chriftlichen Zeitrechnung ,. folglich unter 


Den Regierungsjahren der erften römifchen Könige... Zu. 
"gleicher Zeit erhielt auch das benachbarte Sitilien viele 
griechifche Anlagen, von dieſen ift. aber bier nicht. die 
Rede. Die Weſtkuͤſte Italiend am tyrrhenifchen: Meere | 
zu befegen, kam keinem der griechifchen Auswanderer in 
den Sinn; fie fanden hinlängliches Land. für. ihre Bes 


duͤrfniſſe auf der fruchtbaren, ihnen näher gelegeiten 
. Dftfeite. 


Unwillkuͤrlich draͤngt ſich ber Gedanke von: dem 
Unterfchiede zwifchen unfern ‚Kolonien und. den Anlagen 
der. Griechen auf, wenn man. die, obgleich nur in 
Bruchſtuͤken auf und gefommene, Beſchreibung von 
den aſiatiſchen Republiten, oder von den ’hier in Ita⸗ 
lim und auf Sicilien gegründeten, mit aufmerffamem 
Auge überblidt. Tal alle neuern, auch menn fie groß 


‚werben, bleiben in einer precären Lage, koͤnnen die Bey: 


hülfe des Mutterlandes. nicht entbehren ,: und viele Ders 
felben finden Fein Gedejhen, felbft bey mannichfaltiger 
| 4x w 
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erhattenen Unterſtützung. Hatten'die Griechen binge 
‚gen: die erſten Schwicrigkenen der Anſiedlung uͤber⸗ 
wunden, ſo wird ſchnelles Aufwachſen die gewoͤhnliche 
Reget, nur in wenig Fallen mißgluͤckte die Unterneh⸗ 
mung; und doch ſchickte man damals den ziehenden 
Haufen mit den. noͤthigſten Beduͤrfniſſen verſehen von 
ſich auf gut Gluͤck; er durfte nicht rechnen.auf die ſpaͤ⸗ 
tern Unterſtuͤtzungen, : welche unfere Anlonien erhalten, 
er dürfte nicht an die Ruͤckkehr denken, alle feine Hoff⸗ 
nungen mußte er bloß in fich felbit finden: Denn abs 
geſchickt wurde er entweder, weil die Menfchenmerge 
in der Mutterfladt überfloß, und in diefem Fake erhielt 
er reichlichere Ausftattung, auch noch fpätere Huͤlfez 
oder er. mußte fluͤchten vor uͤberlegenen Segnern, wur⸗ 
de verdruͤngt von. einer Gegenpartey, oder. ex ‚hatte 
nicht Raum zur Regfamkeit in einer. von ihr and 
mehrern feiner Brüder erſt kürzlich befegten Landſchaft. 
&n allen diefen Faͤllen war der Auswanderer ganz fich 
ſelbſt uͤberlaſſen; iſolirt von aller Welt und für jetzt 
. vergeffen vom Vaterlande, fieht er fih genöthigt, aus 
eigenen Kräften der Schöpfer feines Eänftigen Gluͤcks 
"zu. werben; und gerabe bieje Kofonien wurden. die bluͤ⸗ 
hendſten, nicht jene, welche zaͤrtlichete Siege bey be 
zer Anlage zu heben gefücht hatte. 
Diefe auffallende Erfcheinung- erflärt fi ch ſehr na⸗ 
tuͤrlich. Eben die unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, weiche 
Die Audwanderer vom vaͤterlichen Boden getrieben hats 
ten, nöthigten fie.zu den. äußerften Anftrengungen. 
Zahlreich genug maren fie, um ſich auf, dem neuen 
Boden behaupten zu Finnen; ihre Arbeitſamkeit ent⸗ 
lockte demfelben .bald fo viel, ald zu dem Bedürfeiffe 
genuͤgſamer Menfchen, binreichte, ‚und ‚die namlichen 
Schiffe, welche fie herbeygeführt hatten, dienten als 
Grundlageofuͤr/ den aufkeimenden Sechandel. Dash 
‚ einige Kanntniß in, Verfertigung ber alltaͤglichſten Kunſt⸗ 
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arbeiten, dreh den Austauſch ber Produkte, marhten 
fie. ſich Den fruͤhern Bewohnern des Landes allmaͤlig 
unentbehrlich. Allgemeiner und in dad Größere ver— 
breitete ſich die Betriebſamkeit, als die Folgen derfel- 
ben fichtbar wurden, und man nicht ferner für-die 
bloße Exhaltung zu kaͤmpfen hatte. Ben weitem den 
kraͤftigſten Hebel gab hiezu der Gedanke, daß jeder 
thätige, Man in feinen Unternehmungen durch nieht 
beſchraͤnkt ſey, und nur für fich arbeite, Denn die 
Kolonien hatten dem Mutterlande wenig oder Feine Uns 
| terßuͤtzung zu danken, lebten nun aber auch durchaus un⸗ 
abhängig ‚non, demfelben alö Kleiner fouveräner Staat, 
- ümmerten fich nichts um feine Verhältniffe und Kriege, 
und ihr Streben ‚war ohne anderweitige Ruͤckſichten 
einzig ber Befoͤrderung ihres Wohlſtandes gewidmet. 
Mit der alten Mutterſtadt hielt ſie vorzuͤglich die Ver⸗ 
ehrung gemeinſchaftlicher Gottheiten im Zuſammen⸗ 
hange, und dadurch mehr in den zaͤrtlichen Geſinnun⸗ 
gen, welche ein in der Fremde angeſiedelter Sohn ge⸗ 
gen feine Aeltern beybehaͤlt, als jn einer Art von Ab⸗ 
haͤngigkeit. Sie gaben ſich nach Belieben eigene Ver⸗ 
faſſungen, eigene Geſetze, führten Kriege und. ſchloſ⸗ 
ſen Frieden. Nur auf die bey dem Ausfluge und in 
der Folge kraͤftig unterſtuͤtzten Staͤdte machte zuweilen 
die Mutter mehrere Anſpruͤche zur Folgſamkeit; und 


auch in dieſem Falle nicht mit gluͤcklichem Erfolge. Ein 


Beyſpiel ‚liefern, die Verhaͤltniſſe von Corcyra zu dem 
Muttexſtaate Korinth. | 

| Unbefhränftheit von innen und von außen nebſt 
der Entfernung von ‚gefährlichen Gegnern wirkten das 
ber vorzuͤglich, anfangs zum keimenden Wahlftande, 
und dann, wenn die übrigen Umflände günjlig wa» 
ven, zur fchnellen hohen Kraft und Blüthe. Denn 
wie der einzelne Kaufmann ſich weit ſchwerer die erfte 
. Zonne, Goppes „als bie. ‚06, dieſer -in Sutupft, folgende 


N 
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Million’ erwirbt, fo entfaltete bie ganze Republit bie 
allmaͤlig gefammelten Kräfte, um fie mit jedem Jahre 
mehr und mehr zu vervielfältigen. Der erweiterte 
Handel führte neue Schäge in den Schooß der bluͤ⸗ 
henden Stadf, aber freylich daburd den’ Keim des 
eben fo fehnellen Verderbens; ee brachte mit dem wach⸗ 
ſenden Reichthum zugleich den immer unmäßiger wer⸗ 
denden Hang den Reichthum zu genießen in das 
Herz dieſer Städte, an deren Leben nun der zerſtoͤ⸗ 
rende Wurm nagte. Die wahre Kraft verſchwand 
durch denſelben; dieſe war einſt gelegen in dem Zu⸗ 
ſammenwirken unverdorbener Bürger, jetzt ſuchte man 
fie einzig in dem Reichthume, welcher jeden Gegner 
mehr anloden' als abſchrecken kann, und Webermuth,' 
ber gewöhnliche Begleiter des Reichthums/ fughte ſich 
Feinde auf, die man haͤtte vermeiden koͤnnen. Erſt 
das Ungluͤck weckte die Unbeſonnenen aus dem unſeli⸗ 
gen Traume; ein Schlag von außen, und auf im⸗ 
‚mer dahin mar das luftige Gebaͤude der einzis im 
Reichthum geſuchten Groͤße. 

Dieſe Kolonien der Griechen : am tarentiniſchen 
Meerbuſen uͤbertrafen ohne allen Vergleich ‘jede Anlage 
neuerer Zelten; unbedeutend’ blieb zwar Kaulonia, und 
mittelmäßig Siris und WMetapontium; beyde meiſtens 
befchränkt auf den Leichen Ertrag. ihres forgfättig ges 
pflegten Bodens. Eine anſehnlichere Rolle ſpielten 
Khegium und Lokri, weniger durch Ihr beſchraͤnktes 
Gebiet, als durch bie anfehnliche Be und "Bes 
voͤlkerung der Stadt, durch ihre Kriegäflotten ; "und 
beyde übertraf Kroton an Größe, Thaͤtigkeit, guten 
Einrichtungen und lange erhaltener Frugalitaͤt. Aber 
bey weitem unter allen glaͤnzte hervor das in der Mitte 
der übrigen liegende, durch den Großhandel blühende, 
‚und in jeder Ruͤckſicht mächtige Sybaris. Aus eis 
nem Eleinen Anfange, wie die übrigen, war fie un 
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hegreiftich. ſchnell zur überwiegenden Größe empor ges 
wachfen. . Die gefegueten Gegenden am Krathiöfluffe, 


. mo die Anfiedler ihre Wohnung aufgefchlagen hatten, 


bewirkten den. bald ſich entwickelnden Wohlſtand, die 
eigentliche Groͤße entſprang aber aus der klugen Poli⸗ 
tik, die zunaͤchſt liegenden Eingebornem in: die vollen 
Rechte ‚ihrer. Bürgerfchaft, mit Ausſchluß Der obrige 
Keitlichen Würden, ‚ aufzunehmen. : Syharis vermird 
dadurch dad Uebel,. erklärte ober heimliche Feinde in 
feinen Umgebungen‘ zu haben, konnte bey jeder Uuters 
nehmung Aber cine ‚beträchtliche Menſchenzahl verfügen, 
beten. Befchäftigkeit hauptſaͤchlich für die. Hauptftadt 
wirkte, wenn man fie zu Handlungsgeſchaͤften anwen⸗ 
dete, oder, welche. ihr natürlicher Vertheidiger gegen 


‚die Angriffe anderes einheimiſcher Voͤlkerhaufen purde, 


und fie. moͤthigte, die Heerſchaft der ‚Republik anzuer⸗ 


kennen. 


"Den: Kotonenfern hatte: Pr mit den erbeuteten. 


Schägen ‚zugleich den Luxus al$ unfeliges Vermaͤchtuiß 


hinterlaſſen, nicht aber feine Großhandlung. Wir-fine 
den nicht, daß Kroton ſich in irgend : einer- Periode | 
hierin vor den andern. benaghbarten Republifen auö« 

zeichnete, und e8 ift leicht begreiflih, daß die mit 
Syhbaritz befreundeten Staaten die biöherigen DVerhälte 
niffe nicht auf den Zodfeind deſſelben übertrugen. Das 
‚gegen traten von diefer Zeit die Tarentiner in Italien 


"und Syrakus in Sicilien hoch emporſtrebend durch ih⸗ 


ter Handel und durch ihre jetzt mehr als ehemals 
nothwendige betraͤchtliche Seemacht, an die Spitze der 


weſtlichen Republiken Griechenlands; in frühern. Jah» 
ren hört man dußerft wenig von ihnen, von nun an 


erfüllen ihre Schiffe alle uniliegende Meere; fie hatten 
fi in bie Handlung. von Sybaris getheilt und 
Syrakus erhob ſie i in der Folge au einer nod) hoͤhern 
Stufe _ 
[ 
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unter den Kolonien Jtallens behauptete jetzt ro 
rentum' die erſte Stelle; nicht durch die * ſeineß 
Gebiets, auch nicht dutch Waäffenſtaͤrke ſeiner: ſehr zahl⸗ 
reichen, aber durch den Luxug verdorbenen Buͤrger, ſon⸗ 
dern durch feine Reichthuͤmer und” durch freundfſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniſſe. Es behauptete eine Art von Di⸗ 


reektorium über bie anderm Republiken an dem Meer 


buſen, welcher ‘von Zatent den Namen fährt; und’ bes 
wies. es durch Verhandlungen, welche - Det Roͤmern, 
‚oder vielmehr den Seeraͤuberey treibenden Staͤdten an 
den Küften des Latium; alte Schifffahrt‘ Annerhalb dies 
ſes Meerbufens unteffagtem.. Die im: Saͤmmum ims 
mer weiter verbreiteten Eroberungen der Römer mich» 
ten die Zärentiner auf- ihte-tigene Gefaht aufmerkſam. 
Da aber:der Mangeb innerer: Gediegenheit Ihnen "re 
Nothwendigkeit - auflegter ſich fremder Unkerftüͤtzung 


| .  anzuvertrauen, fo waren fie in jedem Tale verloren, 
Waͤre Pyrrhus ſiegender Theil geblieden, ſo blieb er 


auch Herr von Tarent; er wurde befiegt, und der 
Staat kam unter dem Titel als Bundet genoſfe in die 
Haͤnde der Roͤmer. 


Gleich maͤchtig haͤtte Kroton, wenn and nicht durch 


ſeine Menſchenzahl und geſammelten Reichthuͤmer) 
ſeyn koͤnnen, wenn nicht das allgemeine Uebel jeder 
dieſer reichen Städte, der Luxus, fein Innerſtes an⸗ 
gegriffen. haͤtte. Aus uebermuth bekriegt es das viel 


ſchwaͤchere, aber noch unverdvrbene Lokri, wird. ſchwer 
geſchlagen, und hat zwar nicht, wie Sybaris, daß’ 


Schickſal der Vernichtung, aber es jinft zu der Stufe 
herab, in, welcher wir Lokri felbft un) Rhegium fins 
den. Jede dieſer Städte war wohlhabend, trieb Hand: 
fung, hatte Kriegsflotten von 60 bis 80 Dreyrude⸗ 


4 
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tern, könuteraus Ihres: Mitte 10 bis 15000 Mann 


aufftellen zii Friede und Vereinigung unter ſich hutten 
fie Beine Mat jenes: Zeitallers zu: fuͤrchten Aber 
Songſins DEE aͤltere, Tyrann · von Syrakus, wußte die 
gegenſelttgec Euer init dor · Ginzelnon zu naͤhren x begun⸗ 
ſtigt Lotri‚eum:bie vbrigen mit. uͤbertegener Muchk an⸗ 
grelfänd zu: "Tonnen ‚und: dalb ;ift: en der Veherrſcher 

von aller: lee: »Herofthaftiiendigte ich. zw: mit 
der Dertreibung feines Sohns, aber durch Die gefit'xe 
fen ‚Kriege und bie «verbeubflchin Bolgen derſelben war 
doch die Bevoͤlkerung und innerliche : Stärke dieſer 


Städte Fehn sgefanden ; «fie: hoamnten Ben immer haus - 
figern Aufaͤllen ‚ber, Landeseingebornen, und der. einge⸗ 

‚wanderten Lucani nur innerhalb ihrer Mauern wider⸗ 
ſtehen, Utlen och, mehr durch die üunternehmungen des 


Pyrrhus und wußten keinen weitern· NRath, als fich 
in die: Arme Roms zu, werfen,, welches ihnen. zmar 
ihre innern Ginrichtungen nebſt dem Titel freyer Res 
publiken Heß, fie aber deffen ungeachtet als untage. 
bene behandelte. Ä 


Diefe acht Republiken nennen die Alten Yorzußßs 


weife Brößgriehenland )y. "Sie dehnen öfters: die 
. Benennung auch auf die Weſtküſte von Oenotrig du8*), 


weil fich an dem tyrrheniſchen Meere‘. ebenfalls grie⸗ 
chiſche Anlagen befanden’; der Name aber kam ihnen bloß 


als Anhang der zmichen Republiken zu. Denn’dad 


kleine, einſt von den ungluͤcklichen Phokaͤern angelegte 


Hyela ausgenommen, befanden ſich an: der Weſtkuͤſte 
nichts. als Filiale der großen oͤſtlichen Republiken⸗ 


Paͤſtum, Erin, Laos, Sipponlum, ꝛc. verdanten Ihnen 





s) Polyb. II, 39. Livius xxxi, . Juss, XX, 2. Plin. III, 10. 
fließt mit Unrecht fogar bie eadt Rhegium von bes Benen« 
nung Magna Graeoia aus, und fo aud Piolemaun 

t) Scynm-- Chius v. 502 —W 
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| ihren neſprung. Selten begriff man arch das weit 


nördlichere :Kymie und Neapolid amter dem. Namen 
Großgriechenland *),,. bloß mit‘ Rüdficht , auf ihren 
griechiſchen Urſprung; und der; einzige. Straho nimpit 


aus der naͤmlichen Urſache auch die griechiſchen 8 


ſtenſtaͤdte Siciliend -mit unter die Zahl auf )3/ der 
gewoͤhnliche Begriff erſtreckte ſich aber nur auf den 
ununterbrochenen Zuſammenhang der Griechen in Se 


“ notria 


Wer legte ihnen. dieſen Namen bey? Aus wel⸗ 


ie Urfache-erhielten.. ihn die acht Republiten nebft jh⸗ 


ven: Töchtern? Dieß Find. zwey Fragen, deren Loͤſung 
viellicht ein kuͤnftiger Unterfucher beſſer gibt, als ich 
ſie zu geben vermögend: bin. 

Dem Anſcheine nach fote man dem: Urfonung. der 
Benennung von den. Griechen in : Griechenland am 
wahrſcheinlichſten ableiten; aber man darf beilimmt ſa⸗ 
gen,“ von! dieſen komnmt er nicht, ob es gleich Pli⸗ 
nius”) verſichert. Alles Forſchens ungeachtet bin ich 
wenigſtens nicht fo gluͤcklich geweſen, dieſen Namen 
bey einem. alten griechiſchen Schriftſteller aufzufi nden, 
Herodot und Thucydides ſprechen zwar haͤufig genug 
von den Republiken im nn Stalien, und fie häte 


den es kaum vermeiden. Pönnen,. die allgemein umfafe 


fende Benennung anzuwenden, wenn fie in ihrem Vaa 
terlande einheimifch geweſen wäre; aber fie toiffen nichts 
von einem Großgriechenland; auch Sfylar in feiner 


Beſchreibung der Kuͤſten Italiens kennt den Ausdruck 


ſo wenig, als der bem Ariftoteled zugefchriebene Hufe 





E u) Athenasus xım. p. PR begreift oe oriech. Kolonien Ita⸗ 
Aka. 


liens unter Meran 'E 
v) Serabo VI, p 
W) Plin, II, ji g * Ipsi de ea (Lrali) judicavere Graeci, 
genus in gloriam suam effusissimum;, quartam partom 


ex eo appellando Magnam Gracsiam, 


n 
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ſatz, in welchem fo mancherley Wunderſagen von die⸗ 
ſen Staͤdten Italiens zuſammmen geſtellt werden. — 
Zum erſten Male kommt er vor beym Scymnus Chius, 
einem Schriftſteller aus Kleinaſien, weicher mit den 
Angelegenheiten der "Römer vertraut if, und zu eis 
ner Beit lebte, mo diefe Republifen nicht mehr in ihe - 
. ver Freyheit vorhanden, fondern längft der Herrſchaft 
der Römer untergeben waren. Wahrfcheinlich hat er, 

fo wie fein Zeitgenofje, Polybiud, die Benennung erſt 
durch die Lateiner gehoͤrt. 

Der Name entſtand alſo wohl in Italien; aber 
auch durch dieſe Annahme kommt man kaum um einen- 
Schritt weiter in der Aufjuchung des Urfprungs, weil 
er eben fo leicht von den Bewohnern ber griechifchen 
Städte Kyme und Neapolis ihren füdlichen, im ununs ‚ 
terbrochenen Zufammenhange lebenden Landsleuten kann 
ertheilt worben ſeyn, als von den einheimifchen Be⸗ 
wohnern des füdlichen Staliens felbft. "Doch fcheinf 
mie die letztere Annahme natürlicher zu feyn. Man 
Tannte griechifche Kolonien. an mehrern Küften Ita⸗ 
liens, aber nur an dieſem füdlichften Meerbuſen fan⸗ 
den ſie ſich in ungetrennter Maſſe, groß und herr» - 
fhend, und man nannte den fänimtlihen Verein dad 
Größere Griechenland, ohne bey dieſem vergleichenden 
Ausdrucde an das eigentliche, damals den Stalienern 
noch fehr wenig gefannte Griechenland zu denfen. 

Alt war der Name; denn Polybius*). verfichert, 

er ſey ſchon zur Zeit des Pythagoras der gemein⸗ 
ſchaftlich umfaſſende fuͤr dieſe griechiſchen Republiken 
geweſen, und es gibt ſogar Schriftſteller, welche e8 
wagen, Die Urſache deſſelben von der Größe des Py⸗ 
thagoras und ſeinen Anſtalten abzuleiten )3 aber eben das 

3 Da 39 nn Pythag. o. 6, 29. — 
Mannerts Geogr. IX. Abth. II, : $ 


- 
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Alterthum befeſtigt die Angabe noch mehr, baß nur 
die Italiener, nicht aber die Griechen dieſen Begriff 
in ihre Sprache aufgenommen hatten, weil im um⸗ 
gewendeten Falle die griechiſchen Geſchichtſchreiber ihn 


nothwendiger Weiſe bey dem Vortrage ihrer Erzaͤh⸗ 


lungen haͤtten anwenden muͤſſen, welches doch nie ge 
ſchieht. 

Der wahre Name war nicht Broßgriehenlanb | 
(Magna Graecia), fondern dad Größere Briechens 
land (Major Graecia); nur dieſe leßtere Benens 
nung kennen die lateinischen Echriftfteler. Livius *) 
gebraucht ben Ausdrud für die Zeiten des zweyten pus 


vu nifchen Kriegs und fehränkt den Begriff bloß auf die 
Republiken an der Suͤdkuͤſte ein. Feſtus *) fagt zwar 


buchſtaͤblich, Italia ſey Major Gräcia genannt wor= 
den, beflimmt aber durdy die beygefügte Urſache der 
Benennung, daß er Italia in dem Sinn der diten 
Griehen nehme; eben. deßwegen läßt auch Ovidius 
die Begriffe Italia und Graͤcia Major gleichbedeutend 
ſeyn. Die Griechen hingegen vom Polybius und 
Stymnus an herab bis zum Ptolemaͤus überfeßen den 
Namen nie durch den Komparativ, fondern ohne Aus⸗ 
nahme durch Meyaan “Eidas und von ihnen entlehnt, _ 


unter allen Lateinern ber einzige Plinius b) Die Benen⸗ 


nung Magna Graͤtia. 
Diodor, von welhem man vorzüglich nähern Auf⸗ 


Kö zu erwarten berechtigt ift, da ihmt in ſeinen Er⸗ 


2) Livius KaXT, 7. So aud Justin. xx, 2. und Smeea ad 
Helviam. c. 6. 

a) Festus, Major Graecia dicta est, quod-eam Siculi quon- 
dam obtinuerunt, vel quod multae magnaeque civitates 
in 6: fuerunt ex Graecia profectae. — Ovid. Fast. IV. 


b) "as III, 10. A Locris Italiae frons ineipit Magna 
Graecia appellata. 
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zaͤhlungen die Angelegenheiten Sieiliens und des ſuͤd⸗ 
lichen Italiens zunaͤchſt am Herzen liegen, bedient ſich 


des Ausdrucks Großgriechenland wahrſcheinlich deßwe⸗ 


gen nie, weil die noch vorhandenen Theile feines Werts 
meiftend aus den ältern griechifchen Schriftftellern entlehnt 
find, welche dieſen Namen nicht Eennen.. — Wahr⸗ 
fcheinlich Liegt in dem italifchen Uefprunge der Benen⸗ 


nung die Urfache, Warum die. griethifchen Städte Sie ' 


eiliend von dem Begriffe Broßgriechenland ausgeſchloſ⸗ 


fen ‚blieben; nur die Kolonieen feines Landes wollte der 


Staliener. bezeichnen. | 

Ueber die :Urfache der Benennung muß man fich 
wohl mit. der bloßen Wahrfheinlichkeit begnügen, daß 
die Gingebovnen des Landes, bewundernd den hertliz 
chen Anblick von vielen großen und blühenden, im uns 
unterbrochenen Zufammenhange ftehenden Städten und 
ihrer gut hevölkerten, durch Natur und Fleiß reichen 
Landſchaft, den ganzen Strich dad Größere Griechens 


land nannten, im Vergleich mit den uͤbrigen, auf eins 


zelnen Punkten hin und wieder an ihren Kuͤſten zere 


ftreuten griechifchen Anlagen. - Wollte man mit Plinius- 


den Ausdruck von den Griechen ableiten, fo wird die 
Urfache der Benennung unbegreiflib. Ganz Stalieg 
Eonnten fie unter derſelben nicht perftehen, da fie in 
den Altern Zeiten den wenigſten Theil deſſelben Fanın 
ten, den Namen Italia auf die füdlichflen Gegenden 
beſchraͤnkten, und in den nördlichern Landfchaften nur 
einige wenige Kolonieen weit zerfireut. an den Küjten ı 


hatten. Wird auf der andern Seite.der Begriff ®rog- 


griechenland auf die fühlichften Striche Italiens bezo- 
gen, welchen in der That ber Name einzig angehörte, 


fo konnte er nicht mehr Broß in Wergleihung mit 


Griechenland heißen. | | | 

Bedenklichkeiten von geboppelfer Art fchliegen ſich 

an hie biöherige Ueberſicht von Großgriechenland. Ein 
0. 92 
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. unmäßiger Reichthum der uͤppigſten Production aller 


Ser Erde anvertranten Geroächfe zeigt fich heut zu Tage 
in jedem Winkel dieſer Kuͤſtenſtrecke, vorzuͤglich in den 
Umgebungen von Sybaris, wie er fi in jenem ur» 
fprünglichen Zeitalter zeigte... Aber die verpeftete Luft, 
erwachfen durch. Die an der niedrigen Küfte in Suͤm⸗ 
pfe ſich verbreitenden Flüßchen, widerſteht hartnäckig - 
einer ‚bedeutenden Bevölkerung, hindert das Aufblühen 
neuer Küftenftädte. Die nämliche Lage mußten bey ihrer 
erſten Anfiedlung die Griechen in den der Natur dahin ge⸗ 
gebenen Gegenden finden und unbefümmert um dem 
menfchentödtenden Einflug des Himmelſtrichs benugten 
Sie. mit forgfamem Fleiße den Reichthum des Bodens, 
ſchnell wachfend im ihrer Bevölkerung. Bey den Her⸗ 
angewachfenen ift die Ummandlung des Klima’ leicht - 
erklaͤrbar. "Den. Küjtenflüßchen gaben fie durch gezo« 
gene Kandle leichten Abzug in das Meer :und verwans 
delten dadurch die ſchaͤdlichen Suͤmpfe in fruchtbare. 
Land; oder wo durchaus der Verſumpfung nicht gaͤnz⸗ 
lich abzuhelfen war, wie z. B. bey Sybaris, zo⸗ 
gen ſie ihre Anlage zuruͤck in die etwas entferntere ine 
nere Gegend. Dieß Alles konnte geſchehen in den 
ſchon aufbluͤhenden Handelsſtaͤdten, wo Tauſende von 
Haͤnden fuͤr jede Verbeſſerung in Bereitſchaft ſtanden. 
Wie aber die erſten, noch fuͤr Daſeyn und Lebensunter⸗ 
halt Kaͤmpfenden den ſich darbietenden Schwierigkeiten 
mit Erfolg begegnen konnten, finde ich um ſo ſchwe⸗ 
rer zu erklaͤren, da an dieſen Widerſtand der Natur 
ſich ein zweyter knuͤpfte. | 
An der ganzen. Küfte des großen farentintichen 
Meerbuſens, von Rhegium bis nach Zarentum, bat 
die Matur auch nicht einen natürlichen fichern Hafen 
‚gebildet. Diefen Mangel fühlten weniger bie erften 
Anſiedler. Auf Eleinen Fahrzeugen, waren fie gefom- 
men, melde fe wie. bey. Troja's Belagerung an die 


| . . . 
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flache Kuͤſte zogen, unbekuͤmmert um kuͤnftige Sibtt | 

me. Aber. mädjtig- wuchſen die Kolonieen empor, ein 

wichtiger Theil ihres Handels war Seehandel, Tau⸗ 

fende ‚von, Schiffen bedeckten allmälig Die ganze Küfle 
große Flotten. von Kriegsſchiffen jener ‚Zeit lagen in 
Bereitſchaft fuͤr Einzelne: dieſer Kolonieen. Zwar waren 
es Galeeren, welche nicht tief in dem Waſſer gehen, und 
von einem ſeichten Hafen konnten aufgenommen, werden, 
wo keine Fregatte unſerer Tage Zugang finden würde; 
aber. Deckung zur Sicherheit gegen die Injurien des 
Wetters und heftiger Winde, mit einem’ Worte, ge⸗ 


fiherte geräumige Hafen, mußten boc) zur. Aufnahme 


in Bereitſchaft ftehen , wenn. nicht mit, jedem "Jahre, 
die- ganze Seemacht dem Zufalle des Verderbens offen 
ſtehen folte. Und ein ſolcher Hafen’ findet fi nira - 
gends. Dürfen wir auch annehmen, daß kuͤnſtliche 
Damme und’ Anlagen, wovon jebt alle Spuren ver- . 
ſchwunden find, einige Deckung gaben: ſo konnten 
dieſe doch ſchwerlich fuͤr die große Zahl ihrer Fahr⸗ 
zeuge hinlaͤnglichen Raum und Sicherheit geben. — 
Die gedeihliche Hebung dieſer Schwierigkeit uͤberlaſſe 
ich einem einſichtsvollern Manne; daß die Griechen ſie 
zu heben wußten, zeigte ber. Andtic Need Handels 
und — | | 


r 
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Drittes Kapitel. 
nr 
. Die Beust und Lucani. 5 


Die Brutkn find die alten Einwohner don Denotrin 
Bey weitem nicht alle Morgetes und Sikuli waren 
nad Sicilien ausgewandert, und von einer Auswan⸗ 


Li 


— 


118 Mendtes Bu. Orittes Kabitel. 
derung der zunaͤchfſt noördlich an ihnen ſitzenden Eho⸗ 


kes findet‘ ſich nicht die geringſte Anzeige. Daher 
kennt Thücydides) noch zu feiner Zeit: Sikuli in 
Oenotria und gegen die Choned -Famen. die, grhechifchen 
Kolonieen Häufig in freundfchaftliche und in’ feindfetige 
Verhältniffe, wie die unten folgende topographifche Be⸗ 
fhreibung von Großgrichenland nähere Hinweiſung 

geben wird. Bey ihnen hatten fih längs ;weriDfi- 


: Lüfte auch Japyges eingedrängt, und waren »baburch 
die Veranlaffung zum Abzuge eines Theils der ieun 


geworden. TE 


| In unbefaniten. Verhaͤlthiſſen lebten. diefe Rotes! | 
haufen frey in. ihrem Denotria bis zur Ankunft bir . 
Griechen, ‚welche zum Theil fi) mit Gewalt der Kuͤſte 


bemädhtigten und die Eingebornen als Feinde. behandel⸗ 
ten, (ſo unterjochte Kroton einen Haufen Japhger, und 
Siris hatte beſtaͤndig mit den Chones zu kaͤmpfen); 
zum Theile ‚aber in guͤtlichen Verein Mit ihnen traten, 


⸗ 5 


wie Lokri und vorzüglich. Shbaris, "Die erſtere Stadt 


wurde dem geſchloſſenen Vertrag treulos, Sybaris hin⸗ 
gegen hatte ſeinen ſchnellen Wachsthum vorzuͤglich der 
Mitwirkung der Eingebornen zu verdanken, und durch 
die Ueberlegenheit der’ Hauptſtadt erwuchfen ‚allmdlig 
Unterthanen aus den angenommenen. Mitbürgern. 
Ueber vier Voͤlkerhaufen hatte ſie zu befehlen, ſagt die 
Geſchichte, und in der That findet ſich genau die naͤm⸗ 


liche Zahl / in der Landſchaft, nämlich die Morgetes, 


Sikuli, Chones und die Japyges an der Kuͤſte. 

Dieſe Verhaͤltniſſe löſete Ploͤtzlich der Untergang 
von Sybaris. Niemand ſagt, daß Kroton in Hinſicht 
der einheimiſchen Bewohner in die Rechte der zerſtoͤrten 


Stadt eintrat, mehrere Spuren hingegen haufen darauf 


Q 
der, 


a) Thucyd. VI, = 
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| bin, daß es ſeine Herrſchaft nicht über das Geblet dere | 
selben ausdehnte; denn bie zerſtreuten Sybaritä fanden 
Aufenthalt und Schuß, im’ innern Lande, legten unges 
ſtoͤrt zwey neue Staͤdtchen an, und wurden von den 
Krotoniaten in allem dieſem nicht, ſondern einzig in der 
Wiederherſtellung ihrer alten Stadt gehindert. Den Ders 
fuch„ ihren Siß aneiner andern Stekfe zu gründen, verniche ' 
teten die Brutiii (oi.Bosrrso.)”), deren Name hier zum 
erften Male in dee Geſchichte erfcheint, und, non nun an 
nie wieder aus derſelben verſchwindet. 
| Der Zufammenhang der Gefchichte fcheint zu bewei— 

ſen, daß das hier neu auftretende Volk kein anders war, 
als die ehemaligen Untergebenen von Sybaris, welche 
ihre-Freyheit behaupteten, und die uͤbrigen, von der 
Kuͤſte verdraͤngten, in den Bergwaͤldern der Apenninen 
lebenden, Urbewohner deſto leichter mit ſich in Vereine 
gung ſetzten, da fie gleichen Urſprungs waren, und dab 
gemeinfchaftliche Intereſſe hatten, fich gegen die Grie⸗ 
en in ihrer Unabhängigkeit zu. behaupten. Eine an⸗ 
dere Ableitung wird zur Unmöglichkeit, weil auf der eis 
nen Seite niemand etwas von einem neuen, nach diefen 
Begenden in jener frühen Zeit vordringenden Wolfe weiß, 
und auf der andern Seite die Sikuli, Chones ıc. zuvers 
käffig vorhanden waren, und nicht audwanberten; ihre 
Audwanderung müßte in diefer genau. gefannten hiftori« 
fhen Periode Auffehen und Widerftand erregt haben. 
Daher war bey den Bruttiern ſowohl ihre urfprüng« 
liche oskiſche und zugleich die von Spbaris erlernte grie⸗ 
hifche Sprache einheimiſch °). 

Mit diefem aus dem innern Zuſammenhange abge⸗ 

leiteten Urſprunge ſtimmen die noch vorhandenen ge⸗ 





p) Diodör, XI, 23. (Olymp. 88, O. | 
©) Festus, vox Bilinges Brwsates. 5, Ennius dixit , ea 
Brutü et Osce et Grasce logui soliti sint. & 
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| ſchichtlichen Nachrichten nicht überein. ei e laſſen bie 
Bruttii erſt in der Periode entſtehen, als Dion Anſtalten 
traf,“ dem juͤngern Dionyſius die Herrſchaft zu entreißen, 
(Diymp. 106, 1), ſtellen den groͤßern Theil derſelben 
als entlaufene Sklaven vor, welche nad) Diodors An⸗ 
gabe durch Raͤubereyen kriegeriſch wurden und von ih⸗ 
ren Gebietern, den Lucani, abfielen, oder nach Strabo 
ihre Viehherden beſorgten, und endlich mit gutem Wil⸗ 
len ihrer Herren frey wurden 4). Selbſt ihr Name 
Bruttii, bey den Griechen Brettii, zeigt anf dieſen Ur⸗ 
ſprung hin; er wurde ihnen von den Lucani beygelegt, 
in deren Sprache er nach Diodor einen entlaufenen 
Knecht (doamere) ,.ober nad) Strabo einen Rebellen 
(anoorara) bezeichnet °. 
Die Wahrheit diefer Angaben laßt ſich auf keine 
Weiſe bezweifeln, aber ſie bringen eine Verwechslung 
hervor, zwiſchen dem eigentlichen Urſprunge dieſer Be⸗ 
wohner des ſuͤdweſtlichſten Italiens, und zwiſchen ih⸗ 
rer gaͤnzlichen Ausbildung zu einer felöftftändigen Voͤl⸗ 
kerſchaft. So wie man dieſen Begriff gefaßt hat, rei⸗ 
het ſich das Fruͤhere und Spaͤtere von ſelbſt zu einem un⸗ 
unterbrochenen Ganzen. Die Eingebornen, welche im 
Innern des Landes vorhanden waren, ſuchten ihre 
Freyheit nicht nur zu behaupten, fondern wurden in eifis 
zelnen Haufen den nun fen geſchwaͤchten Griechen mit 





d) Diodor. XVI, 15. Suabo VI. p. 392. Mit andern Um⸗ 

ſtaͤnden Justinus XXIII, ı 

e) Alte Inſchriften Feiben Bruttü „ To aud Eivius und Juſti⸗ 
nu. Da nun bey ben Griechen ber Name Bosrrıos immer 
mit dem geb oppeiten z vorkommt, fo barf man Bruttis für 
bie richtigere Schreibart annehmen, Aber bey Mela, Ylinius 
und andern Roͤmern kommt ber Name mit einem & vor 
Brutii; man folgte alfo ſchwerlich einer allgemein angenoms 
menen Regel. Die Landſchaft kennen die Lateiner bloß unter 
ber Benennung Ager Brutius, bey allen ältern Griechen heißt 
fie Boerrl«. Nur in einer Btelle h, 56 nennt Polybius die 
Besrmunn z0en.  - 
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jedem Sage mehr gefährlich. Zu ihnen flüchtete nas 
türlich jeder Slave, welcher Gelegenheit-fand, aus den 
Küftenftädten zu entrinnen;, alfo läßt fi) auch die er⸗ 
niedrigende, von den Lucani ihnen beygelegte Benen⸗ 
nung erklären, und man darf es al& feinen Beweis für 
dad Gegentheil gelten laſſen, daß Diodor ſchon die 
Beuttiinennt, ehe nod) Rucani in die Landfchaft gekom⸗ 
men waren; er mußte die einheimifchen Bewohner, .. 
welche gegen die Nachkoͤmmlinge von Sybarid wirkten 
und noch feinen gemeinfchaftlichen Namen hatten, bes 
zeichnen und bezeichnet fie mit. dem Namen, welchen fie 
"bald nachher zu führen anfingen. Bedeutender ift des 
Einwurf, daß die Bruttii ald freyes Volk diefe enteh⸗ 
sende Benennung felbft beybehielten. " Ich weiß nichts 
dagegen.zu fagen, ald daß vielleicht eine andere Benen⸗ 
nung bey ihnen einheimifch war, die wir aber. nicht 
kennen, weil ale Nachrichten durch die Griechen und 
Römer auf und gekommen find: denn daß der Name 
von einem Weibe abftamme *), wird fchwerlich jemand 
glauben. | 
Zu diefem ungeordneten Zufammenfluffe von Men 
fhen famen zur Beit des aͤltern Dionyfiud mit Heeres. - 
macht vordringend die Lucani (Olymp. 95.) aus noͤrd⸗ 
lichern Gegenden, wurden ihre Beherrfcher, und blieben 
e8 bis in die le&ten Jahre ded jüngern Dionyſius; das 
ganze jenfeitige Galabrien war nun mit unter Lucania 
begriffen, und in diefer Ausdehnung kennt e8 auch Sky—⸗ 
lax 8). Aber die Bruttii erwarben fid) die Freyheit, 
bildeten ſich zu einem eigenen Volke, und die Lucani 
wurden nad dem bieffeitigen Galabrien zuräd ges 
brängt. (Olymp. 106, 1); im Gebiete der Bruttii blieb 
‚bie einzige Stadt Petilia für immer, im Beſitze für die 





F) Justin. XXI, ı. - 
8) Scylax, p-· 3 - 


/ 





12% Neuntes Buch. Drittes Kapitel. “ - 5 
Lucani, auß welchem fie ſich nicht vertreiben ließen. Dag 


‚neu gebildete Volk ſuchte ſich im erſten Eifer ſogleich der 
fremden Gaͤſte zu entledigen; an der Weſtkuͤſte gluͤckte 


ihnen auch die Unternehmung, fie bemächtigteh ſich der 
griechiſchen Anlagen Zerina, Temeſa, Hipponium ac.®) 
gegen die wichtigern Städte der Oftküfte waren ihre Ans 
fälle zwar läftig, aber vergeblich. Sie kämpften gegen 


den Agathokles von Syrakus |), wehrten ſich nebſt den 


Lucani gegen den Epiroten Alexander ©), und blieben ein - 


freyes Bolf in ihrem Ager Brutius, bis jur Zeit des 
Pyrrhus, wo die Römer in die Gegend gezogen wurs 
den, und nad) ein paar gewonnenen Treffen Herren des 


Landes biieben''). 


Diefe den Bruttii unangenehmen Verhältniffe dau⸗ 


erten bis zum zweyten puniſchen Kriege, wo ſie nicht 


nur, fo wie die andern Voͤlkerſchaften des ſuͤdlichen Ita⸗ 


liens, ſich nad) dem Treffen bey Cannä dem fiegenden 
Hannibal in die Arme warfen, fondern auch mit Feſtig⸗ 


.»> 


keit bey ihm:auöhielten. In ihrem Winkel, wo er ſich 


ohne die Anhänglichkeit der Einwohner ſchwerlich in bie 
Länge hätte behaupten koͤnnen, fand er viele Jahre lang 


volle Sicherheit gegen die ihm in den letztern Zeiten des 


Kriegs bey weitem uͤberlegenen Roͤmer, und er verließ 


deſn Ager Brutius erſt, als ihn feine Vaterſtadt zu ihs 


rem Schutze nach Afrika aufforderte. Kaum hatte er 


ſich entfernt, ſo nahm Rom ſchwere Rache; den uͤbri⸗ 


+ 


gen Wölkerfchaften wurde. Verzeihung ertheilt, den. 


Bruttii entzog man von ihrer Landfchaft, was man ents 
ziehen £onnte, nahm ihnen alle Waffen ab und erklärte 


N 


— 





i) Diodor. XXI, 
LH Justinus XIL, 2. 
9 Diony«. Hal, exc. de leg. P- 744 Livius ep. AIV. 


'h Strabo VI. p. 393, 394. Diodor. xvi, 25. 
3. 8. 


fie des ktiegedienſtes aid: Sm Grunde wäre dieß 
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Exkichterung ihres Schickſals geweſen, aber der Roͤ 


mer Perejnigte mit Dem Schimpfe einen. neuen, fehr hats 


-ten Druck; fie wurden ald eine Art von Heloten, als 


Leibeigene des Staats betrachtet und als ſolche den Con⸗ 


ſuln, Legaten und andern Magiſtratsperſonen, welche 


in Die Provinzen zu reifen hatten, zur Bedienung zug - 


getheilt "1: Der eigentlihe Beweggrund ber ſchimpf⸗ 
lichen Bcinnrdiung mochte wohl die Unterdruͤckung 
des kriegeriſchen Geiſtes dieſes Voͤlkchens durch 
die Gewohnheit fElnvifcher Dienſte ſeyn. Die Land⸗ 
Schaft felbft litte unter Diefen Anordnungen, der Feldbau 
murbe vernachlaͤſſigt, Viehweide und Raͤubereyen ?) 


blieben lange bie faſt einzige Beſchaͤftigung der Einwoh⸗ 


ner, welche auch durch die Sklavenkriege viel ‚zu leiden 
haften... Erſt allmaͤlig verlor fih dad Andenken der 


alten Begebenheiten ,. und bie Bruttii traten mit den. 


übrigen Provinzen Stalins in gleiche Verhältniffe. — 


Deere werden bie Brutti mit den Lucani verwech⸗ 


jelt °) a 


Die £ucani, ben Den Griechen‘ Asuxavoi, find 
nad) bem einflimmigen Zeugniffe ber Alten eine Kolos 
nie,-'oder vielmehr ein auögeftoßgner Haufe der Samni⸗ 


tes. Denn bey den Voͤlkern des mittlern Italiens war 


es uralte Sitte, wenn entweder die Wolfämenge übers 
floß, oder wenn fie zur Abmendung eines Mißwach⸗ 


\ 


or 


ſes ıc. dem Apollo oder dem Mars ſich durch ein Gelübde, 


verpflichtet hatten, : alle innerhalb eines beffimmten 


Jahrs zum Vorſchein kommenden lebendigen — 


m) Appian. Hannibal, c. 61. Strabo V. p. 385. Aul. Giiu- 
AX, 2. Festus; Brutiari dicebantur, qui officia servilia ‚ma- 
gistratibus Praestabant; quod hi primum se Hannibali 
tradiderant, et eum eo perseveraverunt, usqye dum exce- 
deret de Italia. 

n) ©. unten das Denkmal des Forum Popilii. 

0 3. B. Justinus SU, 2 
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des Landes feiner Willkuͤr dahin zu geben, "und unter 
diefem Gelübde ‚auch die während des beflimmten Beit« 


raums zur Welt gefommenen Menfchen zu begreifen P)- 
Baren fie erwachſen, fo übergab man fie ſeyerlich dem 


Schutze irgend_einer Gottheit, gewöhnlich: dem Marz; 


und ſchickte fie inter der Anführung eines bedeutenden; 
Kriegerd auf gut Glüd in eine benachbarte Gegend, wo 


ſich Wahrſcheinlichkeit darbot, daß fie mit den Waffen 
in dee Hand fich neue Sie erringen Eonnten9). Dutch . 
ein ſolches Fer sacrum hatten einſt ſchon die Pelasger 


und Aborigines von Reate aus den Sikuli die Stadt 
Mom abgenommen ); aus einem, andern entſprangen 
die Mamerrini, welche die Geſchichte in Sitilien und 
auch in der Landfchaft der Bruttii findet; denn Mas 
mers hieß im o8cifchen Dialekte. der Mard ’); aus ei⸗ 
nem ähnlichen Gelübde hatten nach ber- gewoͤhnlichen 
Erzählung die Samnites ſelbſt von den Sabini ’ihren 
Urfprung; und die Samnites ſchickten in viel fpäterer 
Zeit auf die namlihe Weife die Lucani von- fih ). 


Doß dieſe von den Samnites abftammen, ‚hat keinen 


Zweifel, daß fie.aber ein abgeſchickter, in Zukunft nicht 
weiter mit ihnen in Vereinigung lebender Haufs war, 
ergibt fi) aus dem Zufammenhang ber Geſchichte Die 


Lucani kaͤmpften ihre Kriege allein ohne Unterſtuͤtzung 


von ihren Stammaͤltern, hatten ihre eigene Verfaſſung, 
. nahmen an den Streitigkeiten der Samniter und Roͤ⸗ 


/ 


mer viele Jahre hindurch nicht den geringfien Antheil, __ 


p) Dionys, Hal. I. p. 19. u 
2) Festus v. Mamertini. 
) Festus: Sacrani appellati sunt Reati orti, qui ex .septi- 


montio Ligures Siculosque exegercat, nam vere sacro 


nati erant.' 
8) Festus, v. Mamertini, na dem Zeugniffe bed alter & iſt⸗ 
ſtellers Aifius. d. gniſſ Se 
t) Strabo VI. p. 589, 390: Plin. 1,5. nn. 
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und erſcheinen ſogar in einer’ kurzen Periode als Gegner 
der Samniter und als Freunde der Römer, 


‚Ueber den Urſprung ihres Namend gibt e8 zwey 


nicht unwahrfcheinliche Ableitungen.” Sie hießen Lu« 
cant, weil fie in waldigen Gegenden Uuco) wenigſtens 
anfangs wohnten, oder von ihrem Anführer, welchen 


die Alten Eucilius und auch Lucius nennen ”). Die 


letztere hält Plinius für fo gewiß, daß er fie als die 
richtige nur allein anführt. Ueber. bie Zeit. ihrer Ein⸗ 
wanderung herrſcht tiefes Stillſchweigen, kein Schrift⸗ 
ſteller gibt auch nur eine Muthmaßung uͤber dieſen bey 
den Alten ſelbſt im Dunkeln liegenden Gegenſtand; man 
iſt alſo genoͤthigt⸗ von der Zeit ihrer erſten bekannten 
Erſcheinung in Denotria auf die Periode ihrer Entſte⸗ 
bung zu fehließen. Sie finden fic, zum erften Male als 
- Bundeögenoffen des ältern Dionyfius, und werden ben 
griechiſchen Kolonien, vorzüglich den Bürgern von Thu⸗ 
rium, durch ihre Genden gefährlich, find fchon wohne 
haft in der umliegenden Gegend (Olymp. 96, 4) und 
fhlagen die Zhurini in einer entfcheidenden Schladt”). 


I 


Diefe Umptände ſprechen von einem etwas frühern Aufe - 


fenthalt und eftfegung in der Landfchaft, in weiche fie 
allmaͤlig vom Samnium her vorgeruͤckt waren. Mit 
dem jüngern Dionyſius lebten die Lucani im Streit”). 


Da durd) den Krieg gegen den Dionyfius die griechiſchen 


Städte aͤußerſt geſchwaͤcht wurden, fo konnten ſich die 
Lucani ohne Widerſtand von ihrer Seite im innern Sande 
verbreiten; in die nämliche Zeit faͤllt daher aͤußerſt 
wahrſcheinlich der Anfang ihrer Herrſchaft über die aus 
mehrern Haufen beftehenden, noch nicht zu Einem Volke 


u) Festus, Lucani appellati dicuntur — vel a Lucilio duce, 


vel quod primitus in Iuco consederunt.. Plin. I, 5. Lu- 
. cani a Samnitibus orti, duce Lucio, 

v) Diodor. XIV, 91. 101. 103, bad Treffen Olymp. 97, 9 

w) Diodor. XVI, 5. 


l 
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> gebitbeten Weuttit, welche ſich aber ein Menſcheneiter 


fpäter fich ihrer zu entledigen und fie auf daß Dießfeitige 
Galabrien einzufehränten wußten, wo bie Geſchichte ſie 
in allen kuͤnftigen Zeiten findet. 


Von dieſen Gegenden aus beunruhigten fie die Gries 


| hen. An der Weſtkuͤſte gluͤckte ihnen die gänzliche Bea 
zmingung derfelben, mit Ausnahme ber einzigen Stadt 
Hyele oder Velia, welche ihren Anfällen zu wiberftehen 
wußte *)5, bad wichtigere Pofidonia, in Zukunft Paͤſtum 
genannt, fiel aber in ihre Hände Y), ohne daß wir zu 


beflimmen wiffen, ob die Eroberung gleich beym erften ' 


Wordringen der Lucani, oder erft nach ihrer Einfchräns 
‘, Tung auf das nörblichere Land erfolgte, - Die Staͤdte 


an der Oſtkuͤſte hingen n ober das eigentliche Großgrie⸗ 
i 


chenland Eonnten fie hie bezwingen *), nie. reichte ihr 


Gebiet auf diefer Dftfeite biö zur See. "Die Geogras 


phen vom Scymnus Chius bis auf den Ptolemäus her⸗ 
ab, begreifen daher dieſen Kuͤſtenſtrich nicht mit unter 


Lucanis ſondern beſchreiben ihn im Zuſammenhange un⸗ 


ter der Benennung Großgriechenland; erſt die neuern 
Erklaͤrer haben angefangen, die oͤſtliche Kuͤſtea als einen 
Theil Lucaniens zu betrachten, Aber laͤſtig genug und 

verwuͤſtend wurden für bie griechiſchen Städte Die Ans 
fälle der Lucani; gegen fie fcheint Die Verbindung. ders 
felben errichtet worden zu feyn, bey welcher Zarent das 
Direktorium führte. Doc felbft in ihrer Vereinigung 
fühlten fie fich zu ſchwach, und Zarent fah ſich dadurch 
genöthigt, den Alerander aus Epirus ald Generaliffimus 
- ber vereinigten Truppen herbey zw ziehen (Jahr Roms 


x) Strabo VI. p. 387. - 

y) ©. Strabo V, VI. p. 390. Wenn bie Angabe, Liviu- VIII, 
17. wahr iſt, daß Alexander der Epirote von Paͤſtum aus eine 
Unternehmung gegen die Lucani wagte, ſo faͤllt die Sroberung 
dieſer Stadt in fpätere Zeiten. 

z) Sirabo VI. p. 388. 


\ 


— 





Lucania, Bruttia und Sroßgriechenland. 127 


420, vor Chriſti Geburt 833). Gr kam und fiegte, = 


wurde aber doch endlich von den Lucani und Bruttii 
durch einen unerwarteten Anfall bey Pandoſia Felbſt ers 
fhlagen *). | 
. Mit ihren Stammpdtern, den Samnites ftanden die 
Sucani felten im guten Vernehmen dy; gleich nach dem 
Tode Aleranderd kamen fie in offenbaren Krieg mit ih⸗ 
nen, und da fie manchen Berluft an Land und Leuten  - 
erlitten, fo fuchten fie zum erften Male ein Buͤndniß 
mit den entfernten Römern (Fahr Roms 427), wel: 


chen fie biöher bloß dem Namen nad) bekannt gewefen 


waren. Sie bereueten zwar bald den unvorfichtigen 
Schritt ind ſchloſſen fich wieber an die Samnites, muß⸗ 
ten aber. in der Folge doch auf das Neue ihre Zuflucht 
zu den Römern nehmen, (Jahr Roms 455) welche fie 
gern ſchuͤtzten, um die gefährlichen Samniter zu ſchwaͤ⸗ 
hen 5). Die durch Politik gegründete Freundschaft 
dauerte wenige Jahre; denn die Lucani belagerten This . 
rium, welched.fich feiner Gegner nur durd) die Römer 
entledigen zu Fönnen glaubte. Mit Freuden eilten diefe 
zur Hülfe, da die Samniter ſchon größtentheild von ih⸗ 
nen gedemüthige waren, und fie einen. feſten Punkt an 
der füdlichen Küfte in ihren Händen haben wollten. Die 
Lucani find nun ihre Feinde, werden gefchlagen *), und 
Thurium von ihnen befreyt, dagegen aber von den Rös 
mern befeßt, Um ihrer täglich wachſenden Macht zu 
begegnen, rufen die Zarentini den Pyrrhus herbey, an 
welchen ſich alle füdliche Wölker ſchmiegen. Kaum ging 
et aber nad) Sicilien, b. ſchlug Jabricius die Samni⸗ 


a) Justinus XII, a. XXIII, r. Zivius VIII, ı7, 24. 

b) Dionys, Halic. exc. de leg.’ p. ed. d. Sylburg 

ec) Dionys. Hal. 1. c. Livius VIII, 

d) Dionys, Hal, exc. de leg. p. 7 "(She Roms #70). 
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bene der Roͤmer. | 
Als feloftftändiges Volk hatten ſie demokratiſche 
Verfaſſung, waͤhlten ſich aber zur Zeit des Kriegs aus 


ihren Magiſtratsperſonen einen Koͤnig, um dem Gange 
der Geſchaͤfte Einheit und Schnelligkeit zu geben f). 


tee und kucaner 9 und dieſe ſind von nun an Unterge⸗ 


Auf ihre Bevoͤlkerung laͤßt ſich aus dem Cenſus ſchlie⸗ 


Ben, welchen Die Roͤmer kurz vor dem zweyten puniſchen 


| ‚ Krieg durch ganz Stalien 'anftellen ließen. - Man- fand 


bey den Lucani 30,000 waffenfähige Fußgänger und 


3000 Reiter 8). Multiplicirt man dieſe Zahl mit 44, 
um die Zahl der freyen Menſchen zu erhalten, und rech⸗ 
net zur Summe noch ein Sechstheil, wegen der Leute, 


die nicht zum Kriegsdienſte gehoͤrten, oder ſich der Kon⸗ 
ſcription zu entziehen wußten, und wegen der Sklaven: 


fo erhebt ſich die ganze Bevölkerung auf ungefähr . . 
178,000 Seelen, mit Ausfchluß der geiechifchen Städte 
‚und ihres Gebiets. Diefe ſchwache Menſchenzahl wird 
noch geringer, wenn die Bruttii mit eingerechnet ſind, 
welche in der Auseinanderſetzung nicht namentlich vor⸗ 


kommen. 


Zum ſehr verddeten Lande mußte Lucania durch die 


naͤchſtfolgenden Zeitumſtaͤnde werden. Mehrere Jahre 


lang ſaßen in demſelben die Roͤmer dem auf den Ager 


Bruttius eingeſchraͤnkten Hannibal gegenüber; zogen- | 


_ ihre Bebürfniffe aus: demſelben, und ſchonten es um ſo 


weniger, da die Einwohner ſich anfangs fuͤr die Kartha⸗ 


ginenſer erklaͤrt hatten. Beym Frieden wurde den Zus 


cani nebſt den uͤbrigen Voͤlkerſchaften zwar Vergeſſen⸗ 
heit des Vergangenen zugeſichert, wahrſcheinlich über 
nur bey Petilia, Conſentia und einigen andern Orten 
— N 

e) Europ. 1, 1. ?, W 

) Strabo VI. p. 390. 

8) Polyb. u 24% 
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gehalten, ‚welche Anhaͤnglichkeit für Rom durch Thaten 
bewiefen hatten. Strabo mwenigftens theilt.den Lucani 
das nämliche Schickſal wie den Bruttii zu, daß fie in 
Zukunft Serui des Staats waren, und als Boten, Auf 
- wärter ꝛc. von ben Magiftratöperfonen benugt wur 
den®), Doc da andere Scheiftfteller diefe Strafe auf 
die Lucani nicht ausdehnen, fo Fann es eine Verwechs⸗ 
- lung ber Zeit feyn, fo daß erſt Sylla, welcher auf bie 
Samniter und ihre Verwandten im üblichen Italien 
ſo übel zu fprechen wat, den Lucani nach dem Bundes⸗ 
genoffen-Bürgerfriege (woran, fie fehr lebhaften Antheil 
genommen hatten) '), dieſes harte 2008 bereitete. Blei⸗ 
bernd war es in feinem Kalle; denn bey der Armee des 
Craſſus gegen, die Parther finden ſich die Lucani ald 
Soldaten in großer Anzahl 6). Ihre. Landfchaft aber 
blieb eine der vernachläffigtften in ganz Stalien; flatt 
Lucania fpricht Plinius ) nur von dem Ager Lu 
canus. ’ 





Vierted Kapitel - 
Die Weftküfte Lucanind. 


An der Oftfeite des großen pofidoniatifchen Meerbu⸗ 
ſens trennte der legte Lauf des Silarusfluffes Eucania 
‚von der Landfchaft der Picentini, menigftend zur Zeit 
ber römifchen Herrſchaft. In der naͤchſt vorhergehens 
ben Periode waren die Lucani im Defige des ‚ganzen 


h) Strabo V. 85. | \ 


p. 3 
i) Appian B. Civ. I 5 
k) Plinius IJ, 56, ’ 39 39 


1) Plin. III, 5. . 
Manherts Geogr. IX. Abth. IL J 
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Buſens geweſen, fo wie in noch früherer Zeit die 


Tyrrhener. 


Zu den letztern, oder in ihre Naͤhe, kamen griechi· 


ſche Koloniſten, welche das maͤchtige Sybaris abge⸗ 
ſchickt hatte, und legten die Stadt Poſidonia (7 Toosı- 
dwvia) eine geographifche Meile füdlich von der Müns 
dung des Silarus (Sele) Fluffed an. Das Jahr ber 
Gründung läßt fi) bey dem allgemeinen Stilljchweigen 


der Schriftiteller nicht angeben, doch ungefähr auf das 


Jahr 230 der Stadt Rom feßen. Die Behauptung 
hat ihren Grund in der Lage der Tyrrheni. So lange 
diefed Volk in voller Kraft war, konnte bey einer grie« 
hifhen Stadt nicht einmal der Gedanke entftchen, in 
. dem Bezirke derfelben eine neue Anlage dem Verderben 
Be geben "zu wollen; und doch war Pofidonia. nur 


Stadien füdlid) von dem Tempel der argivifchen - 


uno, dem verehrteften Deiligthume der Tyrrhener ). 
Die Macht derſelben befand ſich alſo ſchon im Sinken und 
die Zeit dieſes Sinkens lernen wir am beſten aus den 
Ereigniſſen des unmittelbar angraͤnzenden Campanieng, 
wo nach einer langen Reihe von Verwirrungen im Jahr 
Roms 330 die Herrſchaft der Tyrrhener ganz verniche 
tet wurde. 


Dadurch faͤllt die Angabe des Solinus wenigſtens 
zum Theile weg, welcher Poſidonia als alte doriſche 
Kolonie erklärt. Scymnus und nach ihm Strabo 
fehreiben die Anlage beftimmt den Sybariten zu, ber 
le&tere mit der richtigen Bemerkung, fie fey urfpräng- 
lich an der Küfte gegründet, dann aber vonden Bewohnern 
etwas weiter landeinwaͤrts verfeßt worden. Die Urfache 
war das ſchlechte, etwas falzige Waſſer, eined ganz in der 





a) Strabo VI. p. 386. 
b) Scymnus v. 245. Strabe V. p. 384. 
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Naͤhe entſpringenden Baches, welches am Ufer keinen 
hinlänglichen Abzug hatte, und durch die gebildeten 
Suͤmpfe die Luft verpeſtete ©. « In der. genommenen 
Entfernung von der Küfte ſchadete die Luft weniger, und 
für gutes Waſſer wurde durch Waſſerleitungen geforgt, 
deren Spuren noch jest fichtbar find. Den Namen ers 
hielt fie von dem Neptunus oder Pofeidon, welchem. zu 
Ehren ſchon frühere Schifffahrer Die wenige Meilen ſuͤd⸗ 
licher liegende Landfpige Pofidonium. Promontorium 
"genannt hatten. . nn 6 

Klein war die erſte Anlage, und die ganz flache 
Küfte verfagt fogar die Möglichkeit eines eigentlichen 
Hafens. Daher hören wir nichts von den frühern 


Schidfalen der Stadt. Herodot ‘) ift-der erfle, mel: 


her fie zwar nicht felbfl nennt, doch von einem poſido⸗ 
niatifchen Manne fpricht. Bald aber wurde fie groß 
und blühend, „vielleicht duch das Ungluͤck ihrer Mutter 
Sybaris. Dieſe war;von den benachbarten Krotonias 
ten zerſtoͤrt worden, wahrfeheinlich zogen fich viele der 
zerftreuten Bürger nach Poſidonia. Die Zerflörung 


von Sybaris erfolgte Olymp- 678, und Polidonia - 


war fchon früher vorhanden, weil fonft Herodot, wel- 
cher bemerkt °), daß durch die Bewohner der zerftörten 


Stadt. die Fleinern Orte Laos und Skydros entflanden 


find, das nämliche auch von dem wichtigern Pofidonia 
würde bemerkt haben. - Da aber zu den. Bewohnern 
von Sybaris aud) dorifche Troͤzenier gehörten ”),. welche 
bey einem Innern Aufftand in der Folge vertrieben wur⸗ 


den: fo koͤnnen dieſe Vertriebenen wohl die Stifter von 


’ 


c) Sirabo V. 84. 
q) Herodot. I 1 
e) Herodot, VI, 21. 
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pPoſidonla ſeyn, und ber doriſche Urfprung erhält das 
durch einige Wahrfcheinlichkeit. Leicht konnten Kolo⸗ 
nieen eines gebildeten und thaͤtigen Volks ſich zum Wohl⸗ 
ſtande im fruchtbaren Lande erheben, deſſen urſpruͤng⸗ 
üche Einwohner bey ihnen die Artikel der Kunſt gegen 
die Produkte des Bodens umtauſchten; fie wurden ber 
Kanal, in welchem aller Reichthum der Gegend zufam: 
men flog. Auch Pofidonia bob fich, aber wir würden | 
von diefem Wachsthume wenig wiflen, wenn nicht die 
noch vorhandenen, ſehr vollftändigen Ruinen von drey 
großen Tempeln mit borifher Bauart, dad Theater. 
der mehr ald eine Stunde Wegs betragende Umfang 
der Mauern und andere Dentmale der Kunft ®) das 
unvermwerflichfte Zeugniß von der ehemaligen Bluͤthe 
ablegten. Die Mauern find aus großen Steinmaffen | 
ohne Verbindung ded Mörtels in dem alten tyrſeni⸗ 


ſchen Style erbaut, welchen unfer Zeitalter kyklopiſche 


Mauern nennt, 

. Doch nicht lange freuten fich die Pofideniatä ") ih— 
red Wohlſtandes. Durch famnitifche Einwanderer 
hafte fich dad neue Volk der Lucanier gebildet, welches 
aclmaͤlig die griechiſchen Kolonieen am tyrrheniſchen 
Meere derſchlang. Auch Poſidonia wurde lucaniſche 
Stadt, veraͤnderte wahrſcheinlich von dieſem Augen- 
blicke an feinen Namen in Paͤſtum, verlor unter den 
neuen Beherrſchern bald den öffentlichen Gebrauch der 
griechiſchen Sprache und allmälig auch griegifche Sit⸗ 
ten. In der Stille betrauerten die Buͤrger ihr Schick⸗ 
fal, und feyerten jährlich ‚einen feitlichen Bag, an wel- 
chem fie fi die alten Namen, Sitten und Verfaſſung 





g) Die Befchreibung ber noch vorhandenen Ueberbleibfel am volle 
ftändigften in Swinburne)s Reifen burg beide Sicilien 

2. Th. ©. ı60-elc, ’ _ . 

h) Steph. Byz. v. IIosadovla. Tô döwın0ov Llassıdavsarızı 
sul Voctiocvios. nn . ur 
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in der Mutterſprache thraͤnend in das Gedaͤchsiß 


zuruͤck ruften ). 


Die Lucanier verloren in der Folge ihre Herr- 


ſchaft an die Römer, welche eine Kolonie nach Paͤſtum 


ſchickten *), aber den Wohlftand der ſchon gefunkenen 
Päftani nicht wieber heben: Eonnten.. Won nun an, 
hört man nur zuweilen noch den Namen berfelben, und 
wir würden ihn noch feltener. hören, wenn nicht bet 
ewige Srühling der Gegend und die des Jahrs zweymal 
blühenden Rofen, ihn lebhaft in dem Andenken ver 
Dichter erhalten hätten‘). Bey Plinius”) gilt Paͤſtum 
noch ald Oppidum. Die Pentingerfche . Tafel nennt 
Däftum, ohne irgend eine Auszeichnung beyzufuͤgen; das 
Stinerarium Antonini kennt den Namen gar nicht mehr, 
weil die Landſtraße eine andere kuͤrzere Richtung genom⸗ 
men hatte. Die Stadt verſchwindet aus dem Andenken 
der Menſchen. Die Ueberbleibſel wurden im 10. Jahr⸗ 
hundert durch die Saracenen verbrannt, und die Stelle 


blieb menſchenloos. Ringsumher erhoben fih Dörfer 


in der fumpfigen ungefunden Gegend, und zwiſchen ih« 
nen lagen vergeffen die herrlichen Denkmale des Alters 
thums, welche dem Feuer widerflanden, und fich nit: 
gend fo volftändig als bier erhalten haben, weil Die 
Dand des Menfchen von ihnen entfernt blieb. 


Selbft die Münzen bezeichnen bie verfchiebenen. 


x 
s 


Schickſale der Stadt; viele find Kbrig, welche mit grier _ 


chiſcher Yuffchrift den Namen JZooıdovın aud) Ilooi- 
Ödavıc zeigen; andere mit osciſcher Schrift fchreiben 


den aus der Gefchichte unbelannten Namen Yistlus;- 





ä) Athenaeus XIV. p. 633. ed. Casauh. 
k) Vellejus I, 14. Flut epit. XIV. (3, R. 480 vor Chr. 9. — 


.1) Pirgil, Georg. IV, v. 119. biferique rosaria ‚Paesti. 
m) Plin. I, 5 


434 Neuntes Bud. Viertes Kapitel. 


viele zeigen auch mit ati Buchſtaben den Na⸗ 
men Paestum "). 
Pofidonia hatte ein eigenes Gebiet, denn Strabo °) 
‚erwähnt den Streit über die Gränzen mit der benach« 
barten Stadt Helia. Bu dieſem Gebiete gehörte wahre: 
ſcheinlich der Berg Alburnus, melcher.bey den Dichtern 
vorkommt ?). Er verbreitet fih als hohe Bergebene 
in einiger Entfernung von der- Stade, zunaͤchſt füdkich 
von der Gegend, wo der Vlegrofluß fich mit dem Sılas _ 
rus oder Selefluß vereinigt, und trägt heut zu Tage den 
‚ verborbenen Namen Monte Albano. 
| An der Küfte endigfe ſich wahrfcheinlich dad Gebiet 
ber Stadf mit dem Promontorium Pofidion, welches 
bie ſuͤdliche Spige des großen pältanifchen oder poſido⸗ 
niatifchen Buſens bildet. Dionyfins gibt es als die 
noͤrdlichſte Gränze von Denotria an; bey Strabo ift 
der Name durch den Fehler der Abfchreiber aus dem 
Texte verſchwunden 9). Heut zu Zage heißt ed Punta 
della Licofa, und dieſe Benennung entſpringt von dem 
vorliegenden felſigen Inſelchen, welches die Geographen 
CLeukoſia (n Asvawoia) nennen, mit beygefuͤgter Be⸗ 
merkung, hier ſey eine der Sirenen nach ihrem Sturze 
- in dad Meer zum Vorſchein gekommen und begraben 
worden '), Der heutige Name der kleinen Inſel iſt 
Piana. 
Die Kuͤſte ſadoſtlich von dieſer Landſpitze bis zum 

Promontorium Palinurum nennt Strabo ſehr uneigent⸗ 


** 





n) © Eckhel de doctrine num. vet. Pars I. Vol. J. p. 
158 etc. 

0) Strabo VI. p. 387. 

p) Firgil. Georg. I. v. 146 etc, 

g) Strabo ‘VI. p. 387, nad) den Morten: zig dd vrjoov mpo- 
KEiTeL TO AXEOTNOL0V. 

r) Strabo p. 386, Plin, m, 7. Leucosia a Sirene 'ibi se- 
pulta nominata, 
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ie einen Büſen, da es ein bergichter, mit mehrern 
Spitzen an die Kuͤſte vordringender Strich iſt. In dem⸗ 


ſelben lag 
die aͤoliſche Stadt Syele (7 Tcan), welche die un⸗ 
glücklichen Phocaͤer anlegten, als fie der Uebermacht 


des Cyrus weichen mußten und lieber ihre Vaterſtadt 
Phokaͤa als die Unabhängigkeit verlieren wollten. Nach 
mehrern Kaͤmpfen und Herumirren in Corſica, Rhe⸗ 


gium ꝛc., waͤhlten und fanden die Ueberbleibſel bier eine 
bleibende Wohnſtaͤtte *), waren nie von Wichtigkeit 


durch die Zahl ihrer Bürger: oder durch ihre Befigungen 


und die Güte ihres felfigen Bodens, bleiben aber eben 
dadurch in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit und kraftvoll genug, 


ben ihnen überlegehen Pofidoniaten und auch den Lucas 


nern zu miderftehen ). Ruhig fchmiegten fie fich un: 


ter der Römer Herrſchaft, als diefe Befiger alles umlies 


genden Gegenden geworden waren, und befrieben unges 
ftört ihr Gefchäft, welches nach Strabo im Fifchfange, 


Mariniren und Kaͤuchern der Fiſche befland. Der . 


Name der Stadt litte mancherley Eleine Ummandlungen - 
in dem Munde der Lateiner; Strabo verfichert, fie heiße 


zu feiner Zeit Elea Gi’ Eike) und fo führt auch Ste 
phan aus Byzanz den Namen anz er follte aber mit der 
Aſpiration geſchrieben feyn, denn Plinius ”) hat ben, 


Namen Heli, und fügt die Verſicherung bey, jeßt 
heiße die Stadt Delia.. Das Digamma der Aeolier war 


bey den Lateinern zum V geworden. Die Einwohner 


hießen daher Eleates, aber auch Velienfes und Delini, 
Die Lage der Stadt, welche Strabo ald das Vater⸗ 


land der Pythagoraͤer Zeno und Parmenides angibt, . 


und von welcher eine philoſophiſche Sant den Namen 


*) Herodot. I, 167. 
t) Strabo VI. p. 387. 
u) Plin. 111, Pr Gppidum Helia, quae nuno Velia. 
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der eeatifen führte, erfahren wir ſehr ſchwankend 
durch Strabo, indem er die Entfernung von Paͤſtum 
auf 200 Stadien — 5 geographiſche Meilen angibt. 
Zur See ift dieſes Maß viel zu klein, zu Lande trifft es 
zu, ift aber nicht hinreichend, um die Stelle zu beftim« 
men. Beſſer find wir durch Gicero berathen, welcher 
an Ort und Stelle war, und die Stadt Velia 3 Mils 
liarien öftlih von der Mündung des Fluffes Selos ans’ 
ſetzt, andeffen Mündung Brutus mit feinen Fahrzeugen 
lag.) Er vertrat alfo die Stelle. eines Hafens ,- ift 
aber übrigens Elein und heißt noch jest Alento. Drey 
Mifliarien öftlid von demfelben fällt ein Bach in die 
See Xnahe bey dem Flecken Caſtello a Mare della Bruca); 
an diefem Bache muß man die Ruinen der alten Stadt 
ſuchen; nicht bey Pißciotta, wie Gluver vermuthet; 
dieſes liegt 1 geographifche Meile zu weit oͤſtlich. Durch 
welche Unfälle Belia zu Grunde gegangen ift, weiß ich. 
‚nicht. — Viele aͤchte und ſchoͤn geprägte Münzen mit 
der Aufichrift YeAnrov haben fid) von dieſer Fleinen 
Republit erhalten. 


Zu dem Gebiete von Velia rechnet Strabo die zwey 
Oenotrides Inſulaͤ, welche einen Landungsplatz fuͤr die 
Schiffe darbieten, und Plinius gibt ſie einzeln unter 
dem Namen Pontia und Iscia an”). 


Zwey geographifche Meilen oͤſtlich von Velia liegt 
das Promontorium Palinurus (nach Strabo), oder 
Palinurum, welches ſeinen Namen vom Palinurus, 

dem hier in die See gefallenen Steuermann des Aeneas, 





v) Cicero epist. ad Atticum XVI, 7. Brutus erat cum suis 
navibus apud Heletem fluvium citra Veliam millia pas- 
suum III. — Strabo nennt den Bluß "Eng, nros. . 

w) Strabo VI. p. 588. Plin. 1II, 7. Contra Veliam Pontia‘ et 
Jscia, utraque uno nomine Öenotridae, 
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| fon erhalten Haben =), Dionyſi us Y) ſpricht auch von 


dem Hafen Palinurus, und in der That bildet die ges 
kruͤmmte Landſpitze eine beträchtliche Einbucht, welche 
noch jebt Porto di Palinuro heißt; aber fie ift ‚zu of⸗ 
fen, um gegen heftige Winde zu fhüßen; einen eigents 
lichen Hafen hat die ganze zuc Zeit der Stürme gefährs 
liche Küfte nicht. 

Zunaͤchſt äftlich von dem Promontorium Valinu⸗ 
rum faͤllt nach Plinius 2) Angabe der Melposfluß in bie 
See. Er iift einer der bedeutendften unter den eleinen 
Fluͤſſen diefer Küfte, und heißt jebt Mingardofluß. Das 
Andenken der alten Benennung erhaͤlt aber noch das an 
ſeiner Muͤndung liegende Caſtell di Molpa. 


Weiter oͤſtlich im Innern eines Buſens fand ſich 
die) griechiſche Stadt Pyrus (m Ifvtovs). Der Hafen, 


ein Fluß, und eine Sandfpige führen einerley Namen *), \ 


fagt Strabo, und feine Angabe ift richtig. Die Stadt 
ift das heutige Policaftro, nahe weſtlich von .derfelben 
fällt ein Fluͤßchen in die See, und noch weiter ſuͤdweſt⸗ 
lich) ſtreckt ſich die Spige, auf welcher der Thurm Spis 
noſa ſteht, vorwärts und endigt auf der Weftfeite den 


Bufen der Stadt. Mikythos, der Tyrann von Mefs 


fang in Sicilien, fagt Strabo ®), ließ die Kolonie ans 
legen (Olymp. 78, 2); die meiften Bewohner verließen 
fie aber in der Folge wieder. Die Stadt war alfo 
nicht von Bedeutung, lag aber ſehr bequem zur geraden 
Ueberfahrt nach der Nordküfte Siciliend, und wird 


zu diefem Endzwecke noch jegt vorzugämeife gewählt. 
Nach) dem zweyten Pendler Kriege legten Daher die Rös - 


) 
Virgil. VI. v. 580.' Mela II, 4. ‘ 
Dionys. Hal. I, p. 42. 


.y 
z) Plin, III, 5, \ 


a) Strabo VI, p. 388. 
b) Auch Diodor. ‘x, 59. ſtimmt mit dieſer Angabe uͤberein. 
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mer eine Kolonie zu Pyrus an (Jahr Roms 659), und 
in ihrem Munde erhielt der Ort die wahrſcheinlich ſchon 
aͤltere lucaniſche Benennung Buxentum. Da die Kolo-⸗ 


nie nicht gut gedeihen wollte, mußte man bald darauf 


die Anzahl der Anſiedler verſtaͤrken ). Doch auch fo 
wurde Burentum nie zur blühenden Stadt. Mela und. 
Plinius nennen es als oppidum, und in der Folge ver- 
fehwindet der Name. Münzen milt griechifchee In⸗ 
ſchrift finden ſich von dieſer Stadt nicht; aber man 
zeigt eine, welche mit osciſchen Buchſtaben die Legende 


. Puxoes hat. 


Van hier an nennt Strabo keinen Ort längs der 
Küfte bis zu dem 5 geographifche Meilen weit entfern« 
ten Laosfluß; ein Beweis, mie fehlecht dieſe Gegenden 
bewohnt waren. Der Laosfluß, welcher nod) jest Cao 
heißt und nicht ganz unbedeutend iſt, wird vom Strabo, 


Plinius und Ptolemaͤus als die Graͤnze Lucaniens ge: 


gen die Bruttii angeſetzt *). An dem rechten Ufer dies 
fes Flüſſes hatten die aus ihrer Vaterſtadt vertriebenen . 
Ueberbleibfel.der Sybaritä die Kolonie Laos etwas von 
der Mündung ruͤckwaͤrts angelegt *), von welcher man 
nichts als den Namen weiß; Plinius zählt fie unter die zu 
feiner Zeit nicht mehr vorhandenen Orte f). Auch jet 
befindet ſich kein Ort an der Stelle. — Den Abftand 
von Velia gibt Strabo auf 400 Stadien an, welches 
bey einem geraden Durchſchnitte des Buſens richtigift.— 
Man zeigt Münzen mit der Aufſchrift Aos und eignet fie. 

dieſer Stadt zu. 





o) Vellejus I, 18. Livius xxxiv, pri XXXIX, 25. 

d) Sitrabo vi. P. 388. Plin. III, 5. 

e) Strabo 1. c, Herodot. VI, 20. 

f) Plin. {III, 6. Laus amnis; fuit et oppidum eodem 
nomine. 
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Fuͤnftes Kapitel 
Das innere Lucanien. | 
' In keiner Provinz Italiens iſt unſere Kenntniß 
bes innern Landes fo mangelhaft als in Lucania. Die 
Urfachen diefer Erfcheinung find fehr natuͤrlich. Die 
Römer vernachläfjigten die feit Hannibald Kriegen ihnen 
gehäffige Landſchaft, und fie erzählen und nichts von 
den wenigen, ohnehin unbedentenden Städten derſel⸗ 
ben. Die nämlicdhe Vernachlaͤſſigung liegt auf der ber⸗ 
gichten Gegend noch jetzt; wir haben keine genauen 
Kenntniſſe von derſelben, und nur von einigen Orten 
ſind die Ueberbleibſel des Alterthums, welche wenig⸗ 
ſtens Licht uͤber die richtige Lage verbreiten, zur 
Kenntniß des Publikums gekommen. Bey manchen 
Orten offenbart ſie ſich durch den noch erhaltenen Namen; 
anbere wird man vermoͤgend durch die Richtung bey 
alten Straßen näher zu beftimmen, welche unterhals 
ten wurden, weil alle Wege des mittlern Italiens 
nah Sicilien ihre Richtung durch Lucanien nehmen 
mußten. - Sn einzelnen Theilen veränderten fie ihre 
Richtungen; dieß ‚zeigt fich deutlich aus dem Gegen⸗ 
einanderftellen. des Stinerarium Antonini und der 
Peutingerſchen Tafel. Das erſtere hat die Richtun⸗ 
gen im ſpaͤtern Zeitalter der Roͤmer, und leiſtet uns 
durch ‚feine Vollſtaͤndigkeit ſeyr gute Dienſte. Noch 
groͤßere wuͤrde die Peutingerſche Tafel leiſten, welche 
die Richtung der alten Straßen angibt, wenn ſie voll⸗ 
ſtaͤndiger auf ind gekommen wäre. Luͤcken haben ſich 
ſchon in Apulien gefunden, und die Gewißheit, daß 
ber Kopift Straßen zufammen leitete, welche nicht zu⸗ 
fammen gehörten; hier iſt ed eben fo arg, man er⸗ 
kennt offenbar das Unterbrechen des Zufammenhanges 
und dag der Mönch des Mittelalters fchon in feinem 
, Originale Luͤcken vorfand, die er um fo weniger er⸗ 


— 
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gänzen konnte, weil ihm die Kenntniß des Gegenſtan⸗ 
des, welchen er kopirte, gänzlich fehlte. Doch aud) in 
biefer zerriſſenen Geftalt laͤßt fich die Bephiife der 
Deutingerfchen Zafel nicht entbehren. | 

Die Beſchreibung der verfchiedenen Straßen und 
der Orte an denfelben folgt nun fo, daß ich von den 
weltlichen anfange, und dann auf die Öjtlichern fortgehe. 

Die weſtlichſte ging von der picentinifchen Land⸗ 
ſchaft aus nad) Paͤſtum und von da nad) Südoften. 
Die Peutingerfche Tafel hät fie in zerriffener Geſtalt. 
Sie hörte auf Landftraße zu ſeyn, fo wie Paftum zum 
‚sinbedeutenden „Orte herabgefunfen war; denn fie .ift 
wegen der Geltalt des Landıd ein offenbarer Ummeg, 
und führt noch jetzt wie ehemals in einem fort Berg 
anf Berg ab. oo. 
‘Gleich die erſte ſtarke Tagereiſe von Päftum wird 
mit 56 Milliarien bezeichnet, aber Fein Ort beyges . 
fegt. Der auögelaffene Name war vermuthlich Oulci 
oder Volci. Die Volcentes oder Volscentes kommen 
fhon in Hannibals Krieg ald eigene Voͤlkerſchaft der 
Lucani vor); Frontinus febt die Ulcianenfes. als eis 
gene Präfektur in Lucania an; Plinius nennt die Vol⸗ 
centani, und eine alte Steinfchrift gibt die einzelnen 
Beitandtheile. der ganzen Gemarkung der Vulcejanaͤ 
Civitatis an’)... Diefe lebtere iſt Urfache, daß ich die 
Lage der ‘alten Stadt nach dem Städtchen Vallo ſetze, 
welches auf der Straße zwifchen Paftum und Polis 
caftro, ziemlich nahe jn der von der Peutingerfchen 
Tafel gegebenen Entfernung liegt; denn dafelbft fins 
det fih die Inſchrift an einer Mauer. Ptolemäus 
jegt zwar Ulfi (OvAxos) etwas nördlicher .anz aber 


a) Z.ıvsus XXVII, 18. ' , 
.b) Frontinus de col, p. 109. Plin. III, to. Gruteri inseript. 
. p- 209. ne: 8, ° s 
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" iſt bekannt, wie wenig man auf, feine Befinmun 
‚gen in Italien rechnen darf. 

Auch der. nächte Drt fehlt noch in der Peutins 
gerfchen Tafel, und diefer war ohne Zweifel Buxen⸗ 
tum; ‚benn bie Richtung der Straße führt nad) der 
Küfte, und in der Nähe ber Küfte finden fi ch auch 
die folgenden Orte” Der erſte derſelben iſt 

Ceferma, oͤſtlich von Policaſtro, beym heutigen 
Staͤdtchen Sapei, an einer kleinen Einbucht des 
Meeres. 

Blanda lag T Milliarien ſuͤdlicher, beym heuti⸗ 
gen Flecken St. Biaſio. Auch Mela ©) nennt dies 
ſes Blanda unter den Küftenorten. Sn ältern Zeiten 
mag es ein bedeutender Dirt der Lucani gewefen feyn, 
weil ihn die Römer mit Gewalt einmehmen mußten 9. 

£aumium lag 16 Dar füdliher, beym heu⸗ 
tigen Flecken Sealea an der Kuͤſte. 

Und 8 Milliarien weiter, ſchon jenſeits des * 
fluſſes, folglich im Bruttium lag Cerelis, welches als 
Dorf unter dem Namen Cirella Vecchia noch in klei⸗ 
‚ nem Abftande von ber Küfte vorhanden iſt, und die 
Lage der vorhergehenden Orte beſtaͤtigt. 

Die naͤchſtfolgende oͤſtlichere, und dann die dritte 
Straße, führen durch dad innere Lucanien; doch Hals 
ten fie fi dem Haupfrüden der Apenninen weſtlich. 
: Beyde find nur im Anfange verfchieden und fallen bey 
Neruli zufammen. Die ältere von beyden iſt die öfte 
liche, teren Bruchftüce, die Peutingerfche Tafel liefert. 
Die weftlichere hat das Stinerarium Antonini, welches 
dieſe Straße namentlich für die appifche angibt“), von: 





e) — II, 4. Plinius ſetzt das Staͤdtchen ſchuerhaft zu ben 
ruttii. 

d) Livius XXIV, 20, 

e) Itin. Ant: p. 106. 
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‚der man fie jedoch nur als eine Fortſetzung von Ca⸗ 
pua an bis zur Suͤdſpitze Italiens betrachten kann. 


Sie haͤlt durch Lucanien die kuͤrzeſte, aber in der ſuͤd⸗ 


I lichen Gegend wegen der Berge beſchwerliche Richtung. 


Bon Capua lief fie uͤber Nola, Nuceria, zum Tas 


| narusfluß oder dem heutigen Tuscianofluß im Bezirke 


Straße, welche zum 


N 


von Salerno, und bis dahin wurde fie im Picenti⸗ 
num beſchrieben. 

Vom Uebergange des Tanarusfluſſes fuͤhrte die 
naͤchſte Tagereiſe mit 24 Milliarien zum Calorfluſſe ), 
welcher noch. jetzt Calorefluß heißt und in den Sila⸗ 
rusfiuß faͤllt. In einem Berglande muß man ſich an 
die Richtung der Thaͤler halten, und die hier gewaͤhlte 
war in der That die geradeſte und kuͤrzeſte. Welcher 
Flecken aber den Namen Ad Calorem fuͤhrte, iſt kaum 
zu beſtimmen, das gegebene Maß fuͤhrt nach dem 
Flecken Acquara, auf einer Anhoͤhe am Calorefluß. 


Die naͤchſte Tagereiſe folgte dem Laufe des Flufs - 


ſes ruͤckwaͤrts, mußte dann über einen Zweig der Apen⸗ 
ninen und führte mit 25 Milliarien nach Marcel« 
liana, dem in a Städtchen Rofrano. 
Die weitere Vortſetzung führte auf der nämlichen 
Eee noch die gewöhnliche ift, 
über Berge: ‚gegen Oſten ‚mit 21 Miliarien nah Caͤ- 
ſariana, ‚oder dem heutigen Städtchen Caſalnuovo 
am erften Laufe des Negrofluffes; und hier iſt eigents 
lich fhon die Vereinigung der beyden Straßen. Beil 
aber die Peutingerfche Zafel fo viele Lücken auf diefer 
Straße hat, fo ift erfi das füdlichere Neruli der Ort, 
welchen fie mit dem Stinetarium Antonini gemein⸗ 
fchaftlih niennt. Zwiſchen Rofrano. und Caſalnuovo 





liegt das heutige Städtchen Sanza, deſſen Einwohner 


' 5 Itin. Ant. p. 110. — — 


— 
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Plinius durch den Namen Sontini zu bezeichnen 
ſcheint 8). 

Die ältere von einem Prätor Popilius zur Zeit 
des ficilifhen Sclavenkriegs angelegte Straße, welche 
wir durch die Peutingerfche Tafel näher kennen lere 
nen, bat eine andere und offenbar vortheilhaftere 
Richtung. Sie wendete fi‘ zwar anfanad vom Gi. 
Tarusfluß aus einige Meilen meit durch einen Umweg 

‚gegen Ofen, um den Negrofluß und das große Thal, 
welches ihn begleitet, zu erreichen, hatte aber dann 
eine gerade offene Straße bis gegen die Quelle dieſes 
Fluffes hin. Warum man fie in der Folge deſſen 
ungeachtet verlaffen, und die etwas Fürzere, aber bes 
fchwerlichere am Ealorefluß wählen fonnte, wird viele ' 
leicht einleuchtend durch die Befchreibung des Negror | 
fluffes und feines Thale. . . 


Der Negrofluß empfängt bloß die Bäche aus den 
"ihn begleitenden Bergreihen und hat daher im Som⸗ 
mer wenig Waffe. Dieß bezeichnet ſchon Birgit ®), * 
aus welchem wir Den alten Namen deffelben, Tanas 
gerfluß Tennen lernen. So fließt er von feiner Quelle 
an 7 geographiſche Meilen gegen Nordoften, verliert 
fi beym Zleden Polla unter die Erde, um eine Meile 
nörbliher bey la Pertoſa wieder zum Borfchein zu 
kommen, hält fi) Dann mehr weſtlich zunaͤchſt an den 
Zus des Alburnus Mons, welcher auf feinem höchften 
Ruͤcken jest Mons Albano, an dem nördlichen Abhange 
gegen den Fluß hin.aber Mons di Poftiglione heißt, 
und erreicht nach S’geographifhen Meilen von dem 
Punkte feiner MWiedererfcheinung an, den Silarusfluß. 

Dad Verſchwinden und Wiedererfcheinen des Ta⸗ 


ba 2 


_ 





\ 
) Plin. IH, 10. \ in 
‚b) Virgilii Georg. III. v. 131. Sicci ripa Tanagri. 


— 
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nager (welchen man mit dem Tanarus des Itinera | 


rium Antonihi nicht verwechſeln darf) befchreibt Pli⸗ 
niuß, freylich auf eine: übertriebene Art, und ohne 
den Namen des Fluſſes anzugeben. „Im stinatifchen 
- Selde," fagt er!), „verſenkt fi ein Fluß, und kommt 


Fr 20 Milliarien wieder. zum Vorſchein.“ Das: 
: Gefilde hatte feinen Namen von der Stadt Atinum, 


deren Einwohner Plinius *) an anderer Etelle Atina= 
tes nennt. Sie ift unter dem Namen Diano noch 


- vorhanden; und wie ehemals von Atinum das ganze 
Thal des Negroflufies bis zu feinem Verſinken unter 


die Erde Campus Atinas hieß, fo heißt es heut zu 


> 


Zage Vallone di Diano, ‚und bildet eine, ein bis zwey 


- Meilen breite, von Bergen eingefchloffene Ebene, wel⸗ 
che von ſtarken Regengüffen und beym Schmelzen des 


Schnees häufig uͤberſchwemmt wird. ine gezogene. 


Straße muß alfo an dem Vorfprunge der Anhöhen 
angelegt und die niedrigen Stellen durch Brüden, 
Gewoͤlbe ꝛc. zur Gleichheit gebracht werden; wie dieß 
wirklich bey. der heutigen, kuͤhnen, mit vielem Aufe 
wande errichteten Straße det Fall iſt ). In der 
nämlichen Richtung hatte nun auch der Prätor Popie 


lius die Zortfegung der appifchen Straße durch dieſes 


"Thal geleitet, wie fein weiter unten vorfommendes 
Monument zeigt. So wie aber unter Roms fpätern 


Kaiſern Stalten nicht mehr die ehemalige Vorſorge erhielt,- 


und einige der nofhmwendigen großen Anlagen verfie- 
len, wurde die ganze Straße unbrauchbar, und’man 
mußte den unbequemern, aber ficheren und weniger 





ji) Plin. II, 103. In Atinate Campo fluvius mersus post 
XXM. pass. exit, 
k) Plin, III, 10. \ | 
: 1) S. die Befhreibung in Bartels Briefen über Galabrien 
und Sicilien. 1. Th. p. 191 und 208. 


. 


1 
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—6 Weg durch das Thal des Geioreflufee 


— der erſten Hälfte diefer popikifchen Straße fee 
hen bie Drte ber Per N akt in ei 


e 
to, 


Die Nares — oder der Singing zu Lucas | 


nien ‚liegen: 9 SRiliarien oͤſtlicher, am Abhange des 


— 


Alburnus Mond, beym Seien Sleck n lo Soccorſo.. 


Mit 9 Milliarien meiter oͤſtlich 5 man Acer⸗ 
ronia, den heutigen Sleden Auletta am Negrofluffe. 

Bon diefem Brte, aus bemerkt die —— 
Tafel einen MBerpindungsroeg über das Hochgebir 44 
gen Potentia (jetzt Potenzd), fügt keine 
Zahlen d ſtandes be, nennt ‚aber den zu übers 
fleigenden Rüden der Apenninen Mons Balade. 
: 1Diet popiliſche Straße -felbft: wendete ſich gegen 
Süden und erreichte mit 5 Milliarien bad Sorum Poa 
pilii, oder den ‚heutigen Flecken Polla; zunaͤchſt:au 
der Stelle, wo der megrofluß von der Oberſlaͤche ver⸗ 
ſchwindet. fr 
. Die richtige Rage. aller: biefer Orte unterliegt. ſchon/ 
wegen des ununterbrochenen Zuſammenhangs und nes. 
gen der voͤllig zutreffenden Zahlen, keinem Zweifel. Sir 
erhält aber noch mehrere Deftätigung durch das Mor 
‚nament, welches fidy. an einer Wand im. ittha· 
Haufe: zu Pola findet, beym Gruternäs und im. 
der Voyage de Naples *) verzeichnet iſt / und: we⸗ 





. 9% Gruteri inscr. p. 150. n. 6. fehr verfhmmert; genan aber 


Voyage Pittoresque de Naples, T. IH. p. 251. — 
Kuh bey Bartels T. ©. 220; —8 — 2. Th. 
S. 584 mit kleinen Abweichungen. 


Mannerts Geogr. IX. “th. U. 8 


\. 


h 
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*. felner Wichtigkeit auch ver eine tele Tote: 
muB: ; 
= "Viam. "Fecei. Ab. Regio. Ad. Capuam. Bi 
In. Fa. Via. Ponteis. Omneis. Meiliarios, 

. TabeJarjosgud. Poseivei. Hince. Sunt. 
u. . Nouteriärh, "Meilia. LI: Capuam. ke: * 
AMuranum. XXIIII. Cosentiam. CXXHL _ 

“ Valentiam: CLXXX. Ad. Fretum. Ad. we 

Statuam. COXXAT. Regium, Meilia.; 

5 [nn CCXXXVL | 

" Suma. Ab. Capua. Regiutli:'Meilia. —3 

Er. Tidem. Praetof: In, 

| - Siciha. Fügiteivos. Italicorum. 

| Conquaesivei. Redideigne. 
| Homines. DCCCCXVII. Eidemque 
‚. Primus. Fecei. Vt. De. Agro, P bljcd.. L 
| Aratorıbus. Cederent. Paast un J 

rorum. Aodoisque. Pohlicag Heic, egei., | 


Dieſe Jaſchrift beweiſt, mE fi ch zu volla das 
—*8* der gezogenen Straße befand; ferner daß der 
Det Sorum Popilli, hieß, weil dad Monument. den; 
Yohand des. Korum won, KNuceria auf 51 Milliorien. 
angibt, bie Peutingerfche Zafel aber, in der. einzig. 
möglichen Richtung der nämlichen Straße durch ihre 
Zwiſchenorte⸗ eo Milliarien zähle"), den Namen Zorum 
Popili angibk, und von einenssandern Forum in ganz 
Lacanien bey keinem Sthriftſteller etwad vorkommt. 
Der Ptaͤtor, welcher ed anlegte, hieß alſo Popilind;: 
web ſein ertichteles Denkmal verſchafft uns eine, zuver⸗ 
laſſige Sonteole mi. wurtheilang der richtigen ‚oder. 


⸗ Ti °- 





a) Das fehlende 1 Mil. myß man goifcen Ruceria und Saler- 
...nm ſuchen, wo bie Peut. Tafel 8 Mil, ſett, der Abſand 
aber 9 Mill, ſordert. 


ı. 
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wmrichtigen Bablen in den FJelnerarlen. Die Belt, ‚sk 
weicher ‚er :.fie anlegte, iſt Des: Anfang des fichenten 


- Sahıhundertd von Memk Erbauung s nick: bloß weil 


von autiaufenen Sklaven bie Rede wird, non welchen 


ſich auf einen Zuſammenhang niit dem miliſchen Skla⸗ 


venkrieg ſchließen laͤßt; fſondern auch, weil dan wiaderher⸗ 


geſtellte Ackerbau, zur Sprache kommt, welchen in dein ſeit 
Hannibals Beiten hart geſtraften Lucanien jenft allmaͤlig 
: anfangen konnte zu gedeihen. In dieſem Zatraume wird 
ein Cajus Popilius Loͤnas als Praͤtor genannt”), wel⸗ 
cher ſchwerlich eine beſtimmte Provinz, ſandern eigens 
angewieſene Geſchaͤfte zu beſorgen hatte. Wahrſchein⸗ 
lich iſt er auch der Herſteller der Straße zwiſchen Si⸗ 


nueſſa und Capua, auf: welcher ebenfalls an dem. dluſſe 


Sulturus ein Forum Popilii errichtet. war, 

- Die Fortſetzung : biefer Vin Popilid zeigt zwar 
in der Peutingerfchen Tafel, vermüthlic wegen des 
tinteferlichen Originals, Fehler in Namen und Zahlen, 
und felbft die gewöhnlichen Linien unterbricht: der Kos 


piſt; aber wir find wegen des richtigen Zufammenhangs 


doch im Heinen, durch dad Stinerartiim Antonint und 
Durch die Steinfhrift, welche die Totatenkfernung von 
Forum Popili nad) Muranım auf 18 Milinrien ber 
Rimmt. . 


Das Stinerarium Antonini fan in biefe Straße 


ein- bey Caͤſariana (Caſalnouvo) x), wie wir oben geſehen 


haben. Dieſer Ort iſt von Forum Popilũ 24 Millia⸗ 


rien entfernt. Die weitere Straße fuͤhrt mit 36 Millia⸗ 
rien nach Nerulum und von da mit 14 Riliiarien 





v) —— e ze. en ben ‚Bit Dio Cası, Frag, 163. 
ww) Im. int. 


x) Be —* ee ne heutige angelegte Glrafe auf, und weiter kann 


-8 2 Du 


. 
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nach Summuranum. Die Angaben treffen alſo bit 
auf + Milltare zufainmen ‚und: wir. fönnen die einzel⸗ 
nen Orte mit; Zuverſicht angeben. 
Verulum, welches die Peutingerfche Tafel Chen 
—8* 36 Milliarien von Gaͤſariang „liegt bey dem 
heutigen Flocen Caſtellucio, zunaͤchſt fuͤdlich unter dem . 
Hauptruͤcken dee: Apenniinen, und deßwegen heut zu 
Tage ſchon innerhatb der Graͤnzen Calabriens, bey vn 
Römern aber noch in Lucania, weil es etwas noͤrd⸗ 
lich von dem erſten Laufe des Laofluſſes liegt, welcher 
als die Graͤnze zwiſchen Lucania und dem Ager Bru⸗ 
tĩus angenommen war: Nexrulum tommt in der Ger 
dichte als eine befeſtigte Stadt der Sucani vor ), 
welches wielleicht die Urſache iſt, daß die. Peutingerſche 
Tafel ihre Thürmchen als Zeichen der Wichtigkeit bey⸗, 
malt; wahrſcheinlicher gehoͤren ſie aber dem naͤchſtfol⸗ 
genden Orte Muranum zu. 

Darf man den Zahlen ber Peutingerſchen Tafel, 
trauen, fe..lag 26 Milliarien weſtlich von Neruli an 
dieſer Straße der. Vicus Mendicoleus beym heutigen 
Staͤdtchen Lauria. 

Summurgnum entfernt das Itinerarium Anto⸗ 
nini 14 Milliarien von Nerulum, und in dieſem Abe 
ſtande von Caſtellucio liegt noch das Städtchen Morano- 
Auch die popiliſche Steinſchrift ſpricht von der Stadt 
Muranum ſelbſt, dad Itinerarium aber von einem am 
Buße des Berges, worauf ſich die Stadt befindet, lies’ 
gendeh ‚Orte ;' daher die veränderte Benennung, ° ‘In’ 

« der Peutingerfchen Tafel: find nicht nur die Zahlen uns 
richtig fondt auch der Nanıe in Hierammum verfchrie- 
- ben. Der Ort muß von rauhen geweſen ſeyn, 


T 
. nur 





Y) Livius IX, 20. Apulia perdomita in in Lucanos porrectgm. 
ı Inde zepentino adventu Asmilii consulis Nerulum wi 
captum. 
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weit die Steinſchrift ihn als einen der Hauptpunkte auf bie: - 
ſer Straße beſonders aushebt. Er gehoͤrt ſchon zum Brut⸗ 
tium, durfte aber hier wegen des Zuſammenhangs der: 
Straße nicht übergangen werben. Die Zortfegung derfel- 
ben geht gerade ſuͤdlich über Capraſis nad) Gonfentia. ; 

Die größere. yorzüglihere Hälfte Lucaniens liegt 
dem Hauptrüden der Apenninen oͤſtlich, von welchen 
ſich viele Seitenketten bis gegen den tarentiniſchen Meer⸗ 
buſen hinziehen. Es iſt im Ganzen weniger rauh als 
die Weſtſeite, und hat in den Thaͤlern der vielen Fluͤſſe 
aͤußerſt fruchtbare und reizende Gegenden. Deſſen unge: 


achtet war es fchon den Römern: wenig belannt und 


hatte feine düögezeichnete Stadt ; der Neapolitaner zählt 
noch jet Diefe gefegneten Begenden unter Die am wenig⸗ 
‚fen bekannten des Königreichd. An der Küfte lagen die 
einft fo berühmten, zur Zeit der Römer. meift verfalle 
nen Republiken von Großgriechenland mit ihrem an⸗ 
fehnlichen Gebiete; fie werben weiter unten im Zuſam⸗ 
menhange vorgetragen. Im innern Lande befanden 
ſich zur Römer "Zeit zwey gezogene Sttaßen, welche 
beyde von Venuſia aus gingen; Die eine, um nad ber 
Kuͤſte zu. führen; die andere, um die wenigen. Städte 
der Provinz unter fi) und mit dem übrigen Stalien im 
Verbindung zu fetzen. Daß bey reinem folden End» 
zwecke und bey ben vielen Bergketten, deren rauheſte Er⸗ 
hebungen man ‚vermdiden mußte, an Feine geraden 
Durchſchnitte der. Straße ‚zu denken ift, verfteht fich von 
ſelbſt. Ea vereinigen ſich aber bier, unfere nicht hin: 
längtiche Kenntnip von der Landſchaft, und bie nad) 
Zeinen wirklichen Vermeſſungen aufgenommenen neuen 
Karten, mit den fehlerhaften Zahlen der Itinerarien, 
um eine ganz zunerläffige, zuſammenhaͤngende Erklärung 
zur Unmöglichkeit zu machen. Ich wenigftens bin nicht 
vermdgend, auch nur mid) felbft‘zu befriedigen, werde 
alſo zwar bie Angaben ber Alten liefern und wich an 
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die Samen haften, welche noch jeht-mit bew alten; üßene 


einſtimmen, abev auch bie Schwierigkeiten anzeigen, de 
ih wicht heben Tann, 


Bon Venuſia aud geht die innere Sttaße aber den 
dſtlichen Hauptruͤcken der Apenninen gegen Suͤden nach 
Opinum / welches das Itinerarium Antonini *) richtig 
18 Milliarien von diefer Stadt entfernt. In dieſem 
Abftande und in der naͤmlichen Richtung liegt noch jetzt 
das Städtchen Oppido. ine hiſtoriſche alte Nachricht 
von dieſem Orte haben wir nicht. 


Bon Opinum zählt dos Stinerarium Antonini 20 
Hilliarien nach dem Bradanusfluß und noch. andere 
24 Milliarien nach Potentia. Wir kennen den Fluß, 
er heißt noch jetzt Brandano, entſpringt nordweſtlich 
von Oppido aus einem See, fließt gegen Shuͤdoſten, iſt 
einer der betraͤchtlichſten dieſer Landſchaft, und bildet 
in der Nähe des, tarentiniſchen Meerbuſens die Graͤnze 
zwiſchen Baſilicata und der Provinz Bari, fo wie er fie 
ehemals zwiſchen bucania um. Apulia. oder Lalabria 


bildete. 


Wir kennen “ud die Stadt Potenta; fie wurd⸗ 
im 13ten Jahrhundert zerſtoͤrt aber ganz in ber Nähe 
wieder erbaut amd. trägt noch heute ben Namen Patenza, 
Deffen ungeachtet muß man an einer Erklaͤrung des Itie 
nerarium verzweifeln, weiches ſo große Zahlen anfetzt, 
da Potenza von Oppido keine 8 geographiſche Meilen 
fuͤdweſtlich entfernt iſt. Eine gerade Verbindung mag 
wohl unmöglich ſeyn, es liegen zwey ſteile Bergroͤcken 
zwiſchen beyden Orten; aber ſollte denn die Straße van 
Opinum erſt an längs’ dem Fluſſe Bradanus beynahe 
6 geographiſche Meilen weit gegen Cünpen, und dena 





®) "Itin: Ans, P⸗ iol. ad. Weneling. 
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a geographiſche Rein am Wafientofleß gegen Bor 
weſten gezogen ſeyn, um Potentia zu erreichenn 
Auch die Peutingerſche Tafel kennt dieſes Votentia 
mit gang andern Broifchenotten‘, welche mir eben fü we: 
nig erklaͤrbar find: . Es führt von Wenufia mie 15 
. Wälllarien- nach Pifahdes, von de mit 24 Miliarich 
nach Euei, und 12’ Milliarien weiter nach Potentia; 
folglich ebenfalls durch große Umwege. — Die Er _ 
wohner biefer Stadt nennt. Plinius *) Potemtinl.. u 
Bon Potentia führt die Straße des Itinerarium 
Antonim gegen. Südoften mit 24 Millwrien nach Aridii, 


und von da mit 28 Milliarien nad) Grumentum. Die | 


ſes Acivfi nennt Die Peutingerſche Tafel Auxa, entfernt 
es aber von Potentia 15 und von Grumentum' 18 
—* wahrſcheinlich iſt bey beyden Mußen ein X 
nöogefallen. An ganz gerader Rirhtung ſind die 


| Zahlen zu groß; folgte aber die Straße, :wie e8 wahrs 


ſcheinlich ift, anfangs dem Lauf des Baſientofluſſes, und 
wendete fi dann über. den nibrigften Theil Des Ge⸗ 
birgs gegen Suͤden, um an bie Quelle des Caronefluſſes 
gu kommen, fo treffen fie richtig zu, und Acidii iſt das 
heutige Dorf Acetira. Bon da folgte fie dem Laufe bes 


Garone, um fi endlich über Die niedrig gemwordes 


nen Berge nach Gruentum gegen Soͤdweſten zu 
wenden. 

Die Lage von Grumentum kennen wir durch eine 
Heiligen⸗Legende; es war an dem Zuſammenfluſſe des 
Aeer and Soraflufles erbaut”). An der Stelle, wo 
ber heutige Fluß Sauro in den Agrifiuß fällt, liegt jebt 
der Bleden Il Palazzo, wo fih bey Unterfucyungen, 
—— 8, .. ee 

t) Plin, III, 10. 
u) Wesseling, ad Anton. Itin. p. 204. Acta S. Laberü 


Martyris. Dustus extte civitatem (Grumentinam in loco, 
ubi councctunsur duo flumine, Acer ct Sera. 


4 


1823 .  Bensteb Buch: Gänfi Kopie: 
———— hat, 


wehrſcheialich 
die Reſte alter Denkmale finden wuͤrden; denn Gru⸗ 


mentuny war eine bedeutende, vielleicht. die wichtigſte 


| Stabt im inneren Lucania, welche ſchon im Kriege Han⸗ 


aibals genannt wird ").. Die Peutingerſche Safel ‚malt 
dem Ramen noch die Thuͤrmchen. ‚als ein Zeichen der 


Wichtigkeit bey. „Die „Einwohner. heißen bey Plir - 


nius) Srume mini — Wan theilt eine Minze. mit 
der griechiſchen Aufſchrift Z’pv. dieſer luzauiſchen 
Stan zu. 

Bon hier aut theilte ſich die Strafe. Auf. der. 4 
nen Seite führte fie gegen Südoften nach der Küfte von 
Großgriechenland.. Die Pentingerſche Tafel bezeichuet 
diefe Richtung, obgleich fehlerhaft; fie läßt Grumentum 


‚durch einen. Weg yon 24 Milliarien. mit Tarentum in 
Berbindung ftehen, welches viel meiter entfernt Mt und 


gar nicht. hieher gehört. Der Meg führte nach dem 
nächften, von ihr Turioſtu genannten Drt, welchem keine 


- Bahlen bengefügt find, den man aber leicht ‚in dem Ras - 


men ber heutigen kleinen Stadt Turſi wieder er 
Tennt. — Bon da aus erreichte man bey Heratlea 


die Kuͤſte. 


Der andere Weg ehte Srumentum mit Nerularn 
(Eaſtellucio) oder mit der oben beſchriebenen wefttichen 
Hauptftraße in’ Werbindung; er führte alfo über ver 
weltlichen Hauptrüden ber :Apenninen. ende Stines 
rarien Tennen. ihn. Das Stinesarium Antonini ſetzt dis 
Zwiſchenort den Flecken Semunela, 27 Milliarien von 
Grumentum und 16 Milliarien von Rerulum an. Der 
Name zeigt einen Ort an, welcher an dem Fluſſe Sem⸗ 
nud (dem heutigen Pimp lag, und das gegebene 


v) Livius XXIII, RU % 
wi Plin. III, 10. 2 + 
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Maß führt au: Einfluffe- des Baches Cogliaudrino ia 
den Sinno, etwas weſtlich von Srancavila. 
Die Peutingerfche Tafel ſcheint durch den Bieifhen: 
ort Coſmanum · 25. Milliarien Yon :Geuinentum: und 
16 Milliavien von Nerulym Sran⸗avilla zu begeichnen. 
Eine nähere Werbindungoſtvaße ızwifchen. .Wenufia - 
und der Seeküfte bey. Heraklea hat bad Itinerarium 
= Antonini *%). : Man fuͤhlt wohl, daß fie über das Ge⸗ 
birg gegen Shhoften ‚zieht, dem: Laufe. des MWradantıda 
fluffes fo lange folgt, biß die Bergreihen. fich verflächen, 
und fich dann gerade, füplic_ nad. Heraklea „wendete; 


u kurz daß dieſe Siraße die kuͤrzeſte und bequemſte zur Ver⸗ 


„bindung des innern Berglandes wit der Kuͤſte war. 
Und dod),taffen fich auch hier Feine zuvetlaͤſſigen Beſtim⸗ 
mungen geben, weil die angeſetzten Zahlen zu groß ſind, 
und wir feine anderweitige Huͤlfe, auch keine hiſtoriſche 
Kenntniß von dei unbedentenden, ‚hier aufgegäblten Ort⸗ 
ſchaften haben. 

Ad Pinum ſetzt das Itinerarium Antonini 12 Mil⸗ 
liarien von Venufia;! alfo auf der Südfeite der Apenni- 
‚nen an den erften Lauf des Bradanusfluſſes in die Nähe 
des heutigen Dorfs t. Maria. della Neve. " 

. Rpinum lag 832 Milliarien weiter ſůͤdoͤſtlich am 
Laufe des Bradanus, wo dad Fluͤßchen Mardarelo 
hinein faͤllt, beym heutigen Dorfe Picciano. Man 
darf dieſes Ypinum nicht init dein” oben angefuͤhrten 
Opinum verwechſeln, welches nicht nur in weit gering⸗ 
rem Abſtande, ſondern auch in ganz anderer Rich⸗ 
tung liegt. 

Caͤlianum lag 40 Millarien nom. vorigen Orte, 
und 28 Milliarien von Heraklea entfernt. Dieſe 
Maße ſind zu groß. An dem öluffe Brandano, da wo 





x) Itin, Ant. p- 211%. 


— 
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bie hertige Strafe über denſelben fühut,:diagt möhe 

Bleden St. Ginliano; aber et iſt wm. vorigen, Drte - 

Eau: 20) Milliarien, von Herablea (in der Nähe des 

Agrifluſſes) hingegen vollea· 40 Milliatien: enifernt. “in 
Die Eburini, Tergilani, Urſentini / welche Plinius) 

im innorn Lucanien neunt, kenne ich ſo wenig, als feine. 

Numiſtrani, dbgleich auch Livius) von dem Treffen 

ſpricht, welches der Eonful :Marcellu& dem Hannibal 


bey der Stadt Numlſtro innethalb den Beinen. buta⸗ 
niens, aber nahe an Apulia, lieferte. 


Auch Die Conſilinenſes mb Tegenenfee bee Bier 
nus *) find mie unbefanht. ° 


Am Urfprunge bed Agriluſſes und " undchft Stich | 

an bem Hauptruͤcken der Apenninen, liegt die Tleine 
Stadt Marfico Ruovo, und 1 geographiſche Meile wei⸗ 
ter oͤſtlich der. Fiecken Marco Detere, deſſen Name 
auf ein hohes Alterthum Anfprud) macht, ı-Man vers 
ſetzt alfo die Abellinates mit dem Beynamen Marſi des 
Plinjus hieher, und ruft den Frontinus zu Hülfe, wel 
. der ebenfalls eine Stadt Namens Marfug anführt >). 
„ Aber die und unbekannte Stadt bes lebtern gehört in 
das Picenum, und die’ Abellini des Pliniug muß man 
in Apulien an den Graͤnzbergen gegen das Samnium 
ſuchen; denn er ſetzt ſie in die zweyte Region Italiens, 
die Lucani gehdren aber bey ihm zur dritten Region. 





y) Plin. III, 10, ° er 

3) Liviue XXVII, a. 

a) ‚Frontinus de col. P. 109. \ " 

b) ‚Pin, FU ai: Frontik, P- 235. 2 ‘ 


’ 
® . « s. - Gr. 
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Sechstes Kapitel Sure 

Die Wefkfeite vom Bruttinn.. 
Von Lucania trennte den Ager Brutius auf der Bells 
ſeite der Caosfluß in feinem ganzen Laufe. Gr komm 


aus dem Rüden der Apenninen, auf deren, Gegenfeite 
ber Fluß Sybaris entfpringt und in der Nähe von Thurü 


in den tatentinifhen Buſen füllt; diefer machte alfo » 


auf ber Dftfeite bie Graͤnze zwiſchen beyden Land⸗ 
gings der Meitfüfte führte eine alte, durch die Peu⸗ 


tingerfche Tafel befannte Straße und der erfte Ort bey - , 


den Bruttil iſt Lereli, welches ſchon oben genannt 
wurde, um den Zufammenhang der Straße deutlich zu 
machen. Der wahre Name war Kerilli (KyevAAge), 
fo nennt ihn Strabo, und der Dichter Silius fügt ‚die 
Nachricht bey, dad alte Städtchen ſey durch Hannibalg 


- Krieg gefunten ). Sein Andenken hat fi buch dab 


heutige Dorf Lirella Vecchia, 1 geographifche Meile 
„ſuͤdlich von der Mündung des Laofluffes erhalten. 
Der nächftfolgende Ort war Llamperia, welchen 


— 


der Kopiſt der Peutingerſchen Tafel in Clampeja ver⸗ 


dorben hat, und den Abſtand von Kerilli auf 40 Mife 
liarien angibt. Selbſt diefes große Maß ift auf uns 
ſern Karten noch nicht binlänglih, um das heutige 
Städtchen Amantea zu erreichen, welches wahrſchein⸗ 
lih an der Stelle des alten Glampetia ſich befindet. 
Zur ‚Zeit Hannibald war ed eine Stadtz Plinius 
ſpricht nur von der Stelle, wo iapeie tif bag’ )a 





n) Strabo VI. 59. u Sılius VII. v. 
h) Livive X 2%. Pia. Olug 5 
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und doch malt‘ die Deutingerfche Tafel ihre Thuͤrmchen 
zu dem Namen; ohne Kweifel durch Verwechslung, ſie 
gehören dem folgenden DOrte Tempſa. Bey Polybius 
hat die Stadt den Namen Lampetia ©). 

Weiter ſuͤdlich folgu::der heutige Savutofluß, wel⸗ 

n dad Itinerarium Antonini ) auf ihrer. Straße 
Si das innere Land unter dem Namen Sabbatusflug 

—— Die Peutingerſche Tafel bemerkt ihn nicht, 
vielleicht aber Pliniys durch die abgekuͤrzte Benennung 
Batum, Slumen; doch nach ſeiner Ordnung müßte er ' 
nördlicher alg Clampetia ftehen, und zunächft an den . 
Fluß ſiellt er den uͤbrigens unbekannten Parthenius 
Portus. ‚Ruinen eines alten Orts finden fih 8 Mil⸗ 
liarien .nördlic von Amantea beym Dorfe Siume an 
der Käfte; ; aber dad’ vorbey fließende Waſſer iſ nichts 
als ein Badı.-; 

Die nächftfolgende Stadt iſt Temefa 4; Teudon), 
ober Temfa nad). lateinifcher Mundart; Tempfa fchries 
ben bie Griechen,’ wenn fie dieſe zufammen gezogene la⸗ 
einiſche Ausſprache bezeichnen wollten). Mehrere 
Ausleger ſuchten hier Homers Temeſa, und glaubten ſo⸗ 
gar die Spuren alter Kupferminen in der Gegend aufs 
. gefunden zu haben f). Sind die Zufammenftellungen 
des Strabo rihtig, fo war wohl Zemfa Die ältefte aller 
"Städte in diefen füdlichen Gegenden Staliend. Denn 
ihre Gründung hatte fie den Aufoniern zu verdanken ; 
zu Diefen kamen Aetolier unter der Anführung des 
Thoas; fpäter bemädhtigten fich die Lokri Epizephyrü 
‚ber von nun am riechiſchen Scedt, welche in der Folge 





. eo) Sr. 2a vox Anpnkran. 
d) Itin, Ant. p. 105. 110. 
e) Strabo VI. pP. 393. Teneon und Teure. Plin. ul, 5. 
Temfa und mit ihm alle Inteinöfche Schriftſteller. 
I) Sirabo 1. e. Homeri oa. I, v. 184. Ita» is Teuionv 
‚gend —R 
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in die Vewalt der Beuttil:amd"enbfith der Norrer kam, 


Durch Hamnibals Kriege hatte fie viel gelittenz. die Roͤ⸗ 
mer fuchten ſie durch eine abgeſchickte Kalpme Jahr 


Roms 558.) zu verſtaͤrken %), fie blieb ald Oppidum 


zur Zeit: des Plinins, und die. Thuͤrmchen, welche als 
ein Zeichen der Wichtigkeit in. der Peutingerſchen Tafel 
bey, dent vorhergehenden: Sieden: Slampetia fichen, gea 
hören währfcheinlich hieher. .&ie_entferut: beyde Orte 


10 Milliarien von einander; und in etwas’ größerm . 


Abftande: finden ſich noch an der Kuͤſte, bey dem Torre 
del Lupi einige Ueberbleibſel, welche nach der richtige 
ften Auslegung dem, alten Temſa zugehören. Die Zeit 
und Beranlaſſung des Untergangs ift mir unbekannt. — 
Auch den Alyſſes ließ: die roͤmiſche Mythe Hieher kom⸗ 
wen, und Polites, einer ſemer Begleiter, welcher wegen 
eines Vergehens von den Einmohnern geſteinigt worden 
war, uͤbte als Heros, ‚gefürchtet. und. perehrt in einem 
. nahen Waͤldchen von milden. Delbaͤumen, lange Zeit 


— 


Race an. der Rachkommenſchaft *). — Der Wein der 


umliegenden Gegend gehötte unter die vorzuͤglichen Gat⸗ 
tungen . —* .. er 
Nicht weit von Zemfa entfernt, ſagt Strabo *), 


" lag die Stabt-Terina (7 Tegire), weiche Hannibal. zero: 


flärte, als er fich in der Gegend nicht laͤnger halter 


konnte und in das firdlichfte Bruttia zuruͤck zog. Terina 
war eine bedeutende Stadt, angelegt von Krotonah, 


und namentlid) vom Skylar ausgezeichnet. Mehrere 





‘ 


138. Memieb. Muh: Behand: Kaplich. 


wicht mieb⸗e aus thren -Binen, welche noch jetzt zus 


nachſtſuͤdlich unter dom. heutigen Flecken St. Cufemia 
ſichthar⸗ find. Won'diefem Flecken hat der betraͤcht⸗ 
Uche Meerbuſen den Namen Golfo di Eufemia, ob 
er gleich über eine halbe geographiſche Meile von. ber 
Kärte entfernt.liegtz eben fo fährte er im. Alterthume 
wor Derina die Benennung Binus Terineus ”). In 
demſfelben ſoll die Sirene Ligen auf einer gleichnami⸗ 


gen Inſel (bie ſich aber nirgends findet) ihre Grabe 


‚flätte gefunden haben ). Da die Stadt zu Grunde 
gegangen var, fo veralterte auch allmälig die Be⸗ 
nennung bed Meerbufend, weichen man zus Roͤmerzeit 


gewöhnlicher umten dem Namen. Sinus Otbonenfis bes 
zeichnete von Der Stadt Wibo, welche an: feiner Suͤd⸗ 


ſeite bluͤhete. Daß Vbeyde Namen einerley Buſen bes 
zeichnen, uͤberſahen bie ‚mit. dem Lokale ‚nicht hinlaͤng⸗ 

AUch bekannten roͤmiſchen Geographen, und Plinius fetzt 
daher den Vibonenſig Sinus weiter noͤrdiſch ala ben 
Terineus an, wo ſich weder ‚eine Stadt Wibo, noch 
irgend ein Buſen, an der Kuͤſte findet... Und Strabo 
uͤbergeht ſowohl bey Terina als bey Vibo den Namen 


— 


bed großen Buſens vollig. Erſt weiter unten”), bey 


der Beſchreibung der Oſtkuͤſte und’ des Sinus Scylle⸗ 
ticus, ſieht er ſich gezwungen, ihn namentlich anzufuͤh⸗ 
ren, und nennt ihn Stpponiates Sinus, welches ei⸗ 
nerley mit Bibonenſis if. J | 

Er mußte ihn nennen, weil ſich zwifchen beyden 


großen Bufen die 'engfle. Stelle der bruttiſchen Halb⸗ 


infel befindet, weiche nad Strabo, Plinius und nad) 


der Wahrheit, bier nur einen Durchſchnitt von etwas 


m) Plin, IH, 5. Sinus ingens Terineus. Aud Thueydides VI, 
204. kennt ihn, 

a) Lycophron Cassandra, v, 716. " 

o) Strabo VI, p. 401. 
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mihr .cid::4° grographiſche Miien haͤt. chen: Dyo⸗ 
nuyſinß dee Aeltere von Eyralus. welcher die ſuͤdlichen 
Gegenden groͤßtentheils im Befige:hatte und ſich genen 
Die Aufaͤlle der Bucani fichern / wollter faßte den Wors 


ſatz, dirſe Saudenge duch all: und Btaben, pon ben 
noͤrdlichern Strichen zu ſondern, wurde aber durch: bie 


Anfaͤlle ber. Landesbewehner an. ber Ausführung. ge⸗ 


hindert ?). In ſpaͤtern Zeiten brechte fie Eraffus in dein 
Sklavenktiege wirklich zu Stande, doch nicht mit hin⸗ 
kaͤnglicher Größe: und Befligfeit; Spartakus burchbrach 
bey Nacht sinen Punkt, der langen gezogenen Linie Y. 
Auch Hannibal dachte zwar, nicht an Mauer: und Gra⸗ 
ben; aber er wählte feine. Vertheldigungspunkte in dem 


— 


beſchraͤnkten bergigen Raume ſo richtig, daß er bey. 


feinen geringen. Huͤlfomitteln und wenigen Truppen 


Zahre lang gegen jeden Angriff der überlegenen Roͤ⸗ 


mer ſicher Rand, und nicht ans Stalien getrieben wer⸗ 
den konnte. 


Sn noch fruͤhern Zeiten hatte ber nämiide Bufen, | 


wir wiſſen nicht aus welther Urſache, ·den Namen Si⸗ 


nus Napetinus (Nannrivog xoanoc) ‘Go nennen 
ihn Dionyftus und Strabo') nach der Angabe 
des Antiochus von Syrakus; und Ariftoteles, welcher 


die nämliche Quelle benugte, liefert die fehlerhafte 


Lesart Lameticus Sinus. Die Landenge zwifchen dies 
fem und dem’ fcylletifchen Buſen machte die Nordgraͤnze 


_ von. dem Denotria der Griechen tm engflen Verftande. 
Uehrigens erfläret Stephanus and Byzanz, nad 


dem Beugnife bed alten Sqriftleellers Hekataͤus, Lame⸗ 


l. 
"x 





P Sub c. Plin, III, 10. ‚ XXM. P. Strabo VL. P- 391. 


g) Plutarchi Crassus. 
x) Dionys, Hal, I. P- 10. . Strabo vi. p. sn. Aristot. 
Polit, VII, 10. 


. 
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| tos für einca Fluß und Skidt.in der. Nähe von Reotune; | 


und. bildet ‘daraus. den Ramen der inwohnet Lames 


lan Auch Eykophron *y: ſpricht: von ben Acuntloi 


divascey' bey: den Lucani. Weil mun "iR den’ Buſen 


von Eufemia der kleine FRA. CeAmato faͤllt, ſo leitet 


man’. non : feinem Ramen’den Lametitus Sinus des 
Ariſtoteles ab, und. ftelt Die Stabt Lametos nach dem 


heutigen Städtchen Maida, etwas fürlich von dem 


Laufe des P’Amatofluffes., Es iſt aber offenbar will⸗ 
kuͤrliche Zufammenflellung, weil beyde Angaben das 
laͤngſt verſchmundene Lametus in die Gegend von Kro⸗ 


tona und zu den Lucaniern fegen, und weil kein Schrift 
ſteller einen Lametusfluß an dem terineiſchen Meerbu⸗ 


ſen kennt. Zunaͤchſt bey der Stadt Terina nennt Ly⸗ 
kophron*) den Okinarosfluß mit feinem reinen Waſ⸗ 


ſer; es iſt das heutige Fluͤßchen Bagni, welches von 
‚den Ruinen gegen Suͤdweſten in den Buſen herabe 


fließt. Der heutige Amato ſelbſt erfcheint in der Pens 
tingerfchen Tafel, welche feine Mündung «mit richti- 
gem Abftande 14 Milliarien von Zemfa. entfernt und 
ihn Tannefluß nennt. . 

Weiter füdlich folgt an bein naͤmlichen Meerbufen 
der Fluß Angitula, welcher uns durch das Itinera⸗ 


tjum Antonini ®) bekannt wird, und feine alte Be- 


nennüng völlig rein bis auf diefe Stunde erhalten hat. 
Die roͤmiſchen Geographen uͤbergehen ihn, ſo wie die 


‚bisher genannten Eleinen, in ben terineiſchen Buſen fal⸗ 


lenden Fluͤſe. 
An der Suͤdſeite dieſes Buſens lag'die geiechiſche, 


ſchon von Skylax genannte Stadt Hipponium (70 


Innoveov). Scymnus und Strabo ’) geben d Die Lo⸗ 





s) Steph. Byz, v. Aapyeivor. Lycophron Cassandra v. 10 

t) Lycophron. Cass. v. 1008. 

3553 Ant. p. 106. 
Seyanus v. 507, Strabo rn p. 593. 0 
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kri Etzephyrii als Stiftep: berfelben: an, , 88 euntſteht 
abev: die. Fruge, „ob. fie.e8 xſpruͤnglich waren, oben 
erſc ian:pie, Stelle ziner. ſchan früher. vorhandenen grie⸗ 
chiſchen Kolonie. kamen. - Denn. Diodex?”). erzähle, Dio⸗ 
npſius der Aeltere habe Hipponium eingenommen und. 
zerftört (DOfpmp.r98,:1.), : die. Einmoheer nad) ‚Sys: 
rakus abgefuͤhrt, und das Gebiet. den Lofrern -ges- 


ſchenkt, mit welchen er in ſehr freundfchaftlichem Ver. 
nehmen ſtund. Die Wiedererbauer wurden fie in je-. 


dem Falle; denn Hipponium findet. ſich bald darauf 


als Stadt, und: Agathofled. legte nach: Strabo bey 
derfelben einen Zünitlihen ‚Hafen an. Ohne: Hafen‘ 
war fie wohl urſpruͤnglich nicht; aber jet ‚erhielt er 
hinlaͤngliche Sicherheit und Fonnte eine Kriegäflofte be= 
herbergen, ‚welches an dieſer Küfte eine große Seltens - 
heit ift. Als die Bruttii almälig Herrn ihres eigenen ., 
Landes wurden, hemaͤchtigten fie fich der meiflen grie⸗ 
hifchen Kolonieen, und unter dieſen aud) der Stadt 
Dipponium (Olymp. 106,-1.) In dem Texte des 
Diodor, welcher uns nebft dem Strabo *) diefe Ans 
gabe liefert, findet ſich aber der verfchriebene Name 
Arponium. "An ihre Stelle: fraten die Römer als 
allgemeine Gebieter der Landfchaftz fie befegten die 
Stadt und mwandelten nach Strabo den Namen in 
Vibo Valentia um. Vielleicht hat, die Stadt fchon 
fruͤher mit abgekuͤrztem Namen Hippo geheißen; we⸗ 
nigſtens ſchreiben Mela und Plinius 7), daß das ehe⸗ 
malige Hippo jet Vibo genannt werde. Des Ha⸗ 
fend wegen, ‚und wegen der fruchtbaren und blühenden - 


Gegend (denn hieher fol nad Strabo Die Proſerpina 


w) Diodor. XIV,_107. 

x) Strabo VI. p. 394 Diodor. XVI, ı5, FR 

y) Mela II, 4. Hippo, nunce Vibon. Plin. II, 5. Hippo, 
quod nunc Vibonem Valentiam appellamus.: i 


Mannerts Geogr, IX. Abth. IL 5. 
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aus Sicilien gekommen ſeyn, in Blumen zu ufflefen) 
‘ erhielten. die Römer nicht nur Vibo, ai nach dem 
zweyten punifchen Belege die Brut niet "der größten: 


Härte behandelt wurden, ſondern ſie fchichten auch einie 
‚Kolonie von roͤmiſchen Buͤrgern ‚nach biefer Stadt *), 
welche. son num an zu den blühendften in Italien ges. 


hoͤrte. Denn Bibo war namentlich. mit unter der: 
Zahl der. auögezeichneten Städte, deren Befig "die 
Zriumviri ihren Veteranen "zufagten*). Zur Aus. 
führung dieſes Pluͤndetungsſyſtems kam es aber bey 

Vibo nicht, weil Octavius in dem Seekriege ge⸗ 
gen den Pompejus in Sichlien die Wichtigkeit der Stadt 
in ihrem ganzen Umfange fühlen lernte. Gr ſchwor 
den Bürgern, daß fie bey ihren Befigungen bleiben - 
ſollten und benußte den ‚guten Hafen nicht nur zum 
Hauptplaße feiner Flotte, fondern aud zum Sammel⸗ 


punkte für die beſchaͤdigten und zerſtreuten Schiffe, fo 


wie zur Erbauung neuer Kriegsfahrzeuge“). Hippo 
blieb alfo ein Municipium, und. man darf wohl füs 
gen, die mwichtigfte Stadt in der ganzen Landſchaft. 


Noch die: Veuringerſche Tafel zeichnet ſie durch Bey⸗ 


fuͤgung ihrer Thuͤrmchen aus. Zu Grunde gingen die 


Vibonenſes vermuthlich in den Kriegen, welche ge⸗ 


gen die Sarazenen in Brutien gefuͤhrt wurden. Noch 
—* find. die Ruinen von Bivona nebſt dem Hafen 
an der Sübdfeite des Buſens von Eufemia, gerade. 
noͤrdlich von dem heutigen Städtchen St. Leone ſicht⸗ 


bar. Dem Hafen gegenüber follen bie kleinen Ichaces 


ſia Inſula lieben; auf neuern Karten finden fie ſich 
nicht ©). * Nur eberne Münzen find von der Kolos 





\ 2) Livius xXXV, 8 Jahr Roms 561}. 


&) Appian. iv. Ci x 
b) Appian- 81. * 9 
) Plin. III, 7: y 











eucanta, Biettia ib Bestehen, sau. 


nie Hipponimm dotharden ; man zeigt· auth viele mit | 
der Aufſchrift Balentia. Sie gehoͤren aber. ſchwerlich 
dieſer Stadt an, bey. welchen Vibo der Hanpfname- ' 
mar. Doch nennt fie auch das Denkmal ded Popi⸗ 
lius mit dem einzigen Namen Valentia. | 


Bey dieſer Stadt erreichte die durch das funete 
Land gezogene popilifche Straße die Küfte, und fie iſt 
einet von den Hauptpunkten, welche das oben ange 

führte Monument auf derfelben angibt. Von dem’ 
: Zorum Popilii rechnet es 74 Milliarien nach Mura⸗ 

num, 123 Milliarien nach Gofentiä, und 180 Mils 
liarien. nah) Valentia. Diefe Beftimmungen dienen 
zur Berichtigung für die in den Stinetarien noch) u 
bandenen Orte und Maße auf diefer Straße. - 
zwey Wege des Stinerarium Antonini ®), eier * 

naͤmliche Richtung halten, treffen im Ganzen voͤllig 
genau mit dieſer Angabe zu, man darf ſich alſo auch 
auf die Beſtimmungen der einzelnen Zwiſchenorte ver⸗ 
laffen. Die Peutingerfche Tafel —* wohl die meiſten - 
Namen der Orte, aber ihre Zahlen find mangelhaft, 
verdorben, und die Richtung der Straße verfehlt. 

Muranum ‚ das heutige Murano, war ‚auf die⸗ 
ſer Straße ber nördliche Ort im innern Bruttia, ‘an 
der Gränze Lucaniens. Won ihm. wurde ſchon bey Ä 
Lucanien geſprochen. 
Ihm folgte in einem Abſtande von 21 Milliarien 
Capraſ oder, wie die Peutingerſche Tafel ſchreibt, Las. 
praſia. Er lag bey dem heutigen Flecken Lafello, 
weftlich vom Krathisfluß auf einer Anhöhe. Noch jezt J 
fuͤhrt die Straße durch den Ort. 
Die Fortſetzung der Straße haͤlt ſi ch an den Lauf 

bes Fluſſes Krathis und erreicht mit 28 Milliarien 





dh Kin. Ant. p. 105. 110. 
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TOR Medi ee: 


Confeita, die Hanptfladt der Druttii® Iran ber Stelle, ' 


wo der Fluß Krathis durch die Vereinigung. des Bus; 


ſtentofluſſes ſich zw. bilden anfängt , und noch jetzt. die 
Stadt: Coſenza,nald Hauptort ‚von: Malabrig Eitea,: 
liegt. Coſentia nennt fie ſchon Jornandes) im Bten 
Jahrhundert. Sie erfcheint zum erſten Male als be⸗ 


feſtigie Stadt in ‚dem Kriege, weichen der Epirote 


Alexander in diefen GBegenden führte, und fie wird den. 


Lucani „zugefchrieben 8), weil man. Damals die Brutii, 


unter diefer allgemeinen Benennung” begriff. . Am haͤu⸗ 
figften aber iſt von ihr, als einer Stade der Brutii,‘ 
in dem Kriege, Hannibals die Rede, in welchem ſie 
ſich an die Poͤnier ergeben mußte, und zu den Roͤ⸗ 
mern, fobaly es moͤglich war, freywillig wieder zuruͤck 
trat. Bey dieſer Gelegenhelt nennt fie Appian ) eine. 
große. Stadt, welches freylich nur’ in WBergleihung . 
mwit. den, übrigen Städten der Landſchaft wahr ſeyn 
mochte. Aber feftg Stadt blieb fie immer megen ih 
rer. Lage auf einer Anhöhe, an deſſen nördliche Buße. 
ſich wie Fläßchen , „welche den Krathis. bilden, vereini⸗ 
gen. „Rod zur, Zeit des Octavius belagerte fie Pom⸗ 
pejus Als miftelmäßige Stadt eihielt fie ſich auch 
I ‚Su afuaft, wir wiſſen aber nichts, wodurch die Con⸗ 
fentimi, 7: ſich heſpůders außzeichneten. | 


Die. Gegend zunächft um Confentia wird Buch: 

die Grabſtaͤtte des Gothenkoͤnigs Alatich merkwuͤrdig. 

Die, Gothen leiteten den Barentinus, oder nach ande⸗ 
er Erfurt Bufentusftuß ab, ließen duich Sklaben, bie; 





.Ji. 


—* Serabo vi 6: 298. ur . 
Jernandes Getięq. c.: . - . 
a Livius Val, a Pa —* 
B) Livius XXI, 50. zu, ı sn Appian. Hannibal, c. 5 
> Appian. B. Civ. V. c. 58. 
k) Cicero de finibu L, m. a 
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hur Beerdigung veſtimmte Stelle Im waſſerloſen Bette 
ausgraben, legten ben Leichnam Alarichs mit vielen 
Koſtbarkeiten hinein, und fuͤhrten dann den Fluß 
wieder in ſeine alte: Richtung; die arbeitenden Skla⸗ 
men wurden getoͤdtet, damit fie die Stelle des Grabes 
nicht verrathen konnten ). Iſt vdie Erzaͤhlung des 
SJornandes richtig, ſo darf man zwar das verborgene 
Grab nicht zunaͤchſt bey der Stadt ſuchen, wo das 
: Werheimlichen der Stelle zur unmoͤglichen Sache wuͤrde 
geworden ſeyn; Doch befindet es ſich in keiner großen 
Entfernung von derſelben. Denn eine halbe Stunde 
Wegs ſuͤddſtlich von Coſenza faͤngt der Buſientofluß 
serft an, aus mehrern zufammenfließenden Bergbächen 
"zu entjtehen, und bey der Stadt vereinigt er fi) mit 
dent von Suͤdweſten herfließenden Arcente oder Kra⸗ 
thieflußs ln 

In dieſen, Innern Gegenden des noͤrdlichen Ager 
"Brufius, „oder des heufigen Calabria Gitra, ſucht 
‚man aud) die „Stelle, Yoo- der. ‚erisfäe König Alexan⸗ 
"der. feinen Tod' gefunden hatte. e Roͤmer holten 
ihre Angabe aus griechiſchen Seife 

fühlt deutlich, daß. eß ihnen an beflimmter Kenntniß 
‚Rev Stelle fehlte. Nur folgende Hinweiſungen auf, die 
‚ungefähre‘ Rage "find uns übrig ‚geblieben. Es war 
‚eine, alte Stadt. Namens Pandoſia; fie fol einſt die 
Kefidenz der. einheimiſchen Fuͤrſten von Denotria ges 
„wefen fenn; Die Römer fanden die Stadt nicht mehr”). 
‚Sie lag ‚entpaeder ſelbſt auf drey Anhöhen, ober diey 
Anhoͤhen befanden ſich in der Naͤhe, und am Fuße 
derfelben hätte. der. Heine Fluß Acheron ("Axsour, 
090€), deu man durchwaden konnte, feinen Lauf 


bc 


h Jornandei de xeb, Get, c. 20: " 
m) S’raba VI. p „893; Plin, III, ' , Pantlosiant Lucafiorum 
utbem fuisse, "Theoponipns — est, \ 
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lern, und man . 
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Die ganze Gruppe befand ſch nach Stzebe Aber En ⸗ 


fentia, das heißt in ber höhern Gebirggegend, und 
Plinius *) weiß. daß der Acheron bloß in dem Ins 
nern der Halhinfel fließt, folglich nicht unmittelbar 
bie Küfte erreicht. Hier ſtand Alexander und fand 


beym Mebergange des durch Regen aufgefchwollenen . 
Fluͤßchens feinen Tod, welchen ihm dad Orakel bey 


Pandofia und am Acheron gebroht hatte; zwey Nas 
wen, melde er nut in Spies finden J koͤnnen 
glaubte). 


Die gegebenen Hinweiſungen fi find hintei hend zur 


Auffindung der Stelle. Auf der Oſtſeite Galabriens, 
zwifchen dem Golfo di Squillace und dem tarentini⸗ 
ſchen Buſen ſtreckt ſich eine betraͤchtliche Halbinſel ip 


das Meer. Nach den Beſtimmungen der Roͤmer ge. 
hörte fie zu dem Ager Brutius; in früherer Zeit aber _ 
waren bie Bränzen fo genau nicht geregelt; die Eucgni - 
und Brutii gränzten hier zufammen,' und, ſelbſt Eons 
ſentia war als lucaniſche Stadt angegeben. Mitten . 


durch diefe Halbinfel fließt der heutige Netofluß in das 
Meer. Er entfpringt au& bem ‚Hochgebirge, wels 


ches zunächft dfttich von Conſenza liegt. In der erſten 


Haͤlfte ſeines Laufs nimmt er von Norden her ein 
Fluͤßchen auf; heut zu Tage heißt es Ceſe, ehemals hieß 
eb Acheron, wenigften& bey ben Griechen. Daß man hier 

"die drey Hügel und die Stelle von Alexanders Unters 
‚ ‚gange fuchen müffe, beweilt, außer dem Zutteffen ber 
allgemeinen Angaben, daB auf einem Hügel zunaͤchſt 
‘an dem Fluffe. noch vorhandene Städtchen Cirenza, 
‚ober die Acherontini des Plinius, deren Oppidum er 





n) Plin. IL, 5.- Intus in peniasuda Aurips Acheron, a no 


oppidani Acheroatini. 
0) Sirabo VI, 393. Livius VIII, 04. Justinue x, 2% 
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an ben Fluß Acheron ſtellt. Im SGten Zahrhunderte 


‚war Acherontia ein feſtes Caſtell, welches Beſatzung 


hatter). 
Bon Eonfentia erreichte die popilifche Strafe mit 
18 Milliarien den Fluß Sabbatus 2), von welchem 
beyh der Kuͤſte gefprochen wurde. Wahrſcheinlich lag 
an dem Uebergange deffelben ein. gleichmamiger Drt, 
in der Nähe bed heutigen Fleckens Roglano ober Ro⸗ 
tigliand. 

Andere 16 Meilllarien führten über ba’ Gebi 
nad) dem Drte Turres, welcher ben folgenden gena 
. zutveffenden Maßen zu Folge feine Lage etwas ſuͤdlich 
von der heutigen Heinen Stadt. Nicaſtro haben mußte, 


Nicaſtro ſelbſt hat feinen Urfprung wahrſcheinlich den- 


daſelbſt noch vorhandenen warmen Baͤdern zu verdane 
ten. Wenigſtens fegt bie Peutingerſche Tafel, deren 
Zahlen aber zum Theile fehlen, zum Theile verdorben 
ſind, in die naͤmliche —8 die Aquaͤ Angaͤ und 
malt zu denſelben die Gebäude eines Heilbades hin. 
— Mit 21 Milliarien von Turres erreichte mar nach 
dem Itinerarium Antonini die Stadt Vibo: Valentia. 
Wollte man aber den kleinen Umweg nach dieſer Stadt 
vermeiden, und ganz gerade an bie ſuͤdweſtlichere Küfte 
nach Nicotera ziehen, fo war bey der Mündung ded 


FZluſſes Angitula, 15 Milliarien von. Turred, eine 
Zwiſchenſtation, und 25 Miliarien weiter: führten nah 


Nicotera. Dieß ift die Vorftellung im Stineraritum 
und fo findet fih8 in der Wahrheit. 

An der Küite nenat Strabo und mit ihm der eine 
zige Plinius ') den Porn Herkulis (rov Hou- 


7) — B. Goth. IV, 6. 

7 g) ltin. Aut. p. 105. 110 
x) Strabo VI, p. 394 Plin. in. AH, 5 Viho Valentin, Hercu- 
lis portus, etaurus r 
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tos Mentei: Buch Sechetes Kapliel. 
alsovc Arubvar, weichen. die Ausleger nach dem heus 
tigen Staͤdichen. Tröper eiaige Meilen weſtlich von 
Vibo feßen. Er kann aber diefe Lage nicht: gehabt 
haben; Denn’ es widerſtrebt der Annahme die ‚ganz fel⸗ 
fige Lage von.Zropes, det Mangel an einem ‚Hafen 
‚und an allen Spuren des höheren Altertbums, "noch mehr 
aber. Strabos Beſchreibung. „Segelt man,“ fo:fagt 
er, „von. Dipponium nad) Herkols Hafen, ſo erreicht 
man den Anfang, wo man von der Meerenge. aus auf 
der. Weftfeite die Landſpitzen Italiens: zu unifegeln 
hat,“ : Die Stelle ift volllommen richtig. Denn weit: 
lich von Hipponium und von Tropea liegt das Ca⸗ 
po Vaticano weit in das" Meer hervorragend, und 
dann fein andres mehr bis zur ſiciliſchen Meerenge. 
Den Namen der Landfpipe - fuͤgt Strabo nicht: beyz 
wahrſcheinlich iſt es das Tauroentum. Promontorium 
des Ptolemaͤus, der .ed.aber unrichtig in ben vibo⸗ 
nenſiſchen Meerbuſen verſetzt, oder vielmehr durch die 
ſpaͤtern Verbeſſerer verdorben if. Diefe Landſpitze 
mußte wan alſo von Hipponium aus erſt umſegeln, 
ehe man den Portus Herkulis erreichte; und da ſich 
an dieſer gefährlichen Kuͤſte nicht, eher eine ‚Stelle 
findet, welche ‚nur einiger Maßen ald Hafen dienen 
tönnte, al& ben Vicotera: fo Darf man diefe heutige 
Stadt für den Portus Herkulis erklären... Unter den . 
Roͤmern wechſelte er feinen Namen in Ylicotere um; 
das einzige ‚Stinerarium --Antonini :Sennt ihn, "und 
gibt den Abftand von Vibo Valentia richtig. auf 18 
Milliarien an, Die. alte Straße des Popilins, führte 
nicht hieher, fondeyn. in. ‚gerader Richtung mit 23 
Milliarien nad) Zauriana, wie Die Heutingerſche Ta⸗ | 
fel die Haltung rihtig bemerkt. 

. Etwas füdlich unter Necotera: hatten die naͤmlichen 
Lokri, welchen Hipponium feine Gruͤndung verdanfte, 
äuch die Kolonie Medama Midaua), oder, wie He⸗ 


. 
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kataͤns; und Andere mit Zuſammenziehung ſchrieben, 
Medme (ñ Medun) angelegt. Eine gleichnamige bes 
traͤchtliche Quelle befand ſich bey derſelben, von ihr er⸗ 
hielt die Stadt ihre Benennung *). Die griechiſchen 
Schriftſteller ſprechen ſaͤmmtlich von dieſem durch keine 
andere Merkwuͤrdigkeit ausgezeichneten Ort, als daß 
er ganz in der Naͤhe einen Lagerplatz fuͤr Schiffe hatte, 
welchen Strabo Emporium nennt. Unter den Latei⸗ 
nern nennt ihn der einzige Plinius bloß des Andenkens 
wegen und an ‚unrichtiger Stelle, Medame mar ges 
funten, weder ein Gefchichtfchreiber noch die Itineravien - 
Tennen es weiter. . Seine Lage muß man weſtlich vom 
heutigen Rofarno in der Nähe des Wlerramoflufles ſu⸗ 
hen, an deſſen Mündung fi) wahrfcheintich das Empo⸗ 
tium befand; wenigſtens gibt es in der Nähe. keinen 
andern Platz, wo Schiffe nur einiger Maßen ficher liegen 
koͤnnten. Vielleicht hat. der Fluß noch eine Aehnlichkeit 


des Namens mit dem alten: Medama erhalten. Wenn 


es zwey Metaurueflüffe gab, ‚wie Strabo.‘) verſi⸗ 
chert, fo war dieß bey den Alten der. nördliche von . 
bepden. . a 


. Ganz nahe bey Mebama hafte alfo auch der eigent⸗ 
liche Metaurusfluß feine Mündung. Gr fließt über 
eine geographifche Meile füdlicher ald der Metramo und 
heißt jetzt durch Zuſammenziehung Marro. Auch dies 
fer hatte einen Landungsplatz, und wahrſcheinlich War 
dieß.der Portus Oreftis, welchen Plinius in dieſer Ges 


$) Sirabo VI, p. 894. Steph. Bya. v.:Medun, nach Helatäus. 
Das weiter unten vorkommende Megun bezeichnet, wahrfhein: 
lich ben nämligen Dirt. Seyimnus w. %07. ‘Inzdvsov ul 
‘ Meöuav Dxıoav Aunxgot., 
4) Strabo VI, 394. "Eyyis ötxal Meravgog moranög, za Tpog- 
Mos Ouovvuog — Anò di od Merudgov zorauod Merav- 
"dog Erepog. on 
i J Pr el 
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‚gend anfͤhrt o). Genaue Ordnung kann er aicht hei⸗ 


ten, weil.er die Namen, welche dad alte Andenken ers 
. hielten, zwifchen bie wirklich noch blühenden, von ihm : 

Durch den Beynamen Oppidum bezeichneten Drfe mit - 

hineinflicht. Auch Strabo Hat zunaͤchſt nad). dem Me- 


taurusfluß eine Lüde, durch welche die Eleine Stadt 


Taurianum aus dem Zerte gefallen ift. 


% 


: Dad Oppidum Taurianum iſt ein Ort foäterer 


| Gntftehung, fein lateinifcher Name, fo wie das Stil; 


ſchweigen aller alten Schriftfleller bezeugt ed. Mela 
und Plirius”) find die erſten und einzigen Schriftfteller,. 
welche die Stadt nennen. Sad; ihnen erfcheint der 


NMame noch in der Peutingerfchen Tafel, weil die po» 


pilifche Straße Durch den Ort führte. Sie entfernt ihn 
23. Miliarien von Vibo Walentia, und dieſes Maß 
führt nahe an die Mündung bes Metauruöfluffes und 
‚zu dem heutigen Städtchen Gioja, wo nad) Altern Tra⸗ 
Ditionen fich vermuthlich der Portus Oreſtis befand. 
Man kennt noch im ſpaͤtern Zeitalter einen Biſchof von 
Taurianum, welcher ſich im 11ten Jahrhundert nach 
bem füdlicher gelegenen Seminare flüchtete ;- weil Tau⸗ 
rianum zerftört worden war. 
Das Itinerarium Antonini kennt dieſe Stadt nicht, 
weil die ſpaͤtere Straße eine Umaͤnderung erlitten hatte. 
Sie fuͤhrt von Nicotera aus mit 24 Milliarien nach 
Maik, welches nach den richtig zufteffenden Maßen . 
bey Bagnara an ber Küfte lag. 
Die Peutingerfche Tafel hingegen, ber alten Stras 
fe getreu, erreicht von Zaurignum mit 12 Milliarien 
den Drt Arcias (Arciabe) ſuͤdoͤſtlich von Bagnara, wo 
ſich jegt Fein Drt befindet. 





i) Plin. III, 5. Metaurns amnis Taxrianum pidum, Por- 
tus Orestis et Medma, oppidum —— 


v) Mela U, 4. Pin. Ill, 5. 
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: Bumächft am Der Meerenge und an: Scylla war der 
unbedeutende Geten Balaıns. NM. Fa ein. ‚bloßer 
“artungtpl \ 
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Siebentes Kapitel, 


Die Helge Merrenge und bie Site‘ laͤngs derſetden an | 


ber Kuͤſte Italiens. 


Sic ar an Deinfelben liegt der ſteil⸗ Fels Skyllaͤon 
auf einer in das Meer vorragenden Landenge. Er bil⸗ 
bet mit dem gegenuͤber liegenden ficilifchen Promonto⸗ 


rium Pelorum oder Pelorias den Eingang der Meer⸗ 


enge, welche die Inſel yon. dem feſten Sande Italiens 
trennt, und wird yon allen alten Geographen genennt. 
Die meiften ſprechen ihn wegen feiner natürlichen Merk 
wuͤrdigkeit bloß als Klippe an, der einzige Plinius be⸗ 
zeichnet mit vollem Rechte dad gleichnamige Oppidum 


Seyllaͤum. Denn, Strabo *)-fpricht. zwar von dem. 


Städtchen nicht , liefert aber bie Nachricht, daß eink 
Anarilaos, der Beherrfcher von Rhegium, die Stelle 
befeſtigt, und bey dem Felſen einen Hafen zum. Schuße 
gegen die tyrrhenifchen Seeräuber angelegt habe, welche 
dadurch von der Durchfahrt ber Meerenge abgehalten 
wurden. Alſo befand fih Skyllaͤum ſchon damals in 
der nämlichen Lage, in welcher fi dad heutige Seilla 


noch findet; quf dem Gipfel des gegen die See fharf . | 


⸗ 


abgeſchnittenen Felſens liegt ein feites Schloß, und an 





w) Appian, B. Civ. IV, 88 - 


‚ a) Plin. III, 4. oppidum Scyllaeum.  Mela II, 4. Rhegium, 
Scylia, ⸗ 


Taurianum et, Siyele Ti. p. gs. : 








ra "Mies Buhl Eiche" Ripmer: 


der Sftlichen Niedrligaag das "Stästchennlit:ciien te 
nig heſicherten. Hafen gu beyden · Seitca. 7 1. et 


: Der eigentliche Name des Felfen und bet Ban 
fpiße war Promontorium Aheginum ®), weil er zum 
Gebiete der Stadt Rhegium gehörte, und ich Fenne bey 


keinem aͤltern griechifchen Schriftſteller die Benennung 


Skyllaͤum, welche der Fels wahrſcheinlich erſt durch die 

Roͤmer und ſpaͤtern Griechen erbickt, ; 

tig von dei Skyllaͤ Homers herbeh geholt; Mela 

re dieß uodruͤclich, ad nennt, auch ‚den Felſen 
bft Seyü Pe Bu —* 

In der That, wenn man ber Darftellung des Dich⸗ 
:ferö mit unbefangener- Seele folgt "10 drängt 6 ir 
Wahrheit ber Gedanke Auf, däß die: Audleger hi 
eh Sinn richtig gefaßt haben, daß Homer von der * 
fel-Siölien, von den lupariſchen Infetn, vielleicht auch 


von einigen nahe liegenden Theilen Italiens‘ hiſtoriſche 


Angaben vor Augen hatte / und “daß er den Wefahren 
ver Skylla und Chaͤrybdis wirklich ihre Stelle in’ der 


N“eiliſchen Meerenge anwies. Die nähere Entwicklung 
won dieſen Bunderdingen; ſo wie vo den benadybarten 
Planktaͤ ift in dem vierten Thelle der Geographie dr Dre 


Stichen und Römer gegeben worden. R 


Weder die ſpaͤtern Dichter, noch auch bie Geſchichſ 
ſchreiber kommen wieder auf Homers Skylla zuruͤck, 


auf dieſes fürchterlich ſchoͤne Gemälde feiner —— 


kraft, von dem er und ‚nur hie Wörderfeite liefert; die 
hintere Hälfte des Ungeheuers mag fich der Leſer nach 


Belieben ausmalen; es Jag im duͤſtern Grunde der Hoͤhle | 


dem Anblide der Götter: und Menſchen entzogen. He— 
flodus’ftellt zwar ‚ebenfalls‘ ein ähnliches Schreckenbild 
auf, ed hat aber mit dem homerifchen, weder einertey 
w ! TV Nm on 
“ b) Aristot. Minb. 4uäöhler p, 738. y ana ua ur 


Sie iſt unftreis 


ı 


\ 


N x 


Geſtalt nach Aufenthalt. ihr Namen. Nadyr 
ohern Hälfte iſt es eine ſchoͤne Rumphe mit, ſchwarzen 


"BucaeingRBrastia und Aerfäriahenlant. 170 


“ Augen und liehlichen Wargen in ⸗dar untern Haͤlfte eine, 


ſcheußliche Schtange. Weit nwon; dam Anbliche den! 
Wenſches und Götter entfeunty. fügte fies.ben „den Aremi, 
gebannt in eine unterirdiſche Felſenhoͤhle, und traͤgt / diert 


aßgemeine ·Benennung Schiöna:*),. womit jedes heier; 


cheude giftige Thiex. bezeichnet· wurde, Diefes Bildes 
bemaͤchtigte th VWirgil. zur. Dafrſtellung feiner Style. 
Derangebliche Drphenß, weicher: ſchan Yan den: Infele: 
ber Aufones,..van dem Geſtade der Tyrſener, und Horn 
dertilybäifchen Landfpise zu ſprechen⸗ Weiß, übergeht.bie? 
Gefahren der Charybdis nicht. ), von einer Skylia-hinns 
gegen kommt weder, Name. noch, Befchreibung zum Veren 


ſchein⸗ Auch die: Velchichtſchreiter wiſſen nichts. von or 


zu ſogen 1% A: 

Wohl‘ aber: ſyrechen fü ie, wenn det Gegenflanb fe 
rer Erzählung fie- zur Meerenge Sicitiend führt, von’ 
den Faͤhriichkeiten ber-Charybdis,' weil der Dichter ſich 
hier eines Natutereigniſſes bemaͤchtigt, und mit Mer 

ſterhand dichteriſches Leben und Kraft in daſſelbe ge⸗ 


legt hat. Unter dem Namen Charybdis wurde im 


hiſtoriſchen Zeitalter der ganze fehmalfte Theil der ſici⸗ 
liſchen Meerenge bezeithnet und wegen der ſtarken Stroͤ⸗ 


mungen für gefährlich gehalten.“).Dieß führt ſchon 


Tyucydides als gewoͤhnliche Ueberzeugung ſeines Zeital⸗ 


ters: an, und ber Verfaſſer der wunderſamen Sagen), - 


malt das Bild nach einem andern alten Schriftſteller, 





My Hesiodi Deorum generatio, v. ‚296 eto, 
d) Orphei Argonautica, v. 1251. ' 
e) Thucyd, IV, 25. "Eos Ö8 ⸗ xooſnuòoc, n atrætv “Prplov 
—XRX x Meoonvns, imeQ Poayvrarov Zinslle zig 
elgov —XR xal Earıy, 1*  Zagvßöıs — TOVTO, 
7 Oövoocvg Aeyeraı dunnisvanı. 
:9 — de mirabil. auscultat. P- 75& 754 
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17% Neuntes Buch. Siebenkes Kapitel. 
| deſſen Namen er anzuzeigen vergeffen hat, in das Aber, 
trieben. fürchterliche aus: „Wobend ziehen die Bogen 
aus dem tyrrbenifchen- Meere heran, fkärzen auf die fici⸗ 
lifche und gegenüber 'hiegende italienifchg Landſpitze, 
welche ven Namen Rhegium Ytomontorium hat, und 
werden hier aus dem weiten See in einen engen Raum 

zuſammen gedraͤngt. Dadurch waͤtzen ſich die Wellen 
mit donnerndem Gebrauſe uͤber einander vis zu einer 
betraͤchtlichen Hoͤhe der Felſen, und ericheinen, wie vie’ 


Brandungen zur Zeit der: hohen Fluth, ſchaͤumend und 


weiß. Zuweilen ſtuͤrzen die Bogen von beyden Lande 


fpigen gegen. einander, und verurfachen. dadurch ein Ge 


dränge, das fic) weder befchreiben noch ohne Schaubern ' 
anblicken läßt; zumeilen tvennen fie fidy wieder, und zei⸗ 
gen einen fo ſchreckbaren Abgrund, daß ber Zuſchauer 
feiner nicht mehr mächtig bleibt, ſondern das Bewußt⸗ 
ſeyn verliert. Die Fortſetzung der Erzählung iſt im 
Grunde nur eine Wiederholung des ſchon Gefagten, wels 
ches ‚mit . Webertreibung der Nebenumſtaͤnde ‚in der 


Hauptſache reine Wahrheit enthält. Denn in Zeiten, 


wo man nicht darauf auöging,. Erklärungen über das 
Daſeyn der Charybdis zu finden, trafen am Eingange 


der Meerenge die Flotten des Oclavianus und ded Seps: 


tus Pompejus zuſammen, und die letztere behielt die 
Oberhand, weil ſie mit den Erſcheinungen dieſer Ge⸗ 
gend bekannt war... Es erhob ſich nämlid) die in, ber. 
Enge gewö nliche Zluth, und dad Meer ſpaltete ſich 
in ſeinem Strome mit Erhebung an beyden Küjlen?). 

‚Sanerhalb der Meerenge war die Erſcheinung, wenn 

‚ ein etwas heftiger Suͤdwind dazu Fam, noch weit ger 
Tiprliger; fie koſtete dem lur geiamen. Oetaviarus die 


[4 





| Appian, B. Cie. IV, 85. de & 0orföne 103 noeßed 
_ har Ieylyvero . r Oitoxäro ‘ Caladau ip’ Inaraga 
| ‚iso co oũ “in 


= 


- Sucaelo, Beutttu und Geoßgrichamank,. 3 


Haͤtfte ſeiner Zlotte >). — Dieſe nar biowellen vorne . 
tommende Erſcheinung ſtellt Homer als alltäglich" 


wiederlehrend vor, fie ‚god ‚den Sof a feiner Ghas: 
rpbdis. x 


Aber mit dieſer Allgemeinen Kublegung, baß unter 
der Charybdis der ungeftüme. wirbelnde Wellenfihlag, ! 
wwelcher nicht felten in dem zufammen gedrängten Meere 


zum Vorſchein fommt, zu verſtehen fen, und daß Dos 


‚mer die. Skylla beygefügt "habe, um dem Bilde mehr 
Anfhaulichkeit zu geben und das Unvermeidliche der Ger" 
fahr einleuchtend zu machen, war die Nachwelt nicht zu⸗ 
frieden. Sie ſuchte einen beſtimmten Plab für die Chas : 
rybdis; und ob fie ihn gleich nicht nachdem Buchſta⸗ 
ben des Dichters in der Entfernung eined Pfeilſchuſſes 
von dem Felſen der. Skylla finden konnte: fo fand er 
ſich Doch anderthalb geographifche Meilen weiter Mboefls 


üch vor dem Eingange des Hafens von Meſſna. In 


gewöhnlichen Zeiten ift zwar in. dieſem Winkel das 
Meer bis zur Spiegelfläcde ruhig, und mancher Neus 
gterige mußte unbeftiebigt feinen Wanderſtab weiter 


fegen, ‚wenn er die Bäunder ber Erfeheinung mit eigenen 


Augen fehen und beurtheilen wollte. Vereinigen fi - 
aber heftige Weftwinde mit der aus dem Octan eindrin⸗ 


genden Fluth, fo thürms das zwifchen Italien und Si⸗ 


cilien eingefchloffene Meer feine Wogen in der ganzen « 


Meerenge zufammen, und flürzt mit voller Gewalt 
gegen Südweften auf den gebogenen Damm hin, wel⸗ 
- ber den Hafen von Meffina deckt und weit in die Meere 
"enge vorragt. Dadurch entfteht dann bie Erſcheinung, 
welche ſich uͤberall findet, wo dem Strome ein undurch⸗ 
dringlicher Widerſtand ſich entgegen ſetzt; es dreht ſich 


‘= wirbelnd und bringt dem Schiffer Gefahr. Der naͤm⸗ 


„BA Appiam, B. Cv.-V, 85. 88: . 


* 
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fie Anblick PM: entfichen, wenn. ein: Sturm aus S. 


ben dem: ruhigen Vordringen der Fluthen in der Meer⸗ 
enge Hinderniſſe in den Weg legt. 2 anti lo 
Vor dem Hafen von Meflina glaubte man in alfo beB 
Dichters Charybdis gefunden zu.haben, und verpflanzte 
fie mit Beſtimmtheit für immer an dieſe Stelle: Man 
feste als Thatſache voraus, nicht nur, daß der Wirbel“; 
hier Menſchen und Güter verfchlinge, ſondern auch, daß 
ee: fie in, weiter. Entfernung. bey Taurominium am‘ der 


Dſtkuͤſte Siciliens wieder :zum Worfchein bringe. Ho⸗ 


merd Bild Eonnte man meber. an den.bezeichneten. Stelle, : 


noch irgendwo in. Vereinigung finden; man gab ed. defr : 


Ten ungeachtet nicht auf, fondern wies ihm ein-andered 


Maͤtzchen an, und vertheilte das Werfchlingen und Aus⸗ 
werfen der Charybdis an zwey weit entfernte Stellen. 


itrabo fuͤhrt dieſe grundloſe Meinung ber Erklaͤrer als 
Thatſache an, ohne Beyfuͤgung des windeſten Zwei⸗ 


fels y. Andern Römern ſchienen aber die Umſtaͤnde 


bedenklich; Seneca bittet daher feinen Freund, um ge⸗ 

naue Unterſuchungen an Ort und Stelle, über Die Cha= 
rybdis felbjt, und über ihe Auäfpepen ( an ber tautomis - 

nitanifchen Kuͤſte ). | 


Bon dem Felſen Skylla twa weniger, als eine _ 
halbe geographiſche Meile ſuͤdweſtlich entfernt, zieht 
fi eine andere Landſpitze noch etwas näher an das ſici⸗ 
lifche Vorgebirg Pelorus hin, und bildet dadurch den 
engſten Punkt der Meerenge. Die italieniſche Land⸗ 


Strabo Vk p. au. , 
k) Senecae epist. 79. Charybdis an respondeat fabulis, per- 
scribi mihi, desidero, Et si forte observaveris (dignum 
‚est autem, ut ohserves), fac nos certiores, utrum non | 
tantum vento agatur in vortices, an omnis tempestas 
mare illud’ contorqueat; et ‚an verum sit, quidquid. illo 
- freti turbine abreptum est, per multa milia trahi con- 
ditum, et circa Taurominitanum ‚ltus gmergere, 
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ſpitze führte. den Namen CAnys.(7 Kasvs)- An ben 
felben erreichte man auf einem engen- Pfade den äußere - 
ften Punft, wo die Bürgern von Rhegium, als Befitzer 
ber Gegend, dem Neptunus eine Statue errichtet hats 
ten. .. Der Platz hieß deſwegen Pofidoniym, und, auf 
bemfelben war eine thurmaͤhnliche Säule, in. deren Sup 
nerm mwahrfcheinlich die Bildfäule firh befand. Die 
Säule hieß anf griechiſch Stelis oder. Stylis, mit dem 


Beynamen Rbegia, richtiger Ahegina, weil fie von 


den Rhegini errichtet worden war). Dieſe Säule bes 


trachtete man mit. Recht als den ſuͤdweſtlichſten Punkt 


Ztalieng und bey derſelben endigen ſich die Straßen 
Dee Roͤmer. Die Inſchrift dee popiliſchan Straße 
gibt ihm hen. Namen Statua; die ſpaͤtern Btinerarin, 
hingegen halten fich mehr au den kleinen Thurm ald an 
die Bildfäule und: bezeichnen dieſe nächfle Stelle. zur 
Meberfahrt nach Sicilien durch den überfegfen Namen 
Ad Lolumnam. Die Peutingerfrhe Tafel feht das Ge⸗ 
maͤlde eines Öffentlichen Gebäudes an die Stelle, der 
Kopift hat aber vergeffen den Namen bepzufügen: Heut 


zu Tage heißt die Landfpige Capo di Cavalloͤ, und der 
‚Torre di Lavallo ſteht wohl ziemlich nahe an ber Stelle, 


wo fich einft die Stelis Rhegina befand. . . .. 

Die fo eben angeführte Stelle belehrt und, daB 
der italiſchen Säule oder dem kleinen Thurme gegen« 
tiber, auf ber aͤußerſten Spige bed Promontorium Pes 
forum Mich ebenfalls ein Thurm befand; Der Abfland 
zwifchen beyden bezeichnete die engite Stelſe dep ficili« 
[hen Meerenge (Fretum Siculum), welde ein. 


D Strabo VI. p. 894. Plin. III, 5. Deis Colunsna Rhegia; 
' Siculum fretum..ac . duo adversa promc< Moria, .ex Italia 
Caenys, ex Sicilia Pelorum, Huodecim .: *diorum inter. 
. vallo.: Strabo III, p. 250. Ol 'Pnyivor v4? nilda Edenay 
cum dl To Fogbuo seuden® avoylov 1 rosſs Ile 
A009 A2yOpsvog NUgyog Anzinsses von en Ald. 
Mannerts Geogr. IX. Abth. IL M 


178. Nexrntes Bud. Siebentes MRapitel. 


ſtimmig ‘von den Alten auf 12 bi8 13 Stadien; ‘ober 
nicht völlig auf. den dritten Theil einer geographifchen 
Meile angegeben wird. ”). Pliniuß ſpricht fo beſtimmt 
über dieſen Punkt, daß er an einer Stelle das griechi⸗ 
fche Maß von 12 Stadien, in’ der andern die tateinifche 
Weberfehung: von 15800 Schritten angibt ”). Der einzige 
Strabo °) läßt fich, ich weiß nicht aus welcher Urfache, 
verleiten die Entfernung fehlerhaft durch 7 Stadien, zu . 
bezeichnen. Der wahre Abftand beträgt wirklich 4 geo⸗ 

graphiſche Meile an dieſem engſten Punkte. Weiter 
erweitert ſich die Meerenge immer mehr; ſchon 
bey Meſſina hat fie etwas weniger als 1 geographiſche 
Meile, und ibey Rhegium 13 geographifche Meilen. 
Bis zu dieſer letztern Stabt berechnet Plinius die ganze 
Länge der Meerenge, wenn er fie auf 15 Milliarien oder 
8 geographifche Meilen angibt. Der Saro di. Meflin« 
‚reicht zwar noch eine geographiſche Meile weiter: ſudlich⸗ 
erweitert ſich hier aber immer mehr. | 


Eine Meile füplich vom Promontorium Känye, und 
der Stadt Meffina gerade gegenüber, füllt das Flüße 
chen Tonide in die Meerenge. Die Griechen nannten 
‘8 Rratäis?), weil beym Homer die Mutter der Styla 
Diefen Namen trägt. 5 

‚Weiter füdlich in ber Meerenge war. bie wichtige 
griechiſche Kolonie Rhegium (zo Pijyiov) gegründet, 
von beten Anlage Strabo 9) die zuverlaſſigten Ma 





m) Scylax p. Bolyb. I, 42. Diodor, iv, 8 ibt nad) des 
Zimäus 13 Fr *8 
n) Plin. III, 5. Duodecim stadia. III, 8. Sicilia interfuso j 
mari avulsa XV. M. in longitudinem freto, in latitudi- 
‘ nem autem M. D. pass, — Columnam Rhegiam. 
0) Serabo II. p. 180. VI. RB, 
Pp) Plin. III, 5. Crataeis — mater, ut dixere, Scyllae. 
Q, Strabo VI. pP: 398 etc. Soymanı. v. m“ Zutubsig & 
Pier » dnoımions doxogcıv. 
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Zu Lucania, Bruttia und Großgriechenland. 179 
richten gibt. Die Stadt Chalkis auf der Inſel Eubda 


V J 


gelobte bey einer anhaltenden Unfruchtbarkeit den zehn⸗ 


ten Theil * jungen Mannſchaft an den Apollo zu 
"Deiphi,. melcher ihr die Vorfchrift gab, nah Staliert 


zu wandern, und: in der. That Verfügungen traf, das - 
mit. fe auf der wenig bekannten Küfte Unterkunft fin» 


ben konnte. Denn er verflärkte nicht nur ihre Zahl 
durch die von ihren eigenen Mitbürgern vertriebenen 
Meſſenler, welche an bem-erften Kriege gegen Sparta 


Teinen Antheil nehmen wollten, fondern. gab ihnen auch 


den Antimneftos, einen Bürger von Zanfle ober Mefe 


. fana, ald- Anführer und Gründer der neuen Anlage, 
weil die Zanklaͤi felbſt einen Zuwachs von Griechen an. 


dieſen Küften wuͤnſchten. Daher blieb lange Zeit im⸗ 
mer ein Mefienier die hoͤchſte obrigkeitliche Perfon zu 
Rheglum. Die Auswanderer aus Chalkis waren größ: 


tentheils Xeolier, die Meffenier hingegen gehörten zum 
borifhen Stamme; bie neue Kolonie beftand alfo aus 


- einem Gemenge hellenifiher Zweige, und bie Zeit ihrer 
Gründung fällt in den Anfang des erften. mefjenifchen 


Kriegs (Olymp, 9, 3), Den Namen der Stadt leitete 


man.von dem griechifchen Worte gnyruus ab, weil ber 


Anblick der fich entgegen. liegenden Lüften Staliens und. - 
Sicitiens den ehemaligen Zuſammenhang benber Länder _ 


und das gewaltſame Durchbrechen ded Meer zu bezeich« 


nen fcheint. Die ganze Küfte auf der italifchen Seite 
ſoll daher. laͤngſt vor der Gründung der Stabt die Bes. 


nenmung Rhegium getragen haben ). Aber warum 


nur die italifche und nicht-auch die ſiciliſche Küfte? Die . 


etymologifrhen Ableitungen taugen germöhnlich nicht viel. 


Doch ift diefe noch bey weitem einer andern, von Strabo . 


angeführten vorzuziehen, nad) welcher der Name latei⸗ 
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nifchen Urſprungs wäre, und ſo viel als Haüpts über 

Reſidenzſtadt bezeichnen ſollte. ; 
Wie leicht es damals für unternehmende und. fleis 


ßige Menfchen. war, ſich auf. einen betraͤchtüchen Grad 


von Wohlſtand und Stärke zu erheben; beweiſt: Rhe⸗ 
gium, zugleich aber auch die. andern Städte vom Broß⸗ 
griechenland.. "Sie alle bis nad) Tarent hin hatten kei⸗ 
wen natürlichen”), amd auch Rhegium Hatte Feihen ges 


ſicherten Hafen. Deſſen umgeacheet wurden fie volk⸗ 


reich, bluͤhend und zum Theile mächtig. Anfangs ver⸗ 


forgfen fie Die nächft liegenden Striche mit ihren Bas 
duͤrfniſſen und führten die. Produfte des Landes aus, 


Aller Reichthum des Landes floß in ihrer Mitte zuſam⸗ 


‚men, und ſie wuchſen dadurch at Menſchenzahl,r und 


bald. wurden die alten morgetiſchen Ueberbleibſel der Eins 
wohner von ihnen abhängig, wahrſcheinlich meifk: mil 
gutem Willen zı menigftend find fehr wenige Spuren 
von gewaltſamen Unternehmungen auf.diefer Seite vor⸗ 
handen. Geriß:ifte&, daß'die:benachbarten Striche 


zu dem. Gebiete ber grlechiſchen Städte gchoͤrten. RMhe⸗s⸗ 
gium finden wir in dem Beſitze aller Kuͤſtenorte aͤn der⸗ 


Meerenge; wie weit ihr Gebiet in das innere Land 


reichte, Kißt ſich aus Mangel: am Nachrichten nicht. an⸗ 


geben... Unter der Leitung ihrer erblichen ‚Ouß Bft fon n 


abſtammenden hoͤchſten. Obrigkeit: wuchs Rhegium BR - 


ſehr, daß es den Hafen deym Felſen Skylla anlegen,“ 


und dadurch den Seeraͤubereyen der Tyrrhener auf die⸗ 


fer Seite wehren, "und daß es vor dem. Anfange dev! 
perfiichen Kriege den Tarentinern 3000 von ſeinda: 
Buͤrgern zu Hülfe ſchicken konnte‘). Ob Aun’ gleid)“ 
bey diefer Unternehmung 2000 das Leben verloren ſo 
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s) Polyb. X, ı. in einer Strecke von 2000 Stadien oder 60 
graphifhen Meilen, nad den Krümmungen der Küfte berednet. 
t) Herodaor, VII,\170. u REIN ‚ac 
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‚finden. wir Doch die Macht dev Republik immer wachſend 
Sie jagte nad) Strabo ") ihre erblichen Oberherreu von 
Sich, (Olymp. 79, 4.),-erfcheint als die Beſitzerin von 
80 Triremen ’), und darf es magen, dem maͤchtigen 
Tyrannen von Syrakus, Dionyfius dem. ältern, - zu 
trotzen. Er verlangte eing Gemahlin aus den ‚angefer 
henen Buͤrgerstoͤchtern ber Stadt, und fie ſchlug dag 
dem Anfcheine nach für fie. ehrenvolle: Gewerb mit Recht 
ab, weil fie fuͤhlte, Dionyſius ſuche dadurch Einfluß 
in ihrer Mitte zu gewinnen; aber ‚fe. handelte mit uns 
befonnenem Leichtſinn, indem fier.ipn des Scharfrichters 
Tochter anbot ”), und durch diefen Muthiillen den 
Thyrannen unverſoͤhnlich beleidigte. Bald darauf fchlägt 

er die vereinigten ‚Truppen der griechifehen Kolonieen 
"uf :Staliend Küften *), und bewilligte zwar. augen, 
blicklich den nun von den, Rhegini erbetenen Frieden, 
aber er bewilligte ihn nur unter der Bedingung, Daß 
fie ihm ihre 70 Kriegsfahrzeuge außlieferten 7), die 
10 übrigen hatte ex ſchon früher aufgefangen. Den 
Vorwand zum Friedensbruch findet ein Mann- leicht, 
weicher Krieg haben will. Dionyfius griff die ihrer 
Flotte beraubte Stadt an, und eroberte fie nad) eilfme» 
natlicher Belagerung — (Olymp. 98, 1). Die.meiften 
Bürger hatten bey der hartnaͤckigen Begenwehr das Le⸗ 
ben ‚verloren, Dionyfius machte 6000 Gefangene, 
welche für das Löfegeld einer Mine fi. frey Eauften; 
wer, ed nicht Eonnte, fiel in die Knegrfcaft*).. Die 
Stadt ſelbſt wurde groͤßtentheils erhalten, mit einer Be⸗ 
ſatzung verſehen und erſt unter deß iagern Divnfus 


u) Auch nad Diodor, xT, 76. E . 
: Diodor. XIV, 8. 0 r 
w) Strabo VI. p. 397. Diodor. XIV 
x) Diodor. XIV, 208. Polyb. 1, 6. Zu 
.y) Diodor. XIV. 106 en . J 
z) Dioder. xIy, 108, j ' 
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Regierung, weicher den Namen der Stadt mppöbfe ums. | 


ändern wollte, wieder völlig frey *). 


Die Rhegini erhalten fi) zwar wegen der Feuchte i 
| barka ihres Bodens; aber der ehemalige Wohlſtand, 


Handel und die Seemacht iſt fuͤr immer verſchwunden, 
und ihre Lage ſetzte fie auch in ſpaͤtern Zeiten vielen trau⸗ 
rigen Bufällen aus. Die Bruttii waren unterdeffen 
als gefährliche Nachbarn erwachfen; an ihre Stelle tra⸗ 
ten die Römer, welche mit ‚gutem Willen der Einwoh⸗ 


ner eine Befahung von 4000 Campanern in die Stadt 


legten, damit der damals fiegende Pyrrhus ſich ihrer 


bey feiner Unternehmung nach Sicilien nicht bemäch- 


tigen könnte. Aber die Beſatzung benugte bie Eritifche 
Lage Roms, erwürgte bey einem feyerlichen Selle die 


Bürger, deren fie fidy bemächtigen Eonnte, und eignete . 


fi) Hab und Gut nebſt den Weibern derfelden zu 


(Jahr Roms 474, vor Chrifli Geburt 279): : Rom: 


flrafte zwar die treulofen Truppen; der größte Theil 


fiel während der Belagerung, die Weberbfeibfel wurden . 


zu Rom hingerichtet, und die geflichteten Bürger er⸗ 
hielten ihre Stadt wieder *); wie fehr aber ihre 
Baht gefchmolzen mar, läpt fih) aus den Umftänden 
Schließen. 

Rhegium blieb ein wichtiger Standpunkt fuͤr die 


Roͤmer bey den nun anfangenden puniſchen Kriegen; 
von hier aus wurden die Truppen, Kriegsbeduͤrfniſſe ꝛc. 


nad. Sicilien uͤbergefuͤhrt; die namliche Lage, welche 
bie Stadt in häufige Gefahren flürzte, diente ‚daher ims 
- mer- wieder zu ihrer Erhaltung und neuen Blüthe, Sie 
kam durch Hannibald langwierigen Aufenthalt in dies 
ſem Winkel Staliend | in  taglich wiederholte Verlegen⸗ 





a) Diodor. XV 45. Strabo VI. 9 
b) Polyb, I, 7. Appian. m, 4_% "Biodori‘ eclog. 
e L. XXII. 
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heiten und ihr Gebiet. war in der Gewalt des Kein 
des °); fie litte durch, Erdbeben ©), und dann durch 
Angriffe in dem, Bürgerkrjege bed Marius und Sylla: 
und doch. ſteht fie. wieder als eine der beften Städte 
Italiens aufrecht. Denn die Triumviri verfprächen ih +, 
ven Truppen die Vertheilung der wohlhabendſten 
Städte des Landes, und unter: diefer Zahl war auch 
Rhegium. Das für die Rhegini frautige Berfprechen 
Zam nicht zur Vollziehung. In dem Kriege gegen den 


Sextus Pompejus lernte Octavianus die Wichtigkeit der  - 


Lage in Ruͤckſicht auf Sicilien durch eigene Erfahrung 
kennen; er verfprach den Bürgern bie Sicherheit ihres 
Eigenthums, und vermehrte ihre Zahl durch eine Aus— 
wahl von der Mannfchaft ber Flotte *). Seit der Zeit 
ift Rhegium fo zieinlich bevölkert, fagt Strabo; und 
in der That finden wir unter den Römern, fo wie im 
Mittelalter und noch jetzt, die Stadt Reggio in dieſem 
mittelmäßigen: Zuftande. Münzen find von ihr viele _ 
übrig, ob fie aber aus dem hohen blühenden Zeitalter 
der Republik ihr. Daſeyn haben, iſt eine andere Frage; 
ſie zeigen zwar die griechiſche Sprache, welche die Eins 
wohner lange beybehielten, da fie bis zur Zeit des Aus 
guſtus Feine roͤmiſche Beymiſchung hatten, aber durch⸗ 
gehends ihre Aufſchriften mit dem lateiniſchen Alpha⸗ 
bete. Die Muͤnzfreyheit blieb den Rhegini, da ſie, we⸗ 
uigſtens dem Namen nach, nicht als Hinfergebene ber 
- handelt wurden. . 

Rhegium kiegt füblicher als Meſſina, daher berech⸗ 
net das Itinerarium die ſchiefe Ueberfahrt dee Meerenge 
richtig auf 70 Stadien, 13 geographifche. Meile: "Die 
nähere und von Reiſenden oͤfters gewaͤhlte Ueberfahrt war 





- €) Polyb: IX, 
2 Strabo VI, 2.5 
e) Appian Gir. iv, 3. 86. 
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von der Coluuma Rhegina nach) Meſſana, wo zugleich deß 

Bug des Stroms den Schiffer fördert, ind wo ſich dis 
alte Straße, fo wie die heutige an der Kuͤſte einipt: 

Von der Columna bis nach Rhegium u dann big 
Straße an der Küfte fort, und die -Entfernung gibt 
Strabo auf 100 Stadien, weiches Piniuß richtig durch 
124 Miliarien überfegt).. In der Peutingerſchen Ta⸗· 
fel dird daher der naͤmliche Abſtand Anrichtig"auf' 17 
.» Milliarien -angegebenz und die Abſchreiber des popili⸗ 

ſthen Denkmails muͤſſen hier ebenfalls geirrt Haben, weil 

aus der Berechnung piſchen der Statya und Rhegium 
nur ein Abſtand von 6 Milliaren zur Vorfqhein 
kommt. : 
Zunaͤchſt fuͤdlich an dem Hafen von Reggio liegt 
eine Landfpiße,. auf welcher jest der. Torre -del Lupo 
ſteht. Thueydides 5) nennt fie Khegion Aroterion⸗ 
und bemerkt auf derſelben einen Tempel der Diana 


Bon Rhegium ſuͤdlich (nicht; oͤſttich, wie Sneto 
ſagt), folgt das Promontorium Leukopetra (Weißen: | 
ftein) ; welches feinen Namen von der Farbe des Fel⸗ 
fen führte. Die Peütingerſche Tafel ſetzt Leucopetra 
zugleich als Flecken an, und entfernt ihn fehlerhaft 3 
Miliarlen von Rhegium. Strabo gibt dem nämtichen 
Abſtande 50 Stadien, und dürfte man feinem Maße 
trauen, fo würde das heutige Cap Pellaro bezeichnet. 
Aber er fügt felbft bey, daß bei diefer Kandfpie nach 
gewöhnlicher Sage die. Apenninen ihr Ende ‘erreichen. 
Dieß findet fich eiſt dey dem 1 geographifche Meile ſuͤd⸗ 
Öftlicher liegenden Lap dei’ Armi, welches man als die 
Loufopetra der. Griechen anerkennen muß, ba Plinius die - 
”. Lotfernung von Rhetium ‘auf 12 RMilliarien rich⸗ 


9 Strabo VI. p. g And” 8 * Aldor ixarov eis "Prytov. 
Plin. III, 1.8, iD k ⸗ ein 


8) u I, 44% 
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tig angibt ®). Die Sepen gehorte zum Gebiete der 


Rhegini)y. 

Weiter, zſtlich lüegt das Promontorium Hereulis 
(70 “Hoax.iov); welches nach Strabo und der Wahr: 
heit die aͤußerſte, gegen Süden reichende Spike Italiens 
iſt. Hat man: daſſelbe umſegelt, fo gebt die-weitere 


Fahrt mit dem Südweftwind ‚nach Japygia. Aug 


dieſer Beſtimmung wiffen: wis, daß das heutige Cape 
Spartivento bezeichnet werde... 

Swiſchea dieſen beyden Landſpitzen fällt das Slüße 
hen Alex (o Air) in bad, Meer, „welcher die Graͤn⸗ 


ze zwiſchen dem Gebiet der Rhegini und Lokrenſes 


machte. Die Griechen fuͤhren als merkwuͤrdigen Um⸗ 
ſtand an, daß die Heuſchrecken auf der rheginiſchen 
Seite nie einen Laut wen ſich Jaben, auf. der Gegen⸗ 
ſeite ader ein deſto größeres Gerägfc machten und brin⸗ 
‚gen Erklärungen über bie ohne Zweifel unwahre Any 
gabe .bey.*). — An demſelben -lag der übrigens uns 
bekannte Ort Peripolion !), :- | 
‚Sn.diefer Gegend ,. in.dev. Naͤhe des heutigen Dorfe 

Melito, lag der Ort Decafladlam ). welchen das Iti⸗ 
nerarium Antonini ”) auf der Kaͤſtenſtraße anführt. — 

Nach der Peutingerſchen Tafel mußte der Flecken Scyle 
40 Milliarien von Leucopetra, feine Lage ganz in der 
mäpet des Promontorium Herenlis gehabt haben. 


u h) Strabo VI, p. 597. Aevnontigan, alodsı änpav dd ri u 


1o008 iv mevrluovre geadlovs, eig 77V televrüv Dugl ro "Anio- 
vıvov Öpog. Plin, III, 
i) Cicero or. Philipp. I, 3. Leucopetra, quod est proman- 
torıum agri Rhegini. 
k) Strado VI. p. 399. Plin, XI, 27. 0 
l) Thucyd.'III, 99. “ 
=) Itin. Ant. p. 115 
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Achtes Kapitel, 


Die Stäbte von Großgriechenland, an der Oſttůſte 
von Bruttia. 


Meiter norrdlich folge das Zephyrium promonio⸗ 
rium, welches feinen Namen von dem dabey liegenden, 
aber. nür gegen - ‚die Weſtwinde geficherten Hafen er 
“halten hatte *). Das Itinerarium Maritimum?) gibt 
den Abſtand von dieſer Landfpige, welche heut zu Tage 
Caps di Bruffano heißt, mit 490 Stadien viel zu - 
groß an. Bey biefer Landfpige ſetzten fi anfangs 
die aus Griechenland eingewanderten Cokrenſes feſt, 
und erhielten von der Landſpitze für immer den Bey⸗ 
namen Epizephyrii. Nach drey bis vier Jahren waͤhl⸗ 
ten ſie aber fuͤr die Anlage ihrer Stadt einen andern; 
8 geographifche Meilen noͤrdlichern Plag an der Käfte“), 
deſſen Ruinen eine geographifche Meile ſuͤdlich von dem 
Yeutigen Städtchen Gerace noch jest fihtbar find. 
Den Abftand von Rhegium gibt Strabo auf 600 
Stadien oder 16 geographifche Meilen an, er. beträgt‘ 
aber nur 12 geographifche Meilen. | 

Cotri Epizephyrii (ol Aoxpoi ol "Emrsönpvoro:) 
tar die ältefte unter den ‚großen griechifihen Anlagen 
an ber Küfte von Großgriechenland. Gtrabo *) ver⸗ 
fichert, fie fen fehr bald nach Kroton und Syrakus 
gegründet worden, und Hieronymus *) ſpricht noch bes 
ſtimmter, indem ev das zweyte Jahr der Z4ften Olyms 





a) Strabo VI. p. 397. 

b) Itin, Maritimum, p. 490. 

'e) Strabo VI, 39 97. 

d) Strabo VI. p 

e) Eusebii ohren. Viym 
Kroton, welches mit d 
ſtimmt. 


xxiv, 4, — Alfo 27 Sabre- nach 
vw. Strabo Angabe nicht ganz zufammen 
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piade, als die Zeit der Gtüͤndeng feſtſett. &fe ſtam⸗ 
men ab von den Lokrern in Griechenland. Da aber 
daſelbſt die Lokri Dzolaͤ an dem Eriffäifchen Meerbuſen, 


und die Lokri Epitnemided und Opuntii an ber euros 


päifchen Meerenge fißen, fo. waren .fchon bie. ältern 
. Griechen in ihren Meinungen über bie Ableitung der 
‚Kolonie getrennt. Strabo, wahrſcheinlich nach, dem 
Zimäus ,. leitet fie von dem kriſſaͤiſchen Meerbu⸗ 
fen, folglich ‚von den Ozolaͤ ab, und :täbelt bem 
Gphorus, welcher die Opuntii für ihre Stammwaͤter 
erklaͤrt; aber für die letztere Angabe erklärt ſich 
auch. Ariftoteled und bie ſpaͤtern Schriftfteller, und 
die italifhen Lori erhielten fogar den Beyna⸗ 
men UVarpyeii von der alten: Reſidenz des Ajar 
Maryr, Narycium, bey. den Opuntii ober: Epi⸗ 
Tnemibii, Sie gewinnt dadurch an Wahrfcheinlichkeit, 
daß die Lokri ſelbſt den Ajar als ihren urfprünglichen 
Beherrfcher anerkannten, indem fich bie edelſten 100 
Familien rähmten, aus dem Geſchlechte jener 100 Jung⸗ 
fern abzuftammen,. welche man als Sühnopfer für 
den vom Ajar an der Kaſſandra . verübten Raub jaͤhr⸗ 
lich nah Slium habe ſchicken müflen ) und weil fie . 
die Sage nicht abläugneten, ihre. Vorältern feyen Skla⸗ 
ven gewefen, welche einen Kriegszug ihrer. Herren he⸗ 
nuͤtzten, um mit den Weibern allzu vertraut: zu wer⸗ 
den, und dann aus Furcht vor den ruͤckkehrenden Ges 
bieteen nebſt Denjelben nach Italien auswandetten. Sie 
. gaben fogar disfen Umftand als die Urfache an, was 
rum bey ihnen ‚alle erblichen Vorzuͤgen einzig von 





⸗ — 


f) Virg. Aen. III. v. 399. 
eic et Narycii posuerunt moenia Locri. 
8) Polyb. XII, 5. Strabo Il. p. 896. 
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108.1: Menmteh DuchAichtes Gapitctct. 


u weiblicher Seite abgeleitet wuͤrden 9). - Dem Mamen 
der: Stadt und des Volbsgleitet Strabo vos, der Lands 


D 1 


ſpitze Zephyrium ab, :auf melden ſich die Augwander 
rer anfang$;, nieherließen ; es iſt aber nicht wahefcheine 


lich⸗ daß die immer „bleibende Benemnuug der neuen 


Republik von einem Punkte follfe entlehnt worden 


ſeyn, welcher ſelbſt erſt durch ſie den griechiſchen Na⸗ 
men erhielt, und den fie nach. wenig Jahren für im; 


met wieder verließen. ngleich einleuchtander iſt der 
Gedanke, daß man fie gar Auszeichnung van Ähren 
Brüdern in Griechguiland, die weſtlichen nannte, und 
weil es daſelbſt ſchon weſtliche und oͤſtliche gab/ und die 
‚bay Naupaktus -Probeöperlii), genannt wurden, daß 


man dieſen entfernten. einr andere Präpofition.kenlegter 


und fie nebſt ihrer Stadt Epizephyrii nannte; in der 
That konnt t ſie Pindarub‘) »uater bepden Venennungen. 


Be: Kolonlſten fanden: i ig. dem neuen Lande noch Ä 


ein als Bewohner und wurden von ˖ ihnen ‚aut Ges 
meinſchaft aufgenommen; nur mußten fie den Eid abe 
begen, mit den Sikuli mohlwollend zu leben, fo lange 
fie dioſes Band beträten und Köpfe auf ihren Schultern 
truͤgen. Sie follen ihn abgelegt haben bie Treuloſen, 

. aber: ſchon bey der Handlung felbit mit dem Vorſatze 
ihn zu brechen, indem fie unbemerkt Erde in ihre 
Schuhe und Knoblauchskoͤpfe auf ihre--Schuftern lege 


“ten, deren fie ſich gleich Daran entledigten und nun 


nicht weiter gebunden zu ſeyn aubten. Sn der That 
benugten fie die erſte gefundene Gelegenheit, um bie 


h) Polyb. XII, 5. nach Ariſtot. Dionys. Zeig, v. 365. _ Ao- oo 


xgol, 0004 zgoregoıg dresscıw MAdov En’ Aucovinv ,- -GpsrE- 
ers —* dvydasaız. Scymnus Chius ” zı5 trägt begde, 
Deinungen der „eoftammung vor. J 

i) Diodor. XIV, 

k). Pindar. Olymp. x Znpöguon; ‚ol. Xl —2 
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Shi; and Der KLandſchaft zu treiben '). ' GEs blicken 
doch ‚viele unter ihnen; Dean: Polybius-fpricht von: meh⸗ 
vern Gebraͤuchen der Sikult, welche die Lokri beybehiel« 
ten; Diel Stadt, durch ihre: fruchtbare Landſchaft und 
durch ihrin Handel unterſtuͤtzt, obgleich mit feinem eis 
gentlichen ficern Hafen verfehen, wuchs bald, und er⸗ 
biete Feſtigkert und Bluͤthe vorzüglich durch Zalaıkus, 
weicher. bin: Volke ‚Die. erfion:gefchriebenen- und gutde⸗ 
- folgten „aut: ben; Verordnungen des Lykurgus, Minos 
. und Areopagus: entlehnten. Gefetze Hinterließ "). Auch 


die:Polizenanſtulten muͤſſen vortrefflich gervefen ſeyn⸗ | 


weil nur in diefe Stadt und in. Kroton nie die‘ Peſt 
eindringen Sonnte, welche in den übrigen Republiken 
öfters Verwuͤſtungen aurichtete *). . Sehr groß wurde 
indefien Die Macht der Lokri nicht; denn im dem ge⸗ 


— 


fährtichen Kriege, wo. fie mit den Krotoniataͤ um ihre 


Exiſtenz zu ſechten hatten, ‚folglich alle Kräfte aufdo⸗ 
ten, auch: wirklich den Sieg gegen bie uͤberlegenen 
Gegner durch ihre Zapferkeit erfochten, beſtand ihte 
ganze Armee,: mit Beyziehung der aus Rhegium ers 
 baltenen“ Hoͤlfstruppen, aus 10,000 Mann *).. Am 
blühendfleh murden fie dem Scheine nach, als Diony⸗ 
ſius der Aeltere Syrakus beherrſchte. Sie hatten ihm 
berilligt, was die Rhegini ihm glaubten verſagen zu 


niüffen, eige Gemahlin aus ihren anſehnlichen Buͤr⸗ 


gerstoͤchtern. Rhegium fand feine Erniedrigang ˖wegen 
der abfchlägigen Antwort und Lokri wegen ˖ der Bewil⸗ 
lang. „Ben anfangs beguͤnſtigte fie. zwar Dev: Ay 





-. 
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1) Polyb, XI, 6. Heyne opusc. acad. II. p 


m) Strabo v1. P- 598. Bon feinen Segen, f. Mioder. zır, 20, 


Nach Eusebius blühele er circa Olymp. X KA, ſ. Hape 
. opuse. acad. T, I]. pı 13 sog. 2 
n) Plin. II, 96. ' 


0) Strada 337 p. „oo Justinus XX, & ahohet fe Kdpe Auf 
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zaan von allen Seiten, errweiterte ihr Gebjet durch bie 


Felder von Kaulonia, ſchenkte ihnen Hipponium auf 


der Weſtkuͤſte Staliend ?); aber die Verwandtſchaft gab 
ihm den. Vorwand, ſich allmälig felbft in. der Stadt 
feft zu feßen, und fein Sohn trieb den aͤußerſten Muth 
willen mit den Töchtern der Bürger von Lokri. Les 
ber dieſe Behandlung aufgebracht, jagten:fie zwar in 
ber Bolge feine Beſatzung von fi, und mißhandelten 
Die Toͤchter defielben, ohne ein Sähnopfes: anzuneh⸗ 
men 9); aber fie unterlagen doch dem Angrifſe des 
jüngern Dionyſius, welcher die Stadt :eroberte und 
zerftörte *. Nach der: Vertreibung bed: Tyrannen er⸗ 


- bob ſich Lokri auf das Neue, aber nur, um von Diea 


fer. Zeit an sin Spielmerk in den Händen jedes Sie 
gerd. zu ſeyn. Pytrhus legte eine Beſatzung in dies 


ſalbe, und da fie.von den Bürgern ermordet wurde, 


Sn 
— 


raͤchte er ſich durch die Pluͤnderung der Stadte). Dann 


fiel Lokri in die Hand der Roͤmer, zwar ſo, daß es, 
dem Namen nach, ein völlig freyer Staat blieb, aber 
in einem Offenfio= "und Defenfiv- Bündniffe mit Rom 
Bike ‚. und es bey allen Geeunternehmungen. zu unter« 

ügen verbunden wear. Wir wiſſen dieß aus dem Po⸗ 
Inbiuß,. der fich ruͤhmt, bie. Stadt der. Eokri,. (wel⸗ 
he der Lateiner gewöhnlich Coerenſes überfegte) 
bey einigen Gelegenheiten von ber Stellung des ſchul⸗ 
digen Kontingentd befreyet zu haben‘). Auch roͤmi⸗ 
The Befagung mußte fie, wenigſtens im Anfange des 
zweyten punifchen Kriegs annehmen. Die eine Party - 
verfhaffte berfelben Gelegenheit ‚zur Flucht, auf den 
im Hafen liegenden dahrzengen, wihrend die andre 





p) Diodor. „ 106. 107, 

Strabo Da Taste XXI, 2 seg. . Br 
—*** de rep. V, 7. — *&& x J 11. rt 

J bh. Ku Samınit, ‚JA, 12. W > 
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ven belagernden Hannibal in Ihre Mitte aufnahm.’ 
Diefer geſtand zwar den Lokrern ihre Freyheit zu und 
erkannte fie als verbuͤndete Stadt ®), aber puniſche Be⸗ 
faßung , welche fich nicht immer ganz freundfchaftlich 
betrug, beſetzte deſſen ungeachtet die beyben Eitadellen. 
Die Unzufriedenheit der Bürger und eine geheime Vers 
ſchwoͤrung :begünftigte den nächtlichen „Ueberfall der 
Römer gegen die Eitadelle; da nun Scipio felbft mit 
groͤßerer Unterftügung herbey eilte und die Einwohner 
ſich für-ihn erklärten, mußten die Karthaginenfer auch 
das andere Schloß verlafen ). Die von Scipip zuruͤck⸗ 
gelaffene roͤmiſche Befagung hauſte aber lange fortwaͤh⸗ 
. vend, mie in .einee mit Sturm eroberten Stadt; 
ihr Anführer Pleminius lieg pländern, tödten, Weiber 
ſchaͤnden ”), bis die Abgeordneten der Bürger von. 
dem Senate zu Rom Beſtrafung der Verbrecher‘ und 
die moͤglichſte Erfegung des erlittenen Schadend erhielf. 
Auch jetzt noch bewilligte das roͤmiſche Volk den Los 
krenſern die völlige Freyhejt und den "Gebrauch ihrer 
eigenen Gefebe *); und von biefer Megel wich man 
in Zukunft der Theorie nach nicht ab; die Stadt ges. 
hörte deſſen ungeachtet den Römern. on dieferfeit 
an verliert fih Lokri in der Dunkelheit; Strabo und 
Plinius führen fie als griechifche Stadt ati, in den 
. Stinerarien erfiheint der Name nicht; Polybiud aber. 
bezeugt 'iht Dafeyn im Glen Jahrhunderte. — Wir 


\ 





u) Livine XXIII, so. Et Locrenses 'descirere ad Bruttios 
» Poenosquie, prodita multitudine a, principibus. XXIV, ı. 
Dt liberi suis legibus viverent; urbs pateret Poenis, portus 

in potestate Locrensium esset; societas eo iure staret, ut 
oenus Locrensem, Locrensisqgue Poenum pace ac bello 
uvaret. _ " 

Y Liviue XXIX, 6. 

w) Livius XXIX, 8 sog. 

x) Livius XXIX, sı. Frastor Locrensibus- libertatenm leges- 

. que suas populum romanum senatumque vestituere dixit,. 


192 :..Reumtes Buch. htes Kapitel.» 
erblicken noch einzelne Bruchſtuͤcke von dem weitlaͤufi⸗ 
‚gen Umfange ihrer Mauern, ohne die Umſtande zu 
wiſſen, durch. .welche fie. in Ruinen gefallen iſt. — 
Die -Berfaffung war .eine.gemäfigte Demofrgtie, - Denn 

die Gefhichte ſpricht zwar von 100 alten fggögezeich, 

neten Familien, aber. fie. fpricht auch von dem qua 1909 

Mitgliedern beſtehenden Senate, welcher feiner großen 

Bahi.nad) in dev mittehmäßigen Stadt. nichts anders, 

als ein Ausfchuß der, ganzen Buͤrgerſchaft ſeyn konnte. 
- Die höchfte obrigkeitliche Perfon. hatte den Litel Kob⸗ 

mopolis ?), — 

Ganz nahe bey Loki, doch außerhalb der Stadt ?), 

. befand fi) ‚ein alter, aͤußerſt verehrter und eben deß⸗ 

wegen: fehr. reicher ‚Tempel der Proferpina..- Ihn hatte 

ſchon Pyrrhus plündern laſſen, aber die Schäge wie⸗ 
der ausgeliefert, ‚weil eu den: erlitfenen Stum ud. 
das Verderben feiner Flotte bem begangenen Kirchenr 
raub zuſchrieb. Auch der roͤmiſche Senat erfegte den“ 

Schaden wieber,. welchen bie Raubgierde des Plemi⸗ 

nius.der Göttin verurſacht hatte *). Die fpätere Zeit 

jagt‘ um nichts weiter von Dem Tempel und dem 

Schidſal⸗ ſeiner Schaͤtze. 

In dam Gebiet von Lokri hatte der Butrotusfluß b) 
feinen: Lauf. Sch weiß aber wicht, welches von den 
Küßenflüßchen unter digfer Beyennung bezeichnet werde: 

"Das Gebiet von Lofri erſtreckte ſich in, den bluͤ⸗ 
henden Zeiten der Republik nicht nur uͤber die Oſt⸗ 
kuͤſte, wo die Stadt felbſt lag, ſondern auch jenſeits 


i der Apenninen bis zur Weſtküſte. Ohne biefe Bor: 


auöfesung ditte fe Dad vom " Oponyſias gemachte Ge⸗ 


du s W nn 
y) Polyb. xu, 5. seq. Strabo XIII. p» 896. ° 
x) Livius XXIX, ı8. extra urbem veplum © ent. j 
a) Appian, Sapın, II. ed. 19° F 
bh) Liuius IX, 7 . . Tuer ph REP, 


— 
fi 
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ſchenk der Landſchaft vor Hipponium ˖ wegen des unters 
brochenen Zuſammenhanugs nicht benugen Tönnen. Als 
aber bie: urſpruͤnglichen Bewohner ſich unter dem Nas 


men Brutii zum eigenen kriegeriſchen Volke bildeten: 


und allen-Seeftäbten gefuͤhrlich wurden; Bingen bie 


PR, 


Innern. Bofitzungen verloren. 

‚Mitten durch dieſelben, längs des Gebirge, ver⸗ 
breitete fich der. Silawald, welchen Strabo °) deßwe⸗ 
gen der Beſchreibung von Lokri beyfuͤgt. Plinius führt 
ihn ſuͤdlicher an in der Gegend ⸗ von Rhegium; beyde 
Angaben ſind richtig, weil der Bergwald ſich durch 
das ganze Brutium, ſuͤdlich von Conſentia an bis in 
Hie Naͤhe der Meerenge, oder nach Strabo 700 Sta⸗ 
dien lang fortſtreckt. Er ſtand bey den Griechen und 
Römern in großem Rufe, nicht nur, wegen des vielen, 
"Sondern auch wegen des feinen. weißen brutifchen Pe⸗ 
ches, welches er lieferte 9 und noch jcht als Hans 
delsartikel Tiefer, 

In die Gegenden dieſes Silawalbes ſetzt Strabo 
die Stadt Mamertium, gegründet von einem Haufen 


Samniter, welche. man. .unter dem Schube des Max 


merd (Mars) auf gut Gluͤck ausſchickte ). ., Ein an⸗ 
derer ähnlicher Haufe zug nach Sicilien +» Die Lage 
Diefes Orts im innern Lande. bleibt uns unbelannt. 
Weiter ſuͤdlich gegen Rhegium bin, lag die fefte 
Stadt der Brutii Tiſia). Won ihe wird die Rede _ 
in dem punifchen und in- dem Bürgerfriege des Sylla. 
Aber. ich kenne beffen ungeachtet ihre beftimmte Lage nicht. 
Arn der Küfle folgte: 4. Meilen noͤrdlich vom vokri. 


der Soſraftus a Saygas ©), bey den. Lateinern 





e) Strabo VI. pP. 400 
d) Dioscorides J, 98. Plin,: xiY, ; 26, av, a. ‚XxIV, 7. 
e) Festus v. Mamertini, 
f) Appian, Hanuib. 44% Diodor. eclog. 37, Er Sn ber letztern 
Stelle wird fie durch, einen ‚Schreibfehler Afia genannt. 
N 


Mannerti Geosr. IX. Abth. IL | 


’ 
4 . 
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Sagra, AInd heut zu Tage Sagriano genannt. Er 
iſt klein, wie die meiſten Fluͤßchen dieſer Kuͤſte, war 
aber beruͤhmt bey den Bewohnern von Großgriechenland⸗ 
weil an demſelben das Treffen geliefert wurde, in 
welchem die 10,000 Lokrer 120,000 Krotoniaten foßlen 
gefchtagen haben *). Zum Andenken deſſelben. waren 
ad dem Ufer den Dipskuren Altäre errichtet, weit Ka⸗ 


fior und Pollux ſich als Gehätfen der: Lokrer bewien ' 


fen hatten. 

In feiner Nähe befand fich die alte achäiſch⸗ An⸗ 
lage Kaulonia (7 Kaviwvie), welche urſpruͤnglich 
Aulonia ſoll geheißen haben, weil ſie in einem Thale 


lag’. Sie wurde von Dionyſius dem Aeltern ero⸗ 


bert, zerſtoͤrt, die Bewohner nach Syrakus gefuͤhrt, 
der Boden aber den Lokrern gefchenkt |), . welche um 
diefe Zeit ihr Gebiet fehr-beträchtlid, erweiterten. Durch 
die. namlidyen Lokrer wurde Kaulonia wahrfcheintich 
wieder hergeftelt; denn die Bruttier oder Campani. 
zerftörten ‘ed abermals zur Zeit des Königs Pyrrhus). 
Die Einwohner wanderten abermals nad) Sicilien, 
legten dafelbft ein Kaulonia an, und die Stätte liegt 


\  mwüfte, fagt Strabo. Auch Plinius fpricht nur von 


den Ruinen. der Stadt Caulon. Als Flecken blieb fie 
deffen ungeachtet, die Peutingerfche Tafel nennt das. 
nämliche Gaulon, die beygemalten Thuͤrme aber hat 
‘der Kopift, welcher viele Unrichtigkeiten in den Zahlen 
und Namen: diefer Gegend begeht, zuverläffig an: un« 
techter Stelle angebracht. Das Caulon oder Aulon 
des Horatius und Martialis ”) gehört nicht hieher, 


) Strabo VI. p. 400 
ß Strabo 1. c. — XX, 5. 
iy Serobo VI,.201. Stepk, Bys, v. Kaviarle. 
k) Diodor. vr 105. 106. 


1) Pausan. 
m); Borat, Od, Ir, 6, Martialie XIII, 206. 
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ſondern nach Apulien: daß die Stadt einft eine freye Re 
- publik war, beweiſen die vielen noch vorhandenen Müns 
zen derfelben. — Die Lage ſucht man zunächft ſuͤdlich 
unter dem Sagrafluß beym heutigen Städtchen; Caftel 
Vetere, Plinius fegt auch: Stadt und‘ Fluß -ammittels 
bar zufammän; aber: Sttabo widerfpricht det Annah⸗ 
me; Indem ev Kanlenia nach dem Sagrafiuß, da& heißt, 
norduch von. demſelben die ehemalige Stelle anmweifet*). 
Man muß alfo die Ruinen, wenn einige: ſich erhalten 


bdaben, eimas ndrduich von demfelben fuchen. 


gplinius ſtellt noch in die naͤmliche Gegend daß 
Städtchen Myſtia, indem er wahrſcheinlich dem Mela?) 
folgt, welcher den naͤmlichen Ort noch innerhalb des 
zweyten Buſens, folglich in die ‚Nähe: des heutigeg 
Wonafterace, ſetzt. 


In die naͤmliche Gegend ſetzen beyde Sceiftfeller ’ 
bad Confilinum Caſtrum, welches. aber wahrfcheinlicyen 
In Eucanien, ich weiß. nicht.an melcher „Stelle, lagP). 

An die Ruͤſte ſelbſt ſtellt Plinius bad. Premonto⸗ 
rium Cocinthum, mit der Bemerkung, daß es Einige 
für die am weiteften vorlaufende Spige Italiens hals 
ten 1). Seine Angabe iſt richtig; Polybius r) nennt 
nicht. nur ebenfalls das axgwrngsan. ‚Koxvvdos; fon. 
dern erkjärt ed als Die: hervorſtechendſte Suͤdſpitze Ita⸗ 
liens und. nimmt es deßwegen als einen der Haupt 
punkte bey der dreyeckigen Geſtalt an, welche ev. Ita⸗ 
lien zutheilt. Wie aber jemand ef dieſen Beraten | 





) Plin. 111, 10, 4 boeri⸗ Sagra et vestigia ori Caulor 
“ nis, Sträbs NI, 401... Mira ök ev Zdygus "Ayaın xxioua. 
Kaviovia. _ 

0)-Mela I, 4 - 
p) Frontin, ’de col. p. "109. Cassiodori «Varia VII. epist, ult 
3): "Min, II, 20. Cochnihim, quod:esse' Tangleiianm Italiae 
«,  Promontorium,'aligti existimant, 
” 7) Polyb. " 146 . 


. 


na 
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 Toriimien Tonhte; loͤßt ſich ſchmer erklaͤren, da vffenbas 
die heutige Punta di Stilo bezeichnet wird, welche 
vor dem brigen Lande wenig hervorſticht, doch mer» - 


wuͤrdig wird; als Graͤnze zwiſchen dem. Südlichen 


Bufen von · Lokrienund dent noͤrdlichern won: Cimilaseum 
Die- Römer bemerken dieſen Unterſchied, indem fie dad 
ganze Meer zwiſchen Der fieilifchen Meerenge und Japyı ' 
gia, ober zwiſchen der Suͤdweſt· und Suͤdoſtſpitze Italien 
in drey Buſen⸗vertheilten, noͤmlich in die beyden ſo eben 
genannten.und in den noͤrdlichſten und groͤßten, oder den 
. Sinus Tarentinus. Mela und Plinius ſprechen von 
diefer Abtheilung, aber nur der Letztere nennt das 
)romontorium̃ Focinthum; Melg verirrt ſich, indem 
x daß Prompntöriuim. Zephyrium als Graͤnze zwi⸗ 
—3 dem erſten und zweyten Buſen anſetzt, da di 
füdlich won diefer Lanbfpige Tein Bufen vorhanden ill, 
ünd er Conſilinum, Caulonia und Lori zum legten 
Buſen rechnet, welche alle dem Promontorium Be. 
rium nördlich liegen . Cr’ Hatte ſich alfo offendh 
vergriffen, den Namen Goeinthum ‚- welchen Plinius 
richtig anfest, auögelaffen und dadurch Berwirrung in 
feine Beſchreibung gebracht. 
Bi Auch ein. Ort Tocintus befand fich nahe atı ve 
Ehrdfpige,’ söelchexvon: ihm den Namen erhielt, beym 
heutigen Torre Vedera, wo! noch jegt bie Straße wör- 
bey führk-“ Das Itinerarium Antonini nennt ihn und . 
gibt feine Entfernung von St ylaceum richtig auf 22 | 


Milliarien am 


Aber waheföheintich. teüg bie Lendſpitte ſchon im 


Alterthume auch einen andern, nicht pon Dem daran 
liegenden Orte entlehnten Namen. Wenigſtens kennt 
ey J 
— —— 48.690.236. Pliniee 1IR,..x. A Laeris Tulile 
frons incipit, Magna Greeria pet, in- Ines ainun rer . 
eedens Ausonii maris. "X 

X Fü D [ / 

f 
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das Itinernrium Marxitimum iw > im vierten Jahrhum · 
derte das heutige Capo di Stilo ſchon unter der Benen⸗ 
nung Stilida, und entfernt es ·richtig 600 Stadien 
vder: 15. geographiſche Meilen von dem’ Promontorium 
Rasinium ; etwas zu groß aher. mit. 400 Stadien von 
dem ſuͤdlichern Promontorium Zephyrinumm. 
1 Weiter noͤrdlich liegt waheſcheinlich ber eueporos · 
ftuß ( EiAenooog), wie ihn Polpbius'nennt, oder 5e⸗ 
loris nach dem Diodor, an welchem: Dionyfius des 
Aeltere die ‚vereinigten T,ruppen Bon Kroton und Rhe> 
gium entfcheidend‘ flug, und dadurch Gebieter des 
Tädweftlihen Ztaliend wurde ). Drey Meilen ndrolich 
Bon der Landfpige di Stilo faͤllt das Flüßchen Lalipari 
in die See, welches Durch die Namendähnlichkeit den 
alten Helleporos zu verrathen ſcheint. Es: ift zwar ĩm 
Grunde nur ein Bach, und die Geographen übergehen 
85 daher mit Stillſchweigen; aber: ein wichtiger Vor⸗ 
fall gibt oft auch einem Bache Merkwuͤrdigkeit. 
Acht Milliarien weiter noͤrdlich „erreicht man den 
‚innerften. Punkt des Buſens und zugleich Die engite 
Stelle der bruttifchen Halbinfel, weil auf der Weftfüfte 
Italiens der Sinus Hipponiates ſich tief-in das Land 
zieht. Diefen Hals der Halbinfel berechneten die Alten 
etwas zu Klein auf 20 Milliarien oder 160 Stadien 
= 4 geographifhe Meilen’). Es war die Linie, auf 
welcher ſich Hannibgl ‚in den letzten Zeiten feined Kriegs 
hefeftigte, und durch die Uebermacht der Römer nicht . 
verdrängen ließ. . An der Ojtküfte legte er ein Gaftell 
und. einen befeftigten Hafen an, welche in den folgen⸗ 
den Sahrhunderten als Stadt unter dem. Namen: Las 
ſtra Hannibalis geblieben. find, Stabo welcher grie⸗ 





t) Itin. Maritimum, p. 490 
u) Polyb. I, 6. Diodor. Av, 105. ebem v2 
v) Strabo v1. pP 59. Plin, III, so 


No. 
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chiſche Angaben vor Augen hat, übergeht diefen Ort; 


aber Plinius ſpricht von dem Hafen mit der Bemer⸗ 


fung, Daß er auf dem ſchmalſten Punkte der Halbin⸗ 
fel liege. Auch die. Peutingerſche Tafel hat nicht nur 
‚ben Namen, Annibali, fondern malt fogar noch ihre 
Thuͤrme bey; fie. gehören :nicht hieher, fondern zu den. 
noͤrdlichern Städten, welden der Kopift kein Zeichen 
der. Widhtigfeit beyſuͤgt. ine bedeutende Stadt wur⸗ 
den biefe Caſtra wohl nies das Stinerarium Antonini 
übergeht fogar. ben Namen, nicht aber, weil der Ort 
fchon verſchwunden war, ſondern weil es nad) Tage⸗ 
reiſen rechnet, und die. Caſtra viel zu nahe an der 
. vorhergehenden Station Scyllaceum lagen... Die Art 
und Zeit des Untergangs. Tonnen wir nicht; die Rui⸗ 
nen-aber finden fich noch beym heutigen Flecken Sove-⸗ 
rato am Fluͤßchen Vetrano, und in einigem Abitande 


von den Ruinen das Sortino di Paliporto am Meinen 


Hafen, genau an ber. engften Stelle des Halbinſel. 
Skylakion (70 S%viaxıov) wurde von den Athe⸗ 

nienfern angelegt, ſagt Strabo ”), und hieß urfprüngs 

lich Skylletion. Die Stadt gehörte zu dem Gebiete 


8. 


ber mächtigen Republik Kroton, und blieb bey dem⸗ 


ſelben, bis Dionyſius der Aeltere die Truppen der⸗ 
ſelben ſchlug und mit der ganzen Gegend auch dieſe 
Stadt an die Lokri verſchenkte. Don ihnen kam ſie 
an bie Römer, in deren. Munde fie Seylaceum hieß, _ 
fi) durch alle Fünftige Zeiten erhielt, und noch jetzt 

unter dem Namen Squillace vorhanden ift. Sie liegt ' 
beynahe eine Meile von der See entfernt, auf’ zwey 
nahe beyfammen liegenden Hügeln, Diefe Lage, wel⸗ 
che die Griechen bey der Gründung ihrer Kolonien 
nicht zu wählen pflegten, koͤnnte den Gedanken erregen, 





"w) Strabo VI, p. gar. 
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r die alte Stadt auf einer andern niebrigern und der 
See nähern Stelle. lag, wenn nicht ſchon Eaffiodor *) 
bon der alten, durch Ulyſſes gegründeten, auf einem 
Selten liegenden Stadt Seyllacium im 6ten Sahrhuns 
berte fpräche, Den Beynamen navifragum Scyla- 
ceum erhält die Stadt vom Birgit!) wahrfcheinlich, 
weil fie keinen Hafen hatte, und die Bahrzeuge an 
der ſteilen Küfte des Bufend vielen Gefahren ausges 
fegt find. Münzen Tönnen nicht von ihr vorhanden 
ſeyn, weil fie das Eigenthum einer andern Republif 
"war. Doc führt Smwinburne eine an, mit der feh« 
lerhaften Auffchrift ZavAiazıor "). 

. Bon diefer Stadt hatte der zweyte Bufenan ber Suͤd⸗ 
Tüfte Staliend den Namen Sinus Skylletieus bey 
Strabo, oder Sceylaceus, Scyllareus, bey Mela und 
Plinius *), welcher von dem oben befchriebenen Pros 
montorium Cocinthum bis zu dem Larinium ausge⸗ 
. dehnt wurde, und durch feine Näherung gegen den Sis 


| nus Hipponiated auf der Weftfeite Italiens die ſchmal⸗ 


fte Landenge im Bande der Bruttii hervorbradhte. Die 


' Gaftra Hannibalid tagen auf der fchmalften, nur et⸗ 


was über 4 geogtaphifche Meilen breiten Stelle dieſer 
Lanbenge, wie oben bemerkt wurde. | 

Nordweſtlich von Scylaceum läßt Strabo das Ges 
‚biet der Krotoniatä anfangen; naͤmlich das fpätere; 
denn in den Zeiten von Dionyſius dem Syrakuſaner er. 
ſtreckte es fich viel weiter gegen Süden bie zus Stadt 
Kaulonia. 

In dieſem nachſten Striche bemerken die Alten 
keine eigentlichen Staͤdle, wohl aber den Namen einiger 


* 


x) Goæaiodor. Varia XII. epist. 15. 
y) Virgil. Aen. III. v. 555 
2) 9. Kalk winburne eifen durch beyde Sieilien, ifter B. 


ala IL, 4. $. 70. Plin. III, 10, 


‘ 
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„Beinen läge, welche noch jetzt kenntlich bleiben, - 
nius gibt. fie als fchiffbar an; dieß konnte aber. her 
kaum einer dieſer Efeinen Bergflüffe feyn. 
Careines der naͤchſte Fluß nach Scylaceum und ° 
der beträchtlichfte unter den folgenden, hat jebt den Na: 
men Coracefluß. Nicht ferne von feiner Mündung. zei⸗ 
gen fich an demſelben die Ruinen eines alten, wahrſchein⸗ 


lich mit dem Fluſſe gleichnamigen Orts, 


Der naͤchſtfolgende Fluß heißt bey Plinius Crota⸗ 
lus; er heißt jetzt Allifluß. 

+ Der Semirus, welchen Plinius als den dritten ans 

‚ feßt, trägt noch den Namen Simari; Ä 

Der Arochafluß folgt zunaͤchſt; er Heißt. jebt 


Cvocchio. 


Der Targinesfluß iſt der oͤſtlichſte und lette an dem 
Buſen von Squillace; jetzt heißt er Tacinafluß, — 
Das Itinerarium Antonini ®) kennt auch. einen Ort 
Tacina, welcher wahrſcheinlich nahe an der Mündung 
des Fluſſes lag. Doch iſt der gegebene Abſtand, 22 
Milliarien von Scylaceum, etwas zu klein. 

Weiter oͤſtlich draͤngt fich ein betraͤchtlicher Arm der 
Apenninen weit vor. in dad Meer, ſchließt dadurch den . 
"Sinus Scylaceus auf der Nordſeite, und endigt fih 
durch mehrere Landfpigen, welche von den Alten: na— 
mentlich angeführt werden. Die Bergkette felbft nennt 
Plinius den Mons Clibanus. 

Mit den drey naͤchſten Landſpitzen macht uns der 
einzige Strabo ®) bekannt, welcher fie mit gemeinfhafte 
lichen Namen. Japygum Promontoria ("Iamuyar 


u argar vgeis) bezeichnet, Ihr Name wird uns merk⸗ 


wuͤrdig, weil wir dadurch den meftlichiten Punkt Een 
nen leinen, welchen die illyriſchen Zapyses. bey ihrer 





p) Itin, Ant, P. 114. 
£) Strabe VI. p- var 
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Anſledlung an den Kuͤſten Italiens erteihten, ehe noch 
die Griechen ankamen und ſie durch ihre Kolonieen zu⸗ 
ruͤck drängten: — Es find, die heutigen Landſpitzen: 
Capo Rizzuto, welches in der Mitte am: weiteſten ge⸗ 
gen Süden ſich in das Meer. erftredit; weſtlich der Fels 
fen. mit dem Städtchen Ia Caſtella; und. nordweſtlich 
das Eapo delli Cimmiti. — Merkwürdigkeiten durfte _ 
man auf der feljigen, hafenlofen Küfte damals fo wenig 
als jetzt ſuchen. Doch verfichert Riedefel, daß er auf 


diefem Punkte die Ueberbleibfel einer beträchtlichen alten 


Stadt gefunden habe. Zur Erklärung diefer Verſiche 
- zung weiß ich nichts zu fagen ). 





| 
Neuntes Kapitel. 


Großgriechenland. — Dig Republik Kroton mit ihren 
Beſisungen. 
Zu der naͤmlichen, in das Meer vordringenden Berg⸗ 
Fette gehört noch eine vierte, zwey Meilen nördlicher lies 
gende und meit gegen Oſten vorlaufende Landſpitze. 
Sie heit heut zu Zage Lapo delle Lolonne, bey den 
Griechen war fie berühmt unter dem Namen Lacinium 


A 





Or Wied eſel Meife durch Sicilien und Großgriechenland. 


* 


02 Neuntes Bud.  Weuhteß Kapitel. 
Meerenge auf. 1800 Stabien vom Polybius richtig 
angegeben wurde *), nach dem: Promontorium Cocin⸗ 
thum oder Stilido aber, 600 Stadien = 15 geogra⸗ 
phiſche Meiten betrug ®).’ So groB war alfo ber Im» 
" fang deö zweyten ober fEylletifchen Bufens, von welchem 
das Promontorium Lacinium als das nördliche Ende bes 
trad)tet wurde. Dad nämlihe Promontorium Lacis 
nium galt dann zugleich als die weflliche Gränze des tas . 
zentinifhen Meerbufens, deſſen öftliches Ende 
dad japygifche Worgebirg oder bie, Süboftfpige von ganz 
Stalien machte. Die Schiffer jener Zeit hielten ſich 
nit immer ſtreng an die. Küfte, fie wählten gewoͤhn⸗ 
licher den geraden Durchfchnitt von ‚einem Hauptpunkte 
"zu dem-andern; dadurch erhalten wir dad einſtimmige 
Map, wie fi) Straba ausdruͤckt, von der Mündung 


dieſes Bufens. Er gibt ihn nach Polybius auf 700 


Stadien oder 17 geographifhe Meilen an. Das Itie 
nerarium Maritimum technet zwar 800 Stadien. und 
eben fo viel Plinius °), welcher 100 Milliatien anſetzt; 

aber der Unterfchied kommt bloß davon, daß fie den 
Durchſchnitt bis nach der Stadt Kroton berechnen, welche 
100 Stadien wefiliher ald dad Promontorium Laci⸗ 
nium liegt. Der Umfang des Bufens betrug nad) 
Strabo 240 Milliarien, nad) Plinius in der runden 
Zahl 250, nach der Berechnung der einzelnen Haupte 
theile aber 243 Milliarien oder 18 geographifche Meilen. 
Um fo. viel übertrifft der Umfang den ‚geraden Durch⸗ 

ſchnitt, fagt Strabo. | 

Das Promontorium Lacinium war alſo dem Schif⸗ 
fer als der Hauptpunkt an der ſuͤdlichen Woͤlbung Ita⸗ 





a) Strobo vL p. 40i. ſtatt: —E yal e, muß es e pi 
fen: zutlovug xol r. _ 

b)’Jtin, Marit. p. 490. 

“e) Plin. Il, ım Inter promontoria G Mill. Pass, m- 
tersunt. | 
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liens ſehr wichtig ; er war ed noch überbieß in religidſer J 


Hinficht bey allen griechiſchen Wölfen. Denn auf der 
Landſpitze befand ſich der aͤußerſt verehrte, große und 
ſehr reiche laciniſche Tempel der Juno ®). Der ganze 
naͤchſtliegende Bezirk gehörte der Gottheit, Herden wei⸗ 
deten ohne Auffeher, aus dem Ertiage detfelben ließen 
bie Krotoniaten der Sottheit eine ‚ganz goldene Säule 


verfertigen, "von welcher fi) Hannibal durd) dad An 


bohren verficherte, Daß fie nicht hohl und durchaus gole 


den war °). Die religiöfe Denkungdart jenes Zeital- 
terd verdiene Verehrung. Die Stadt Kroton hatte 
vom Dionyfius vieles zu leiden; aber er vergriff fi ch 
nicht an den großen Kaͤchthaͤmern des Tempels; eben 


ſo wenig Pyrrhus, Hannibal und die Altern Römer. _ 


Freylich wirkte die Furcht vor der unmittelbaren Strafe 
ber Gottheit mehr als die Andacht. Der Römer Fuloius 
SBlacens errichtete ald Cenfor der Fortuna Equeftris eie 
nen großen prächtigen Tempel zu Rom, und glaubte 
ihm eine ganz eigene Zierde durch die marmornen Ziegel 


von bem Tempel der Juno Lacinia zu geben. Die. 
Hälfte vor. dem Dache war fchon zur Ausführung feis 


ned Endzwecks hinreichend, diefe wurde nach Rom ges 


bracht. .. Aber fiehe da, im nächften Jahre wird er. 


wahnfinnig. und henkt ſich felbft auf. Schnell beſchloß 
ber Senat der Juno Satinia. ihre Ziegel wieder zu übers 
machen f» Die fpätern Zeitalter der Römer hatten 


weniger Achtung, und die Gottheit wenigere Strafger 
walt; die Reichthümer verſchwanden, man weiß nicht 


einmal wie, oder durch wen. Einft warder Tempel fehr 
reih, fagt Strabo, und angefüllt mit koſtbaren Se: 


namentlich a 
) Livius Kxıv. 5 Cicero de divinat, I, 24. 
f) Livius XLII, 3, 38. Valerina Max. I, 4% 
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schenken; s und Dlintus ſpricht wohl von: der Landſpitze 


aber der Tempel hat Feine. Merkwürbigkeit fuͤr ihn; 
er verfieh, doch find noch bedeutende Bruhftüde und. 
namentlich eing große Säulenahe bey der -Landfpige Ihr 
tig, weldye ihr. wahrſcheinlich ben heutigen Kamen 


" Zelle Colonne verſchafft hat. In dem. Zeitalter der 


Römer kennt man zwar noch immer das Promontorium 


Lacinium; aber von dem Tempel (vaog)-trug es auch 


den Beynamen Naus, unter demſelben iſt es unver⸗ 
kennbar in dem Itinerarium Maritimum angeſetzt E), 


And hat ihn ebenfalls bis auf unſere Tage erhalten; 


denn in dem Munde der Einwohner heißt es gewoͤhnlich 
Capo di Hau. "Rings um den Tempel war ein Flekt 


ken erwachſen, von’ welchen die Veberbleibfel noch jebt  - 


fihtbar- find. — Im diefem Tempel errichtete Hanni⸗ 


 bal einen Altar mit puniſcher und griechifcher Infhrift, 
welche die Reihe feiner Züge und Thaten der Nachwelf 


aufbewahren ‚follte Polybius hat die eherne Tafel 


‚mit dieſer Inſchrift noch felbft ‚gefehen, und in dem Vor⸗ 


trage ſeiner Geſchichte hauptſaͤchlich benuat:”). - 
- Bey Strabo iſt duch. einen Fehler Veribfcpreiber 


die Entfernung des Promontorium Lacinium von ber 


Stadt Kroton auf 150 Stadien, angegeben ');. der 


"wahre Abſtand bettug 100 Stadien, wie ed auch, das . 


Stinerarium Maritimum *) angibt. Und ſelbſt diefer 
Abftand muß von dem Hafen der Stadt am Fluſſe 


Aeſarus bis zum aͤußerſten Punkt der Lanbfpige berech⸗ 


net werden; denn von dem ſuͤdlichen Ende der Stadt 
bis zum Tempel der Juno betrug er nur 6 Milliarien!) 





8) Hin, Marit. p. 490. 
8 Polyb. III, 33. Livius XXVIII, 


45. % 
I) 'Strabp VI. p, 402. Kodzws FR änaror (xal v) sradloıs 


“ dn6 Tod Aaxıviov. 
8 Itin. Marit, p. 400. A Crotona Naus stadia G.x 
3) Livius: xxivs 3... 
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oder: 40 Stadien; und dieſe runden era etge⸗ 
ben fich auch aus unferm Karte: ' 


Beyh bem Promontkorium Lacinjum ſetzt Kon‘ &r;; 
lerx die Infel der Ralypfo an! Plihius a) deht noch 
viel weiter? Ye ſpricht beſtimmt von*einde Infel Dias⸗ 
coron, "70 Mittafien von det Kffte, dann nennt er die ' 
Ogygla der "Kalypfo‘, "und zur Geſellſchaft noch drey 
aͤndere, Teris, Eranuſa, Moloeſſa. Unterdeſſen finden 
g An, dieſer Kaſte nicht. einmal Küppen viel weutger 

a Rn on “ 


Zunaͤchſt nerbweillich Yon. beni Promenforfum das 
cinium wurde. an..ben Ufern deB; Iloßchens Aeſarus ?) 
von den Achivern, unter der Anfuͤhrung des Myskeloß 
oder, Myskellos die Kolonie. Rroton..(7 Kaora») ange- 
legt. °) .: Die Zeit ihrer Gründung: beſtimmt —* 

aus Halitarnag anf Olymp. 17, 8, als Numa kturʒz 
yorber in Rom zu regieren ange fangen -hatte -P). Zur 
Anlage wirkte: mit Archias, welcher. eben damals auf 
dem Wege war, um der Stifter von Syrakus gu werden. 
Als frühere. Bewohner fanden die Griechen an der Lüfte 
die Japyges 9), welche fie verdrängten, und durch Dex, 
wügumg, Der umliegenden fruchtbaren und ſehr gefunden 
Gegend, ſo wie dur) ihren Handel. in. Eurzen Zeif 
blühend und volkreich wurden. „Keine unter. allen gries 
chiſchen Staͤdien Italiens beſtrebte ſich ſo ſehr als Kro⸗ 
‚ton, um ihre Sitten unverdorben zu erhalten, und der, 
Korperskraft dur algenein all wirhehelt —* | 


s s if 


m) Se, — . Hin, ar: 16% J 4 KLEE PETE 

v) —* L&farg ꝓnonnt 

0) ——— — Pi Herodör, ii, 47. ' Kobeasıtea yibos 

‚ zlol 'Ayaıol. Scymnus, v. 323. — Myslelos aus Aega in 
Achaja. Strabo VIII, p. 593. 

p) Dionys, Halie. II. p. ı2ı. ed, Sylb _Busebii chrom, 
gibt mit Unreht Olymp. XIX, 2, als bad: Stiftungeiahe an, 

SD ‚Strahe VI, aog, nach cphos. 
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die hoͤchſte Ausbildung zu geben. : Daher. hatte fie mehr 
tere auögezeichnete Athleten aufzuweifen als jebe-andere 


Republik; in einer Diympiade erhielten, nach Strabo, 
fieben. Krotoniaten die erſten Preiſe, fo daß es zum 
| Sprichworte wurde, der geringfte Kämpfer von Kroton 
fe) vorzuoͤglicher, als der erſte bey den übiigen Gries - 


hen. Mit diefer ununterbrochenen Uebung war aber 


Ruͤgleich das Giudium der. eigentlichen Kriegskunſt ver⸗ 


bunden, und bald. werden wir Milo, den Schüler deß 


. Pythagoras, nicht bloß ald ten auögezeichneteften‘ unter 
den Athleten.der ganzen Erde, fondern auch, zugleich als 


‚füpfern Soldaten und gepräften General kennen lernen. 
Glauben wir dem Suftin‘*), ſo war in den fruͤhern Zei⸗ 


ten Schwelgetey und Luxus Begleiter des Wohlftand:s- 


zu Ktoton, wie in ben ‚übrigen Städten bid-Pytbägo- 


ras, nad) langen Seifen endlich ſeinen feſten, vieljähri- 
ern ‚Aufenthalt in dieſer Stadt nahm, und durch feine 


Aule ;- durch feine Öffentlichen Behren und durch ein 
Beyſpiel eine ſo große. Ummandlung in der Denkungs⸗ 
art der Bürger hervor bradite, daß ſogar die Damen 
ihren Schmuck und reichen Putz als größes Opfer in 
dem Tempel der lacinifchen Juno nieverlegten.. Daß 


er auf die Wilfenfihaften wirkte, ift nicht bloß durch 


feine hinterlaſſene Schule unverkennbar‘ ſondern auch 
durch die trefflichen Aerzte, welchen man in Griechen⸗ 
land den erften Rang nicht weiter freitig machte, ſeit⸗ 


dem einer: derfelben, Demofeded, als befoldeter Lehrer. 
in Aegina / Athen und Samos aufgetfeten war, und . 


die von andern Aerzten unrecht behandelten böfen Fuße 
des Perjermonarchen Darius zur. vollen Geſundheit ge⸗ 


bracht hatte ). Die Berfaffung ber Brotoniatuͤ be 


IN nn 





. -#)-Justinus XX, 4 
3) Hierodos, IT, * 
t) So heißen die "Singer vey ben Seichen and meifien Sa 
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\ | Rand aus einer gluͤcktichen Miſchung von Demokratie 


und Ariſtokratie; wichtige Sachen wurden beym Volke 
angebracht, weiches die geſetzgebende Gewalt hatte; Ihm 
war aber ein Senat zur Seite *), deſſen Wirkungskreid 
wir wicht hinlänglich kennen. So viel if gewiß, daß 
zu Kroton ein ſogenannter Tyrannos entiveder gar nicht, 
oder nur auf ſehr kurze Zeit aufkommen konnte, welche 
wir in den uͤbrigen Staͤdten ſo haͤufig finden. Die Ver⸗ 
kreibung des Pythagoras in Den letztern⸗ Jahren ſeines 
Lebens und die Verfolgung ſeiner in allen griechiſchen 
Städten Italiens verbreiteten Schüler ſcheint aus dem 
Argwohne hervorgegangen zu ſeyn, daß die geheime 
Schule nad) Ginfluß in die Angelegenheiten des Staats 
ſtrebe. Andere Gründe führt Jamblichus in dem Leben 
des Pythagoras an. 
Dieſer innere Zuſammenhang konnte dem Staate 
hinlaͤngliche Kraft geben, um den ungleichen Kampf 


nicht auszuſchlagen, mit: ‚welchem «8 von‘der überlegen - u 


nen. benachbarten Republik Sybaris bedrohet wurde. 
Innere Spaltungen hatten viele Bürger aus derſelben 
getrieben, welche ihre Zuflucht zu Kroton fuchten und . 
auf Zureden des Pythagoras Schutz erhielten, ob man 
gleich dadurch in Krieg mit der benachbarten Stadt 
tan. Syharis ruͤckte mit 300,000 Mann in das Feld⸗ 
Kroton ftellte 100,000:.entgegen, verfichern die Schrift⸗ 
ſteller ) der leichtglaͤubigen Nachkommenſchaft. Gẽ⸗ 
wiſſer iſts, daß Kroton unter der Anführung des Athle⸗ 
ten Milo, die ‚überlegenen Sybäriten entſcheidend bes ® 
fiegte, : und die erſte Beftürzung zur Einnahme und Ser 
Rörung von von paris beige ud 


v 


teinern; einige ber Letztern, z. B. Justin.- x, 2: PP 


Crotoniensen. 
u) Diodor. XII, 9. 
v) Diodos; XII, 9. 
") Diodor. XL, 90. XII, 9. (Olymp. 67, FW 
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Bon dieſem Zeitpunkte an war Kroton unſtreitig 
die maͤchtigſte aller griechiſchen Staͤdte Italiens, und er⸗ 
wuchs, ‚dutch den Zufluß der Fluͤchtlinge aus Spbaris, 


und als allgemeine Gebieterin aller umliegenden Gegen⸗ 


ven, zu der Größe, welche die Roͤmer nur noch an 


dem alten Umfang der Mauer erkannten. Er ‚betrug 
1 Milliarien *); ein Wanberer hatte alſo 4 Stunden 


Wegs zu machen,. wenn ex bie Mauern umgehen wollte; 
Kroton gehörte, nach diefer Angabe, ‚unter die ſehr gro« 
Ben, Städte, und mußte zur Zeit: ihrer Bluͤthe mehrere 
100,000 don Einwohnern. zählen Herrſchſucht er⸗ 
wacte: nun ‘in der übermächtigen Stadt; fie: allein 
wollte Gebieterin in Stalien ſeyn, griffin Bereinigung 
mit den von. ihnen abhängigen Sybariter und’ mit Me: 


tapontum die fefte Stadt Siris an, und mandte dann ihre 
ganze Meberlegenheit gegen die-Repuhlif Lokri, weil dieſe 


‚Die wahren Abſichten merkte und Siris unterflüßt hatte. 


- Mit:130,000 Mann: zieht Kroton gegen die Lofrenfer, 


welche nur. 10,000 Mann entgegen. zu ſtellen hatten, 
aber durch Die Verzweiflung den. Mangel der Zahl er⸗ 
Testen und : fiegten 7). Durch den erlittenen großen: 
Verluſt ſank Kroton betraͤchtlich, und eine Reihe der 
fplgenden ungluͤcklichen Umſlaͤnde vollendeten die gänze 
lihe Demütbigung der Stadt. . Mit einer geringen. 
Armee fochten zwar die Krotoniatä gegen die allgemeine 


Herrſchaft des Syrakufaners Dionyfiug ; wurden aber. 


gefhlagen*), (Diymp. 92, 4) und konnten, kaum noch 
ihre Stadt retten, deren ſich ſchon Dionyſius durch ei⸗ 
nen Ueberfall der Citadelle bemaͤchtigt hatte ). Hiezu 
kamen die von nun an mit jedem Jahre geführten, 


— 
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wetdenden Angriffe ber Sucani d), ferner bie Eroberung 


und Plünderung der Stedt durch Agathokles9), wel⸗ 


= her eine Befagung. in der Gitgdelle zurüd ließ, wo⸗ 


durch dem bald darauf folgenden Pyrrhus der Zugang 
eröffnet wurde, durch defien Unternehmungen, fo wie 


durch die Bruttii die Stadt fehr viel litte. Daher fand 


fie Hannibal zwar noch in ihrem alten Umfange, aber 
auf der Nordſeite am Fluſſe Aeſarus beynahe ganz une 
bewohnt, und nur die Südfeite mit Menfchen befebt, 
wo die Gitadelle an dev Sselle der heutigen Stadt Co» 
trone lag. Die gefammte Menfchenzahl betrug noch 
gegen 20,000 %). Wegen der feften Mauern und we⸗ 
gen des Hafens war. fie dem Hannibal von Wichtig⸗ 
feit; er beſetzte und erhielt fie mit Sorgfalt den gan⸗ 
zen Krieg ‚hindurch; noch kurz vor feiner. Abfahrt vers 
ftärkte er die Bevoͤlberung durch 8000 hieher verpflanzte 
Bürger von Zhurium‘). Bald Fam’ Alles’ ohne Bis 
deritand‘in die Hände der Römer (Jahr Roms 560), 
welche, noch Appian, den. griechifchen ‚Städten, aber 
nicht den Bruttiern allgemeine Verzeihung ‚bemillige 
ten, und in der Folge eine Kolonie zu. Kroton ans 
gen, ). ' " 
’ Sn ihrer Mittelmäßigkeit erhielt fi) von nun an 
bie Stat, Plinius führt fie ald Oppidum an, chne 
ein weiteres Wort von ihrer Wichtigkeit beyzufügen, 
Die Peutingerfche Tafel hat nicht nur. den Namen , fonz 


"dern die Thuͤrmchen, melche der unachtfame Kopift zu 


Licinium und den füglichern Orten gegeichnet bat, gehoͤ⸗ 
zen.hieher und zu den. nächfifolgenden nördlidern Orten 
Im Stinerarium Anfonini wird fie-übergangen, weil Dis 





DV) Diodor. XIV, gi. XIX, 10. 
c) Diodor. XXI, 2. . ’ 
‚d) Livivs XXIV, 3. seq. XXI, 30. 
e) Appian. Hannibal, v. 57. 
f) Livius XXXIV, 45. EEE EEE 
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fyätere Straße den Umweg nach diefer Stadt vetmied. 
Das fie aber in diefer und in der nächftfolgenden ‚Zeit 
ihe Dafeyn erhalten hat, und als der betraͤchtlichſte 
Ort an dieſer Käfte galt, beweiſet Belifarius, welcher 
des Hafens wegen diefe obgleich offene Stadt zu einem 
Hauptpunkte feiner Unternehmungen wählte 9). ‘Wenn 
„aber fo oft von vem Hafen Die Rede, wird, darf man 
an feine gegen Winde und Stürme. wirkkich geficherte 
Anlage denken. Ein Sommerhafen ") war es, wel⸗ 
cher bloß gegen.einige Winde fchüste, und die Schiffe 
gegen feindliche Anfälle deckte. Man wählte ihn vor: 
Jugsweiſe, weil die übrigen an der ganzen Meflfeite 
bes Buſens noch ſchlechter waren. Wor aber bie Kro⸗ 
toniataͤ ihre Flotte von 60 Kriegsſchiffen, welche fie 
noch beym Angriffe des Dionyſius hatten, mit Sicher⸗ 
heit unterbringen konnten, iſt ſchwer zu begreifen. Die 
"Lage des durch Kunſt vertieften Hafens dürfte man am 
natürlichiten an. der Mündung des Flüßchens Aeſarus 
annehmen; da er aber noch vorhanden war; als die 
Stadt längft nicht mehr auf diefer Nordfeite bewohnt. 
wurde, fu-befand er ſich ohne Zweifel bey der Eitadelle, 
wo noch der heutige, der ‘neu angelegte, aber -unfichere 
amd feichte Hafen von Cotrone ift. — Ruinen vom als 
ten. Kroton finden ſich nicht mehr, weil man die Bruch» 
ſtuͤcke immer wieder bey den. fpätern Gebäuden. verwen⸗ 
dete; aber viele Münzen, zum! Theile aus fehr hohem 
Alterthume, find in beträchtlicjer Zahl vorhanden 
Siberene [et Stephanus aus Byzanz ald Stadt 
der Denotri anz und Konftantin Porphyrogenetus 9) 
ſpricht · von einem Städtchen der’heiligen Severina in 





) Procop. B. Goth. IU, 28. IV, 26. " Ä 

) Polyb. X, 1. Kooravıdsaı Begivoog Iyovasy Ögpovg, zal 
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der Gegend von Kroton. Alſo verſteht wenigſlens der 
letztere gewiß das noch vorhandene Staͤdtchen St. Se⸗ 
verina nordweſtlich von. Kroton nicht weit vom Neto—⸗ 
Im Gebiete und 120 Stadien von Kroton ſoll eine 
Gegend oder ein Städtchen Namens Malaka (rad Ma⸗ 
Aaxc) mit einem Tempel des Apollo Alios’ geweſen 
feyn "Mn welchem Philoktetes die Pfeile des Herkules 
niederlegte, als ihn eine weibliche Krankheit befallen 
hatte x). Bey Lykophron heißt der naͤmliche Ort Ma; 
kelli. Ich weiß nicht, welches die wahre Lesart ift, 
auch die Lage des Orts bleibt völig unbefannt. Da 
‚ über der Tempel des Apollo in der Gegend des Promon⸗ 
torium Erimifa lag, fo befand ſich auch wohl das Städte 
chen nördlich von Kroton- - . —— | 
Zwey geographiſche Meilen nörblih von Kroton 
fallt der mittelmäßige Fluß Yleäthos (0 NeaıYog) oder 
Nauaͤthos in die See. Er fol feinen Namen von den 
Schweſtern des Priamos und.den übrigen trojaniſchen 
Weibern erhalten haben, welche hier die Schiffe der 
Griechen verbrannten, um nicht weitet als Befangene 
herum geführt zu werden ). Noch jebt heißt er Wetos 
Fluß. An ihm lag wahrſcheinlich ein Ort gleiches Nas 
mens, welder im Stinerarium Antonini ") mit verdor⸗ 
bener Benennung Meto heißt. Bu .. 
PPetelia (1 erykia), bey den Lateinern gewoͤhn⸗ 
licher Petilia, gehoͤrt unter die aͤlteſten Orte dieſer 
Küftez denn kleine verirrte Haufen der Griechen hatten 
fig wahrſcheinlich an dieſer Küfte lange vor. ber Gruͤn⸗ 


N 





' k) Aristof. de mirab. ause. 0. 123; ZyeopÄron:: Alex, v. 52% 
et schol, - | 
1) Strabu VI. p. 402. Lycophron, Alex, vs gai; et Schol« 
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dung von Kroton angeſiebelt. Man gab fie ſaͤmmtlich 
für eine Anlage des Philoktetes aus, welchen, nach 
Strabo, eine innere Spaltung: aus ‚feiner. Vaterſtadt 
Melibda getrieben hatte, oder der, nad) andern Anga⸗ 
ben, die Heilung ſeiner bey Droja ‚erhaltenen ‚Kran 
heit ſuchte. In der Folge. gehörte die Gegend- und 
auch die Stadt Petelia zum Gebiete von Kroton, bis 
die von den Samnitern abgeſchickten Lucani in der Ger 
genb mächtig wurden. Wir haben. fie bey Krotpn ald 
Gehülfen des, Dionyfius-und gls ‚gefährliche Gegner der 
griechiſchen Kuͤſtenſtaͤdte ‚gefunden ; wahrſcheinlich ſetz⸗ 
‚ten fie ſich in dieſem Zeitranme in Petelia feit. Die 
Samniter fanden die fteile Lage des Orts bequem, bes 
feltigten ihn daher noch wehr durch Mauern-und: Ras 
ftell, und betrachteten ihn als ihre Hauptfladt, wie- 
Strabo fehr richtig fagt »). Denn die Bruttii fonder- 
ten ſich zwar baͤld nachher von den Lucani, und die 
. ganze umliegende Gegend gehörte den erflern zu; aber, 
in dem feſten Petilia behaupteten fich die eigentliche 
Lucani bis zur Ankunft Hannibald. Zu diefen traten 
nach dem Treffen ben Cannaͤ fogleich alle Bruttii über, 
aber nicht die Bewohner der freyen Republik Petilia. 
‚Der Rath und das Volk ſchickte nach Rom und bat üm 
Unterſtuͤtzung; ind ob .man ihnen gleich geradezu ges 
ftand, der Schuß einer fo weit entlegenen Stadt fey für 
jebt Unmöglichkeit, fie follten fich berathen fo gut. fie 
tönnten: fo faßten fe doch den Schluß der Gegenwehr) 
. and erftugen eine langwierige Belagerung vom Hanni⸗ 
bal. Der Hungeẽr nbthigte ſie endlich, nicht zur Ueber⸗ 
gabe, aber? zu einen verzweifelten Ausfall, bey 
chem nur ungefähr 800 ſich durchfchlugen, alle uͤbri⸗ 
gan Kraftlofen, gber. zufammengehauen, wurden (Iahr 


‘.. 





wis, 4 . > ’ 


n) Strabo VI. p: 390. 
0)’ Liiu KILL, 30. 
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Roms 558). Jetzt erſt ſetzte Hannibal Bruttier?) in. . 
‚bie,leere Stadt, in welcher ev aber auch eine punifche- 
Belastung felbft noch in. der legten. Beit ließ, da feine 
- Bertheidigungslinie ſich nur auf das füdlichfte. Bruttium 
‚.befchränkte. So wie aber Hannibal aus Stalien ver- 
drängt war, fuchten, nad; Appians Zeugniß, die Rör 
mep die zerſtreuten Petelini (ZZermiivos nach Polybiys 
und Livius) oder Petelii nach Appian, wieder zuſam⸗ 
nen, nd feßten fie für immer in ihyehemaliges Eigen- 
thum ein, während alle Bruttii ihrer bürgerlichen Frey⸗ 
Heltberaubt wurden. Die Einwohner waren und blie- 
Ven alfo Lücani, obgteith die Stadt im Bruttium lag. 
Sie’ erhielt fich, von den Römern beguͤnſtigt, in Mittels 


maͤßigkeit; "ihr Name kommt zum: legten Male in det 


a nherfüen Tafel vor, ihre ſpaͤtern Schickſale kenne 


u ehe die wahre. Lage von Petilia kann kein Pe 


-felübrig. bleiben, , Plinius und Mela tragen zur Ber 
ſtimmung berfelben nichtö bey, da fie feine richtige Ord⸗ 
‚nungöfolge. der Orte halten; nur fo viel ergibt fid), auß 
ihnen, daß die Stabt von der Kuͤſte wenig entferrit lag. 
Alfo entſcheidet die Peutingerſche Tafel, welche zwar 
ſehr unrichtige Zahlen auf dieſer Seite liefert, aber doch 
die richtige Ordnungsfolge hält und Petelia zwiſchen 
Thurium und Krotona anſetzt. Livius unterſtuͤtzt die 
Angabe durch die Erzählung, ein Haufe von Tarent 
nach Kroton (folglid an der Kuͤſte) ziehender Römer 
ſey durch die Thurimi zur Kenntniß ded Hannibald ge- 
vracht worden, welcher einen Hinterhalt bey der Anz 
hohe von Petelia aufftellte und das Corps vernichtefe 9). 





py) Appian. Hannibal. e. 29, 57. Exßaiwv roðs Nixnilovs 
Ededoneı Bourtiots. Polyb. vil, 1. 
D Livius XXVII, 26, 
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Die Stadt lag affo'in einem Heinen Abſtande von dee 
Straße und Kuͤſte, an ber Stelle, wo noch dad‘ heutige 
Strongoli 8 ‚geographifche Meilen‘ nördfid von Cotrone 
auf der Anhöhe liege. Viele Weberbleibfel des Alters 
thums, felbft noch Inſchriften mit dem Namen Petelia, 
finden ſich daſelbſt. — Man zeigt auch griechifchẽ Muͤn⸗ 
gen von biefer Stadt, welche wahrfeheinlich acht fd: “ 


Inder nämlichen Gegend zeigte das Alterthum noch 
andere, angeblich vom Philoktetes geſtiftete Anlagen. 
Naͤmlich bey dem etwas noͤrdlicher liegenden Promonto⸗ 
rium Krimiſa (dem heutigen Capo Hell’ Alice) die, Stadt 
- Kriinifa, und über bemfelbeg, ‚folglich auf der Anhöhe 
die Stadt Chone (Xuvn), welche nach diefer ‚Angabe 
an der Stelle des. heutigen StAdtehenk Ciro lag, ‚Die 
Stadt Krimiſa oder Krimiſſa nennen auch Lykgphron 
und Stephanus aus Byzanz ) zwiſchen Thurium und 
Kroton. Die angebliche Stadt Chone bezeichnet aber 
wahrfcheinlich mit Krimifa einerfey Stadt, umd erhielt 
bloß diefen Namen beym Apollodor, aus welchem 
Strabo die Stelle entlehnt hat, um anzugeben, daß ſie 
im Lande der Chones oder der  urfprünglichen Einmohe 
ner angelegt worden war, — In der nämlichen Gegend 
lag dad Paternum des Stinerarium Antonini. Da 
aber die Zahlen unrichtig find, fo läßt ſich keine zuver⸗ 
laͤſige Seltimmung geben, 





r) Strabo VI. p- 390, Lyeophron, Alex, v. 913. Steph. By, 
vox Kelnoa. 


—* 








sehntes Kapitel 
Großoriechenland. Syberis und Thurium. 





Etwas gordweſtlich von dem Promontorium Kite 
war die ‚Sränze des Gebiets von Kroton bey dem Fluffe 
Bis (Trias), wahtſcheinlich dem heutigen Fluͤß⸗ 

en Stämenica; denn an Demfelben verbaten ſich die 
krotoniaflſchen Abgeordneten den Marſch der athenienfiz 
{den Truppen durch ihr Land. *). 

. Weiter nördlich hält der. Heine Fluß Traeis⸗ entos 
ſege — feinen Lauf. An demſelben hatten if 
auf einige Zeit die zerfireuten Sybariten ongefiedelt, 
wurden aber von den Biuttiern wieder verfrieben ®), . 
& auf eine Meile oͤſtlich vom heutigen Roſſano in die 
See und trägt noch jetzt den Namen Trionto, ' ' 

Dam folgte der Landungẽplatz oder die Schiffe, 
lände v Thurium, Namens Auscia, und 60 Stadierl 
davon tfernt, an dem Worfprunge. einer gegen das 
Meer vorlanfenden Landſpitze, das von, den Römern ans 
gelegte, ſehr fefte Kaftell Ruscianum. Es beſchuͤtzte ven 
engen Paß an det Kuͤſte ‚zum Eingange nad) Bruttium, 
welcher Labula hieß *). "Diefeß Städtchen und Kaftell 
ift unter dem Namen Boſſano noch vorhanden, toir ö 
aud) vom Itinerarium Anfonini genannt und 12 DIE 
Harien von der Stadt Thurium entfernt. 

Wenige Jahre früher als Kroton hatten die Adler 
des Peloponnefus und mit ihnen aunleich ein Haufe‘ 
Troͤzenier 9) die Stadt Sybarie (j Zußagıs) angelegt 





8) Thucyd. VII, 33. 
b) Diador, XI, 22. " 
©) Procop. B. Goth, III, 28. 
d) Aristot. de rep. V, 8. 
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Olymp. 15, 1). Diefe Angabe gruͤndet ſich im Allge⸗ 
meinen auf den Strabo e), welcher erzählt, der Stifter 
von Kroton,. Mysfelus, habe fein Auge auf die weit 
vorzüglichere - Gegend geworfen, wo Sybaris erbaut 
war, fey aber durch den Spruch des Orakels an der ger 
waltfamen Beſicznehmung hindert worden. Syba⸗ 
ris mußte alſo damalb ſei ‚noch in feinen erften gah⸗ 
zen uhd unbedeutend feyn, wenn ein neuer Haufe von 
achaͤiſchen Einwanderern auf den Gedanken kommen 
Konnte, die ſchon vorhandenen Einwohner zu verbtängen, 
Diefe Angabe beftätigt Schinnus, und belehrt und zus 
| gieih über dab eigentliche Stiftungsjaht. Die Kro⸗ 
niafd, jagt er, zerſtoͤrten Sybaris nad) einem Da⸗ 
en von 210 Sahren ').” Da nun Sybaris nach 
| iodors Berechnung, gegen welche, niemand einen Zwei⸗ 
fel erhebt, Olymp. 67, 2 ober 8 zerſtoͤrt wurde, ſo 
faͤllt das Jahr der Anlage auf Olymp. 15,1, 00% 
Ehrifti Geburt Jahr 720, oder in das Safe Jahr dee 
Stadt Rom. | | 
Das anfangs kleine Shbaris wuchs äufferft ſchaell 
nicht bloß durch Fleiß und Handel, wie bie übrigen grie— 
chiſchen Städte, fondern noch weit mehr Durch den gluͤck⸗ 
lihen Grundſatz, Die. urfprünglichen Einmohner des 
Landes in ihre Mitte aufzunehmen, und ihnen das Bürs 
Bereeht zu ertheilen &, Dadurch wurden Ifie ohne 
ampf Befißer der großen ‚ aͤußerſt fruchtbaren, ‚von 

fernen bohen Bergen wie ein Amphitheater anseſhloſt | 
Ä . 


€) Strabo VI. p. 402. nad) dem Syrakuſaner Intiochie. u 
9 Scymnua Chius, v. 355. 





ot mavre dıauelvavzeg omrulocong Er 
_!Ns duatov Evsvinovee modg roig eikguı, 
Tusebii chron. gibt zwar erft Olymp. XIX, 2. als das Stif⸗ 
fungsjahe von Sybaris an, aber in bem nämlidhen Sahre 
laͤßt er auch Kroton anlegen. Es kommt ihm hier auf die 
Kleinigkeit von einigen Jahren nicht an, 
E) Diodor, XI, 9, wohlak uESTaÖrÖORTEE Eng woAstElng: 
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nien Ebene, in welcher ſich der vereinigte Heathis und 


Sybarisfluß nach dem nahen Meerbufen ziehen; und 
allmaͤlig faſt der ganzen Landfchaft, welche in fpätern 
Beiten den. Namen Lucania traͤgt, bis zur weſtlichen 
Seekuͤſte. Denn wären fie auf dieſer Seite nicht Ge⸗ 
bitter. gemefen, wie hätten fie die Kolonie Poſidonia 


ganʒ in der Nähe der Tyrrhener anlegen und fhüßen 
Fönnen? und toie wäre es Ihnen möglid). gewefen, nad. 
ber Zerftörung ihrer Stadf mit geringen ——— 


ihren ungeſtoͤrten WBohnfig i in dem Städtchen Laos au 
der Weſtkuͤſte zu wählen? Hiedurch wird des Strabo, 
ohne Zweifel aus dem alten Antiochus entiehnte, Ers 
zahlung leicht begreiflich, daß Sybarid zur Zeit feiner 
Bluͤthe 25 Städte in feinem Gebiete zählte, und vier 
benachbarte Voͤlkchen zu feinen Befehlen hatte ). Wenn 
er aber, und mit ihm auch. Diodor beyfuͤgen, daß bie 
Stadt mit 500,000 Mann die. Krotoniaten befriegte, 
fo wird man fi gern in Die gemäßigtere Angabe des 
Scymnus fügen, welcher von beynahe 100,000 
foricht }), und auch die Verſicherung des Letztern nicht 
im ſtrengen. Verſtande von lautexr Buͤrgern annehmenz 
denn um dieſe zu faſſen, reichte die Groͤße der Stadt nicht 
hin. . Vielleicht darf man bie, angegebenen 300,000 
Seelen als die ganze Bevoͤlkerung des Staats, nicht 
der Stadt, annehmen. 


Der Stifter Iſelikeus hatte die Stadt angelegt an 
bem Heinen Fluffe Sybaris, und ihr von demfelben den 
Namen gegeben. "Der Fiuß felbft erhielt jest erft feine 
Benennung von einem andern Fluͤßchen Sybaris in 


Achaja, dem Vaterlande der Einwanderer. Die Be⸗ 


h) Strabo „VI. p. 404. Togodzov õ survuzla Öunveyuev N 
zölıg aden Ton.sov ig Terrägmn uiv —R ‚av zAmglov 
vangke, neyre Öb nal einocı moAsıg Unmeoovg Lore. ' 

i) Sırubo VI p. 404. Diodor. XII, 9. Seyumys v. 340 
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wohnet. kalabriens kennen noch din Namen Sibari, 
doch iſt Coseile der gewoͤhnlichere. Bald vergroͤßerte 
ſich aber die Stadt, fo daß fie endlich gegen Suͤden bis 
an den- Fluß Rrathis (6 Kodd«) reichte, welchem die 
Achaͤer ebenfalls ſeine Benennung nach einem Fluſſe ih⸗ 


red Vaterlands beylegten ©. Er iſt der. betraͤchttichſte 


Fluß des ſuͤdlichen Calabriens⸗ ‘heißt noch jetzt Crati 
und nimmt eine geographiſche Meile vor. feiner: Münk 
‚dung ben Sybarifluß auf. Zwiſchen dieſen beyden 
Fluͤſſen Tag die Stadt nad) dem einſtimmigen Zeugniſſe 
der Griechen ). Sn dieſe Angabe haben ſpaͤtere Erktaͤt 
ter einen unrichtigen Sinn gelegt, haben angenommen, 


daß urſpruͤnglich beyde Fläffe getrennt das. Meer er⸗ 


"zeiten, und daß zivifchen behden die Stadt nähe an der 


Küfte lag. Kein Schriftftellee fagt etwas von der ge- 
trennten. Mändung, und: die Stadt konnte nicht fr der 
Nähe der Kuͤſte angelegt werden, weil der für kleine 
Bahrzeuge ſchiffbare Krathis "bey jeber Regenzeit aus 


Kritt, und die der See nahe Ebene in Shnipfe: verwan⸗ 


delt. Die Anlage wurde alſo in. einer weſtlichern 
‚Stelle eine halbe Meite vor der Vereinigung' der bey⸗ 


den Fluͤſſe gemacht, etwas weſtlich vom heutigen Dorfe 


Polinara, wo fie ſich einander bis auf einen geringen 
Abſtand naͤhern. An. dem Zuſammenfluſſe ſelbſt lag 


Syharis nicht, weil die Griechen dieſe Lage würden ans 
gegeben:haben, und weil daſelbſt dad Land noch ſum⸗ 


pfig iſt. Weiter weſtlich konnte es auch nichf gegruͤndet 


ſeyn, weil ſich daſelbſt die Hügel della Gabella erheben. 
Sybaris aber ganz in der Ebene lag ‚denn um bie Stadt 


’ 


k) Sirabo VIII. p· 502. 593. Herodor, 1,145. Alyai, Fr 17] 
Koadıg, morehög devvaos &oti, &TO TOV 0 ev ‚Taliy KOTR- 
uòs Tovvoun Foye. 
1, Strabo VL. p. 403. 404. " Zißagıs Svolv norauav uerotv. 
Diodor. XI, go. Zußagıg neuen dvd MECOy NoTaunv 
Övoiv roũ rs Zußägıoi xl Reason 


— 
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- fhnell zu gerfföten; -Leitefen? bie Krotoniaten den: Ftuß 
Krathis über ſie hin”). Aus diefen Gruͤnden mußten 
ſich die bibher verheblich aufgefachten Spuren der alten 
Stadt an der bezeichneten ‚Stelle finden, / wenn nicht alle 
Ueberbleibſel zur Erbäuii von Tyurium perwendet 
worden ſind· ee Eee 


v0: 


‚Hier log alſo Spparis.ziifihen den Beyben ‚Kiffen | 


in ber. Merfiefun ‚.,hattg ‚daher Fruͤh und hen d8. im 
Sommer empfind. Bühe Kälte, Aitagt, dei —* Hitze 
und keinen eigentlichen Hafen *), fordern: eine ‚bloße 
Rhede; iht Nmfang befiug.nod Strabo 50 Stadien. 
Eine Städt, we e man in wey ſtarken Stunden ur 
gehen fann ,. erlaubt wohl 

100,000 Seelen‘, aber nicht von 100,000" "Bürgern, 
welche ihr Schmnus zuzutheilen ſcheint ). Muaͤchtig 


über wär: fie, bey weitem mehr als alle Städte Stalien®, a 


duch die: ausgezeichnete Fruchtbarkrit ihrer Gegend⸗ 


eine Bevoͤlkerun ng. von 


burch die Menge-ihrer auswärtigen Mitbirger' ſunde Um. 


terthanen, und durch den aus der Benũhung dieſer Bote 
theile erwachſenden Seehandel. 


Nach, den Weſtgegenden des nitteli ͤndiſchen Meerß 


| erbreitete er ſich wenig; die Phbnicier und ihre Nach— 
folger, die Karthaginenſer, waren in zu feſtem Beſitze 
auf dieſer Seite. Aber in die Oſtlaͤnder, beſonders nach 
Kleinaſien wendete ſich der gewinnvolle Handel; die na= 
türlihen Reichthuͤmer Italiens ‚ verführten Sybaris 
dahin, um die Erzeugniffe, der griechifchen Kolonieen 
berbey zu holen und bey den einheimifchen Voͤlkerſchaf⸗ 


ten zu verbreiten. Beſonders ſtand das große Miletus 


m) Strabo VI, 404. noͤrres rijv roli⸗ cijreyos ròor rorœ- 
uoV xul narerivonv, 
n) Athenaeus XII, 3, p. 519, 
0) Scymnus v. 340. 
Mvgıdöas dene Fyonsn Tuv dorav y:dor. 


— 
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mit dem großen Syhgris in den innigſten Handlungs; 
und anderweitigen Freundſchaftsverdindungen. Heror 
dots ®) Angabe berechtigt zu. dieſer auf, die. natürliche 
Lage. gegründeten Behauptung. Als Syharis zerſtoͤrt 
wurde, ſagt. er, ſchoren ſich Die Milefier zum, Beweiſe 
ihyer tiefften Trauer dad Haupthaar;, unter allen mir 
-befannten Städten waren dieſe beyde ‚gegenfeitig mit 
Der innigſten Freundſchaft verbunden.“ Miletus war 
vey weiten uͤberwiegend im Oriente, ſo wie Sybaris in 
den Weſtlaͤndern; keine Stadt im eigentlichen Grie: 
enlande' koͤnnte fich in’ jenem Zeitraume diefen‘ bey: 
den in Ruͤckſicht auf Groͤßt unb Bag de Seitt 
ſtellen. 


DBDie Folgen des großen Reichthume war ein hoher 
Gied von erkuͤnſteltem Genuffe,- welcher bey der Nach—⸗ 
welt zum Sprichworte geworden iſt 4), und eings Uxber; 
muths, welcher ihr den Haß der Griechen, zuzog, und 
auch) an dem Innern des Staats nachtheilige Solgen- er⸗ 
zeugte Griechenland, oder. eigentlich. ‚die, Gottheiten 

Griechenlands, wurden ‚gegen Sybaris aufgebracht, 
werl ed das große ben ara der olympifchen Spiele 
dadurch zu fprengen füchte, daß es um bie nämliche 
Zeit herrliche Spiele mit großen Kampfpteifen in der 
griechifchen Welt auscufen lieg‘). Die umliegenden 
Stätte beneideten die uͤberwiegende Größe von Sybaris; 
und im Innern bewirkte, der Uebermuth Spaltungen. 
Die Verfaſſung war demokratiſch, aber Telys, einer 
von den Mitbuͤrgern, hatte Gelegenheit gefunden, ſich 
zum Tyrannen oder Koͤnig) des Staats aufzuiverfen; 
folgliy war eine Gegenpartey wider ihn vorhanden, 


r 





/ ‘ 
p) Herodor, VL, 21. — 
q) S. z. B. Athenueus XII. ©. 3. p. 318 seq. ed. Casaub. 
Tr) Seymrus Chius v. 349 Seq. Mhenaeus XII. p. ge 
) Unter beyben Bepnanten führt ihn an Herodoi, V, 44: 


L 
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und dieſe beftand wahrſcheinlich ‚aus dem ſchwaͤchern 
Sheile Des Wolks, welcher von Troͤzene abſtammte. 
Die meiſten Bewohner der Landſchaft waren Bürger in 
der Stadt, obgloich ohne Einfluß und ohne Anſpruch auf 
die Threnſtellen. FJetzt wollte man auch ˖die Trözehier 
dieſer Vorzuͤge brrauben )3 bey dem entſtandenen 
Streite mußten fie als die Schwaͤchern weichen; mehrere 
wurden getodtet, viele fluͤchteten ſich, und unter ihnen 
ſuchten und fauden 500 Männer. Schutz zu Kroton. 

Es waren reich’ und angeſehene Leute, deren Vermögen 5 
‚der Tyrann nicht nur einzog, ſondern auch, weil er die 
Zukunft fürchtete, : unter "Androhung des Kriegs ihre 
. Auölieferung verlangte. "Durch des Pythagoras Vor⸗ 
ſtellungen bewogen; beſchließen die Krotöniaten die Bits 
tenden zu ſchuͤtzen und gegen’ das übermahtige Sybaris 
zu kaͤmpfen. Mit. 190,000 Mann folen fie die drey⸗ 

. mal flätdere Macht der Sybariten geſchlagen haben. 
Sind nun gleich dieſe Zahlen übertrieben, fo bleibt doch 
die Niederlage mit ihren fürchterlichen Folgen gewiß. 
Aſles, was nicht entfliehen -Eormte, wurde niederge⸗ 
bauen, die Stadt felbft im erſten Anlaufe erobert, Yes 
pluͤndert und durch die Ableitung des Fluſſes Krathis 
gaͤnzlich vernichtet ). Nach der aus Diodor ) adges 
zogenen Berechnung erfolgte die Niederlage und Zerſtoͤ⸗ 

rung ver Stadt Olymp. 67, 2, im legten Jahre der 
roͤmiſchen Könige, vor Chriſti Geburt 510. 


Durch bieſes fuͤrchterliche Schitkfäl erhielt erſt Kro⸗ 


ton feine volle Bröße, da ſich ale mit der Regierung . 


“von Spbatls. unzuftiedenen Bürger dahin gewendet hat⸗ 


t) Aristoteles de, rep. V, 3. Teoitnolous —2* —E 
Zußagr: Al nreiovg ob "Ayasol ysvönzvor 2inßelov roug 
Teooæbnriovs. 

n) Diodor. XII, 9. t 
v) Diodor, XI, 90. ' = 
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ten. “.Da8 Gebiet. vor Sybaris kam aber nicht an bie 
Kroteniatä, fie hinderten bloß, daß die zerſtoͤrte Stadt 
aus ihren Ruinen empor firigen konnte. Die biöheris 
gen Untergebenen fingen.an, fi, als freye Leute zu bes 
traphten, und wahrfcheinlich ‚liegt hier. der erſte Keim 
zu den erſt fpäter unter eigenem Namen hervortretenden 
Bruktü. - Mon ihnen. und ihren Beſitzungen ſchweigt 
die Geſchichte ganz; die, meiften Ueberbleibfel der Syba⸗ 
ritä ſelbſt aber ließen fich Völlig ungeſtoͤrt nieder zu Laos - 
auf der Weftkäfte, und zu Skidros “), deſſen Lage 
nicht bekannt iſt. Andere zerſtreute Haufen hatten ſich 
‚ohne: Zweifel: bey den Landesbewohnern nisdergelaffen; 
denn Laos bleibt auch in fpätern Zeiten eigene Stadt . 
und doch fagt die Gefchichte, ein gewiſſer Theſſalus habe 
Ss Jahre nach der Zerflörung von Sybaris die zerſtreu⸗ 

ten Weberbleibfel gefammelk. und die Stadt. auf bad 
Neue angelegt (Diymp. 81, 4). Die Fruchtbarkeit 
des Bodend. bewirkte auch jegt das fchnelle Aufblühen 
Der neuen Kolonie, dadurch aber zugleidy die Eiferfuche 
der Krotoniatä, welche ſechs Jahre nachher die Einwoh⸗ 
ner abermals verjagten *). . 

Die vertriebenen Sybaritä wenben: ſich ſogleich um 
Unterflügung an Sparta und: Athen; und das letztere 
beſchließt die Abſendung einer Kolonie, zu welcher auch 
die Bewohner des Peloponneſus und andere Griechen 
eingeladen wurden. Nach zwey Jahren waren die noͤ⸗ 
thigen Anſtalten getroffen, und die Einwanderer reihen 
ſich an unter der Anfuͤhrung des Lampo und, Xenokra⸗ 
tes an die Spbaritd welchen nun niemand weiter 


w) Herodot, VI, 2ı. 

x) Diodor, XI, "yo. XII, 10 ° 
y) Diodor. XII, 10. Dionys Hal. Lysies, "u u. > 82. im 
12ten 3. vor dem Anfange bes peloponneſiſchen Kriegs. Ein⸗ 
ſtimmig damit ift Rlin, XI, 4. im J. Roms ‘310, ‚ober, vor. 
Shr. Geb. 444. | 
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Die. Herflellirng ihrer Stadt ſtreitig muchte (Olymp. 
84,1). - Ihre erſte Anlage machten fie auf. der Stelle 


der alten Stadt, weil ihnen aber der auf den Weg geges 


bene Drakelſpruch einfiel, fie follten ſich da anbauen, 


wo ſie mittelmäßiges Waffer trinken. und’ großmächtige 


\ 


"Stelle ganz in der Nähe aus, wo die Quelle Thurias 


Kuchen eſſen würden *), fo fuchten ‚fie fich eine andere 


durch einen Eupfernen Kanal geleitet wurde, "welcher in 


der: Landesfprache Medimnus hieß. Die Ableitung 
iſt nun freyiich gewaltthätig genug; unterdeffen wählte 


man nieht. nur den Plag zur neuen Anlage, fondern gab 


ihr audy von der Quelle den Namen Thurium, (Qow- 
o:09), mie der Name am gemöhnlichften .gefchrieben 
wird, Strabo und mehrere andere Schriftfteller nens 
nen fie in der wielfahen Zahl Thurii*) Auch die 


J 


Einwohner hießen Thurii; die Landſchaft Thurias *). 


Thurium lag alſo ebenfalls zwiſchen dem Krathis 


und Sybarisfluß nicht weit von der zerſtoͤrten Stadt“), 
naͤher an die Huͤgel della Gabella hin, doch nicht ſo 
weit weſtlich, als das heutige Staͤdtchen Terranuova; 
die Quelle, bey welcher ſie nun wohnten, war ohne 
Zweifel in den aͤltern Zeiten durch die großen kupfer⸗ 
nen Röhren nach Sybaris geleitet worden °). Ueber 


2) Diodor. XII, 10. ümov uällovoı olasiv ufrgıou Töno ni- 
voyrsg, aueron Br uabav Eöovreg. In der That hatte ihnen 
dadurch das Orakel ben Plag von Syhbaris ſelbſt angewieſen, 
wo das Waſſer nicht beſondets gut war, hingegen Brots bie 


güle in dem fruchtbaren Lande. Cie bezogen aber wirguoy 


“auf die geringe Quantität des Waffers. 


-a) Das Thüriae des Livius X, 2. gehört nicht. hieher, fondern . 


zu ben Salentini. 
b) Tiucyd. VII, 33. megiew 
Kap. Beiöt-fe Govorcris yi. 
c) Piin. III, ı1. Oppidum Thurium inter duos amnes Cra- 
thin et Sybarin. Wegen der Nähe beyder Orte fagt Yarro 
de re rust. I, 6. Sybaris, qui nune Thurii dicuntur. 


d). Die unterirdifhe Wafferleitung fah 'Riedefel, ©. 201, in 


ber bezeichneten Gegend; aber bie Röhren find aus Badfteinen 


erbanet. 


‚ 
2. 


svov Ev ci Oougia, im Böften 


224. -Meunteb Bud. Zehutes Rapldi-- > 


‚ben Plan der- neuen Anlage belehrt ung Diodor°) ſehr 
vollſtaͤndig. Es war ein längliches. Quadrat; vier 
parallele Straßen, deren Namen von pier Gottheiten 
entlehnt waren, zogen fich in der Lange fort, - und drey 
andere durchfchmtten die Breite. An der Gründung 
hatten Manner aus vielen Gegenden Griechenlands Ans 
theil genommen, und unter ihnen. auch folche, deren 
Name in der Befchichte merkwürdig ift, z. B. dev 
Redner Lyfiss, welcher bald wieder nad) ‚Athen zurück 
fehrte, und Herodot. Gegen. die Tradition, daß er. 
hieher fam und die letztern Sahre feines Lebens in 


Thurium zubrachte, läßt fich wenig einpenden ; deſto 


mehr aber gegen Die Angabe, daß er damals erſt ein vier⸗ 
zigjähriger Mann war, und hier feine Gefchichte verfer- 


tigt, oder wenn man. lieber will, auch nur ganz in E 


das Reine foll gebracht haben. Bey diefem Alter 
konnte er die auögebreiteten Kenntniffe und. Exrfahruns 

gen noch nicht gefammelt haben, welche in feinem Werke 
liegen; um deſto weniger, da ee feine Gefchichte ſchon 
mehrere Jahre früher zu Olympia, und zu Athen ges 
tade in dem Jahre fol vorgelefen haben), in wel⸗ 
chem Thurium gegründet wurde. Als er mit zur neuen 
Kolonie abging, . muß. er fehon ein aͤltlicher Mann 
und fein Werk längft vollendet gewefen feyn. Wie wäre 
es ſonſt moͤglich, daß in demfelben zwar von Sybaris 
‚und feinem Untergange gefprochen wird, Zhurium aber 
. nicht einmal dem Namen nad) vorfommt? Es kann nicht 
vorfommen, weil ed noch nicht vorhanden war,’ ala De: 
rodot feine Gefchichte fchrieb. Bu Thurium hääte er fie 
auch in den erften Jahren ſchwerlich fehreiben koͤn⸗ 
nen, weil fich in der Faum begründeten Stadt die al» 
ten Streitigkeiten wieder erhoben. Die Spbaritä be⸗ 





e) Diodor.. XII, 10. oo 
J) Tusebii chron. Olymp. 84, 1. Herodötus, quum Athenis 
libros suos in concilio legisset, honoratus est, - 
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wachteten ſich als die einzigen rechtmaͤßigen Beſi itzer, 


theilten ſich die beſten Feldſtuͤcke zu, wollten die Erſten 
kemjedem den Gottheiten dargebrachten Opfer ſeyn, 


und ſuchten die zahlreichern Ankoͤmmlinge, ohne deren 


Unterſtuͤtzung ſie nie wieder in die vaͤterlichen Sitze ge⸗ 
kommen waͤren, von allen wichtigen Stellen zu verr 
drängen. Der hierüber entſtandene Streit endigte ſich 
damit, daß die Sybaritä theils todt-gefihlagen, theils 
aus der Stadt verjagt wurden ®). 

- Die .Ueberbleibfel zogen ſich an den Fluß Traeis, 
wo einſt ihre Vorfahren von den Krotoniaten waren 
geſchlagen worden, und errichteten ihren Wohnplatz, 
bis ſie nach einigen Jahren von den Bruttiern verjagt 
und erwuͤrgt wurden"). Dieß iſt das erſte Mal, mo 
"Die Bruttii namentlich vorkommen, welche hier nichts 
Anderes als die urfprünglichen Einwöhner de& Landes 
und ehenialigen Unterthanen von Sybaris feyn koͤnnen. 
Eine Spur der Anlage findet fi) am Triontofluſſe 
nieht; wohl aber weiter weſtlich bey dem Staͤdtchen 
Korigliano, mo vorzuͤglich eine noch vollftändige Waſ⸗ 
ſerleitung ſich ſchwerlich aus neuern Zeiten herſchreiben 
kann. 
Die Thurii aber kamen durch die Fruchtbarkeit des 
Landes, durch Herbeyholung mehrerer Koloniſten aus 
Griechenland, durch ihre Freundſchaft mit den Kroto⸗ 
niaten, unter einer vom Charondas eingerichteten, Dee 
mokratiſchen Regierung!) bald zu Kräften, hatten eine 
Seemacht, ſo daß fie mit Tarent auf Furze Zeit Krieg 


“ 


g) Diodor. XII, ı1. Thucyd, VII, 33 fagt,. baß biefe umwäls . 


zung Eur; vor Olymp. 91, 3 vorgegangen fe 
-.h) Diodor. XII, '22. gegaug 1. 


i) Diodar. XI, 11. Sie artete zuw: ilen in are aus, 
Aristot. de ye V, . und. Heyne opusc. acad. p. 148, 

welcher überhaupt über bie grieqiſchen Kolonieen ſehr wia 
Aufklaͤrungen gibt. 


Manneris Beoge. Ix. dt JI. 9 
u 
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führen), und gegen die Eucani mit 14 ‚000 Fußgaͤn⸗ 
gern und 1000 Keitern in das Feld treten Tonnten!). 
: Aber ſie wurden entfcheidend gefchlagen, und viele’ Jahrd 
hindurch von den Lucani ſo gedrängt, daß’ fie endlich 
gezwungen waren,’ ihre Rettung bey den Römern: zu 
fughen. Dieſe waren bey ihren Samniterkriegen froh, 
einen feften Punkt an dem tarentinifchen Buſen zu er⸗ 
halten; ihre Armee ſchlaͤgt die Lucani, und Thurium 
nimmt eine Peine Beſatzung auf”). Dadurch wurde ' 
die erfte Beranlaffung zum Kriege gegen die Tarentiner 
gegeben. Römifche Schiffe fegelten nun nach Thurium; 
den ältern Verträgen zu Folge follten fie nicht weiter als 
bis zum Promontorium Lacinium kommen. Für Tas 
. rent war diefe Erfcheinung keine gleichgültige Sache; 
es raͤchte ſich an Thurium, nahm die Stadt unvermu⸗ 
thet ein, pluͤnderte ſie, und ſchickte die roͤmiſche Beſat⸗ 
zung durch friedlichen Vertrag nah Haufe"). Aber 


der entſtandene Krieg zieht den Pyrrhus herbey; Thu⸗ 


rium leidet, wie die uͤbrigen griechiſchen Staͤdte, untet 
dieſen Unruhen, und wird von nun an ſo lange fort in 
Mannichfaltiges Ungluͤck verwickelt, bis kein Feind un 
Römern den Beſitz Staliens mehr flreitig machte. - 

zweyten punifchen Kriege hatten fie römifche —8 — 
welche zur See entfloh, als eine Partey der Buͤrger den 
Truppen Hannibals die Thore oͤffnete ). Bald darauf 
trat Thurium wiederzu den Römern uͤber, änderte aber 
den Entfhluß, als die Bürger erführen, man habe zu 
Rom ihre Geißel-hHingerichtet?). Hannibal verftärkte _ 
die Bevölkerung, indem er bie Einwohner der campa⸗ 


X) Diodor. XII, az, — — 
1) Diodor XIV, 101. 
m) Dionys. Hal. exc. de leg. p. 7 Livius -epit. za — 
. U. 470, 
n) ppian $. Samnit. VII, 1. — A. U, 47» 
- 0) Appian. Hamnibal, €, 5% 
p Livius XXV, 1. 15% 
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nifhen Stadt Atella hieher ‚verpflanztet), und weil eg 
den Thurii nicht traute. In den legten Jahren feines 
Aufenthalts ließ er deßwegen 3500 Einwohner nad 
Kroton abführen, plünderte dann Stadt und Gegend, . 
und verficherte fid) durch eine ſtarke Befagung den Bez 
fiß”), Er mußte aber abziehen, und die Römer ſuch⸗ 
. ten das unglüdlihe Thurium durch Abſendung einer 
lateiniſchen Kolonie wieder zu Kräften zu. bringen ®). 
Strabo bemerkt den namlichen Umftand mit der Beyfüs' 
gung, der Name!) der Stadt fey bey dieſer Gelegen⸗ 
heit in Copi& umgewandelt. worden, wahrjcheinlid wer 


gen det Ueberfluß bringenden Gegend, in welcher fie 


lag. Die alte Benennung ließ ſich aber nicht untere 
druͤcken; alle Schriftfteller und felbft Strabo kennen die 
Stadt bloß unter dem Namen Zhurium. Sie fiel in 
fpätern Beiten in die Hände des Spartacus und feiner 
Stlavenarmee (Jahr Roms 682); zum Gluͤcke wollte er 
fie aber ald Magazin und Zufluchtsort benuͤtzen, brachte 
ihr alfo Beinen Schaden. Sie war feſt und ftark genug, . 
um in.der Folge eine Belagerung des Sertus Pompejus 
auszuhalten), und erſcheint als Municipium ’) bey al⸗ 
les Tpatern Geographen und in den Itinerarien. Im 6ten 
Sahrhunderte nennt fie Prokop ”) als offene Stadt, 
und von nun an verfchwindet Thurium aus unfern Aue 
gen. Sie ift gänzlich) zerftärt worden, und ihre Spu⸗ 
zen wurden bisher vergeblidy geſucht; fie finden ſich 
nordoͤſtlich vom heutigen Städtchen Terranuova, — 
Die Maße in der Peutingerfchen Tafel und in dem Iti⸗ 
nesarium Untonini find völlig verdorben — Man 


q) Appian. Hannib. c. 
r) Appian. Hannib, 57. Wehe Roms 50). 
8) Livius ar} 5% 
t) Strabo VI. p. 404 
u) Appian, B. Civ. I, 117. v 56, 
v) Caesar B. Civ, III, 22. 
w) ‚Procop: B, Goth, UI, #3, j 1 
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zeigt Muͤnzen vom alten Sybaris, und darunter auch 


ſeehr ſchoͤn gearbeitete mit einer Form der Buchſtaben, 
Wwelche erſt in viel ſpaͤtern Zeiten angenommen wurde; 

"und beſtreitet lieber die Chronologie von dem Unter⸗ 
gange der Stadt, ald daß man eine fchöne Münze für 
imächt anerkennen follte. Won Thurium finden fi) na= 


tuͤrlich mehrere Münzen; aud) einige eherne mit der 
Aufſchrift: Copia. 





Eilftes Kapitel. 
Großgriechenland. Die uͤbrigen Kuͤſtenorte zwiſchen Thurlum 
und Tarentum. 


Schon zur Roͤmerzeit zaͤhlte die folgende nordoͤſtliche 
Kuͤſte nur wenige und unbedeutende Orte; jetzt hat ſich 
bie unter ben Griechen gut angebaute Strecke größten-, 
theils in Suͤmpfe verwandelt. Aus diefer Urfache und 
' weil die Zahlen. der Ztinerarien fehr verdorben find, 
wird die genaue Beflimmung felbft der wenigen Orte 
zum Theile ſchwer, zum Theile unmöglid. 


3 Lagaria oder Langaria war das erfte Kaftell und 
Flecken nordoͤſtlich von Thurii, zu deſſen Gebiet es, ſo 


wie die weiter folgende Kuͤſte, gehoͤrte. Epius als Ans 


führer der Phocenſes fol es einft erbaut haben*)._ 


Nach Tzetzes lag es zwiſchen dem Kyliftarnus und Kiris 
(Sirisfluſſe). Der Ort wurde bald zum bloßen Dorfe, 
welches daher weder Plinius noch Ptolemaͤus in dieſer 
Kuͤſtenſtrecke nennen; aber bekannt blieb es deſſen unge⸗ 


achtet wegen ſeines Weinbaues. Alle thuriniſchen 


a) Strabo VI. p. 404. Lyeophron.. Alex. v. 930 et Tretzis 
schol. a 


N % 
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Beine waren wegen ihrer Güte geſchaͤtzt7 botziuch 
‚ aber empfahlen die Aerzte die Lagarina vina wegen 
ihrer Süße und Zartheit?). Wenn Plinius beyfügt, 
fie. wachfen in de? Nähe von Grumentum, welches doch 
etlihe Meilen entfernt liegt, fo gefchieht dieß bloß, 
weil Fein anderer bedeutendet Ort, durch welchen er die 
Lage von Lagaria bezeichnen konnte in der Nähe war. 
Wir kennen die wahre Lage nicht mehr, auch das Fluß: 
‘chen Kyliſtarnus kennen wir nicht; da aber Lagaria 
was ſuͤdlich vom Sirisfluſſe liegen mußte, ſo ſucht 
man es am wahrſcheinlichſten in der Gegend.von Aoccg 
Imperiale;, — - Der Weinbau iſt noch jetzt in der gans 
zen Gegend ausgezeichnet Durch bie Menge und Guͤte 
des Gewaͤchſes. 

Das Itinerarium Antoninie) hat den Flecken * 
Viceſimum, und da der Name mit dem von Thurium 
‚gegebenen Abftande von 20 Milliarien uͤbereintrifft, 19. 
dürfen wir hier-auf.die Angabe und verlaffen, und die 
‚age des übrigens vellig unbefannten Orts bey dem her 
tigen l Amandolara ſuchen. 

BWeiter noͤrdlich fallen in Die Ser, der Siris(o *i⸗ 
8 und eine geographiſche Meile noͤrdlicher der Akiris 
Avioac)ſ). Sie gehoͤren unter die anſehnlichſten sof 
‚tutaniens, find nach Strabo beyde ſchiffbar, und noch 

jetzt unter ihrer. halbperborbenen Benennung Fenntli. 
Der Siris heißt Sinne, und der Akiris.AUgeifluß.. 
Der Siris wurde vorzüglich befannt, weil an 
- bemfelben Pyrrhus fein erftes Treffen gegen die. Römer 
‚gewann °), und hauptſaͤchlich, weil an feiner Mündung eine 
uralte, mit dem Fluſſe gleichnamige Stadt (7 Niere) 
lag, angelegt wahrſcheinlich von den Chones, den Ur⸗ 





b) Strabo VI, 404 Plin. XIV, 6. 

e) Itin. Ani. p. 1132. 

d) Sirabo VI, p. 405. Plin. Il, 

e) Florus I, 18. Liris if untihitg. " Plutarchi pymus. 
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bewohnern der Landſchaft, nach andern Angaben aber 


von den Trojanern, welche die Jones (Chones?) als 
fruͤhere Bewohner ſollen vertrieben haben. Der Haupt⸗ 


beweis beruhete aufeeiner alten Bildſaͤule der iliadiſchen 


Athene, dergleichen man aber an mehrern Orten aufzu⸗ 


- zeigen wußte, wie Strabo richtig bemerkt. Dieſetro⸗ 


4 


janiſchen Bewohner ſollen auch dem Dete ben griechi⸗ 
ſchen Namen Pollion beygelegt haben, welcher aber 
von der urſpruͤnglichen Benennung bald wieder verdraͤngt 
wurden). Wohrſheinlich hatte ſich ſehr frühzeitig ein 


| Hriechifcher Haufe dafelbft feſtgeſetzt, der fih aber une . 


ter die Herrſchaft der Chones ſchmiegen mußte, bis 
bie benachbarten Griechen diefe-Choned mit Gewalt were 
drängten und Siris zu ihrem Gebiete zogen®). Den 


Metapontini und Thurii machten Die Tarentini ben Ber 


ſitz flreitig, und der Kampf endigte damit, daß Bes 


wohner von beyden Städten daſelbſt bleiben, die Kolo⸗ 


nie aber ald Eigenthbum von Tarent angefehen werden 
fölfte, welches gleich. darauf die Stadt hHeraklea im 
innern ande, 24 Stadien yon Siris entfernt, anlegte, 
die Bewohner am diefen geſundern Ort verpflänte, 
und Siris nur noch als Hafen der neuen Anlage befte- 


hen ließ), Die Gegend von Siris mar bey den alten 


Griechen wegen fhrer ausgezeichneten Fruchtbarkeit bes 
rühme)), Bey dem Sinfen von Kroton, Thurii und 
Lofri durch den Syrafnfaner Dionyfius blieb Tarent 


ünnſtreitig die einzige wichtige unter den griechiſchen 





D Strabo VI. p. 405. dristot, de mir, ansc. p, 729. LycopAr, 
- Cassandra, et Txeizie scho]. Stepk, Byz, v. Zigis. Alle 


. . lieſern bie naͤmliche Erzählung, aber mit abweidhenden Um⸗ 


fländen. Athenarus XII, 525. gibt nach dem Zeugniſſe des Ti⸗ 
maͤus, bie von Troja Zuruͤckkehrenden (Griechen $) und bann 
be. Kolophenier ale Stifter an. 
8) — X, 23. kurze Zeit vor dem Kriege zwiſchen Kroton 
un ort. 
h) Strabo VI. P- 405. 406. ‘ 


4 
) Athenatu⸗ All, pP: 523, 
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Hboiiaen Staliens, und verſchaffte ſich das Direkto⸗ 
tiupzhbesfie, taten zu Herakllea ein Kongreß dieſer Staͤd⸗ 
te feine gewoͤhnliche Verſammlung hafte*): dieſer Um⸗ 
ſtand gab dem Orte einige Bedentung, welche aufhoͤrte, 
fa. mie ale Roͤmen Gebieter der ganzen Gegend wurden; 


7 Dr Name von: Herakiea erfcheint norh im Stinerarium 


Antanini)ʒ von jegt au verſchwindet er, und nur. ganz 
unkebeutende Spuren in ber Nähe Des Schloſſes Polico⸗ 
ro bezeichnen feine. ehemalige Lage. Die Entfernung 
yon Thurü gibt da& Itinerarium auf 44 Milliarien, 
Strabo auf 354 Stadien, folglich beyde gleichſtimmig 
wicht ganz auf 9 geographifche Meilen. anz auf unfern, 
RKarten beträgt der Abſtand etwas weniger. Y 
Kun In der Rähe des · Sirisfluſſes amd der Stadt Her 
"walten, in die Gegend, mo Pyrhus den Roͤmern das erfig 
Sroefſen lieferte, ſetzt Plutarch auch eine: Stadt Pando⸗ 
ft: Miemand Eensit aber in biefer Gegend ein Pando⸗ 
Pia; und der Name ift durch eine Verwechölung mit dem; 
frühern Auge:deö. Epiroten Alexanders hier an unrechter 
Sue angebracht worden. u 
1: Minis ®) nendt nordlich yon Heraklea die beyden 
Eifer Uralanbens und Lasuentus. Den, leptern er⸗: 
Bennen wir an dem heutigen Lavone, welcher, zundchft: 
vwvoͤrdlich von dem Agrifluffe feine Mündung hat. Der 
Aalaundrus ſteht aber wahrſcheinlich Hier. an unfechter. 
Stelle; wenigftend feat ihn Strabo ?) in die Nähe der, 
Stadt: Thurii, und bezeichnet wahrscheinlich‘ den heuti⸗ 
gen Roccanellofluß, eine. Meile’ noͤrdlich vom Krathis⸗ 


fluſſe. 


Die folgende Kuͤſte war ſchon zur Zeit der Römer: ur 


fo ſchlecht bewohnt, wie ſie es noch getenwättig iR. 





k) Strabo VI. p. A 
1) Itin. Ant. p. 113. 
m) Plin. Il, 11, 

n) Strabo VI. p. 4294 


+ 
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Denn eine Roͤmerſtraße fand ſich gar nicht ma Beben, 








und die Geographen ſetzen Metapontum als · die⸗ Nnzige 
naͤchſtfolgende Stadt: an; ob ſie gleich von dem⸗ Hafen 
Siris nach unſern Ausgaben: des · Strabo ?) BIO, :in 
der That aber 190 Stadien entfernt Kegtz auch weiten 
oͤſtlich zwiſchen Metapohtum und Tareutum ſtudet ſich 
in dem Abſtande von 200 Stadien oder 6 geographöü 
ſchen Meilen an. der Küfte Fein Buifchenort, deffen Ra⸗ 
meides Bemerkens werth gewefen wäre. 0. 67 
Metapontium (Merandstron) bey ben Griechen; 
Metapontum in dem Munde der Bäteiner, ift eine der uns 
wichtigften und am wenigften bekannten unter dan !ibas 
lieniſchen Anlagen der Griechen. - Hättenicht Strabo 
Brüchſtuͤcke von den alten: Sagen über die. Entflehung 
ber: Stadt geſammelt, fo wuͤrder wir von ihr außer 
dem Namen aͤußerſt wenig wiſſen. Die Metaponeeũ 
gaben ſich für eine urfprüngtiche Anlage des: von Itiu 
ums Zerſtoͤrung ˖ruͤckkehrenden Neſtors aus; der ganmze 
Beweis lag-aber.in dem in dev. Stat gefenertert Bobtenr 
fefte der Neleiden. Juſtinus Y.nerins als den Stifter den 
Kpeos, und wirklich zeigten: die Einmohner::iktdem 
nahe ‚bey der Stadt liegenden Tempel ber Mineruatbit 
Merkzeuge, mit welchen diefer Heros einſt das trojane 
ſche hölzerne Pferd in ſeiner Rieſengroͤße herzuftellew 
gewußk hatte. — Sie wurden vernichtet. durch die 
Eingebornen des Landes, hier Samnites genannt, wahr⸗ 
ſcheinlich aber durch die Chones, durch welche in der 
naͤmlichen Zeit auch Siris eingenominen wurde, wel⸗ 
ches damals mit zu Metapontium gehoͤrte. Nimmt 
man dieſes nicht an, ſo bleibt die weitere und von nun 
an hiſtoriſche, aus den. Antiochus entlehnte, Erzaͤh— 
lung des Strabo voͤllig unverſtaͤndlich. ‚Die Syba⸗ 


0) Strabo VL p. 406. 
D Strabo VI. p. 406 


: i 
g) Justinua XX, 2. xug Aria, de mirab, ausoult, p. 729. 


. 
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rita fuͤrchteten naͤmlich, Tarent moͤchte bie. werlaſſene 
Gegend beſetzen und dadurch ihr unmittelbarer Nachbar 
werden, ließen: Daher eigen „Haufen Achaͤer unter. der 


Anführung . des Leufippus kommen, und. beredeten 


ſie (da die beyden Staͤdte der Metapontii gegen Tarent 


bin lagen)!), die oͤſtlichere derſelben, ober das eigent⸗ 
liche Metapoͤntion, zu befetzen, denn dadurch wuͤrde 
dann die weſtlichere, Siris, won ſelbſt ihnen gehoͤren; 
wenn fle..hingegen Siris beſetzten, fo müßte Metapon⸗ 


tion in Eurgem ben mächtigen Zarentini — Sie 


20 


res Gebiets, ſo * —S jetzt —* 
der Brandanofluß die Gronze wurde, wie er. es in ſpaͤ⸗ 


tern Zeiten zwiſchen Apulia:und Lucania, und zwiſchen 


der zweyten und dritten Region der Roͤmer blieb. In 
der Folge, als Sybaris gefallen war, kam Siris oder 
Heraklea in die Haͤnde der Tarentini, Metapontium 
aber erhielt ſich, bis es zur. Zeit des Pyrrhus, die Ho⸗ 
heit Roms, ſo wie alle uͤbrigen Seeſtaͤdte, erkennen muß⸗ 
te. Dieſe hielten hier, wenigſtens im Anfange des 
zweyten puniſchen Kriegs eine Beſatzung, von welcher 
aber ein Theil durch die Einwohner erſchlagen wurbe®). 
Die Stadt vereinigte ſich mit dem Hannibal, und hier 


iſt ihre Geſchichte zu Ende. Der Name der Stadt er- 


ſcheint noch bey den roͤmiſchen Geographen, und ſie 
yerſchwindet endlich, wir wiſſen nicht auf. welche Art. 
Sinten mußten fie, da der Hafen Außerft fchlecht war, 
und feine Römerftraße zu derſelben führte, fie alfo bloß 


"auf den Ertrag.ihres ergiebigen Feldbaues eingeſchraͤnkt 
war. Heut zu Tage finden wit ihre Rninen etwas 


r) Strabo ]. c. dwol⸗ dt ovVeoy rν noleov ty Meranovil- | 
ov Eyyuzegm rod Tagavrog x. T. A, . 
-$) Livius AXV, 15. ‚Appian. Hannih. c. 35. 
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noͤrdlich von dee Mündung des Baſientofluſſes und in 
einigem Abſtande von der Kuͤſte; vorzuͤglich haben ſich 

zwey' Reiben uralter Säulen in der-wenig bewohnten 
Gegend fehr ‚gut erhalten‘). — . Metapontium war 
die Stadt, wo Pythagoras ſeine legten‘; Lebens jahre 
zubraächte. Antiochus von Syrakus Außertdie Ver⸗ 
muthung, Metapontion habe urſpruͤnglich Metabus 
geheißen, und fuͤhrt'als Beweis eine Kapelle des Mer 
tabus an), Laßt man feine Muthmaßunggelten, fo 
fallt der Name in die Zeit der fruͤheſten, muthmaßlichen 
Stiftung ummittelbar nach dem trojanifchen : Krieg. 
Deſſen ungeachtet nimint man eine Münze mit der Auf 


{hrift METABO als aͤcht an. "Andere Münzen von 


Metapontiön find in beträchtlicher Zahl vorhaben. .. 
WUebrigens fcheint aus den vielen Spuren von ur⸗ 


alten Anfiedlungen laͤngs dieſer ganzen Kuͤſte die Wahr⸗ 


heit hervor zu gehen, daß griechiſche zerſtreute Haufen 
von Griechen, bey der Ruͤckkehr von Iliums Zerſtoͤ⸗ 
rung hier einzelne Niederlaſſungsplaͤtze fanden, und mit 
den urſpruͤnglichen Bewohnern des Landes ſich ver 
ſchmelzten; bis fie in einem viel fpätern Seitalter durd) 
‚die Anlage der größern griechiſchen Kolonieen aus ihrem 
Dunkel heroprgezogen, und auf das Neue als Griechen 


anerkaunt wurden, 


. 





$) Swinburne Reifen buch beyde Sicilien, 1fter zb. ©. 337. 
n) Strabo VI. p. 406. Aus ihm Steph. Byz. und Eustath. ad 
u Dionys Perieg, v. 5w- | 


‘ 
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Sicilia mit den umliegenden kleinen zalecnnppen 
Sardinia, Corte, | 
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Sichia, ‚Namen, Größe, Lage, Veſchaffenheit. 
Die aͤlteſten Bewohner der Juſel. | 


Dem fühweftlichen Ende Staliend liegt gegenüber Si— 
‚eilia, die größte und wichtigſte aller Inſeln des mittel- 
landiſchen Meers. Der geringfte Abſtand, bey dem 
Promontorium Pelorias und dom nördlichen Eingange 
der ſiciliſchen Meerenge betraͤgt nur 12 Stadien, wie 
bey der Beſchreibung derſelben in Italien gezeigt wurde. 
Allmaͤlig erweitert ſich die Meerenge bis auf beynahe 
zwey geographiſche Meilen, . und ihre Länge beträgt 
über 4 gengraphifche Meilen, wodurch die Hypotheſe, 
daß eine ungeheure Fluth einſt die Infel von dem feften 
Lande getrennt habe, hoͤchſt unwahrſcheinlich wird; 
um deſto mehr, da der Anfang der Gebirge auf der 
SInfel mit der Endigung des Hauptruͤckens der Apenni⸗ 
nen bey dem Promontorium Leucopetra, jegt Gap dell’ 

Armi in Stalien nicht zufammenpaßt, fondern das er⸗ 
ſtere mehrere Meilen noͤrdlicher anfaͤngt, als der letztere 
ſuͤdlich an dem Meere aufhoͤrt. Der Gedanke iſt alſo 
weit natuͤrlicher, daß ſchon bey der Ausbildung der Erde 
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das Waſſer hier niedrige Stellen zwiſchen den Gebir⸗ 


gen vorfand, ‚und ſie folglich ausfuͤllte. 


| - Die Inſel ift dreyedig, und dieſe Geſtalt ver⸗ 


| ſchaffte ihr den aͤlteſten Namen bey den griechiſchen 
| Sciffern ‚welche die Bewohner Derfelben nicht näher 
Tannten, aber die geömetrifche Form bemerkten, und 
fie deßwegen Trinakia (Toriaxior dig dreyfpitzige) nann⸗ 
ten. Sehr alt mußte die gemachte Entdeckung und 


Bemerkung der Figur ſeyn, ba ſchon Homer:die Opı- 
vaxın- v1j006*) kennt, Die Herden des Helios auf Die- 


felbe, fo wie ganz in ihre Nähe die Wunder der. Skylla 

und Charybdis nebit den Plankt& verpflanzt. Späte 

griechiſche Schriftfteller nnd faft alle Lateiner brachten 

.. der Benennung eine’ kleine Veränderung bey, indem fie 
Trinakria ſchreiben d) „Ffolglich Das Work: von uxee 

/ (das Borgebirg) ableiteten,. und wirklich der Inſel drey 


Vorgebirge zutheilten, obgleich nur eins von denſelben, = 


naͤmlich das gegen Stöoften, in das offene Meer -lau- 
fender Pahynus Promontorium dieſen Zuſatz durch 
ſeine felſige Geſtalt verdient. Das noͤrdliche, zunaͤchſt 
"am Stalien graͤnzende Pelorus Promontorium if: an 


ſeiner Spitze flach And fandig, und das weſtlichſte Li⸗ 


Iybäuın Promontorium hat in ſeiner Geſtalt ſo wenig 


Ausgejeichnetes, daß es an anderer Stelle kaum den, 


Namen einer Landſpihe verdienen würde; die nähere 


Befchreibung der drey Landſpitzen findet ihren Platz in, Ä 


"der topographifchen Darſtellung. 
Die drey Landſpitzen find die Endpunkte der drey 
Seiten, welche die Inſel darbietet, und nach der Länge” 
9 diefer Seiten fuchten die Alten weniger die Größe der 


Inſel, als den umfang derſelben zu beſtimmen. Aber 


——— ——————— \ 
- a) Homer. Day. XII. v. 135. 

b) Plinius III, Süberfegt .das Wort in das Lateiniſche burch 7 Tri- 

En quetra, ; eine Benennung, welche be ben Dichten öfters vor: 

ar mm . 


a 
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auch diefe Beſtimmungen konnten Beine fefte Gewißheit. 
geben, da fie nach den Berechnungen det Schiffer muß⸗ 
ten angeftellt werden, bey welchen nothwendig kleine 
Abweichungen zum Borfchein kamen; und noch. weniger. 
Genauigkeit ließ fih von den Landmaßen erwarten, 
nicht bloß wegen der Ummege, welche auch bey. den. 
beiten Landftraßen unvermeidlich find, fondern vorzug⸗ 
lid), weil feine Straße dev Römer völlig laͤngs der 
Kuͤſte von einem Vorgebirge bis zum andern ihre. Rich⸗ 

tung hielt. Unterdeffen darf man. fi) wundern, daß 


durch die Häufig wiederholten Fahrten Reſultate erfolg 


ten, welche mit den wirklichen Entfernungen nahe zu⸗ 
fammentreffen; die Schiffer mußten fid) zwar an die: 
Küften halfen, aber über alle Zwifchenbuchten nahmen 
- fie. den geraden Durchſchnitt. Die Iängfte, und wie. 
Strabo richtig bemerkt; gebogene, - Seite ift vom Li: 
lybaͤum nad Pelorus; fie beträgt nach Pofidonius 
1700 Stadien, wozu er noch 20 fügt; der nämlichen. 
‚ "Berechnung folgt Diodor‘), läßt aber die 20 Stadien 
bey der einzelnen Aufzählung weg. Diefe Länge von 
45 geographifchen Meilen trifft mit Vermeidung aller 
Buchten richtig zu. Am Fürzeften iſt die Oftfeite vom 
Pelorus bis zum Pachynus Promontorium; fie beträgt 
nad Strabo und Pofidonius 1130, oder nad) Diodor 
1140 Stadien; auch diefes Maß von 28 geographi⸗ 
ſchen Meilen trifft fo nahe zu, ald es für Schifferanga- 
ben möglich ift, obgleich der aftronomifche Durchfchnitt 
zwifchen beyden. Punkten nur etwas Aber 24 geogras=. 
phifche Meilen beträgt. Die dritte Seite vom. Pachy⸗ 
nus bis zum Lilybaͤum Promontorium ift größer ald die _ 
. vorhergehende, fagt Strabo, ohne die nähere Beſtim⸗ 
mung zu liefern, Diodor hingegen gibt fie mit 1500 
. Stadien fehr richtig an. Der ganze. Umfang’ beträgt 





“ c) Strabo VI. P. 407: Diodor. V, 2 
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alfo 4300 Stadien — 109 geographifche Meilen; 


Strabo ſetzt die runde Zahl 4400: Stadien an; bey 
Dlinius‘), welcher diefen Umfang nach den Angaben 


des Agrippa auf 618 Milllatien — 4944 Stadien 
beſtimmt, dürfen wir deſto gewiffer eine Verfälihung 


der Zahlen vorausfegen, da auch die Angaben der ein⸗ 


Ä zelnen Seiten unrichtig find,. und mit dem Maße deö 


- Umfangs nicht zufammentteffen, 


Die Seiten und den Umfang ber Inſel kannten alſo 
die Alten ſehr genau, aber in Ruͤckſicht der Lage und 
Neigung der Inſel begingen ſie einen Fehler, der ſich 
ſehr lange ſelbſt in neuern Karten erhalten hat. Weil 
vom Lilybaͤum die kuͤrzeſte Ueberfahrt nach der Kuͤſte 
von Afrika iſt, fo nahmen fie an, dieſe Landſpitze und 
mit ihr der ganze wefllihe Theil Siciliens neige fich 
gegen Suͤdweſten, nad) dent winterlihen Sonnenunter- 
gang hin®), ließen folglich die ganze Nordküfte von 
der ficilifchen Meerenge an, bis zum Lilybaum allmäs . 
lig gegen Suͤdweſten hinab fteigen, da fie Doch ihre 
wahre Richtung gerade gegen Welten hat. Durch 
diefe irrige Annahme wurde die ganze Geftalt der Inſel 
verſchoben; das Promontorium Pachynus mußte fich 
nun gegen Südoften und gegen den Peloponnefus hin 
neigen, wie es Sirabo ausdruͤcklich verfichert, ob es 
fi) gleich in der That etwas ſuͤdweſtlich sicht, und die 
ganze Inſel liegt daher bey Ptolemaͤus chief im Meere, 


Ptolemaͤus Eonnte Leine, Berichtigungen Anbringen; 


die Neigung der Inſel war durch die alten Schriftfteller 


gegeben, und aſtronomiſche Bellimmungen fehlten in: 
den einzelnen Theilen. 
„ / 


d) Plin, III, 8. 

e) Strabo vI ‚ 407. Telen 8 —* n xcocexig zu Außun Pld- 
Kovoe mpüg adv Aum nal vv zeiuegiune Yvoıv Aslv= 
Bœiovy. — Die Entwidlung ber einzelnen "Reigungen r 
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Die Inſel Sicilien hat ihr Daſeyn und ihre Ge⸗ 
ſtalt einem Gebirge zu danken, welches in der Naͤhe 
der ſiciliſchen Meerenge anfaͤngt, gegen Weſten zieht, 
immer nur wenige Meilen von der Nordkuͤſte abſtehend, 
und ſich endlich an der Nordweſtkuͤſte beym heutigen 
Cap di St. Vito endigt. Es iſt hoch und fteil, doh . 
- weniger als bie Apenninen, und keiner von den Bergen 
der langen Reihe traͤgt ewigen Schnee, fie find durch⸗ 

gehends entweder angebauct, oder mit Waldungen be⸗ 
ſetzt. Der allgemeine Name für den ganzen Zug die⸗ 
fes Gebirgs war Montes Ylebrodes. Daher kann Stra⸗ 
bo‘) die Nevodon éon dem Aetna gegenuͤber ſtellen, 
mit der Verſicherung, daß ſie zwar niedriger, aber zu⸗ 
gleich weit ausgedehnter ſeyen; daher kann SiliusE) 
die Quellen des gedoppelten Himerafluffes aus dem 
Nebrodes, auf der Weſtſeite der Infel entfpringen laflen; 
ed war die allgemeine Benennung des Hauptgebirgs. 
Einzelne Theile defjelben fommen unter dem Namen 
Neptunius Mons im Gebiete von Meſſana vor; wie: 
ber andere, füdli) von Panormus, hießen Gemelli 
Montes, und den weftlichften Zug nennt Ptolemaͤus 
Krates Mons. 

Aus dem Nebrodes zieht ſich auf der Oſtſeite eine 
Nebenkette gegen Suͤden, und aus dieſer erhebt ploͤtz⸗ 
lic) der Aetna feinen Gebirgsſtock und fein maͤchtiges, 
“ ewigen Schnee tragended Haupt. . Bey weitem übers 
trifft er alle einzelnen Berge der Inſel am Umfang und 
Höhe, hat aber wahrfcheinlicdy beydes nur dem Feuer 
zu verdanken, weldyes feit fo vielen Zahrtaufenden im 
feinem Innern. wüthet. Alle übrigen Berge fleben nes . 
ben ihm als Zwerge; er paßt nicht in dad ganze Syftem 

der Inſel. 


D ·Strabo VI. p. 421. 
8) Silius XIV, v. 234. 
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. Aus dem nebrodifhen Gebirge zieht fih in der. 
Mitte der Infel, unter 32 Grad ber Ränge eine andere, 
nicht minder beträdhtlihe, und merkwürdige Haupt- 
Bette, weil fie die Abtheilung zwifchen der breitern, aber 
Fürzern Oftfeite der Infel, und der fhmälern, aber 
längern Weftfeite bildet,’ und in der Hauptfadhe die - 
Sige der Sikuli und Sikani trennte. Die Alten nen= 
nen fie Herdi Montes (Zipaia pn). Sie find nicht 
ſehr body, gut bebaut, geben durch ihre Bäume an« 
genehmen Aufenthalt und Schatten im Sommer?), 


‚bilden aber deffen ungeachtet die natuͤrliche Scheide= 


wand; alle Flüffe entfprangen aus feiner Oftfeite, flie= 
Ben gegen Oſten in das Meer, die aus der Weftfeite 
halten ihren Lanf nach der Suͤdkuͤſte. Weiter weſtlich 
fleigen noch mehrere Gebirgreihen aus dem Nebrodes 
gegen Süden, haben aber feine allgemeine Merkwuͤr⸗ 

digkeit. | 
Die mittelmaßige Groͤße des Landes nebſt dem 
durchſchneidenden Hauptgebirge macht dad Daſeyn ei— 


ned beträchtlichen Fluſſes zur Unmoͤglichkeit; keiner ift 
ſchiffbar, alle können fie im Sommer durchwadet 


werden. Nur zwey zeichnen fi einiger Maßen vor : 


der großen Zahl ihrer unbedeutenden Brüder aus. 
* - Auf der Oftfeite der Symaͤthus, weil er die meiften aus 


der Oftfeite der heräifchen Berge Eommenden Flüßchen 
in fi fammelt, dadurſh mittelmäßig wird, und das 
beträchtlichite Flußgebiet.auf der ganzen Juſei ‚erhält, 
Auf der Südfeite der Simerafluß, ‚weil er ebenfalls 


die benachbarten Gewäfler in feinen Schooß fammelt, 


einen ziemlich langen. Lauf aus den nebrodifchen Ber- 
gen hat, ‚und weil er eine Zeit lang: die nd VOR 
dem Gebiete der Karthaginenfer bildete, an 


h) Diodor. IV, 84 
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X Sin Land, welches zwiſchen dem 86 und: Selen 
‚Grade, der Breite liegt, folglich zu den ſuͤdlichſten In 
‚Europa gehört, viele mittelmäßig hohe Berge und aus 


denfelben veichliches, in alle Richtungen vertheilles 


Waſſer hat, muß zu ben fruchtbarſten unferer Erde ge⸗ 


hoͤren, ja ſogar zur Erzeugung von Produkten geeignet 


ſeyn, welche der Regel nach, die Natur unſerm Erd⸗ 
theile verſagt, weil die Hauptrichtung des Gebirgs die 


eine Seite feines Abhangs den Strahlen der Sonne 


gerade entgegen ftelt, indem. fie nicht, wie die Apen⸗ 
ninen, von Norden nad) Süden, fondern von Often 
nad, Beften fi wendet, Allgemein anerkannt war 
auch in jedem Zeitalter Siciliens ausgezeichnete. Frucht« 
barkeit, und, der Römer erzeigte der Infel die Ehre, 
fie feinem hochgeprieſenen Italien an die Seite zu ſtel⸗ 
len, ober fie lieber für einen Theil von Itallen ſelbſt zu 


erklaͤren. 


Die Erzeugniſſe der Infel zur Zeit ihrer hoͤchſten Rule | 


tur, vom Könige Gelo bis gegen den Altern Dionyfius 


bin, Eennen wir nicht; die Production, durch . einen 
auögebreiteten und lebhaften Handel,genährt, muß ſehr 
Deträchtlich gerogfen feyn. Vom Dionyfius an erlaub⸗ 


ten die immerwaͤhrenden, aͤußerſt verberblichen, innerlichen, 


Kriege die Erhaltung der ehemaligen Bluͤthe nicht mehr, 
und durch die Beſi tznahme der Römer ging: wenigſtens 
der Handel, ‚folglich-viel an der Mannichfaltigkeit den. 
produkte verloren; faft alle unfere Nachrichten ſchrei⸗ 
ben fic) bloß aus diefer legten Periode her. Gtrabo'). 


gibt daher Schlachtvieh, Haͤute, Wolle, das ätndis 


ſche und hybläifhe Honig und Wachs, Safran, als: 


Artikel der Ausfuhr anz andere Gegenflände, welche: 
meift im Lande felbft verzehrt wurden, Suͤdfruͤchte, 


‚Del, Bein , zeichnet.er nicht befonders. aus, ve 





ji) Strabo VI. p. 419. 
Mannerte Geosr. IX. Abth. HM. Q 
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eitrige Zweige z D der mameitiniſche Wem, Solch in 
Italien beliebt waren, und mit allen dieſen Erzeigni eh 

. In frühern- Zeitalter ein bedeutender’ Hahbel betriebeh 
wuide; Akragas verſorgte mit den Gaben ſeines reichen | 
Bodens eine: en lange Peifode hindurch die Nord⸗ 
kuͤſte von Aftika. ee 
Doch war und, blieb das Hauptprodukt Siciliend 

der vortreffliche Weizen. In den weiten leontiniſchen | 


Gefilden fand ihn noch der- Roͤmer wilb wachſen und 


der angebaute gab hundertfaͤltige Frucht; die im der 

Gegend um Enna wachlende Gattung zeichnete ſich dot 

allen übrigen dutch Geſtalt und Güte aus. "Sehrna: 

turlich erklaͤrten Daher die Sikuli ihre Gegend fuͤr das 

Arſpruͤngliche Vaterland des Getreides, und erlärteil ' 

eine Gottheit fin die Erfinderin bes Anbaues und für die 

7 Regentiwider Fruchtbarkeit In ihr erfannte der Gries 

7. che der Infel feine Ceres (freylich mit, Widerſpruch dei 

eigentlichen "Giiedjenlande), er verficherte, daß hier 

Minerva, Diana und Proferpina ihre Jugend Vverlebt 

haben, daß Proferpina auf den blumenteichen Auen von 

Enna die Beure bes verliebten Pluto gervordentj'fey; 

und von Broß Die Herrföhaft der Infel als Hohgeitge? 

ſchenk erhalten habe. 

Als ihre⸗ Koͤrnkammer ſchätten daher auch bie 

Römer vorzüglich Sicilien. Schon in frühen Zeiten! 

. hatten fie von hier aus die ndthigen Vorvathe bezogen, 

wenn ‚Mangel. ihre Städt druͤckte. König Hiero IE 

machte ſich öfters durch reiche: Geſchenke von — 

zum Wohlthaͤter des Volks, und groͤßtentheils wurde 

ſie die Ernaͤhrerin deſſelben / al8 es ſich Durch dem puni— 

ſchen Krieg in den Beſitz der Jnſel geſetzt hatte; ; und. 
duch den- allmälig fl —* Luxus der reichen Fami:‘ 

lien ĩmmer —— Wellen dem Ackerbaue entzo⸗ 
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5er wurde. Wie viele und häufige Lieferimgen in 
Kriegszeiten von der Inſel gemacht wurden, blickt 
deutlich genug aus einer Stelle Cicero'sd hervor, wo et 
von’ der Bereitwilligfeit ſpricht, mit welcher diefe Zei 
naria der römischen Republik jever Forderung zu ent⸗ 
fpredyen oder auch wohl ihr zuvor zu kommen ſuche!) 
DOb' alſo gleich mit der Handlung der Wohlſtand dee 
Seeftädte unter der römifchen Herrfchaft fehr geſunken 
ift, fo wurde doch der Getreidebau der Inſel fo viel 
als möglich gehoben; das Unglüd wär nu, daß bie 
meiſten Ländereyen in die Hände einiger: reichen Guts⸗ 
beſitzer kamen, welche ungeheure Steidye duch ihre 
Sklaven bearbeiten ließen. Die Bevoͤlkerung an freyen 
Einwohnern mußte durch das Zuſammenwirken aller 
Umftaͤnde betraͤchtlich finken; abet ganz anderd war fie 
in der fruͤhern biühendetiDerfode. Rachthellige menfch⸗ 
liche Verfügungen bikiderten' in allen kuͤnftigen Zeiten 


die Wichtigkeit, zu welcher die vortheilhafte Lage und 
der fruchtbare Boben ſie beſtimmt hat; aber nie hörte 
die Natur auf, ſegnende Mütter fuͤr die herrliche Jn⸗ 
ſel zu bleiben. Alle, don den Alten bemerkten Gewaͤchfe 
hat ſie noch jetzt in uͤppiger Fuͤlle und’ mit großer Voͤll⸗ 
kommenheit. Mehrere ihrer Weinſorten zieht man al⸗ 
Ten ttdlienifchen vor fm reichen Ukberfluſſe gedeihen alle 
Suͤdfruͤchte, obgkeich nicht unſere gewoͤhnlichen Sorten 
des Obſtes. Seide Bbumwolle erzeugt die Infel, fö= 
gar wenig benußteg Zurkerrohr; zu allein, was man 
Ihm anvertraut, gibt der warme Boden ſein Gedelhn. 
Noch immer bleibt Sicilien der Garten von Europa. 
Als Urbewohnepy der Inſek ſetzte der Gtieche die 
Kyklopen und’ bie Laſtrygones an, weil Homer von 
beyden Rieſengattungen geſprochey hatte, und man 
kein bequemeres Plaͤtzchen finden konnte, um beyden 
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ihren. Wohnplatz anzuweiſen, als auf einer Juſel, wo 
die Naturerfcheinungen des Aetna aud auf eine fon 


derbare Menſchenklaſſe ſchließen ließen. Homer hatte 
freylich beyde nicht in einerley Nachbarſchaft w) und bey⸗ 
de nicht in ſeine Inſel Thrinakia geſetzt, wo dieSonuens 
rinder weideten; aber Durch geographifche BWiderfprüche 
fießen ſich Die Erklärer der Mythen nicht leicht zurück 
Schreien; es war und blieb ausgemacht, bier. wohnten 


einſt Kyklopen und Laͤſtrygones. Der einzige Thucy⸗ 
dides*), welcher die allgemeine Sage nicht mit Still 


| ſchweigen übergehen kann, iſt ſo ehrlich, zu geſtehen, 


x wiffe nicht, was aus dem Rieſengeſchlechte, das ſich 


irgends weiter finden laſſe, geworden ſey. Andere 


— 


Sdriftſteller wußten es wohl, in dem Innern des Aectr 


‚na und in den Höhlen der. liparifchen Inſeln laſſen fie 
die Kyklopen verfchwinden, um Gehülfen Vulkans zu 
ſeynz uͤber die Laͤſtrygones bleiben ſie freylich die nähere 


Auskunft Tchuldig. 


Durch wirkliche Erfahrungen lernte der Grieche als 
Urbemwohner der Infel Tennen,. die Sikani (Zimevöh 


und die Sikuli. Er weiß es, daß die erflern in weit 


älterer Zeit auf.derfelben lebten als die letern; aber 


aneinig find. die Schriftfteller über die Kbleitung, de& 


‚alten Volks. Die meilten unter ihnen, und. an ihr: 


Spitze Thucydides ), führen fie aus. Iberia wo di 


Ligyes (Ligures) ſie aus ihren Sitzen am Fluſſe Bir 
‚Banos. vertrieben, nach der ‚Dil, ‚welche: vo ya 
den Namen ‚Sitania erhielt. . „30 ‚Xberia fand SH 
‚näherer Kenntniß des Landes; fein, Gikanos ae 
fuchte ihn alfo durch. dan Sikoris, einen. Nebenfluß des 


| ‚Si au erflären.. ‚Bil.man; Als enöife omauane 


nmi) S. in Tierten Shen Schnee Erftinte.- ee 

2). Thucyd.. pr: ih 

* Thuryd. 'VI, 2. Die naͤmliche —* hatt⸗ Beu⸗niue rn 

Philiſtus, ſ. Dionys, Hal. I. p. ı7 seq. und Dieder. V, 6 
und im Grunde auqh Ephorus f f Er Pain 


( f 


* .. 
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Auslegung halten, ſo fäte die Abfeltüng der Sant. 
völlig weg, weil zu keiner Zeik Ligurer in dem eigent⸗ 
fihen Spanien oder Iberien faßen, folglich auch Peine! 
Sikani daſelbſt vertreiben konnten, und die obgleich 
ziemftch allgemeine Behauptung zeigt. 6108 don der Un⸗ 
kunde der Altern Griechen indem geographiſchen Bus! 
fammenhang der weftlichen Länder Etropens. Geht! 
man hingegen von der Erklärung. des Fluſſes ab, fo: 
en fi) ein ungezwungener Sinn in die Angabe legen 
Wir wiſſen nach unbezweifelten Zeugnifſen des Skylar 
ind Anderer, daß die Iberes ſich nicht bloß aͤber das’ 
‚ Sand, oeldyeß bey den Tpätern Griechen nad) ihnen die 
Benennung erhieilt, fondern zugleich an der Suͤdkuͤſte 
Galliens ſich verbreitetent, daß ſie an die Ligurer grän=‘ 
ten und in den Gegenden des Rhonefluſſes fogar mit ih⸗ 
nen vermifeht lebten. ‚Stellt man nun-die Sikani in; 
djefe Gegenden und nimmt: den Sikanos ald einen’ 
Kuͤſtenfluß des füblichen Galliens an); deſſen nähere Bei! 
zeichnung unmoͤglich wird, weil er in’ fpätern Beiten: 
feinen Namen Andeite: fo erklärt fi des Thucndidesae. 
- Ungabe ganz ungejiwungen. :- Aber: nũcht fo leicht wik⸗ 
kelt fid der Erklaͤrer von der zweyten Schwierigkeit los? 
uf welchen Wege Eonnten die vertriebenen Sikani nach 
der ent ernten Inſel kominen? Zur See wäre der kuͤre 
Jeſte und leichteſte Beg; wenn nicht felbſt der Gedanke. 
daß dieſe rohen Kinder de Ratur über eine hinreichende 
Flotte "Hätten verfügen Tönnen ;- an die’ Unmöglichkeit 
gränzte. Niemand wagte baher auch nur eine ähnliche 
Muthmaßung; auf dem felten Lande ließ man fie. ihre 
lange Wanderung anftellen. Aber hier mußten fie ſich 
erſt durch alle Zweige der Ligurer, ihrer. Befieger, durch⸗ 
ſchlagen, und dann ſuchen, ihre Straße durch die man⸗ 
nichfaitigen italiſchen Voͤlker zu finden. Birgit?) ſcheint 


— — 
» — VII. v. 795, veteres Sicami; — VIII, v. 842. 
Tunc manus Ausoniae et gentes vonere ‚Sicanae. 


aß: "geßuteh Yaly, rt PR 
fi an biefe H zwhgſen, indem er die Sican 


n —— bed Latium anſeßt, oder pielmehr abſicht⸗ 


als Dichter fi je. mie. den Sikuli verwechſeli. Andere 
Zchriftzeller, ‚melde Digdar YAlB.‚dir dewaͤhrteſten 
( KAHN aubgit,- sellfgtendih gerade zu.geaen- 
‚bie ganze Ciniyanderung, ‚and.pahmen.die Sikani als 
urſpruͤnglich in hrer Spfekeingeborne Menfchen an. Der 
. Hauptgrund Ing wohl in der Vexlicherung des Volks 
fſebſt, weiches (ih) auf. ſeiner Iafekzfür Autochthonen, 
f ai. für älfer: old die SpMopen unb Zaſtrygonen ex⸗ 
Uörte... ‚Daß ſie ge verſicherten⸗ iſt unfkeitig, da hun 
an N diel von ihm felbft verwarfene Augabe nieder⸗ 
ſchreibt. Als eifriger Vertheidiger fuͤr die ehauptung 
der Sikani. tritt Timaͤus auf; er widerlegt den Ppiliftus, 
| * ihre Einwanderung aus sberia annimmt, und, 
weiſet mit vielex Schaͤrfe, Daß die Sikani wirklihe - 
I —2 ihrer. Inſel ſeyen. Diodor , „welcher, die, 
| nämlicye Ugberzeygung bat, hielt es für unnsthig,; diefe I 
- Bopeifeeinzeln ansuführen;, hätte ex fieboc.angeführt! 
.©&o-viehiift wohl gewiß, Dpß hay.den getheilten. Anger 
ben die: Wahrſcheinlichkeit überiviegend für die. Ausſage 
der ‚Sikani,, fpricht,. dag wir ‚berechtigt find, ihr zu 
| folgen, und dag, vieleicht bie entgegen geſetzte Meinung 
zum Vorſchein gekommen wäre, wenn man die Sikani 
als gewoͤhnliche Erdenſoͤhne mit, den - vot ausgeſetzten 
afegn ber thurmähnlichen Kykippen in Vereinigung ' 
| a“ bringen au Die Diefes repfere Tann nur Päbeer 


amt . 





Fer 


2 Dioder, V, 2, u 
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I Lane Enz 
ee), die wa: Demehtiushen Sands 


* den Aetna als Söhne:des Kyklopen Briareus an. 


. Buidiefen Urbewohnern kamen die Sikuli, dieſe un⸗ 


—** auſoniſcht oder italiſche Voͤlkerſchaft, welche ar⸗ 
ſaruͤnglich das Lotium / bewohnte, durch dit vereinigten 


Aborigines und Tyrſent oder Pelasgi aus demſelben ver⸗ 


trieben wurde, Und endlich neue Sitze bey den Morge⸗ 


tes im heutlgen? Calabrien fand, wie ich bey der Ve⸗ 


ſchrabang Stalin zu heweiſen geſucht habe. Auch ik 


dem iguen Vuterlande ſahen ſie ſich den Aufälen der 
Auſonier odar Opiher, michti gewachfen,einzelne Hau⸗ 


fenizogen ſich daher giimälig in das ſchlecht bevoͤlkerte 
Sifkanin. Den letzten Stoß erlitten fie durch die:nuß 
Apulien. laͤnge Det. Meabuͤſte vordringenden illyriſchen 
Zapyged. Die Auſanes uuter der Anfuͤhrung ihres 84 ' 
wid Bilälus., gingeninad:der Inſel, welche num von 
ihm den Namen-erhidt,und. ſetzten fich:in Den Gegeu⸗ 
ber des Aetna, ſagt. Hellmitus”); ‚der nämlicye 
Schriftſteller verfichert nathy:der: Angabe bes Dionyfius 
and, Hutikarnaß noch ferner ,ı: das fikuliſche Geſchlecht 
Habe: Huf: diefe Art Italien verlaſſen, welches aher:un? 
richtig fl, denn Sikulie und Morgetes. finden ſich noch 
im hiſtoriſchen Zeitalter als Bemohken ber Sünmeftfpige 
Ktatime”).. al vi, 

5 Allmaͤlig waren ſie nach der Inſel übergegangen; 
daher weichen Die Schriftſteller in der Zeitrechnung, 


welche ohrichiw Feine ganz genaue Beſtimmung erlaubt} 


fo: fehr von: einander: a55:. nach Philiſtus gefchah die. 
Kuswänderung 80 Jahre vor dem’trojanifchen Kriege, 
nad) Thuchdides erſt oo Jahre bord der Anſeduag der | 
£% — £ . —— 

t) Schol. in Theveriti Iayll. Lv. 65 Die gewöpntiche Eur 


ift aber Amavos. 
u Constantin. de wemeibue L. IL, c. 10. Dionye Hal, 1. 


18. 
v) F Thueyd, vi, 2. 


— 


Pr Sehniet Bude het Rupie. 


| Griechen in Stellen oder 1010 Jahre vor‘ Pet Be 
burt.. Sie ſetzten ſich iniben. Gegenden des Aetna, und 
zwar ohne den geringſten Widerſtand von /Seiten der 
Sikani, weil lange ‚vorher ber Berg durch einen umge 
:  heuern. Kusbrud) alles umliegende Land fo: fehe berwiit 

\ —* hatte, daß —— en ch in die weſtli⸗ 
chern Theile der Inſel zuruͤck zogen")... Laͤugſt was 

die Ruhe wieder hergeſtellt, als die Sikult die weuen 
Wohnplaͤtze wählten und Die aus ben :Nafursefdjhtten 
‚. zungen entfproßte: Fruchtbarkeit :bemägten. "In det 


That findet die Gefchichte: ihre Hauptfige in dem ziem⸗ 
dh ausgedehnten Landftriche.meftlidh. von demidlgtna) 


da wo der Fluß Symäthus feinen Lauf hält, und alte 
aus dem heraͤiſchen Gebirge kommenden Nebehfkiffe in 
ſeinem Schooße vereinigt. Aeußerſt bevoͤlkert war die 

ſer bergige, aber geſegnete Steichs, ame: bie Staͤdte der 
Sikuli graͤnzten nahe an einander; auch. die Kuͤſten hat⸗ 
ten ſie beſetzt, konnten ſich aber daſelbſt gegen die eine 
wandernden Griechen nicht behaupten. Da ſie ſich auch 
Im innern Lande immer weiter auszudehnen ſuchten, fo 
Zonnte es an haͤufigen Streitigkeiten mit den Sikani 
nicht fehlen, welche ſich nach Diodor endlich durch eins 
guͤtliche Uebereinkunft wegen der beyderſeitigen Graͤuzen 
. endigten, In der That kennt die Geſchichte feine Kriege 
zwiſchen den Sikuli.und. Sikani, aber fie beſtimmt auch 
keine genauen Graͤnzen zwiſchen den Beſitzungen von 
beyden; nur im Allgemeinen erzaͤhlen uns die Schrift 
 fleller, daß die Sikani ſich auf die Suͤd⸗ und WVeftfeite 
der Infel beſchraͤnkten. Sie erhielten ſich abgefondert - 
noch in ſehr fpäten Zeiten; Strabo*) verfichert, daß 
noch immer Sikuli und Sifani und Morgetes auf der 
Inſel vorhanden ſeyen. 


1. 





w) Diedor, v, 6. 
x) Sirabo VI. » 414. 


_ 
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No Skills, Satdinia / Coeſcka. 2. 


h Roh bleibt die Frage übrig: zu welchen Voͤlker⸗ 
ſtaͤmmen gehörten dieſe aͤlteſten Bewohner Siciliens? 


Die Sikuli witd, nad) den bisherigen Auseinanderſet⸗ 
zungen, wohl: Jedermann. zu dem italiſchen zaͤhlemz 


aber zur Beſtimmung der Sikani finde ich nur folgende 
wenige Eaͤtze. Niemand ſpricht von einer Verſchie⸗ 


benheit der Sprache zwiſchen den beyden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten; in Sicilien wurde von den Landes eingebornen die 
oskiſche Sprache geſprochen, wie wir aus dem Plato 

willen’); und obgleich die meiſten Einwohner griechiſch, 


noch allgemeiner aber in der Folge lateiniſch lernten, ſo 
vertilgt. Noch Apulejus”) nennt die Einwohner Sici⸗ 


liens —õ -Diefe dry. Sprachen koͤnnen keine 
andern als die griechifche, lateiniſche und die osciſche 


oder: die Landesſprache der Eingebornen ſeyn, denn an 
die phoͤniciſche wird in dieſem ſpaͤten Zeitalter niemand 
denken wollen. Da wir alſo wiſſen, daß die altitali⸗ 
ſche oder oskiſche Sprache. auf der Inſel einheimiſch 
war, und daß niemand hierin einen Unterſchied zwiſchen 


den Sikuli und Sikani macht: ſo ſpricht Die; Mahr⸗ 
ſcheinlichkeit fo lange für die italiſche Abſtammung be 
Sikani, bis wichtigere Grunde vom Gegentheile dieſe 


Saͤtze ungültig machen. 


Sicilien hatte noch andere eingewanberte Haufen 
von verfehjebenen Voͤlkerſtaͤmmen, ‚deren Alter zum 
Theil die 


ihres geringen Einfluffes auf die Schickſale der Sufel, 
‚Aur kurz bemerkt werden koͤnnen. | 


5 Hato epist:. 8. ed. Bipont T. XI. p. is6. — eig, donplar 


sis Ellmwixic yavıis Zixslia wücc, Pointer „ 
ueraßalovan seq. 1 
z) Apulejus, metamorph. L. XI. 


SQ 
B 


ikuli noch übertraf, welche aber, theits we⸗ 
gen ber auf ihnen liegenden Dunkelheit, theils wegen 


‚wurde dach: Dadurch die alte Urſprache lange Zeit nicht 


— 


eso Sehirs Buck fäefhen apBe. | 


AP Die Bretenfer, welche Mac) hulb hiſtoccſcher, 


Halb möthologifcher Angabe‘ dem Minds .bey.ber Auffur 


hung deo Daͤdalus folgten, unach dem Tode ühted. Kö 
nigs aber ſich in- der Herrſchaft des ſikanſchen Furſten 
Kakakos anſiedelten, und in den Gegenden’ des wich 
ſpaͤtern Akragas ſitzen blieben*).. Sie vermiſchten ſich 
inkurzer Zeit mit den Sikani, und die Ipätere ehe 
weiß fie nicht-weiter auszuzeichnen. Er 

:: Die Elymi (Biupe),- weiche. Hehanikus d) 
durdy Die Denotri aus dem -Füdlichen Italien veitreiben 
läßt, ‚und: Strabo) ‚un die ⸗Begleiter des Philokte 
tes zaͤhlt, der ſich an det Landſpitze Krimifa nicht weit 
von Kroton im ſuͤdlichenFtalien angefiedelt, von de 
aber einen Haufen unterder Apfiärung.ded: Trojaners 


Aegeſtes nach der -Infel Sicilien geſchickt haur. Dieſe 
letztere Angabe dient zur Erklaͤrung der uftern', und ers 


leſchtert das Auſchlirßen /an die daitte, ——“ Rämern 


| allgemein angenommene Sage, nach welcher: doeſe Elymi 


vontröfanifher Abkunft waren. Die faͤbelhaften ms 
ſtaͤnde der Anſiedelung fieheiunten bey der Beſchreihung 
von Aegeſta; gegen die wirkliche Cinwanderung eines 
gefluͤchteten trojaniſchen Haufens laſſen ſich aber wohl 
Feine gegruͤndeten Einwendungen machen⸗Er vers 
ſchmelzte ſich mit den aufnehmenden Sikani zu: einer eis 
genen Voͤlkerſchaft, nahm allmaͤlig die Sprache ·der Ein⸗ 
gebornen en, und erſcheint dann in ber Gef dichte unter 
dem Kamen Elymi. 

3). Am mesfmwürdigften. unter dieſen Voͤlketſchaften 
der VBorwelt werden uns die Phoͤnicier, uͤber deren Be⸗ 
nehmen Thucydides *) uns eine klaſſiſche Stelle hinter⸗ 


‚a) Herodot. VII, 169. Diodor. IV, 29. Aristot, Polit. I, 8. 
Siehe unten dit Veſchreibung von deragas. * 


b) Dionyn Halie. I. P. 416- 


c) Strabo VI. p. 599. 
d) Thueyd, VI, R. . 


J 


Sleilia, Serdinla, Gorffta. 861 


laffen hat ·Sie faßen am utlen Cuſten Siciliens, an⸗ 

geſiedelt an mehrern Landſpitzen und Kuͤſteninſeln. 
Bloße Faktoreyen waren ihre Anlagen, hinlaͤnglich ge— 
ſichert gegen unvermuthete Anfälle der rohen Eingebor= 
‚nen, hinreichend zur allgemeinen Verbreitung ihres- 
‚Handels und doch nicht ggfahrdwhend für die Freyhelt 
der Infulaner; fie wollten nicht Furcht, fondern Zus 
trauen erregen, erhielten dadurch auch wirklich Ben Vor⸗ 
theil, daß die Einwohner ſie als ihre Wohlthaͤter be- 





en: nd 
gewachſen 
— Hände. dar Karthaginenſft. ᷣberlie⸗ 





‚auf Sicilien ‚namentlich angeführt”) , und wir 
Yifır aus Den ganjn Gange dr —— ‚dap fie 


zur, 75 Kagzndörıcs dmügzovar, oa Forır zd 'Ponaia 
züse. er . . 
— 





—— Zwehees Sapiten, 2 


Beh, Karthaginenſer, Römer, : eich un >= \ 
RER Siciliens. 


Dit fake, aber? vleibenden und’ mw if Ein 
töanberer' auf" Sicitien wären die Geiler. Längft 
Thon kannten fie bie Infel, Hatten I oe Kodlo⸗ 
nie m das weit eittfernitere Kyme an der Weſtkuͤſte Ita⸗ 
llens abgeſchickt, und doch nie feſten Fuß anf dem naͤ⸗ 
hern fruchtbaren Sicilien gefaßt; ſie ſcheueten die Bild? 


heit der Sikuli, und‘ bie‘ eeräubetenen der Tyrrhe⸗ 


nerenDie aainüchen innern "Revolutiotlen’ in Gtie- 
cheniand, weiche eine wichtige Utſache zur Entſtehung 


der Tolonieen an der Süptt e Italiens wutden, wirt 


ten auch auf Sicilien. Ver Athenienfer Theokles, 
burch heftige Winde verfähfagen, lernte die gruchtbar⸗ 

Fiir der Jufel, fo-wie die Geringfuͤgigkeit der Einwohner 
kennen, konnte brot den’ ber Srädteprfeine Llindesleute 
zu feiner Unterhehmurg-bewegen ; aber anf ven gr g oßen 
Samumelplatz der Auswanderungen zu Ehalciß in Euhöa, . 
fand er ionifhe und’ doriſche Haufen ertitwiuig ihr 
Gluͤck- unter feiner‘ Anführiing zw verſuchen und fo 
gruͤndete er felbft Naxos als die erfte aller griechifchen 
Kölonieen auf Sicillen, (Olympiade 17, 8) Dorer 
hingegen, welche ſich von ihm trennten, nad) einigem 
Herumirten die Stadt Megarad); im naͤchſten Jahre 
nach Naros wurde auch Spyratoſa egrindet, = 


I 
an. 


‘ . 
it, ® 





er Serabo VI. p | J 
:b) Strabo I. c. —— v1, 8 * 


n 


- befigungen der. Griechen waren alfo an der Oſtkuͤſte 


⸗ 


.Siellia, Eordinicn Gorftg. 258 


«Pr m. 


Das gute Gluͤck der erflen: Unternehmer lockte bald | 
mehrere Nach olger, in- einem kurzen Seitraume war 


. Kr 5) 


und die Anſiedier ſahen ſich durch ihre wachſende Zahl. 


' gezwühgen,. auch die mit Hafen ſchlecht verfehene Suͤd⸗ 


Tüte. zu Huͤlfe zu nehmen. Auf Diefer. Seite find ale 
Anlagen Filiale von. den Republiken der. Offfüfte,. nun - 
Bela und Hexraklea, welche ihre. Bewohner unmittelbar , 


. 0u8. Griechenland. erhielten, machen eine Ausnahme. An 


der Nordkuͤſte befand fich das einzige Himera, angelsgt 
yon Zankle oder Meſſana an der Hftküfte, ifolirt.unter den 
Sikani, und an die Nordweſtſeite kam kein Grieche; 
in dieſer entlegenen Gegend behaupteten ſich noch lange 
die Phoͤnicier bey den Elymi und: Sikani. Die Haupt⸗ 


von welcher ſie die zahlreichen Sikuli in die Bach an= 
graͤnzenden Gegenden des innern Landes zuruͤck gedraͤngt 


hatten; und dieſer Umſtand darf wohl als die ‚vorzüge 


lichſte Urfache. angegeben werden. warum bie Inſel in 
dem Munde der Griechen nicht den Namen Sikania, 


fondern Sikelia (7 Zıneria), bey den Rateinern Sicilia, . . 


erhielt, und daß die von der Geftalt entiehnte Benen= 
nung Trinakia nur noch bey.den Dichtern im Andenken 
blieb. — Zu Broßgriechenland. wurden dieſe ficilifchen : 
Anlagen nicht gerechnet, weil die Benennung nicht bey 
den Griechen, ſondern in Italien ihren urſptung ge⸗ 
nominen hatte. | 
. Die Verhältniffe zwifchen den Griachen ſelbſti in den 
naͤchſten Perioden nach ihrer Anlage bleiben und unbh⸗ 
kannt, fo wie die Kriege gegen die Eingebornen des 
Bandes, Erſti in der 68ſten Olympiade treten. Kleander, 
der Tyrann der griechiſchen Republik Gela und weit 
mehr fein Nachfolger, bippokrates in der Geſchichte auf. 
Ueber den größten Theil der Inſel verbreitete ſich feine 


Herrſchaft, ſelbſt Syrakuſaͤ wurde D von ihm entfcheidend 
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geſchtagen, und mußte den Frieden mit Aufopferungen 
erfaufen”). Ihn übertraf noch an Macht und Geiftes! 
kraft fein Nachfolger Gelöz” Syrakuſa nimmt ihn ald 


j 


. Regenten: an, und: pourde von nun an'entfcheidend die: 


erſte Stadt Siciliens ; bie Sikuli gehorchen feinen Be⸗ 
fehlen und fein mittelbarer oder unmittelbarer Einfluß 
auf alle Republiken der Infel war entfchieden, ald er - 
die erſte größe Unternehmung der Karthaginiifermit Ges 
walt zu vereiteln gewußt hatte. Mit geringerer Klug? 
heit fuͤhrten nach ihm ſeine Brüder Hiero und Thrafy? 
bulus: die Zuͤgel der: Regletung; der Letzte berſelben 
wurde aus Syrakufä:'vertiieben; das 'fefte Band mat 
geloͤfet, jede Stadt kehrte zu ihrer Unabhängigkeit, ZE 
ihren Stbeitigkeiten zuruͤck/ für das Ganze blieb’ Schwaͤ⸗ 

de, md Die Umftände benuͤtzte Karthage. ' 
Eaͤngft waren die griechiſchen Städte Siciliens jur 
Blüthe gefommen, ald Katthago nody ohne Bedeutung 
im Dunkeln lebte; nad) den afritanifchen Küften betrieb 
Akragas einen lebhaften Handel mit Sicilieng reichen 
Produkten, und von einem Hinderniffe, von Feinem 
feindlichen Angriffe der phoͤniciſchen Kolonie, findet ſich 
Die geringſte Spur in den Annalen der Griechen. Doch 
flonden fie. tm Zufammenhange mit ‘der Weſtkuͤſte Sici⸗ 
liens durch ihre Brüder, die Phönicier zu Motye, Paz 
normus und Solus. Zum erften Male. erfcheinen fie 
‚ feindlich gegen die Griechen, ungefähr in ‘der 70ften 
. Olympiade, wo fie die von den Spartanern gerade ih⸗ 
ter Stadt gegenüber und’ zunaͤchſt an ihre phönicifchen 
Befigungen angelegte Stadt ‚Herafiex Angriffen und 
zerſtoͤrten. Dieß war die erſte Spur von der Kraft, 
weiche ſich Karthago allmaͤlig bereitef hatte," und wel: 
de von nun an durch mäcjtigere und nie wieder aufhb: - 
rende Verſuche ſich immer deutlicher entwickelte. Juſti⸗ 

6) Herödot, VII, Ye | J 


\ 


\ 
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ande) fpricht zwar ſchon von Fraͤhern unterchaungen 
auf Siilien, /und feine Angaben koͤnnen ſchwerlich aus 
der Luft gegriffen ſeyn; wahrſcheinlich hatte ich Katz 


thago in die altern Streitigkeiten. zwifchen Selinus und - 


Egefta‘, den: beyden Haubtbefigern auf. der Weftfeite 
der Inſel gemiſcht. Aber ar vermengt Begebenheiten 
und Narren, und aus ſeiner Erzählung. laͤßt ſich kein 
richtiger Zufamtmeiihäng bilden: : ‚Wahrfcheintich. folk 
fein Leonidas ;Bruder des: ſpartaniſchen Königd, :den 
Dorieus bezeihnen, von deſſen Kriege gegen. Eeſta 
Herodot ſpricht M. 


ig der naͤmlichen get ais xerres Griecheniand zu 


verſchlingen drohte, landen die Karthaginenſer, wie | 
Diodor behakiptet, in Verbindung mit der perfifchen Un= 
ternehmung Wovon aber der gleichzeitige Herodot kei⸗ 
nen Wink gibt), mit einer betraͤchtlichen Armee zu Pa⸗ 
notmus auf der Nordkuͤſte und: bedrohen zunaͤchſt das 
benachbarte Himera. Aber Gelo mit den vereinigten 
Kräften der Griechen ſchlug ſie entſcheidend) , (Olym⸗ 
piade 75, 1) und dieſer erſte Verſuch zur: Eroberung 
der ganzen Jnſel war vernichtet; doch blieben ſie im 
Beſitze der phoͤniciſchen Kolonieen, konnten folglich un⸗ 
gehindert neue Landungen verſuchen. Lange Zeit. wag⸗ 
ten fie indeſſen Beine Unternehmung; als aber Athen 
. feinen großen, obgleich mißlungenen Kriegszug gegen. 
Syrakuſ unternommen; und die große Anſtrengung 
von beyden Seiten Verminderung’ der Kräfte zur Folge. 
‚gehabt hatte, glaubte das indeſſen auf den höchften . 
Standpunkt feiner Blüthe gekommene Karthago die 
‚efjemaligen Entwürfe mit mehretem Glüde. ausführen 
zu konnen. Es benuͤtzte die Strenigkeiten zwiſchen de den.. 





, . 
d) Justinus: -XVIII, 7. XIX, ı. 
e) Herodot. V, 46. 

5) ‚Uerodos, VII, 166. 
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Republiken Selinus und Egeſta, landete mit einem 
großen’ Heere in dem phoͤniciſchen Motye auf der Wells 
Lüfte (Olympiade 92, 4), eroberte Selinus und breis 
tete. fich) ‚bleibend auf der ganzen Waſthaͤlfte Siciliens 
aus ®); "Sie würden ſich noch weiter verbreitet haben, 
wenn!nicht ihre Unternehmungen mittelbarer Weife den 
Diönyfius bey feinem Beltreben Tyrann von Syrakuſaͤ 
zu.werben, unterftügt hätten. Diefem Manne haben; 
ed. die Griechen in Sicilien hauptfählich zu, danken, 
daß ſie nicht jegt ſchon die Beute von Karthago wur⸗ 
den. Er wurde zwar oft gefchlagen, wußte aber im⸗ 
mer neue Hälfsquellen in feinem thätigen Geifte zu fin= 
den, und den Sieg wieder auf feine Seife zu lenten;, - 
nad) ‘mehreren gemachten. und gebrochenen Frjedens⸗ 
Tchläffen-blieb ed beym ‚Alten, daß. der Fluß. Himera 
als Sränze gelten, und Karthago Befiber der Weftfeite 
ſeyn follte. An bleibende Ruhe ließ fich unter ſolchen 
Umftänden nicht denken; Karthago ftrebte vormärts,. 
fo oft fich Gelegenheit bey den. innern Unruhen unter 
den Griechen zeigte; und obgleich von Zeit zu Zeit ein⸗ 
zelne Männer zu Syrakuſaͤ fi) erhoben, ein Zimoleon, 
Agathokles, der herbengerufene Pyrrhus, welche das 
unternehmende Volk in feine Schranken zurüd zu keh⸗ 
ren nöthigten,. jo war Doc Karthago's natürliche Ue⸗ 
berlegenheit unverkennbar, und Syrakuſaͤ nicht länger 
vermögend, das Gleichgewicht zu erhalten; ein paar 
gluͤckliche Schläge machten die Poͤnier zu Gebietern der 


Mit eiferfüchtigem Auge betrachtete dad unter gro- 
- Ben Anftrengungen herangewachſene Rom von Italien 
aus dieſe Fortſchritte und, die nahe Eroberung der ganz 
zen Inſel durch eine fremde große Macht; durchblickte 
das Drohende gegen fein eigenes Vergroͤßerungsſyſtem, 


⸗ 
Li 





&) ©. unten Selinus. 


. 
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bie Leichtigkeit, mit welcher. Karthago die kaum gebänz 
digten Völkerfchaften ded füdlichen Italiens, von, dem 
neuen Standpuntte aus, unterſtuͤtzen koͤme, und be⸗ 
ſchloß die Eroberung nicht zur Vollendung kommen zu 
laffen. Es handelte nad) den Regeln der gewoͤhnli⸗ 


hen Politik, ſtrenges Recht, und. Moralität mußten, 


ihr nachftehen"). Nach 24jährigen, in der That 
‚ benfpiellofen Anftrengungen blieb Kom‘ Sieger, : die 


Macht Karthago’s war gebeugt, und Sicilien erfennt | 
von nun an die herrſchende Nation bleibend als ihren 


Gebieter. 
Bey dieſem ewigen Gedraͤnge der Hauptparteyen, 
waren ‚bie einheimiſchen Bewohner des Landes keine 
muͤßigen Zuſchauer geweſen. In welchen Verhaͤltniſſen 
zu den Griechen die einzelnen Fuͤrſten und Staͤdte der 


Sikani auf der Weſtſeite der Inſel ſtanden, wiſſen wir 


nicht; unter Karthago ſchmiegten ‘fie fich ohne Gegen⸗ 
kampf, und nur danu regten ſich hin und wieder einige 
zur Erhaltung einer ſchnell voruͤbergehenden Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, wenn ſyrakuſaniſche Feldherren ſiegend in ihre 
Gegenden vordrangen, ” Anderd war die Lage der Si⸗ 


Zuli in den Oftgegenden. Sie erkannten willig den 


Einfluß des Eraftvollen und gütigen Gelo, und durch 
Ueberlegenheit gezwungen auch noch feiner beyden Bruͤ— 
der. Als aber nach Vertreibung des letztern Uneinig⸗ 


keiten und Schwaͤche im Innern von Syrakuſaͤ erwuchs, 


fand ſich unter den Fuͤrſten der Sikuli ein unternehmen 


‚der Mann, Duketios war fein Name, wölcher die klei⸗ 


"nen Staaten der Sikuli in gemeinfchaftliche Verbindung 
zu bringen, und ſich an die Spige des Ganzen zu ftellen 
wußte, Bald wirkte die vereinigte Kraftz er fchlug die 
Truppen von Agrigentum und Syrakuſaͤ, würde aber 


im naͤchſten Jahre durch die ganze aufsebotene Kraft 


— bh) ©. unten den Artikel Meffana. 
Mannerts Beogr. IX. Abth. IL” ° NR 
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ber letztern ‚Statt. nach einem veriornen Haüpttceffei 
genötigt, fi freywillig in die Arme” feiner Gegner - 
. zu werfen, welche ihn als Privatmann nad) Korinth in | 
das Erfilium ſchickten. Auch hier wußte er ſich neue 
Huͤlfsquellen nebſt vielen Begleitern zu verſchaffen, 
Hehrte nach der Nordkuͤſte Siciliens zuruͤck, wohin die 
Waffen der Griechen' nicht, reichten, gründete daſekbſt 
mit Beyhülfe des Tyrannen Archonides von Herbita 
die Stadt Kalakta, und arbeitete an der Ausführung 
feined alten Entwurf6, die Sikuli in allgemeine Verei⸗ 
nigung zu bringen, von Olympiade 81, 83 bis Olympiade 
04,4. Der Tod hinderte ſeine weitern Vorſchritte, 
und dieß war die einzige Furze‘ Deriode, wo die Sikuli 
das Veftreben zeigten, fi in ein Ganzes zu bilden, 
wodurch fie deri Griechen gefährlich hätten werden koͤn⸗ 
nen. Die Syrakufaner fühlten das Drohende eines 
folhen Verfuhs, und eilten, die einzelnen. Städte 
zur Anerkennung ihrer Hoheit zu zwingen. Ben allen 
glückte es leicht, da Feine die hinlängliche Kraft hatte, 
ſich der weit überlegenen Republik zu widerſetzen; nur 
das einzige, uͤbrigens ganz unbekannte Trinakia mußte 
“in offener Feldſchlacht bezwungen, und dann erobert 
und zerftört werden, ehe man auf allgemeine Anerken⸗ 
‚nung der Öberherrfchaft rechnen durfte‘). 

Diefe erzwungene Abhängigkeit währte nicht lange; 
"wir finden die ficulifhen Städte ald Feinde von Syra= 
kuſaͤ, als Athen feine große Unternehmung wagte; 
wir finden fie als Gehilfen der Karthaginenfer, fo wie 
‚biefe angefangen hatten, ſich auf der Inſel feftzufegen ®. 
Doch kehrten fie endlid wieder zur Anhänglichkeit an 
Syrakufaͤ uͤnter der Regierung des Dionyſius zuruͤck; 
nach Vertreibung der Tyrannen wurde Timoleon der 





i) Diodor. XI, 88. 90. 92. XII, 8. 29- 
u Thucyd, vll, 33. Diodor. XI, 59 








Wiederherſteler ihrer Selbſeſt ͤndigkeit. "Sie konnte 


nicht lange dauern; die einzelnen Staͤdte hatten oͤfters 


Tyrannen in ihrem Innern, Streitigkeiten unter ein⸗ 
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ander, und immer wurde die herrſchende Partey auf | 


der Juſel auch ihre Beherrfcherin, theils durch Gewalt, 
theils durch Ueberredung. Nach langem. Wechſel zwi: 


ſchen ſyrakuſaniſcher und karthaginenſiſcher Hoheit ka⸗ 


men ſie mit der ganzen Inſel in die Haͤnde der Roͤmer. 


Die Seeſtaͤdte verloren unter der neuen Herrſchaft, 
da Roms Staatsſyſtem nie den Handel beguͤnſtigt hatte, 


ud hier wohl abfichtuch die griechiſche Kolonicen icht 


maͤchtig wollte werden laſſen; bey Syrakuſaͤ, welches: 
erft im zwegten punifchen Kriege mit Gewalt war be= 
zwungen worden, wirkte ohnehin einige Eiferſucht auf 
die Groͤße und den Reichthum der Stadt zu ihrer 
zunſchuldig erlittenen Pluͤnderung und Lähmung der’ 


— 


ganzen bisherigen Thaͤtigkeit. Aber das Ganze ge⸗ 


‚wann unter den neuen Beherrfchern, welche noch nicht 
das Raubfyitem der fpätern Zeitalter angenommen 
hatten, in Sieikien die. erfle ihrer Provinzen erblickten, 
fie als ihre Kornlammer und als den-Standpunkt zu. 
weitern Unternehmungen betrachteten‘, zum erften Male 


‚Ruhe in: derfelben herftellten, und ihr beynahe ganz 


die Geftalt ließen, in welcher fie dDiefelbe bey der Ero= 
berung gefunden hatten. Wir kennen diefe Lage durch - 


-Kicero, aus welchem einige ausgehobene Stellen das 


. nöthige Licht über Die Verhältniffe der Stkelictä!), wie 
jetzt die griechiſchen Schriftiteler fammtliche Einwohner 
der Bnfel, ohne weitere Ruͤckſicht, ob fie Griechen, 
Sikuli 2c; waren, zu benennen pflegten, verbreiten. 





l) Biodor. V, 6. Steph. Byx. v. Zunsila bezeichnet af | 
ot 


aur die fremben inwanberer mit dem Namen 


ln nennt alle Bewohner ber Infel Siculi, und fa auch die 


bisherigen lateiniſchen ar 


Pr) 
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Einige Städte waren mit Gewalt erobert und die 
liegenden Befigungen Eonftscirt worden. Die Einwoh⸗ 
ner erhielten zwar ihre Felder wieder zurück, aber num 
im Erbpacht, deſſen Stumme alle fünf Jahre durch einen 
Cenſus beftimmt wurde"). Alle übrigen Städte zahlten 
von ihren Befigungen nun den Zehnten in natura, 
“und zwar nicht erft nach römifcher, fondern nad) urals 
ter ſytakuſaniſcher Verfügung; doch zeigen fih Spuren 
‚genug, daß außer diefer beflimmten Abgabe noch haus 
fige Forderungen an Getreide zc.; vorzüglich in Kriegss 
zeiten gemacht wurden, und daß man auch von Zeit 
zu Zeit freywillige, dem römischen Volke gebrachte Op⸗ 
fer erwartete"). Von dieſer allgemeinen Veffügung 
waren durch römifche Begünftigung völlig ausgenommen 
- die beyden verbündeten Städte Meffand und, Taurome⸗ 
nium, nebft noch fünf.andern, zwar nicht yerbündeten, 
aber fteuerbefreyten Städten’); die Zahl der freyen 
Städte war viel größer, aber nur die hier angegebenen: 
zabiten deu Zehnten nicht. 

Auch die bürgerlichen Berhältniffe waren ganz die 
alten geblieben. Eine jede Stadt, welche ehemals freye _ 
Verfaffung gehabt hatte, behielt-fie noch jegt unter ro 
mifcher — bey. Daher erſcheint ſo haͤufig bey 
Cicero der Senatus populusque in mehrern Städten 
Siciliend ?); daher konnte ihnen auch ihr Vorrecht, 
Münzen unter eigenem Namen zu prägen, nicht ent⸗ 
z0gen werden. Da nun.aber-durd) diefe Verfügungen 
- Kollifionen zwifchen den Ginwohnern und den Immer 
häufiger antommenden Römern, zwifchen der bürgerlie, 





m) Cicero in Verrem L. III, ce. 6. II, 56. 

n) Cicero in Verrem L. Il, c. 2. 

.0) Cicero in Verrem III, 6. 

p) Cicero 1. c. Siciliae civitates in amicitiam " Sderique re- 
cepimus, ut eodem m jure essent quo. fuissent., — II, 37 
3.8. Sonatus populusque Thermi mitanus, 


° 
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— hen Freyheit und, den von Rom: aufgeſtellten Obrig⸗ v 


keiten, zum Vorſchein kommen mußten: fo hatte nad) 
‚dem Skavenfrieg ber. Prätor Publius Rupilius an.der 
Spitze einer Kommiffion von 10 Männern eine blei— 
bende. Verordnung erlaffen, welche die Sikeliotä bey. 


allen Eingriffen fpäterer Prätoren mit Recht ald ihe - 


Daladium betrachten. Nach demſelben ſprach der Se⸗ 
nat der Stadt nach eigenen alten Geſetzen feinen Buͤr⸗ 
‚gern dad Recht; war Streit zwifchen Römern und Si: 
Helioten, fo galt ‘das Forum des Beklagten; hatten 
Städte gegenfeitige Befchwerde, jo wurde eine dritte 
‚als Cchiedörichterin ernannt; allgemeine Gegenftände 
entſchied eine römische Gerihtsfommilfion®). . \ 
2.5, Eine folche Lage war, felbft bey den ‚nirgends feh= 
‚Ienden Eingriffen der jährlich abwechſelnden Praͤtoren, 
des Heers ber Publikaniꝛc. immer ſehr guͤnſtig, und 
. die im Frieden lebenden, in ihren innern Verhältniffen 
geſchuͤtzten Buͤrger, konnten ſich ungeſtoͤrt der Sorge 
‚für ihre haͤuslichen Angelegenheiten überlafjen; die aders 
bauenden Städte des innern Landes mußten blühend 
„werden, wurden e8 auch wirklich. Weil aber dieje von 
den Römern vorzüglich. begünftigte Art des Erwerbs . 
Wohlhabenheit und Reichthuͤmer fchuf, fo gab es bald’ 
: Spekulanten unter den urfprünglichen Einwohnern und 
angeſiedelten Italienern, welche ſich ungeheure Strek⸗ 


‚Ten Feldes in weit aus eindnder entlegenen Gegenden 


. zu erwerben wußten, und die Kultur derjelben durch 
‚im Auslande erfaufte Sklaven beforgen ließen. . Die 
. täglih wacjende Menge derjelben, und ihre wirklich | 
- abfcheulidye Mißhandlung erzeugte endlich den Sklaven- 
krieg, welcher erſt nad) großen Anftvengungen und Ders 
heerungen gedaͤmpft, aber lange Zeit nicht rein vertilgt 





q) Cieere in Verrem I, i3. 
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werben fonnte‘). Wie ſehr die Menge der unfrehen 
"Bearbeiter des Feldes und endlich der Krieg ſelbſt dem 
| Wohlſtande der Inſel ſchaden mußte, verfteht ſich ohne 
Erinnerung ; doch ein Land, deſſen Hauptreichthum in 
der Kultur feines Bodens liegt, erholt fi au nah 
großen Unglüdsfällen ungleich ſchneller Und leichter als 
jedes andere. Die meiften Innern Städte finden wir, _ 
aud) in fpätern Zeiten blühend, aber von den Serftäds 
ten bljeben nur einige wenige in Mittelmäßigfeit, au⸗ 
dere wurden unbedeutend, und wieber andere Waren 
laͤngſt perſchwunden. | 
Caͤſar ertheilte der ganzen Inſel das jus Tatii, 
wodurd im Grunde nur die Orte gewannen, welche 
nach den aͤltern Verfuͤgungen ſteuerbar, und nicht eigen⸗ 
thuͤmltiche Beſitzer ihrer Laͤndereyen geweſen wareh, 
von den Vorrechten der uͤbrigen aber manches wegfallen 
mußte. Sie mußten es alfo durch eine große Summe 
Geldes durchzufegen, daß Antonius fie, angeblich 
nach Caͤſars Zeftamente für roͤmiſche Bürger erflärte®). 
‚Der Regel nad) war auch die Verfügung bleibend, weil 
-Diodor*) alle Sikeliotaͤ als römijche Bürger bezeiche 
net. Doc ging das bloß perfönliche: Vorrecht nicht 
auf bie Befigungen über; denn Auguſtus legte in dem 
durch die Truppen des Pompejus eine Zeit lang gedrüds 
ten Lande die: fünf tömifhen Kolonieen Meffana, 
Sauromenium, Catana, Syrafufä und Thermaͤ an”); 
- außer diefen theilt Plinius noch den Städten, Eento⸗ 
rip&, Netinum uud Segefta das fateinifche Recht zu, 
„ und alle übrigen fest er als feuerbar an. "Die Abga- 
ben mußten aljo nun im allgemeinern Umfange als ehe⸗ 
mal erlegt werden. 


1) Diodor, XXxIV, 2 xxxvi, 1. 

8) Cicero, epist. ad Atticum xiv, 18. 

t) Diodor. XIII, 35. 

u) Pin. III, 8. Dio Cas«, LIV, 7. Strabo VI. p. 48, nennt 
auch Pansımus als roͤmiſche "Koronie. 
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Peizris, gewoͤhnlicher Helorias (7 Hirook, n De 
Anpıas); hieß bey den Griechen die nordoͤſtlichſte Land-. 
itze Siciliens, welche mit dem auf, der. italienifchen, . 
üfte. gegenüber. liegenden Promontoriym Gäny der, 
gut 12 Stadien breiten Eingang in das Fretum Sicu⸗ 
bim bildet, mie bey. der Befchreibung des Ager Bru⸗ 
tius gezeigt wurde. Auch, die Lateiner nehnien zujeiz 
weilen Diefe Benennung an, die gewöhnliche iſt aber bey: - 
ihnen,Pelorus, weit feltner- Pelorum. Da die Ichtere 
wahrſcheinlich "duch den Gedanken an das Wort Pro«' 
montorium enfflanden ifk,, fo wird der. Schluß.feht naz, 
tuͤrlich, daß ſie ſich bey Pelorus das Wort, Mons hinzu. 
dachten; aber der Anfchein..trügt, Delorus war dei 
richigere Name, und, Plinius fegt. ihn deßwegen mit 
Promontorium zuſammen 
Nach lateiniſchen Schriftftellern fol der Name von 
Hannibals Steuermann Pelorus entftanden feyn, durch 
welchen ſich ſein Gebieter verrathen zu ſeyn glaubte, 
als er bey, dem Abfegeln aus Italien nach Afrika, oder, 
nach anderer: "Angabe, bey der. Flucht aus Karthago 
nad). Syrien, in die Nähe der Meerenge kam, und 
bier feinen Durchgang erbliden konnte; denn in der 
That jcheinen dem Schiffenden bie beyden einander 


2 
— — — — 
- 


a) Plin. III. 8. Tpsins Triquetrae promentoriun , Pelorus xro- 


catur. Ptolemaeus, IIsimgög äxge. 
N 
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— en m 


ig mann me. 


gender ‚liegenden Landfpiben in unmittelbarem gu: 
—— zu ſtehen. Er habe daher. dem Steu- 
ermann getoͤdtet, und beym bald entdeckten Irrthum 
ihm auf einer Anhoͤhe fein Grabmal bereiten, eine Sta- 


tue aufftellen,- und über beyden einen Rartthurm er⸗ 


richten laſſen ). glg, ziewlich allgemein angenom⸗ 
mene Sage iſt öl ig grundlos, * ſchon Cluver rich⸗ 
tig bemerkt. Hannibal kam mehm.key dem. Ruͤckzuge 
aus Italien, noch bey der Flucht, aus Karthago:i 


dieſe Meerenge, und er mußte‘ dürch einen / mehrjatrigen 


- Aufenthalt. in der‘ ‚Nähe die Lage ndthriendig feinen, 
„Der wirklich vorhandene Wartthutu gab „vielleicht Sig 


 Veranlaffung zur Entftehung der Säge. Er war abet 


errichtet, fo wie die Statue auf der egenuͤber Giegen? 
den italienifchen Küfte, ‚um ben ec fein zut Kunde 

_ zu dienen. Noch jetzt ſteht der Torre di Saro auf der 
 Aanbfpiße, welche in der neuern „Geographie Capo di 
"Saro heißt, aber auf der Nordfeite; das alte Thlieime 


hen fland an der Süpdfpige der Stelis oder dem Warte _ 


thurm auf der italienifchen Küfte gerade gegenüber ®). 
Der Pelorus (ungeheure Mann), von welchem die 
Bildſaͤule nebſt dem Leinen‘ Thurm den Namen erhielt, 
war ſehr wahrſcheinlich der unermeßlich große und 
ſtarke Orion, von welchem die Mythe verficherfe‘, 

babe die Meerenge durchriſſen, Die ganze Sandfpige 
feſt gegrümdet und dem Neptun ein Heiligthum ertiche 
. teerd). Alt ift die Benennung auf alle Fälle; Poly⸗ 
bius®), der Zeitgenoſſe Hannibals, gibt den Namen 
Melorias, feine Lage und die 12 Stadien des Abſtands 
von der italieniſchen Kuſte an, ohne auf einen Gedan⸗ 





b) Melı II, 7. valer. Maximus VIII, & Strabo I. p- 8. 

c) Strabo III. p. 2-9. 6 Tod Ilelogou Asyönevos mögyos dv: 
. „Flnsieoı vous) en armen - 

d) Diodor, IV, 85. 

e) Polyb. I, 42. 
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Mi Von dem Steuermann des Karthaginenſers zu tom= , 


men; und. lange 'vor Hennibal nennt ſchon Thuch⸗ 
die‘) die zum Bebiete von Meſſana gehoͤrige Pe⸗ 
Iorie; mn 


Die Zendſpihe iſt udn die, zeigen uns die Al⸗ 
ten an, irren aber, wenn fie von einer erhabenen ber⸗ 


gigen Lage derſelben. ſprechen * Sie liegt nfebrig und 
"enthält auf,der Sandfläche einige Salzſuͤmpfe. Soli⸗ 


nuö®) befchreibt fit mit. fabelnder Beymiſchung; ʒ ber 
erſtere iſt fifchreich ‚in dem Schilf des zweiten kann 
man zugleich j fagen, der drikee⸗iſt nur auf einer "Seite 
big zu einem errichteten Altar: zugaͤnglich; jedes menfchn . 

fe Stier; welches jenſeit deſfelven das Waffer beruͤhrk/ 
ift unſbiederbpinguch verdorbeũñũ. — Die Ueberfahrt 


nach Italien iſt zwar von diefet Landſpitze am kuͤrzeſten, 


aber da ſich kein Hafen: daſelbſt findet, und der Zug 
des Stroms gegen Süden treibt, ſo wird’ fie nicht von 
hier aus, fondern- von- der italienffchen Säute: und 
Thurm gegen Suͤdweſten nach Meſſana gemacht. 

Etwa eine geographi ſthe Meile weſtlich von der 
Landſpitze erhebt ſich ein Gebirg, welches in dem naͤm⸗ 
lichen Abftande mit der ‚Küfte parallel gegen Suͤdoſten 


- foftſtrejcht, und ſich dann in weſtlicher Richtung als 


Daß Hanptgebirg, mitten: durch die’ ganze Infel zieht. 
Sn feinen der Küfte nahen Theilen führte es den alle 
gemeinen Namen Vleptunius Mons!), und der flächere ° 


Kuͤſtenſtrich längs der Meetenge hieß, fo wie die Lands 


fpige, Pelotis oder Pelorias*), 


5 Tlucyd. IV, "22. 
8) Silius XIV. v. 79. 
Celsus.arenosa tollit se mole Pelorus. 
h) Solinus c. 11. 
3) Solinus ‘c, 11. 
k) Thuceyd. IV, es. 
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Langs· dieſes Küſtenſteiches bildet Nie, Patur einen 
geräumigen. ‚.tiefen und ſichern Hafen, indem fich ein 
Damsrin.: Ächelförmiger ‚Geftalt von dem Yper gegen 
"Nordoften. zieht, den inneren Wafferraum gegen alle 
Winde ſchuͤtzt, und Durch den Zug .der Strömung die" 
Fahrzeuge au dei Meerenge in denfelben führt. Die⸗ 
- fer gebogene "Dainm frug. bey den Griechen bie ‚allge: 
meine Benennung Alte (Vorland), und die Mythe 
verſichert, der ungeheure Orion hab Fi ihn dem ſiciliſchen 
Könige Zanklus zu Gefallen angeleg 


Die Wahrheit der Sache iſt, daß die Sikuli bey 
ihren erſten Einwanderungen an dieſer vortheilhaften 
Stelle Wohnplaͤtze anlegten, und ben Ort nad) ber Fi⸗ 
gur des vorgezogenen Daumes Zankle (Zaysin). nam⸗ 
den, denn in ihrer Sprache hieß Zankle ine Sichel”). 
Die Silfuli waren keine Seefahrer, fie konnten alſo die 
Vortheile der Lage nicht. ‚benügen, und vernachlaͤſſig⸗ 
teniden Ott. Aber in dem Verlaufe der Zeiten kamen 
Seeraͤuber, aus her alten grieshäfchen Kolonie Kyme in 
- Compania, in die Gegend, und fühlten die Wichtig: 
feit des vortrefflichen Hafens zur Betreibung ihres löb- 
lichen. Geſchaͤftes, zugleich auch zum nähern Zuſam⸗ 
menhang mit ihrer Mutterſtadt Chalkis in Euboͤa. 
Sie ſetzten ſich alſo in Zankle feft, und gm der neuen 
Anlage. durch die gehörige Menfchenzahl mehrere Kraft 
zu geben, ‚gründeten fie Die Kolonie mit ihrer Mutter: 
ftabt gemeinſchaftlich. Der-Anführer von ihrer Seite 
hieß Derieres, und der von Chalfis Krataͤmenes. 
Chalkis hatte fhon früher die Stadt Naxos anf-der 
Oſtkuͤſte Siciliens angefiedelt, wahrſcheinlich ſchickte 
ſie daher ihren Antheil zur Bevoͤlkerung von Zankle 


1) Diedor. IV, 85. u 
m) Surh Byz. vox Zayalg. Thueyd VI,4. 


1* 


’ N 


Sicllia, Sardinia, Gorſikar . ‚267 


aus diefer, Stadt, und die Angabe. bes. Straboe), 
Zankle fey eine Anlage der Naxii, Tann alfo Fehr wohl 
mit des Thucydides Erzählung beſtehen. Dieler: Um 
ftahd gibt zugleich einiges Licht uͤber die Zeit” der Grün: 
"dung; Naros wurde angelegt in: ver 1Tten. Diym; 
wiadee), Banlle folglic) in einer etwas: ſpaͤtern Per 
riode. Doch entgeht.man bey: Gegenſtaͤnden aus dem 
‚hohen Atoethume nicht leicht chronologiſchen Schwie | 
tigkeiten. Mach Strabo?s "Erzählung waren die Zan⸗ 
‚Edi eine Briebfeder zur Gründung: der gegenüber: liegen⸗ 
. den Stadt Rhegium. Da aber diefe fhon benm: Ans. 
faange des erften meſſeniſchen Kriegs oder in!bder Oten 
Dlympiade angelegt wurde, fo muͤßte Zankle weit:dl- 
"ter, und die erite aller giechiſchen ‚Anlagen auf: Sich 
lien ſeyn, welches dev ganzen, vom. Thucndided gene 
benen Weberficht diefer Kolonieon widerſpricht·/2 
Zankle blühete {m Stillen fort, ‚hatte’bald hialang⸗ 
liche Kraft, um die Stifterin der Kolonie Himera zu 
werden N, und die benachbarten Sikuli des innern Lan⸗ 
des zu bekriegen. Doch da fie die einzige griechiſche 
Stadt auf diefer Seite Siciliens war, ſuchte fie ſich 
durch neuen Buwach' zu’verftärken, und ließ deßwegen 
die Zonier in’ Kleinafien zur Befignahme von dem Schö= 
nen Vorlande (Kain ansn) einladen, welches auf Si⸗ 
eiliens Küften am tyrrhenifchen Meere lag”), undwiel⸗ 
leicht die nämliche Landfpige ift, auf weicher. in der 
Folge Mylaͤ angelegt wurde, .: Dieß geſchah in der Pe⸗ 
riode, da Miletus von den Perſern zerſtoͤrt wurde, und 
die übrigen griechiſchen Städt Kleinaſiens ſich ihnen un⸗ 
terwerfen, oder auswandern mußten. Die Samier 


‚.n) Strabo VI, p. 
0) Thucyd, VI, s "ein: Sehr früher als Syrakuſaͤ. 
p) Stralio. VI. p- 395. 
g) Thucyd VI, 5. 


r) IIerudout, VI, 28. 


/ 
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nahmen Laher. die Einladung an, md -mit ihnen ein 


Haufe entflohener Mileſier. Sie ladeten zu Lokri auf 
der italieniſchen Kuͤſte, und Skythes, damals der Koͤ⸗ 
nig oder Tyrann vor Zankle, welcher gerade um diele 
Zeit mit der Belagerung einer fikuliſchen Stadt beſchaͤf⸗ 
tigt war, machte wahrſcheinlich keine Anſtalten zu dem 
Einpfange der.eingeladenen Anfömmlinge.  Diefen Ume 
ſtand benutzt Anaxilas, der Tyrann des benachharten 
Khegium; weldher- gerade damals in feinem guten Ber 


nehmen mit den Zanklaͤi fland.. Er geht nach Lokri, 


Felt den. Kolöniften var, fie follter ven Gedanken an 
ine neue Anlage fahren kaflen, da. Zankle jest felbft 
ohne Bertheidiger fer, und veripricht ihnen feine Un: 
Seifiigung zur. Ausführung. der Befighahme. In der 
That Schließt er Den ‚Hafen ein, die Samier greifen die 
Stadt an, die wenigen Einwohner fluͤchten ſich zu den 
Zempeln und Altaͤren, und durch gegenfeitigen Eide 
ſchwur nehmen ſich beyde: Theile als gemeinſchaftliche 
Mitbürger auf. Zu fpät eilte Skythes der. Stadt zu 
«Hülfe, er wurde. von feinem eigenen, Bundeögenoffen, 


/ 


Dem: Eyrannen von Sela, in Seffeln gelegt, und bie . 


Herrfchaft der Samier blieb auf wenige:Sahre. Denn 


Anaxilas, welcher fo Eräftig für die Samjer gewirkt , 


hatte, bemächtigte fi plöglic) der Stadt, wurde Ty— 


rann non Zankle, und weil er felbft von mefjenifcher 


Abkunft war, auch, ohne Zweifel Meffenier von Rher 


ginm Aus herbeyzog, nennte er die Stadt Meſſene, I 


(7: Meoonvn) und dieſe Benennung iſt ihr durch alle 
-tünftigen Zeitalter geblieben. | 

So erzählen Thucydides und Herodot Die SH; de 
ſale von Zankle gemeinſchaftlich; der Erſtere legt mit 
wenigen kraͤftigen Zuͤgen alle Hauptveraͤnderungen der 


Stadt nieder, der letztere liefert die naͤhern Umſtaͤnde 


von der ſamiſchen Beſitznahme; daß Anaxilas ſich zum 
Tyrannen made, erzählt er nicht, doch erinnert er an 


* * 


“. 


"gan, Sarbinta, Gorpta u 1) 


einer andern Stelle , daß gankle ihren Namen in 
Meſſene verwandelt habe, fpielt folglich auf die Umaͤn⸗ 
derung- der Regierung ‘an, derin von den Samisrr 
konnte der Name Meffene nicht-Fommen.. Aud) Paus 
faniast) trägt Die Hauptveränderungen vor, begeht: 
“ aber den unerflärbaren Fehler, daß er den Namen ber 
Stadt durch die Meflenier: entſtehen läßt, welche am 
Ende -deö zweyten meffenifthen Kriegs, oder in ber 
28ſten Olympiade auswandern mußten, und in der 
naͤchſtfolgenden auf Betrieb des Anarilas Zankle erober⸗ 


ten, wodurch ein Anachronismus von mehr als 170 


Sahren entſteht. Denn Miletus wurde zerſtoͤrt Olym⸗ 
piade 70, 3, die Ueberbleibſel der Mileſier ſchloſſen ſich 
“an, die Unternehmung der Samier nad) Zankle, welche 
alſo einige Jahre ſpaͤter vor fi) ging. Anarilas hatte. 
damals noch nicht lange angefangen, in Rhegium.als 
Tytann zu herrichen, er farb Olympiade 76, 1, nach 
‚einer Regierung von 18 Jahren.”). Das Rabe, in 
welchem er ſich ſelbſt als Herrn-von Zankle aufwarf und 
. ben Namen in Mefiene ummandelte, laßt fih niht mit 
Sicherheit beſtimmen; nur fo: viel ergibt der Zufammen- 
‚hang, daß dieß fid) bald nach der Befignahme der Sa⸗ 
mier ereignete”). Anarxilas felbft vefidicte von nun an 
zu Mefiene, Rhegium ließ er durch einen Vertrauten 
regieren”). Seine Söhne aber wurden ſowohl von 
Zankle ald von Rhegium vertrieben, und beyde Städte 


= erhielten ihre republikaniſche Verfaflung*). 


Meffene (7 Meconvn) bey den griechiſchen Schrift. 
fie, | meſſana auf den Muͤnzen, nach dem Dialekte 


N Herodot. VII, 164 wäh Zeyaan, 3 is -Meociivnv netoßce. 


..  A0Uca todyape, . N Ko... rei dann 
t) Pausan. IV, 23. ‘ 
u) Diodor, XI, 48. u 
 v) Thuceyd. VI, 5. 09 wollo Foregor. cn Dun, 


w) Herodot. vis, 170. 
-x) Diodor. x, ‚76. L 
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der herrſchenden Meffenier vom. dorifchen Shamme, 
war · ſchon bisher eine.blühende, fehr fchöne Stadt gewe⸗ 
feu'Y), und wurde es durch ihre geſegnete Gegend, Lage 
und ihren Handel mit jedem Tage mehr. Auch hin⸗ 
Langliche Feſtigkeit hatte ſie; die Citadelle von Meſſene 
wird oͤfters in der Geſchichte genannt”). Und doch war 


fie eine unglüdliche, ‚ewigen Abwechslungen unterwor= 


fene Stadt. Nie konnte fie fich fo weit erheben, um 


‚eine. eigene Hauptrolle zu fpielen, und,ipre zum Ueber | 
‚gange von und nach. Italien Außerft wichtige Lage, fo 


wie ihr ſchnell wachſender Wohlſtand felbft, lenkten im⸗ 
mer das Beſtreben jedes maͤchtigen Mannes nach dem Be⸗ 


fie dieſer Stadt. Daher wechſelte keine fo häufig ihre 


Gebieter als Meſſene, ‚und vorzuͤglich hat wohl feine 
andere jemals in ihren Mauern fo viele verfchiedene Gat⸗ 
tungen von Einwohnern gefeben. Schon bisher fan- 
den ſich in Serfelben Sikuli, vom ioniſchen Stamme die 
Samier und Milefier, und als herrfchend vom dorifchen 
amd &olifchen Stamme, die Chalcidenſes aus Euboͤa, 
die Meſſenii, und in der Folge noch andere Griechen aus 
verſchiedenen Städten Siciliens“). Nicht weniger haͤu⸗ 


fige und meiſt traurige Umwechslungen zeigt die fp& 


‚tere Geſchichte. 


— 


Unter mancherley freundlichen und unfreundlichen 


Verhaͤltniſſen mit Athen, bey einem nachtheiligen Krieg 
gegen die Stadt Naxus, erhielt ſie ſich doch in ihrem 
Innern unerſchuͤttert und im Wohlſtande. 
Als aber die Karthaginenſer die erſten großen Ger: 
fadıe zur Unterjochung Siciliens machten, richtete ihr 
Zeldherr Imilko fein Augenmerk vorzuͤglich auf Meffene, 
meil durch den Beſitz der Stadt jede Unterflügung aus 
Ä Stalien abgehalten würde, und weil der treffliche Hafen 


y) Herodot. VI. 25. nennt fie. wölır xalllorny Zeiyuine. 
z) Diodor. XIV, 87. Polyb. I, ı 
a) Diodor. XL, 76. 
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feine ganze Flotte von 600 Schiffen faffen Ponnte: ‚Die 
Bürger wehren fi), aber die Mauern waren bamals 
zum⸗ Theil verfallen, und die Einnahme geſchah durd) 
Sturm (Olympiade 96-, 1.). - Viele Einwohner fielen 
im tapfern Kampfe, andere hatten ſich mit ihrer Habe 


„tr m 


‘dert, aufdem Damme deB Hafens eingefchloffen, wag⸗ 


ten den Verſuch über die Meerenge zu ſchwimmen, und 


welches kaum glaublich ift, ungefähr 50 erreichten gluͤck⸗ 
"Lich die italieniſche Hüfte; andere retteten fich mit den 

Waffen in der Hand in die feften Baftelle des mahe lie- 
‘genden Gebirgs und ermwehrten ſich hier glüdlich des 
feindlichen Anfalls. Dionyſius von Syrafus hatte un- 
terdeffen die Karthaginenfer.in Verlegenheit geſetzt; fie 
fühlten die Unmpglichkeit, daS von ihren Befigungen 
entfernte Meffene zu‘ behaupten, in die Hände des Geg⸗ 
ners wollten fie den wichtigen Platz nicht kommen laſ⸗ 

fen; fie reißen Daher Die. Befeſtigungen nieder, und zer= 
ftören die ganze Stadt). Dionyſius fing in dem naͤm⸗ 
lihen Jahre an, fie wieder aufzubauen, und zu den 
fih fammelnden Reften der ehemaligen Bürger 1000 
Lofrenfer, 4000 Medymnäder und eine Anzahl Meſſenier 
aus Griechenland herbey zu holen‘). Um die Sparta= 
‚ner nicht zu beleidigen, verpflanzte er zwar. die legtern 


nad) Tyndaris, die übrigen aber blieben, und’ das nun 


erwachſene Meſſana enthielt nun einen noch mehr ge⸗ 
miſchten Haufen von: Bewohnern als vorher. 
Dionyſius und fein gleichnamiger Sohn blieben 
Gebieter von der Stadt. . In der Folge wurde fie wie: 
der frey, aber nur, um auf das Neue in Die Hände. 
des Agathokles zu fallen, welcher 600.der anſehnlich⸗ 
ften Bürger wurgte, weil er ihnen Freyheitsabſichten 





b) Diodor. XIV, 56- 58. 
c) Diodor, av, 7 
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zutraute ). Die Meffenki: fallen deſſen ungeachtet im 
| nachſten Jahre ab, und begeben ſich unter den Schutz 
„Der Kazthaginenfer e), gehen aber bald durch eine fuͤrch⸗ 

terliche Umwandlung ihrem Verderben entzzegen. 


‚Sn den oskiſchen Voͤlkerſchaften Italiens war es 
uralte Sitte, zur Zeit.der Theurung und anderer Uns 
fälle, den Göttern nicht nur die Landesprodufte, ſon⸗ 
dern- auch die innerhalb eined beftimmten Jahrs zur 
Melt Fommenden Menfchen zu geloben. Waren, diefe 
Leute erwachſen, fo erklärte.man fie als Eigenthum des 
Gottes Mamers oder Mars, nennte fie deßwegen Ma⸗ 
mertini, und ſchickte fie auf gut Gluͤck in. die weite 
Welt!). Dadurch fand ſich unter der, Regierung des 
Agathokles ein Haufe Mamertini ald Miethtruppen der 
Sprafufaner. Wahrfcheinlich waren diefe von den 
Gampani ausgeſchickt, wenigftens geben fie Polybius 
und. Strabo®) als Campani an. Nach des Agatho= 
kles Tod war man zu Syrakus in großer Verlegenheit 
voegen diefer unruhigen Miethtruppen verglich ſich 
‚ aber endlich mit ihnen, daß fie nad). Stalien abziehen 
follten. Die Mamertini fommen nad) Meffana, und 
wurden Dafelbft freundlidh aufgenommen, wahrſchein⸗ 





lich weil man fich Durch fie der Farthaginenfifchen Herr⸗ u 


Schaft entledigen konnte. Die ſchoͤne Stadt und rei⸗ 
zende Gogend nebſt dem Beduͤrfniſſe eigener Wohnſitze 
brachten bald die Gaͤſte zu einer abſcheulichen Hand⸗ 
lung. Einen Theil der Bürger mordeten fie, die Äbri⸗ 
gen retteten fiih durd) die Flucht; die Weiber wurden 
‚ bie Weiber. der Mörder, die Kinder ihre Kinder. Haus, 





u ‘ g4,* 
o⸗ ... 


d) Diodor. XIX, ı 102. Olympiade 1, 1- 
e) Digdor. XIX, 110. 

8) Festus, vox Mamers. — 
8) Polyb. 1 7. Strabo VI. p. 4112, 
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Habe und Landſchaft ihr Eigenthum*). Die Abſproß⸗ 
Hinge der alten Einwohner bleiben alſo doch noch für die 
Zukunft, der Hauptbeſtandtheil aber find die Mamer⸗ 
uini, und I Bärger von Meffene fragen von nun an 
diefen Kamen’); Selbſt der Stadt legten fie, nach 
Diodors Angabe, die Benennung Mamertina (Mauep- 
sin) bey; doch behielt der ältere Name bie Oberhand, 
fie heißt Meffana auch in fpätern Zeiten), 
‚Dieſe Miffethat blieb ‚ohne Ahndung; Syrakus 
war zu fehr mit innern Unruhen befchäftigt, und Kars 
cthago ſchloß gern ein: Buͤndniß mit den Mamertini, 
“ weil dadurch Pyrrhus von dem Uebergange nad) Sici⸗ 
lien an dieſer bequemſten Stelle und von dem Beſitze 
dieſes herrlichen Standpunktes fuͤr ſeine weitern Unter⸗ 
nehmungen, entfernt wurdei)y. Aber die Mamertini 


konnten ihr altes Raubfyflem nicht vergeſſen; fie fielen _ 


allen Nachbarn befchwerlich, und au den Syrakuſa⸗— 
mern, wo endlich durch den König Hiero Ruhe und 
DOrdnung bergeftellt war. Er ſchlaͤgt die wilden Kries 
ger in einem entfcheidenden Treffen, und würde ſich 
felbft der Stadt bemächtigt Haben, wären nicht die Poͤ⸗ 
nier als Vermittler dazwifchen getreten. Mit gutem - 
Willen eines Theils der Einwohner befehen fie dad. 
Schloß, der andere Theil wendet fich um Unterflügung 
nah Rom), welches durch bie lockende Einladung 
zur Befignahme einer Stadt, nad) welcher alke-feine . 
Wuͤnſche zielten, in große Verlegenheit geſetzt wurde. 
Damals gabes ſich noch den Schein, Feine offenbar unge⸗ 
rechte Handlung begehen zu wollen; ; und doch follte es ſich 
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k) 2 Ill, 7. Oppidum Messana, civium Romamorum, 
qui Mamertini vocantur. 
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(aut alö-ben. Bertheibiger von Menſchen bekennen. die 
des nämlichen Verbrechens ſchuldig waren, welches ber 
Staat mit. bey; Vertilgung feiner eigenen cam air 
Region geraͤcht hatte, weil aud) Diele... bie 
Zeit durch Den Mord: ber Bürger. fich in den Befis —* 
Wefſina gegenuͤber liegenden Stadt Rhegium zu bre 
haupten ſuchten, Aber Rom ſah den mit jedem Tage 
naͤher ruͤckenden Zeitpunkt, welcher Karthago- zum ‚Wer 


hexrſcher von ganz Sicilien machen wuͤrde, es fühlte 
ſich.ſelbſt bedroht, und kuͤnftiger Krieg mit Karthago 


ſchien ihm unvermeidlich, Fährte es diefen, vhne ir⸗ 
gend einen ſeſten und bequemen Standpunkt auf -Sisir 
lien zu haben, Jo wurde dev Kampf bey der puniſchen 
Ueberlegenheit zur See fehe.ungteich z man mußte bloß 
frengde Anfälle abzuhalten fuchen, ‚ohne felbit angreifen 
zu koͤnnen. War man hingegen in dem Befige von Mefr 
ſana, ſo beſchaͤſtigte man. den Feind hialaͤuglich in 
. Sieilien, und der ganze, Krieg gewann eine, andere 
Geſtalt. Diefe politiſchen Ruͤckſichten fiegten über bie 
Scham. Kaum hörten die Mamertini,. daß Unterſtuͤt⸗ 
zung.für fie befchloffen fey, fo.jagten fie- die Kaptha- 
ginenfer aus der Eitadelle, wurden. zwar von ihnen auf 
der. Nordweſtſeite oder dem Platze Euneis (Etut ie), 
und durch Hiero vom chalkidiſchen Berge. her. auf ber 
Suͤdſeite, belagert, zogen aber ben bey Nacht über dig 
. Meerenge kommenden Conful Appius Claudius an-fid, . 
überfielen anfangs ben Hiero, welcher von ben Karthas 
ginenſern verrathen zu. ſeyn glaubte, und. dann dieſe 
elbſt durch ein foͤrmliches Treffen"). In Meſſana er⸗ 
(gte alſo der Ausbruch des erſten puniſchen Kriegs 
(Jahr Roms 489 vor Chriſtus 264), und dieſes wichti⸗ 
gen Ereigniſſes wegen mußten die einzelnen verwickelten 
Umſtaͤnde des Zufammenhangs bezeichnet 1 werden. 





n) Polybal, 10. Diodor. XXI, 15. xxxx, 2.4. 


ESelia , Sordini, Coiflle. ET 


7" Meffana und bie Mamertinf blieben von nun an 
-anter den Römern; abet nie Fonkte Die Stadt zu einer 
bleibenden Ruhe Tonimen. Sie litte bey den frühekn 
Buͤrgerkriegen Roms, bey ben Sklavenkriegen in Si⸗ 

eillen, and vörzuglich in den Kriegen, welche Sertus 
Mompejus gegen den Ditavranus führte; Meſſana wär 
ber Hauptſitz der Ruͤſtungen' und Flotten, und der 
Krieg endigte ſich mit der Plunberung der Stadt). - 
SDie Romer legten eine Kolynie ihrer Buͤrger zu Meſſana 


‘und DSireobe verſichert fie fey ſo gienuc bewohin. 


"an 
ob; giot eb derii@tadt Catane den Vorzuge . &o 
viel Wichtiges die Stadt in hiſtoriſcher Hnſicht aufzu⸗ 
weiſen hat, fo wenige Merkwuͤrbigkeiten haben un die 
Schriftfſteller fuͤr ihre Lopographie hinterlaffen. Ste 
Aprechen don Hafen und von: bee Citadelle; von Den 
Abrigen Gebaͤuden und Anſtalten wiſſen wir nichts. Auch 
won ben Grobeben, welche die hentige Stade meſſena ih⸗ 
rem Verderben fo oft nahe bringen, machen · die Alten krite 
Erwaͤhnung. — "Münzen finden fich von einer fols 
hen Sade in betraͤchtlicher Anzahl, ſie zeigendie dor. 
riſche Benennuig Medacyce; eb Mia die mit der 
Aufſchrift Zeyein, und mit lateiniſchen Buchſtaben 
DANAÆE ansgepräßten, als aͤcht anerkennen dürfe, 
laaͤßt ſich wohl mehn als bezweife. 
7An bie Weftſelte der Stadt ſchließt ſich ber Abhang 
der neptuniſchen Berge. Auf dieſem befanden fich viele 
feſte, der Stadt gehörige Kaſtelle, wie die Geſchichte 
gezeigt hat. In der naͤmlichen Gegend wuchs auch ein 
vortrefflicher, unter dem Namen vinuim Mamertintein 
bekannter Bein, welchen ſelbſt der Italiener unter feitie 
- ausgezeichneteften Sorten rehnete), -— . - 


0) Appian. B.Civ. V, 199. — Jahr Roms 718 vor Ch Sr. 
p) Pin. IH, 8. Strabo VI, ꝓri. Oksitar Inanc N wolg 
uallov 8’ 7) Kardon. 0 . 
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216. Behanıs Bud. . Dries. Rupie. 


Die Meſſenü hatten ein helrochelichez Gebiet; 
die ganze Nordſeite der Inſel Sicilien gehoͤrte zu 


‚demfelben, und blieb auch der · Stadt noch als de 


ſchon Jahrhunderte unter der roͤmiſchen Souperaͤnetaͤt 


iebte, weil noch Ptolemaͤus) die ‚nördlichen Striche 


den Meſſenii zuſchreibt. Es xreichte an der: Nordkuſte 
bis nach Mylaͤ bin, -und an der Oſtkuͤſte bis in die 
Naͤhe von Tauromenium. Die beyden Kuͤſtenſtriche 


trennt das in Der Mitte durchftreichende. Gebirg, die 
Neptunii Montes; ed gehörte ebenfalls zu den Beſit⸗ 


‚zungen yon Meſſana, denn auf. dem Ruͤcken deſſelben 


befanden — :die- feſten Kaſtelle, von welchen bey der 
Beſfchreibung der Stadt die Rebe wurde. 


x 


An der’ Nordkuͤſte iſt Die: entfernteſte Befigung. die | 


‚Stadt Myla (gi Mira), gelegen auf.einer weit.gegen 


Mogden emporſtrebenden Yandzunge gleiches: Namens; - 


die heutige Heine Stadt Melazzo befindet fih nach an 


dar naͤmlichen ‚Stelle. Sie wurbe angelegt von ber 


Stadt Zankle, nach Scymnus und Strabo®). Die 


Zeit ber. Gruͤndung iſt unbekannt, und; Strabo, wel⸗ 
cher Mylaͤ als Stifterin von Himera angibt, irrt durch 
eine Verwechslung der Nachrichten. Siehe Himera. 


Daß Mylaͤ keine ſelbſtſtaͤndige Kolonie bildete, ſondern 


zum Gebiete von Meſſana gehoͤrte, von dieſer Stadt 
aus. mit: Befatzung in Kriegszeiten verſehen wurde, 


und eine Citadelle hatte, wiſſen wir.aus dem Thucybi⸗ 


desi). Skylax. ſchreibt ihr auch einen Hafen zu, die⸗ 


ſen hat aber das ganz flache und ſteile Ufer der Erd⸗ 


J zunge nicht; doch bildet ſie mit dem oͤſtlichern Ufer eine 


geräumige Rhede, weiche ven an der Süße ſeichtes 
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Waſſer hat; und anf ver hoͤhern Binpflöpen 
auögefeßt ift, da fe. auf ber. ganzen Rordſeite offen: 
ſteht. Ueber beydes belchrt und das Settreffen, durch⸗ 
welches in der Rahhe von Mylaͤ Agrippa die Flotte des 

Pompejus beſregte. Die keichtern Fahrzeuge des ken | 

tern fanden Sicherheit an ber. feichten: Küfte, in den. 
WMimdungen der kleinen Zbiſſe; Agrippa durfte nicht: 
wagen, ſie hier anzugreifen, weil feine Schiffe: größer: - 
waren, auch liegen konnte er nicht Bleiben, wegen haͤu⸗ 
fig, unvermutheter Stuͤrme). Als. Staͤdtchen blieb 
Bl defien Einwohner die Griechen: Mylaͤi, die Las 
teiner folglich Mylenſes nannten, fuͤr immer beftehen, 
Plinius und Ptolemaͤus Sennen das oppadum Mydae:: 
Bey den Itinevarien kommt es nicht vor, weil die- . 
Straße, von. Meſſang :aus gegen, Bellen nad Tynda⸗ 
ris, Myla nicht berühete ,: ‚fonbern, nördlich Liegen ließ... 
Bon der LandipigesPeleris gibt Sitrabd”) den Abftand 
‚nad Mylaͤ mit.25 Mißiarien zu gering an. Muͤn 
von’ Mylaͤ koͤnnen nicht vorhanden In, de es auie de. 
ner Zeit eine ſelbſiſtaͤndige Stadt war. 

MDas aͤußerſt ‚fruchtbare, Gebiet von Myla reichte 
noch etwas weiter weſlich denn daſelbſt hat der Fluß. 
Könganus, ober, wieihn Diodor nennt, Coetanus, feie : 

, ‚nm Lauf. : Er gehörte noch zum Bezirk von- Mylaͤ, 

, und. feiner Geringfügigkeit. ungeachtet; kennt ihm die Ge⸗ 
ſchichte, weil bey demſelben Hiero die Momertini ent⸗ 
fheidend-fhlug”). Es iſt wahrſcheinlich das Heutige: 
Flußchen St: Kuda, und das Treffen wurde bey dem 
Flecken Lemari geliefert; Denn an deſſelben üftlicher ı 
Seite erhebt fi) das Gebirg, und Diedor erzahlt, das 


— 
. s 


x 
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AEAreffen fey vorgglich duch. Umgehung bes Bergs Tho⸗ 
rax Jeropnnen idorden. — Gluver erklaͤrt das etwas 
floweflihee Fluͤßchen Caſtro Für. den Longanus. 


Die gedogene Kuͤſte zwiſchen Mylaͤcund den: Bergen: | 


om der Meevenge: It raͤußerſt fruchtbar und beſonders 
grasreich *), und: Hierin. Wiege wohl die ‚vorzüglichfte: 
Urfache, daß: die mythiſchen Erktäret.bier; an fehr un⸗ 
paſſender Stelle ;: Die Weideplaͤtze der Sonnenrinder zu. 
erblicken glaubten, deren Mißhandlung Den: Gefährten: 


des Ulyſſes ben Ahtergang brahte”). . Die fritee Zeit 


kennt an derfelben zwey Anlagen: 


Einen Tempel der Diana: (ro "Agrsulivy, zum: | 


zwar jener Diana, deren BHO in einen Buͤſchel Holz 
verſteckt, Oreſtes aus Taurien bisher ſoll gebracht ha⸗ 
ben, daher der. Beytame Fanum: Dianae Fascali-' 


nae, Anberoleiteten ihn von. der Fackel her, welche: 


das Bild der Goͤttin in ihrer Rechten: trug, und ſchrei⸗ 
ben daher Favelina,. Die Dichter ſpleben oͤfters auf: 
dieſen Tempel an). Um denſelben war allmaͤlig daB: 


Staͤdtchen Artemiſium erwachſen, welches Appian an⸗. 


fuͤhrt, weil in ver Nähe deſſelben Agrippa die Truppen 
des Pompejus ſchluge). Bey deimfelben faͤllt ein Fluͤß⸗ 
chen in das Meer, welches Vibius Sequeſter Phaceli⸗ 
nus, Ovidins aber Melasfluß nennt’). . Die Lage des 


I 


nun danz verſchwundenen Ortes ſfucht Ehiver mis Recht 


an der Muͤndung bed Heutigen Fluͤßchens ua,‘ wel⸗ 


ches auch Monforte heißt, 


Weiter oſtlich; wir wiſſen nicht genau am wel⸗ | 


chere Stelle, , Ing ö das > Stadtchen und Die ‚Söiffelänbe 


2) papier hist, plant. von, 2. nn 


pian B. Civ. V, 116. 
Jr der us XIV, v. 271. Servius ijnb Pompon. | ad Ping As. 
‚II v. 116. Hygisus c..a6ı. 
a) Appian, B. Cir. V, 116, 2 
Hy Ovid, Fasti, IV. v. 488. a En BE 


en | 
ASicilia, Sardinia, Gorſiks. 79 


Naulochnua, ia ber: angeführten Stelle Appians Yin 
lochi genannt, pon welchem nicht& ‚weiter bekannt iſt. 
Wieleicht befand es fih bey Dem. heutigen Gaflelle - 
Ä —— an der Randang des gleichnamigen Slip 
ns | 

Die: Googranbın. kennen biefe: ans unbedentender | 
Dıte nicht; aber weiter nordöftlich, ‚nicht ferne von der 
Landſpitze Pelorias ſetzt Ptolemaͤus das Phalakrium 
Premonterium. au, welches. kein anderes bezeichnen 
Bann, .iald.da8 heutige Capo di Bafe Goims, nordweſt· 
lich vom Capo di Faro. 

Se Jerbindung mit Mylaͤ uennt Scymnus Shin 
bie gelechiſche Anlage Euboͤa. Den / Namen kennt auch 
Eitraho‘); aber niemand belehrt und über das Naͤhere 

der age, oder über irgendeine andere Rerkwurdis⸗ 
keit dieſes Orts. Wahrſcheinlich lag fie im immer 
Lande, auf der Suͤdſeite des nebrodiſchen Sebirgs, 
welche von Myl& aus anfoͤngt, ſich gegen Welten durch 
die ganze Inſel zu ziehen; vielleicht am erſten Laufe 
des Simaͤthusfluſſes. 

An. der Oflküfte Teichte das Gebiet von Meffana | 
bis gegen Taurominium bin. Auf diefer Geite befand 
ſich aber damals, wie noch jegf, feine einzige Stadt. 
Mitten zwiſchen die beyden eben genannten Städte ſtellt 
Piolemans das Argennumm Promontorium Aoyxsivo⸗ 
Auopovi) folglich au:die Stele:des heutigen Capo Groſſo, 
am ſuͤdlichſten Ende der ficiliſchen Meerenge. 

Minius nennt-in dem naͤmlichen Striche, aber ohne 
nähe Bezeichnund veridage, das Drepanum Promons _ 
totin: Wenn eriuinter dieſem Namen nicht den ſichel⸗ 
foͤrmigen Damm des Hafens von Meffana ſelbſt bezeich⸗ 
net; Awelches wohl any wahrſcheinlichſten if): fo bleibt 
an, diefer Küfte Feine andere Landſpitze übrig, als bie von 


2 
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200 Zehates Bud. Wicked Kapitel. 


St. Kieifio, wo bie ſchroffen geſen weit in: das Meie 
vordringen, und der zu Lande Reiſende, in einiger Ent⸗ 


fernung von der Kuͤſte den engen Durchgang zu erklet⸗ 


tern gezwungen iſt. Dieſer Paß gehoͤrte ſchon Zum 
Gebiete von dem nicht fernen Taurominium, unb 
kommt bey Appian*) unter dem Namen des rauromini⸗ 


ſchen Paſſes vor. 


a ; 


— 


4) Aypian. B. Civ. M 116. | 


Das Stinerarium Antonini hat auf der längs der 
Kuͤſte gezogenen Straße von Meſſana den Zwiſchenort 


N Tamaricho Palmas, und entfernt ihn 20 Milliaxien von 


Meflans, von Zaurominium aber 15 Milliarin. Des 
letztere Abſtand ift richtig, ‚ber erflere um 5 Sütitliarien 
zu klein; dieß zeigt die wahre Entfernung beyder Städte . 
laͤngs diefer Straße, und. der noch vorhandene Ort 
Torre di Palma felbft, welcher an der Käfte etwas: nord⸗ 
u von. ‚dem lůͤßchen Dagliara liegt. 





% 


J Viertes Kapitel. 
N. datin⸗ Sicilens bis nach Catana. 


Zwmaͤchſt füblich unter ber Punta di St. Elia oder Zar 
ormina bildet ſich ein kleiner Buſen, an welchem. die 
Ghalcidenfer bie erfte aller griehifchen Kolonieen auf 
der Inſel Sicilien anlegten. Der Anführer hieß Theoe 
Yes, er hattefchon früher den Zuſtand der Küften Sici⸗ 
liens unterfucht*); die Ankoͤmmlinge beflanden aus eis - 
- nem Gemifch ‚von Joniern, Doyern unb Aeoliern, die 
Kolonie erhielt den Namen Ylaxos (Nekos) , ſie wurde 
angelegt, ein Schr fruͤher as Sorataſa, Olympiade 





a) Strabo VI, P. 41 Ze on 





* 


Eichia; Sattinic, Abrſa ss 
17, 8) in alſe mit Eroton in Kalten glelhzeitigt); 


dieß: verſichert Thucydides; Scymnus und nad ihm 
Strubo geben: die ſchwankende Zahl von. 16 Menſchen⸗ 


altern nach dem trojanifchen Kriege als die Zeit ber 


Gtiftung an. Die Kolonie.mar zahlreich, da man 


Ä wenige ÖRenfchen nicht iſolitt meitten unter die noch sans 
‚yon: Barbaren bewohnte Inſel hinſtellen durfte; und 


daß fie bald gu Kräften kam, zeigt ſich aus dem Um⸗ 3 
ſtande, daß fie. aus ihrem Ueberfluſſe Menſchen zur 
Stiftung von. Zankle abgeben konnte. Sie mußte fich 


"Bar auf kurge Zeit unter die Herrſchaft des mächtigen 
Iyrannen don Gela, Hippobrates Ihmiegen‘); aber. 


bald ſteht fie frey da, führt einen gluͤcklichen Krieg ge⸗ 


gen Meſſana 9), und erſcheint als Gehuͤlfe der Athenien⸗ 


fer. gegen Syrckuſaͤ, weil fie von dem ſchnellen Wachs⸗ 
thum der lehtern Republik viel für ihre Selbſeßandig⸗ 
keit zu veſorgen hatte. In der That benuͤtzte in der. 
Folge Dionyſius, ber Iysannivon Syrakus; ſeine Ue⸗ 
berlegenheit zut Unterjochung ber umliegenden Kolo⸗ 
nicen; auch Naxus nahm er ein, durch Verrath des 
Vorſiehers der Vaxii, ließ die Stadt vernichten, die 
Mayern nicderreißen, und: ſchenkte die Landſchaft den 
benachbarten Sikuli®). 

Sieben Zahre fpäter würben bie Waffen der Kar 


| taginenfer überwiegend im Gicilin, und ihr General: 


Mago bewegt bie Sikuli, daß fie den bey der zerſtoͤrten 
Stade liegenden Felſen Taurus anbauten und befeftig:: 


‚ten, weil er din wichtiger Punks zur Deidung der Pafı; 


fage längs der Küfte ift. : Bald ftand Dionyfius aber⸗ 
mais. als Sieger da, er ließ die neue Anlage, eatriß fie 
aber ben Sikali, und feßte eine Auswahl. feiner Mieth⸗ 
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un Schutt’ liuds ieh ihr. 


truppen: 418 Mewothner ia ·dieſelbtty ·Als irſet Folßa 
Syratna ſich ſeiner Tykannen entledigt Hatte; Schte iu: 


Bea neutu Aunlage zin angefehener uünd rricher Mann 
Name Andre achnð/⸗ der Water des Veſchithtfchrei⸗ 


bers: Tamaͤud, ind: kamnaufiden Gedankendie Arber⸗ 
bleibſot der Hari: im: ihre: alte. Vuterſtudt zu ſammelm/ 


Cie hettensauffurge:Rkitfhikechmft zu Myta gefuaden / 
maren raboridurch die Meffeni vertrieben / AWrden und 


bebten: zorſtreut in: wiehteım. Gegenden ˖ Gidilimds); 
Dieſe ſiedelte er an auf dam agmittelbar bey Nonusitir 


genden Huͤgel Faums, und weib: fie. Ihnen» Wahnplatz 
(poen) auf; pemfelben nahmen⸗ fo" erhielt Bei Ort den. 
Names: Taurom 


enum yi Olympiade 20,8.) Die 
neue Qtadt· hatte alſo ihre voͤllige Ausbildang allmaͤt⸗ 
lig orhalten, und kam zur Wolfkändigbäsrerft durch Diet 


Vereimnigunn der Raxin mit/ den bisherigen Ginwehnern⸗ 


Den Meman: tonnte fie mn durch griechiſche Bewahne 


bekonunen; wenn ihn / alſo Oia dor aſchon qur Zeit den 


ſilaliſchen Beſetzung anfuͤhrt ſo geſchicht; es bEß.um 
den Platz kenntlich zu Ren: -.: iz an pe 


: Ich mußte Die Erzählung bis zur Eutftehuug vor 
—S— — fortfuͤhrente weit ſich erſt durch dieſelbe 
die wahre Lage der alten Stadt Naxus ergibt. Sie 
verhreitete: ſich an Dem Firbebes fteifen Hitgela Taurus, 


ſplglich an der ſchon dben augegebenen: acht, welche 
ſich auf der. Sübfeite: mijt dem hervorſpriagenden Cap 
und KaſtellShiffo endigt; und hinter Domfelben den 
ſicherſten Theif ader den elgertlichen Hufen ibildeti.. "Auch: 
ohne die buchſtaͤbliche Angabe Diodors waͤre diemmahre 


Stelle kennbar. Die zuti See ankommendes Siriachen: 


woͤhlten ‚und mußten bay ihren Auſiedelungen i immer 


——— ⸗2 dm. 


D Disilor. XIV, 59: 96. gms 97, 1. * 

g) Diodor. XIV, 87. 

h) ‚Diedor. XVT, 7. Oinloug Tov — Ts. Aigen Löper 
dd Füg Eul vod Texoort Mel: I: Veen Fila opdusen. ". 
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Eickua, Sawinia, Morfike,... 880 


einen Platz wahlen, wo die Nocur ertweder ſinen na⸗ 
tuͤrlichen Hafen darbot, oder ver ig wenigen Auſtren⸗ 


gungen: zu einem Hafen nach den Beduͤrfniſſen der, dar, 


malgen Zeit venwandelt werben konzte. Einen ſolchen 
Platz hat dieſe Bucht; die naͤchſtfolgende Kuͤſte iſt 
durchaus offen, ohne alle Sicherheit gegen bie. Winde, 


Aluch aus: andern einzelnen Angsben geht dat naͤm⸗ 


liche Reſultat hervor; ‚Dlinius!) gebraucht. die beyden 


Namen Jaureminium und Naxus ;ald gleichbedeutend 
und das Itinerarium Anteninä‘) druckt ſich nach feiner 


eigenen Art aus; Der Tauremenism Naxpy. hund). 


Tauromenium mußte man. aamlichnpanbern, um AM: 
Buße:dus Beugeß Raxusnrzu erreichen, welches jetzt nie 
hen Bergſtadt einerley Ort augmachte und ben Hafen 
derſelben bildete. — Ferner, vor den Mauern von 


Maxus befand ſich ein Altar des Apollo Archegetas, der. 


aͤlteſte griechiſche auf Sicilien, errichtet ben der Gruͤn⸗ 
bang ber. Kolanie, weil. Apollo Rathgeber und Fähren: 


der Unternehmung geweſen waxr. Alle Sicilier, wel⸗ J 


che dad Otakel zu Delphi hefragen wollten, hrachten vor 
ber Adfahrt ihr Opfer bey dieſem Altareh). Viele Jahr⸗ 
hunderte fpäter. kommt Octavius, vnd da Tauromes 
nium von den Truppen des Pompejus beſetzt war, lan⸗ 


det rer am Onobalasfluß (zov ’Qynfaler) heym CSeme— 


pel der Venus, zog vorwaͤrtg. und bat Deu; Archeges, 
tas um Vergehung, daß ev bey ihm fein Lager, guf⸗ 


ſchlage und Die Stadt belagere”). Der Altar bes Ara, 


chegetas lag alſo / vor den Mauern von Napus un u⸗ 
gleich fo. dahe bey Vauromenium, daß bey Demſelben 
bes Augriff auf die Stadt geſchehen konnte. Dres. ne 
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i) Plin. IIE, 8.’ Colonia Taitromentum , 'guae 'auten’ "Nixbg; 


flumen Asines, mons Aetna. iin 
k) Itin. Ant, p. 87: 
1) Thueyd. VI, three g 


m) 4ppian, B. Civ. V, 109 2 
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baiadfiaß kann kein aicdeter ſeyn, als ber heitige ui: 
arabiicher Benennung genannte, Alcantara. Er fällt 
nur eine Viertelſtunde Wegs ſuͤdlich von der Bucht in die 
See, iſt der einzige: in ‚der Gegend, welcher den Na⸗ 
men eines Fluffes verdient, und in deſſen Mändung 
kleine Fahrzeuge eindringen koͤnnen. Waͤre die Bucht 
nicht ſelbſt ein Theil der befeſtigten Stadt geweſen, ſo 
iüßte nothwendig Octavius nicht bey diefer unſi dern 
Station, fondern in der Bucht gelandet haben. 2 
Thucydides ſpricht in der namlichen Gegend vom‘ 
dem Flufſe Akeſines (Axneoivng); die Flotte der Meſſe⸗ 
‚nie fuhr in denfelben, ‘und die Truppen griffen : Die 
- Stadt an. Auch Plinius nennt den Fluß Afines zur 
naͤchſt nach Raxus ). Beyde Namen bezeichnen wohl⸗ 
gewiß den naͤmlichen "Fluß, welchen Appian wvielleicht 
nach ſikuliſcher Benennung‘, Onobalas ſchreibt. Clu⸗ 
ver: erklaͤrt den 1 geographiſche Meile ſuͤdlicher fließen⸗ 
den Sreddofluß dafür. + Bit follten: aber die Schriftfleiz: 
ler einen Beinen, im Sommer völlig trodınen Bady 


bezgeichnen wollen, und: den wirklichen, nicht unben 


traͤchtlichen Fluß mit Stillſchweigen übergeben? Dieſer 
' Zehlgriff verleitet ihn auch, Die Lage dev Stadt Naxus 
ſelbſt an dieſen Zrebbofluß zu verruͤckken. 
Tauromenium aber, bey den Lateinern gewoöͤhnli· 
cher Taurominium genannt, wuchs in kurzer8eit. 
Während daß innere Unruhen Syrakus erſchuͤtterten, 
und die Karthaginenfer andere Begenden beunsuhigten,; 
bi dieſe Stadt durch Handel und Thaͤtigkeite). 
Daß Diodor die Wahrheie fagt, beweiſt, außer andern 
Denkmalen der Vorzeit, das noch vorhandene. Thea⸗ 
ter. Es hat ſich ſehr vollſtaͤndig erhalten, weil es uͤber 
ber, Bergſtadt auf einem delſenruͤcen llegt, und zum 
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n) Thueyd, IV, 25. Plin. DE & 
0) Dioder. avi, ’ 
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8 in den Felfen gehauen iſt Die Groͤße des Ger 


baͤudes, die herxlichen Bogen, das Ebenmaß der Saͤu⸗ 
len?) ic. zeigen ſowohl von-dem Geſchmacke als von 
dem Reichthume der Stadt; und ba ed zwiſchen 50 und 
40,000. Menf hen faſſen konnte, fo gibt es Hinweifung 


auf die bamalige Bevölkerung von Taurominium, wel- 


ches daher unmöglich auf den Selfen Zaurud, wo dad 


heutige Taormina liegt, beſchraͤnkt war, fondern zu⸗ 
glei die niedrige Gegend am Hafen, ober das alte 
aros.mit begriff. Ganz an innern Unruhen fehlte es 

indeſſen dieſer Republik fo wenig, als allen andern.gries 
hifchen;, zur Zeit des Pyrrhus kennen wir einen Tyn⸗ 
darion als Tyrannen in derſelben ). 

Das Ungluͤck der Taurxomenitaͤ, ober, wie der Los 
teiner fie nanute,. Tauromenitani, machte ber Bürgers 


krieg zwifchen dem Oktavius und Pompejus. . Dev Er= 


ſtere wurde mit ſeiner Flotte nicht aufgenommen, weil 
eine Beſatzung des Pompejus und wahrſcheinlich auch 
die Buͤrger ſich widerſetzten. Seine Truppen und er 
ſelbſt kamen dadurch an den Rand: des Verderbens ) 
Dieſen Unfall, welcher ihm beynahe das Lehen gekoſtet 


hätte, vergaß Octavius in der Folge nicht! Er jagte 


die Tauromenitaͤ aus ihrer Stadt, und wir wiſſen nicht, 
was aud den Ungluͤcklichen geworben ift; an ihre Stelle 


feste er eine Kolonie von feinen Veteranen’); und fchuell 


. 


war Handel und Wohlſtand dahin. Wahrſcheinlich 


beſcſchraͤnkte man ſich jetzt auf die Bewohnung ber obern 
feſten Stadt; ſchon Strabo!) verſichert, daß Tauro⸗ 


menium ſchlechter als Catana und Meſſana bewohnt ſey. 


p) Die Beſchreibung findet 14 am dentlichſten in Barte is 
‚Briefen über Calabrien und. Sicilien, x. IS 226 | u. 
‚Be 


‚Diodor. x 
r) Appian. B. Civ. V, 109 segq. 


») Dioder, XV, 7. Dio Cassine XLIX, 5. Plin. I, 8 eo- 


lonia Täuromenium. 
:4) Strabo VI. p. 411. 


— 


Eos Zehntes Buch. Viertes Kapitel. 

Ais mircakmũßige Stabi ethielt ſſe ſich Mideffen drch alle 
kunftige Jahthunderte. — Muͤnzen finden ſich for 
wohl von Naxos wobey jedoch leicht Verwechstung mit 
der Infel Naxos entſteht), ald von Tauromenium, 


deſſen Bewohner durchaus die dotiſche Endſylbe' «w 


ſtutt my gebrauchen: Tavoouenırum, - "" 
Daß mehrere‘ Alte Schriftfteller‘ verficherten, die 

Vharybbis werfe an der Käfte von Taurbminium die 
bey Meſſana eingeſchluckten Gegenſtaͤnde wieber von 


+ 
2 


Sich; Habe ich bey der Charybbis bemerkt. Die'Urfache 


zur Entſtehung det Gage‘ gab die Exſcheinung von 
RKoͤth, Blaͤtternec. welche zuweilen in mehrern Gegen: 

den der ſiciliſchen Kuͤſten und auch hier ſichtbar 'iſt; 
dieſer Strich erhielt daher den Namen Kopria ). 
Auf der Straße vol Scdurormeniun nach Katana⸗ 
welche eine Länge von 889ftilliarien haf, erreichte man 
mit 24 Milliarien die Mänfio Acdum”). ie lag alfo 
an’ber Stelle der heutiger Stadt Jaci, oderwahrſchein⸗ 
lich etwas heiter füblih ‚too das Flüßchen Acis (d 


* "Anıssidog), feinen Furzen ‘Lauf in das Meer hat; mit 


dieſer legterh Annahme ſtimmen audy die Maße auf 
nenern Marten ' näher zufammen. Es hatte in ber 


Myuthe feinen Namen von bem Zünglinge Akis, wel 


hen Polyphem durch einen Steinwurf vernichtete, - 
well er fich im vertrauten Umgange mit der Meernym⸗ 
pᷣhe Galatea hatte erblicken laffen, deren Liebe gu er⸗ 


- terben’der Kyklop ſich vergeblich bemühete. Der zer⸗ 
ſchmetterte Akts Fam von nun an ald Fluͤßchen aus dem 


Belfen zum Vorſchein. Näch dem Servius Hatte es 
auch den Namen Acinius). 
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Strabo VI, p. 411. Seneca epist. 79. 

3 Itinér. — us 

w) Theoerit, Idyll. I. v. 69. Ovid, Metamorph, XIII, V. 885 
etc. Servius in Virgil. EClog. .... 





Milde, Begbinic,. Godile:: Fe : 


raaczun anter dem lüften Ab bie: Landſpite 
| wit, dem hörtigen Namen Gope delli. Molini und be . 
waß weiter ſudlich Kefinden dich: die Inſeln della Trizg, 
mehrerg Vaſaltfelſen, ganz nahean der goͤſte. Es. ver⸗ 
Keht is „daß. Das. Alterthum dieſe Naturerfcheinung 
Hi ihre Mythen nicht umbenicgt ‚kieß... Es waren die 

dry Seopuhh Knelopum>);; wahrfcheinlich die noͤn⸗ 
chen, welche Rolyphem dem abſegeinden Uipſſes nach⸗ 
ſchieuderte Folglich konnte auch der Hafen nicht 
ferne ſeyn, inımelchem, des Ulnſſes Fahrzeug verbor⸗ 
gm gelegen; war. Plinius nennt dieſen Partus Ulyſſis, 
and Viprgil⸗) weiß es, daß⸗ ex groß und gegen alle 
Winde geſichert war. Qeut, gu Tage hatı die Zelfeur . 
kuͤſte kůnen Hafen aufzuweiſen;: ma 3 :man verfichert, daß er 
Pu) einen. Lavaſtrom ausgefuͤllet murden fey. 

Neun Milliarien ſuͤdlich non Jacium amd 83 Rile 
(iasien von Taucomenium, Ipgten Die Chalcidenſer, uns 
ter. Anführung. des Evarchos, fuͤnf Jahre gach dee 
Gründung von, Syrakus, die Kolonie. Rataua 7 Kun» 
tayn). an’). Die Anlage wurde am ſuͤdoͤſtlichen Fuße 
des Aetna, wo noch jetzt Die Stadt Catania liegt, an 
einem kleinen, wenig geſicherten Hafen gemacht, weil 
bie umliegende Gegend keinen beſſern darbietet. Catas⸗ 
na, wie faſt alle Kolonieen von grichieſcher Anlage, er⸗ 
hielt bald Selbftitändigkeit und Wohlſtand in ber: aͤußerſt 
fruchtbaren Gegend; aber betraͤchtlich an Menſchenzaͤhl 
war ſie germushlich gleich anfangs nicht und murde es 
auch in der Folge nicht. Daher. konnte König Hierro 

von Syralue ohne Anſtrengung D die e urſpruͤnglichen Ein 
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») ‚Aüin. I, ul, 1% Mona Aetna, insulae Cyolopum > Portus 


Ulys 
y) Homer. Odyss. IX, v. 481. 
3; Virgil. Abn, III. v. 570, - 
Portus ab accessu ventorum immotus 'et ingens. - 
a) Thucyd, VI, 5. (Biputpiebe 19. 1. vor Chriſtas 70% ) 
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wohner narch Erontium verſehen/ um feloſt ve 
ser "eines neuen Aulage zu werben, in:weldye er 5000 


Deloponneſied nebft- 5000. Syrakufaners verpflanzte 
( Diympiade 76, 1.) und der Stadt den Mamen Aetna 


beylegte; weil fie. am Fuße biefes Bergs liegt. Die 


AUrſache der gewaltthätigen- Handlung: war. theild bie 


dabardy vermehrte Sicherheitfür feine Herrfchaft, wel⸗ 
de ‚gegen Angriffe von der Nordſeite gedeckt wurbe, 


mehr saber.noch das Streben nad) dem Ruhme, als 
RE Stifter einer griechiſchen Stadt von 10, 000 Sedlen | 


(uvoiandgos nolıs) unter ben Heroen zu glänzen ®): 
- Häufig nahmen Städte diefen Zitel an, um durch den⸗ 
fetben ihre nicht unbedeutende Bevölkerung der. griechi= 
Schen Melt vor Augen zu ‚legen; wobey vielleicht bie 


buchſtaͤbliche Erklärung, von 10,000 erwachſenen 


WMannsperſonen die natärlichere ift, fo daß dann die 


ganze Beodlferung. gegen 45,000 Seelen berechnet wers | 
> den darf. Um feine That: weitfundig zu machen, ließ 


-  Hiero fie vom Pindarus befingen“) und legte fein Grab» 
. mal zu Aetna an: Aber nach feinem Bode endigte ſich 
bald die Herrlichkeit. Duletius, dev Anführer der be⸗ 
nchbarten. Sikuli, welchem bey der Auöftattung der 
Kolonie viel Land entriffen worden war, griff die Stadt 
an, und mit ihm zugleich die Syrakufaner, welche eben⸗ 


fralls über entzogene Ländereyen klagten. Nach einigen 


Gefechten mußten die neuen Koloniften weichen (Olym⸗ 


piade 79, 4.), und die ehemals vertriebenen Batandi _ 


(bey den Lateinern Catanenſes genannt) waren ſogleich 
. bey. der Hahd, um die Vaterſtadt wieder zu befegen. 
Sie heißt von nun an wieder Katana, und Hiero s 
Grabmal wurde zerſtoͤrt. Die bisherigen Einwohner 
aber zogen fich nad) dem benachbarten Städtchen Ineffe, 





b) Diodor, XI, 49. 
9 Pindar. Pyihei I,. a. Kafige: Yearı Alwwolanı . 
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am bhange. des Ketas;: beſetzten und nannten es fuͤr 
immer Aera, nach dem Namen der von: {nen biöher: 
befeffenen Stadt ®). - 3 

Katana blieb nun wieder in ſeiner mittelmäßigen 
Lage, ‚Sam auf kurze Zeit. imidie Hände der Athenien⸗ 
ſere), bluͤhete aber bey. ſeinem ſtillen Erwerbe, bis 


Dionyſius Beherefiher von Syrakus wurde, undby 


feinem Plane, die Karthaginenfer von. der Inſel zu 
verdraͤngen, auch ber Freiheit der griechiſ⸗ chen Kolonieen 
gefaͤhrlich werden mußte. Das kleine, aber feſte Aet⸗ 
na nimmt ar mit Gewalt weg, von Katana wird er 
erſt ſpaͤter Herr (Olympiade 94, 2.), dutch Verraͤthe⸗ 
rey des Arkeſilaos der. pöchften obrigkeitlichen Perſon 
‘(Corgarnyoe). :Die Gefangenen ließ er oͤffentlich 
zu Syrakus werkanfen, die Stadt gab er feinen Mieth- 
ſoldaten, dan Campani, zu.bemohnen‘). Aber verkauft 
wurden ohne Zweifel nur die mit den Waffen in der 
Hand Ergriffenen, yon einer Verſetzung der übrigen 
Einwohner iſt nicht die Rede; und bief e Campani konnten 
wohl als Beſatzung, als Gebieter in der Stadt gelten; 
aber nicht als die einzigen Buͤrger; um deſto weniger; 
da Dionyſius baid darauf dieſe naͤmlichen Campani be⸗ 
redete, die Stadt zu verlaſſen, und das ungleich feſtere 
Aetna zu beſetzen 3, (Olympiade 96,1). Weber Diodor 
noch ein anderer Schriftfteller ſprechen von andern Be⸗ 
wohnern, weiche Katanc erhielt, und deſſen ungeachtet 
blieb die Stadt bewohnt und frey, obgleich nicht. felten 
in den Haͤnden ainheimiſcher Zyrannen b), Zuweilen 
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Sirabo VI, 2.4 . 
. d) Diodor, XI, 6. "Strabo v1. P. 418. 
e) Thueyd. VI, 51. | . 


) Dinder. XVI, wawerkoe, Tyrann der. Gatanäi. 
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Sr Beate Duch wViretes Kapitel. 


erkannte die Eradt ſyraküſaniſche Oberherrſchaft y Un⸗ 
ter Agathokles fielen die Kitantkt zu den Karthaginen⸗ 
fern ab!), ein Zuſtand, der nicht lange dauernd ſeyn Tond 
te. Von den Schickfalen der Stadt in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Zeiten wiffen mie nick: Ste folgte dem Gebote 
der Steger, kam in dem eeſten puniſchen Krieg in Sid, 
Hand..der, Roͤmer*), dadurch zur Ruhe und bald wie⸗ 
der zum Wohlſtandej weiber Sextus Pompeſus durch 
einige: Bedrirkungen nur ‚auf kurze "Zeit unterbrach! 
Freye Republik blieb fie nicht‘, welches ſich aus dem 
Umſtaude ſchließen laͤßt, daß der Senat den Catanen⸗ 
fea. die: grwoͤhnlich dezogenen⸗Gefaͤlle vectigalia ) auf 
10 Fahre erließ, wei bie Staͤdt durch einen Ausbruch 
des Aetna ſehr gelitten hatte. Auguſtus ſchickte neue 
Bewohner von feinen Veteranen; "Malara wurde zur 


roͤmiſchen Kolonie”), und Sabo: erkennt fie num nebſt 


Meſſana als die am beſten bevolfkerten Städte Siriliens 
Sie blieb es auch in Zukunft unter den Römern "); 
Die Peutingerfhe Tafel. bemerkt durch ihre beygefuͤg⸗ 


ten Thuͤrmchen die Wichtigkeit der Stadt; den Namen 


derfelben aber hat ber nachläffige-Kopift beygufügen vers 
geſſen. — In den fpäterh Zeiten, wie in den frü> 


"bern, war bie Stadt matmichfaltigen Abwechslungen 


unterworfen; fielitte durch Kriege, fie litte durch die La⸗ 


vaſtroͤme des Aetna, von welchen auch ſchon Strabo 


verſichert, daß fie ganz nähe zur Stadt reichten; des 


— haͤufigen Verderbens ungeachtet iſt aber noch jetzt Ca⸗ 


mnia durch die Thaͤtigkeit ſeiner Buͤrger nach Palerind! 


die wichtigſte und ſchoͤnſte Stadt auf Sicilien. — Die. 





i) Diodor. XIX, 110. 
k) Plin. VII, 60. 
l) Orosius V, 13. 
m) Strabo vi. 411. 417. Plin. III, 8. colonia Catan, 
n) Auson. de claris urb. ı0. 
Quis Catinam sileat? quis quadruplices Syracnsay? . 
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| berbreisee Ache fi af in dem fetteften Boden ver⸗ 


gluͤcklich dem Feuerſtrome entriffen, welcher nach my⸗ 
iſchem Zuſatze ſich theilte, um ihnen ben freyen Aus⸗ 
ang zu erlauben. >... 0 


. f . 


Die Veberbleibfek der von Hiero zu Catana ange 


fiebelten, durch) die Sikuli aber vertriebenen Einwohner- 
BEE Aue DE LEE 
0) Ovid, Metamorp o .v. 479. Pind ri Pyrhrt “ R NR Id 
DD N Reife 4r Band —— Ku 
rigen Reifenden ſprechen davon. 6* 
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zogen ſich an teen fuͤdlichen Abhaggdes Berges Aetug 
Diympiabe 79, 4. und errichteten, quf einer hervorragen 


den Anhoͤhe die Eleine Stadt Aetnua, nach dem Namen, 
welchen Hiero der Stadt Catana beygelegt hatte, und 
erdannten auch in bem neuen Wohnſige noch ben, ‚Gierg 
gta ihren Gtifter "%, Das. Stäbtähen war [em in fiir 
bern Zeiten unter. dem Namen Ineſia oder "uellos, Lama; 
ca) norhanden, und Thucydides kenut die Einwohner 


2 


deſſelben upfer dem Namen Inefidi”); es iſt alfa wohl 


1 
2 


unrichtige Legart, wenn in ben eben angefuͤhrten Stel⸗ 
len Strabo ben Namen des Hl Inneſa, and, Disdort) 


nneſis ſchreiben. ‚Schon ber. ſiculiſche Fuͤrſt I 


v 


uler 

 Hins.unb. bay der ältere Dionyfiug. bömächtigte.fic) die⸗ 
" ferfeflenDlages (ilpmpiage 94, ;2), da bie Zewah 
: nee. feiney Bebermasht nicht widarſtehen Fonyten;, und 
weil er die Wichtigkeit der Bergfeſtung, Welche.die..ges 
woͤhnliche Straße von Catana gegen Helfen nach dem 
innern Bande beherrſchte, xinſah, fo herebete er. bald 
machber die von ihm felbft nach Catana verpflängten 
Gampani, dad wohlgelegene Aetna zu befegen ").. Bon 
den- bjöherigen Einwohnern erfährt man nicht, weiter z 
fie erhielten ſich wahrfcheinlid) neben. Den: Campani ir 
ihren Wohnplägen. Aetna blieb zwar, durch feine 85} 
ge befchränft, immer Elein, aber wir Fennen es du ha 
Jahrhunderte ber roͤmiſchen Herrſchaſt. Plinjub.nen 
Die Aetnenſes unter — Bewoͤhnerũ der 
xt, die Angabe, daß von dem, 

f 


Infel,; und Strabo) lieſent Die Yu ß 
Städtchen, Aetne und feinen ‚fruchtbaren Umgebung 


merhe, ¶ Heut zu Tage beffeipt mau ben Berg af häu” 
oo, 44 De \ un 7 S on ee, 23 


g) Piodor. XI, 76. Strabo VI, p. 412. . BR 
») Steph. By» x, Alwa. Thusyd, VI, 9% . un: 
.a) Diodor..XI, gı. - 0... 7 
t) Diodor. XIV, 14. 58. : on —, 
u) Plin. II, 8. Sirqbo- MI. P. Jo.. u ir 


. 


— 





Sithlia, Sardinia , comiſa. w8 


ſigſten eon⸗ Catana us; und ber bequemere, faftıgang _ 


gerade non Süden nad) Rorden auffteigende Pfad wird 


vernachläffigt, weil ſich auf diefer Seite Fein bedeuten: 
ter von ‚Reifenden beſuchter Ort als Standpunkt u 


Anffleigens. findet. Strabo entfernt. Aetna nicht mit 
hinkaͤnglicher Genauigkeit BO: Stadien: von Catana; 


genauer: iſt das Itinerarium Antonini”}, welches den 


Abſtand durch 12Milliarien, alſo; nicht völlig 33 ge: 


graphifihe. Meilen ‚bezeichnet. - Die Steaße führte wog 
Catana über den niedrigen. Aohang.. bes. Aetna nach 
Weſten (mit Heiner nördlicher Abweichung) und DieSorts 


fepung derfelben durchſchnitt dad Thal des Symäthusı 
fluſſes, um auf den-gegenüber liegenden. Anhoͤhen Een: 
turipaͤ zu erreichen. Der gegebene Abftanb: von Gatına 
 gebft der Richtung „ber alten, jest: durch Lavaſttoͤme 


perbarhenen Straße, führt an. eine Stelle; welche nord⸗ 


oͤſtlich vom heutige. Staͤdtchen: Paterno liegt. : In der 


That finden: fish eine Stunde Wegs von Paterno auf 


einem Borfprunge des Bergs die Ruinen, amd der Piag 


führt noch den Namen Caſtro. Durch welchen Unfall » 


Aetna gerſtuͤrt myede; weiß ich nicht. — Es haben 


fish noch einige, Zangen m mit der e Kufirif Arrvaren. 


erhalten. 


r 
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"Ber Xetna. Die fernete Oſteaſte bis nad). Spatuft. 


Zwiſchen Taurbmenlum und Catana, von beyden 


Staͤdten und von der dazwiſchen liegenden ganzen Kuͤſte 
ungefähr gleich weit, ‚entfernt, erhebt der Aetna (i Air- 


⸗22 


w) Itin. Ant. p. 95. 4. 


- 


Fu 24 Zebatp Buhi: Eines. Kapitel | 
any fein maͤchtiges Haupt, in allmoͤligen Vbfenfurigen 


bis an die eben genannten Punkte reichend. Et iſt ein: 
ſuͤdlicher Nebenzweig bed die Inſel im ihrer ganzen Laͤn⸗ 


ge durchſchneidenden Hauptgebirgs, uͤbertrifft es aber 


bey weitem durch die Ausdehnung feines. zunden Berg» 
ftades, auf dem tr figt, To wie durch feine ben. Alpen 
gleich kommende Höhe, : Sie beträgt 9180 Fuß, und. 
du Beine andere, Ihm gleiche Maffe feine Herrſchaft be 
f raͤnkt, fo ſcheint ganz .Sieilien ein bloßer Anhang 

on dem Aetna für. den Neugierigen zu feyn, weicher 


Yon den Gipfeln: des Bergs ‚ae einzelnen Theile und 


\ 


| j aan Ausmalen ſeiner Planktaͤ 


Kuͤſten der Inſel wie auf einer Landkarte zuſammengo 
ſtellt unter feinen Fuͤßen hat. Der Schiffer: mag ſich 
der Znſel nahen, von weicher Seite er. will, immer zeigt 
ſich dieſer Rieſenberg zuerft ſeinem Blicke, und wird ihm 
gedoppelt auffallend durch die Wolkenſaͤule, welche er 

faſt immer bey Tage, und Durch Die Zeuerſaͤule, welche 
€ in der Nacht. aus dem Haupte empor ſtreben ficht; 
Fein Blick wird unwiderſtehlich an die große Erſchei⸗ 


enung gefeſfelt. 


Der Aetna iſt bey weitem der dercachtlichſte unter 


‚den feuerfpeyenben Bergen in Europa. Dem Aus; 
bruche der im: Innern wirkenden Natur Hat er ohne 


Zweifel feine Höhe und große Ausdehnung zu verdanken, 
und vermuthlich ſind die Erſcheinungen, welche wir noch 
jetzt erblicden, fo alt ald die völlige Ausbildung unferer 
Erde. Homer und ‚Hefiodus kennen den Aetna nicht, 
da doch von der Inſel Sicilien einige Nachrichten ihr ' 
Ohr erreicht hatten; denn daß Homer biefen reihen 
Stoff für feine Dichtungen follte gekannt und unbenutzt 
bey Seite gelegt haben, glaubt wohl kein Leſer beffelben; 
Doc, vielleicht nerwendete er einige er Sagen zur 

daß ber Vetg 


9 Homer. Odyss. xu... 68. 202 seqq..— F 


N 





ie, ine, Gorſika. 5 
Artun hleß wuſeo⸗rwohl ſchwerlih Die ftuͤheſten Schif⸗ 
fe; “aber ben Rauch und:die Flammen erblickten ſig 
and. vermuthlich hoͤrte der Dichter von der Vunderen 
fcherinung. 

Die alteſten Schriftſteller, welche den Aetna I 
mentlich anführen und’ von feinen Feuerausbruͤchen ſpre⸗ 
hen, find: der Verfaſſer bes orphifchen Gedichts*), und 
vorzuͤglich Pinbar“),. deſſen fürchterlich ſchoͤnes Gemaͤl 
de der Wahrheit entſpricht, und von genauen, wahr: 
ſcheinlich durch den Eonig Hiero erhaltenett, Nahtice 
tem zeugt. Auf ſie folgt Thucydides9; er. fpricht von 
dem Lavuſtrome; welcher zu. ſeiner Zeit (Olympiade 83, 
3) das, Gebiet von Catana verwuͤſtete, vexſichert, 50 
Zahr früher, Haße ſich eine ähnliche Ergießung ereignet, 
aund.;ohme. weitere Hoomsdogiiche Beſtinmung führt ei 
noch eine ältere dritte Ami Mur dieſe drey Ausbruͤche 
des Aetna kannten die Drirchen Seit. ihrem Aufenthalte 
ir Sicilien. Dobraber:der Aetna ſein Weſen in weit 


frhern Zeiten eben ſo arg Betrieb, als in den ſpaͤtern 


and wahrſcheinlich bey den erſten Ausbruͤchen noch, weit 
heftiger, beweiſt Diodors 07 Erzählung, einft Habe der 
Berg einen Lavaſtrom (Gvad) und Yeuerergießungen 
nach ‚allen Richtungen ausgeſtoßen, durch fein Feuer 
faft. alle Wegetation weit und breit verborben, und Da& - 
umliegende Land auf lange Zeit zur Kultur unfähig ger 
macht; fo daß die Stkant ſich in weftlichere Striche 
ziehen mußten. Erſt mehrere Denerationen ſpaͤter ſeyen 
die Siknli aus Italien eingewandert, um Die von- den 
Sikani verlaffene Gegend zu beſetzen. So weit alſo 
Menfehendenken.zeicht, fo lange wußte man auch von 
| dem euer und din Lapaſtroͤmen des Aetna zu ſprechn. 





b) Orphei Argcnant; v. 12. 
c) Aul, Gellius XV, 30. 
d) Thuryd, IUI, 116, . 
e) Diodor. V, 6. 
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Den Berg ſelbſt, feine Abflufungen ; den Rrater.ıc. 
befchreibt: Strabo“) nach den Berichten von Augenzeus 
gen genau: eben jo, wie wir ſie aus den: vielfachen 
Erzählungen unferer Zeitgenofien Eennen. Auf’ dem . 
Gipfel fanden die Unterfucher zu Strabo's Zeit einen 
Krater, deffen Umfang ungefaͤhr 20 Stadien ober.eine 
Stunde Wegs betrug: Es war nidjt, wie beym Veſuv, 
‚eine: Vertiefung ‚ in deren Zunered man blicken kann, 
fondern eine mit Aſchentheilen bedeckte Ebene, um wel⸗ 
che fi ringb eine Art Mauer aus den naͤmlichen Ber 
fandtheilen bildete, fo daß man von derſelben in die 
Ebene hinab ſpringen mußte. Gegen Die Mitte hin er⸗ 
bob ſich ein Aſchenhuͤgel, und. aus diefen eine. (weil es 
eben Windſtille war) gerade empor ſteigende Wolke. 
Zwey non ber Geſellſchaft wagten ſich vorwaͤrts in bie 
‚Ebene, da aber: die Afche-unter- ihren Fuͤßen immer 
tiefer. und heißer wurde mußten ſie ihre weitern Ver⸗ 
ſuche aufgeben. Durch dieſen Bericht‘ widerlegt Stra⸗ 
bo die Voltserzaͤhlung daß der Philofaph Empedo⸗ 
kles ſich einſt in den Krater. geſtüͤrzt habe. Doch gibt 
er zu, daß der Krater oͤfters ſeine Geſtalt veraͤndere, wer 
gen des Feuerauswurfs und der Lavaſtroͤme. In Rüd- 
ſicht der letztern irrt er ſich, da fie ſelten aus dem Gips | 
fel des Kraters, ſondern aus den niedrigern Seiten⸗ 
waͤnden hervorbrechen. Strabo, und mit ihm mehrere 
Schriftſteller, kennt den Schnee der obern Bergregion, 
die Waldungen in den mittlern Theilen, und die üppige, . 
durch verwitterte-Afche und Lapa hervgrgebrachte Vege⸗ 
tation des tiefen Abhanges. 2 | 
Daß bie Griechen dieſen Berg für ihre, Mythen nicht 
unbenugt ließen, verfteht ſich von felbſt. Pindars) gibt | 
den Zon an, indem er dem Feind der Sau, Typbon, 





= 


D) Strabo VI. p. 412. 
9) Dinar, Pyth. I, 31. uch Acæchylus, Promeihe vinctus.. 
V. 3 5. 


/ 


ha, Carina; Gorfi.‘ 387 


ſeine Lage. in dem Tartarus ſo zutheilt; daß die Gegend 
von Kyme in Italien, Calabrien und ganz Cids 
lien auf feiner ſtraubigen Bruſt liegt, und das Feſthal⸗ 
ten des in den Höhlen Ciliciens erzeugten Ungeheuers 
durch den ſchwer aufdruͤckenden Aetna bewitkt wird. "Dies 


ſes ſchreckliche Bild malten bie, ſpuaͤtern Schriftſteller 
völlig aus. Der Sohn:ded: Tartarus unde der Er⸗ 
de war dieſer Typhon; aus ſeinen Schultern ſtrebten 
hundert Dtachenkoͤpfe empor; er forderte Den Zeus zum 
Streit: heraus über die Herrſchaft, wurde “aber "von 
dem Blitzſtrale deſſelben durchbohrt nad der Aetna auf 
ihn geworfen. Noch breunt die entzuͤndete Bruft-und 

daher auch der Berg; wenn er ſich unter feiner’£aft' jur 


gen ftrebt, ‚erfolgen die Erbbeben®). "Ganz in das Reine 


und näher zur geographiſchen Wahrfcheinlichkeit’bringe - 
Ovid)) das Gemälde. Einzig unter der Inſel Sicilien 
liegt der Gigant Ciphoeus, wie der Miſſethaͤter auf dem 


Rabe; ſeine Rechte feſſelt Das Promontorium Pelorias, 


feine Linke das Promontorium Pachynus, auf die Füße 


druͤckt das Promontorium Lilybaͤum; die groͤßte Kraft, 
der Aetna, iſt auf den feuerſpeyenden Kopf gewaͤlzt. 


Andere Erklaͤrer verpflanzten Homers Kyklopen auf 


den Aetna, obgleich der Dichter nicht auf den Gedanken 
kommt, ſeinen Rieſen Die Inſel Thrinakia zum: Sitze 


anzuweifen x). Bald erklärte man die Kyklopen ald Bul- 


 Enthiö Gehilfen, und verbannte fieindas Innere des Bergs 


zu ben Feuerflätten: des Tauſendkuͤnſtlers. Doch ſuchte 
man Vulkans große Zabrit noch lieber alte biner der 


upariſchen Infeln i). 


EN 
h)' 27 ginus. c 15 2. Apollodor. , 6. §. 3. und Heyne notaep. 7: s 
melger bie verfchledenen Sagen vom Typhon zufammeh _ 
eltt. — Nach Firgil, Ken, IH. v. 578 lag Enceladus uns 
z bem Berges; auch (don — — Orpheus. v. 1249. 
i) Ouidius. Metamosph. V. 


k) Ueber die Sitze der Rukiopen, 8 > Somers ‚Berfedung, fühe 


ten vierten Theil biefer Geographie, 
1) Fürgil. VII. v. 419 seg. 


\ 
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208 Zehntes Dch.·. Junſtee Meplel. 
Die Feurraugbruͤche ſurht aus naturlichen · Eenden 
zu erklaͤren Lucretius, der ſie von der is ben inner 
Hoͤhlungen heftig bewegten Luft ableitet; Juſtin hie 
gegen. hält. ſich uͤberzeugt, daß das einmal erregte Tener 
feine fortwährende Nahrung durch das Wafſer erhalte”): 
| Auf dem Berge befand fich ein fehr verehrten. Tem⸗ 
pei ‚des Sehe ober.Dulkans, in welchem ewig hren⸗ 
| Kchattetem ion und die: der. Sottheit geweihten * .. 
vorſagten jedem böfen Menfchyen den Zugang). - | 


lſo jn der Waldgegend, wonoch Bäume wachfen; * 2 


bbendige Geſchoͤpfe bleibend ihre Wohnung finden koͤn 
nen, wahrſcheinlich auf dar Seite, wo man vom Staͤdt⸗ 
chen Aetna den Gipfel: des. Bergs gewoͤhnlich beſtieg. 
Die wenigen Ueberbleibſel von Mauerwerke, welche ſich 
noch jeht zan der Schneegegend unter dem Namen des 
Enmpedokles Thurm finden, find alfo nicht die Ruinen - 
. des alten Tempels, ſondern ein Häuschen, welches einft 
‚ irgend jemand dur Erholung der Bergwanderer ange⸗ 
legt hat... 
Südlich von. Katana fällt: der. Symathus (6 Sv- 
paıdos) in die See. Es ift der heutige Giareträfluß, 
einer: der: beträchtlichften auf Sicilien. Wie. Tennen 
dieſe Lage aus Strabo’35°) Angabe, daß die Stadt 
Kenturipa an. den Symaͤthusfluß und die Vorberge des 
Aetna gränge; wirklich. fließt die Giaretta zwilchen Een⸗ 
torbe und ben Aetna gegen Säben; wird aber in ber Ebene 
durch andere. Seitenflüffe verſtaͤrkt. Bis an:bie Ufer 











deſſelben reichte das Gebiet der Leogtini?),;alfa.war en . 


zugleich die Sübgränze ber. Katandi. Ptolemaus Net 


— — 
im). Lueretiun VI. V. 680 seg. " Listinan iv, 3. neque eniim in 


, tam angustis terminis aliter ‚durare tot seculik tantus ignis . 


potuisset, nisi humaoris ꝓutrimenti⸗ aleretur. B* 
‚n) Aclian, de animal. Xl,-5.. " " 
©) Strabo Vl.p. gi. -- * 
p) Thucyd. VI, 65. - _ Ba vo 1. J 


* 


Suiuen, Somtguich, or m 


ihn mit Unrecht: etwas noͤrdlich Don: Sasana. und, die 
Lesart Simoͤthos (Zinardas);ännniern Ausgaben; ifl 
fehlerhaft: . —. . In der trocknen Geit iſt er, wie alle 
Fluͤſſe Siciliens unbedeutend, :fa daß. man. ihn wah⸗ 
bey feiner Mündung. leicht dacchmaden kann; fallen aber - 
Ratte: Regen. in dem Gebirge, AD wird er groß, tief 
und reißend, wie jeder. Berafleamı — Meiten, für 


. üch fegt Plimius %) in-richtiger Drbnung ben Teriasffug 


€ Tngias ) on. Es ift der heutige Kleine Fluß Lentiniz 
wir wiſſen dieß durd) Diodor n) welcher ben Terias in 
bie Nähe: der Stadt Leontini fegt, von welcher er nur 
einige 4900 Schritte nördlich. entfernt fließt, - Staff 
des Terias nennt Prolemäus zwey andere Namen, den 
Alabus und den Pantahusflußs und beweiſt, daß 1, 
den Terias bezeichnen wollte, weil er die Stadt Leontir 
mim unter gleicher Breite in- einiger Entfernung. von 

der Küfte anfegt. Das Fluͤßchen hatte alfo wahrf chein⸗ 
lich mehrere Namen; und ſelbſt die Angabe von zwey 
| Sluͤſſen trifft mit der Wahrheit zuſammen. Denn der 


F 


. 


aus einem See kommende Fluß theilt ſich in feinem 


Raufe; nur der ‚nördliche Arm fällt unter dem Namen 
Guarna Lunge, der ſuͤdliche aber unter dem Namen 
Eentinifiuß in dad Meer. Da nun bey der Mündung 
des · letztern die Natur einen kleinen Hafen bildet, ſo iſt 
er wahrſcheinlich der wahre Terjas ( Der Yiabyaflus des 
Ptolemaͤus). An der Muͤndung! des Lentinifluſſes bildet 
die Natur durch eine gegen Norden vorſpringende Land⸗ 
zunge einen kleinen Hafen, und der Texiasfluß ſelbſt war, 
nad Skylax Zeugniß, 20 Stadien lang gegen Leo 
tini hin ſchiffbar. Nicht als wenn man in-biefem Abs. 

Rande die Stadt. ſelbſt erreicht hätte, welche: 2 geogre 


9. N Brv a ' LT . 


—⸗ 





Fy Plin. II, 5. Flumina  Spimaeihui, Teria; oppidh Leon« Ä 


tini ete. 
r) Diodor. XIV, 14. 
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phiſche Meilen von deni Hafen entfernt liegt, ſondern 
weil kein Fahrzeug den kllinen, iin Sommer ſeht ſeich⸗ 
ten Fluß weiter hinguf: zu vqhiffa vermoͤgend war. 
& liebt auch nicht beh der Stadt; ſondern eine Vier 
telſtunde Wegs nördlich don derfelben; nimmt aberiin 
dieſer Entfernung dh vdn Süden herbommendes Sei: 
—— auf weldzts hart an dem weſtlichen Abhan⸗ 
| Stadt feinen Lauf Hält, dee Name beffelben wird 
a nen ‚Ratten: nicht bemerkt; ; bey ben Auten hieß 
iſſüsfluß (o Alüboc). RR, 


U Die Skadt Ceontini (ol Aboyrlvo deren Bewoh u 


heeven Aämlichen Namen führten, Iag auf einem mon 
Norden nach Süden gerichteten, auf der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
ſeite ſteilen Bügel, : welcher in feiner Mitte eine Vertie⸗ 
fung hat, alfo im Grunde aus zwey Hügeln beftcht. 
Su dei: Verciefang waren das Rathhaus, die Gerichts⸗ 
hoͤfe, iind das Forum fuͤr die allgemeinen Verſummlun⸗ 
genaͤngekegt; an det Nordz und Suͤdſeite derſelben befan⸗ 
den ſich die zwey einzigen Hauptthore der Stadt. Auf den 
beyden Huͤgeln verbreiteten ſich die Häufer und Tempet, 
‚and unter Dem weftlihen Abhange lag noch eine Reihe 
Gebaͤude, ſo daß zwilchen diefen und dem Flüßchen 
Liſſus der nöthige Raum für eine gezogene Straße übrig 
wär. — Go befchreibt uns ein Bragment des Polys- 
bius tydie Lage der alten. Stadt, welche. unter dem Na⸗ 
men Lentini-nod) jetzt ie Bertiefung zwiſ chen den pP 
geln ehinimmt. 3 

Dieſe Stadt der Leontini, wie fie Poiybius nennt, 
war von den naͤmlichen Ehalkidenſern aͤngelegt, welche 
wir ſals⸗ die Stifteruvon den meiften. Kolonieen an.der 
Nurdoeſtkuͤſte Sicikiens kennen. Die Koloniſten wurden 
von Naxus aus abgeſchickt, 7 Jahre nad) der Grün: 
dung von Syrakus I und ſebten ſich a der Vertrei— 


s) Polyb.. VII, 6. . . 
t). Pulyb. vB, 6. ya 


- u Sicilia Satin, Corſika. — 


‚kung‘ ‚der Situfi, in. ber, angegebenen Sage 9— Aber 
die. natuͤrlichẽ Stärke der. Stadt: und der uinliegenben 
fruchtbaren Gegend ungeachtet, konnten die. Reontini 
nur in. den erften. Beiten ihres Dafeynd zum Wohl 

und zur Selbſtſtandigkeit fommen.. Die Uxfache ihres 
Sinkens war daB habe liegenibe, übermäcytige Syrakus, 
welches die Stadt als eine Vormauer ſeines Gebiets 
beteachtete,. und fie daher theils nöthigte,. mik ihm ger 


—2B Sache zu machen, teils in üninittelba⸗ 
—F Baͤfi nahm. Strabo ‚hat daher mit vollem Rechte, 


eontini war die Theilnehmerin an allen wigluͤcklichen, 
ſelten aber. än den gluͤcklichen Sthickſalen der Stadt Sy⸗ 
katus Lange Zeit willen wir nichts von den Ereigs 
niffen “bet Leontiniz; aber in der Bäften Olympiade 


fühlte, ich, der aͤrmere Buͤrger gedruͤckt, ſuchte feine 


Zahl vntch die uͤfnahne neuer Bewohner zü neiltärz 
fen,’ und tryg auf eine” kleiue Aderyertheilung, an, 
Die Reiyen'. eihielten ' Unterſtuͤzung vhi Syrakus 


jagten den großen. Haufen In. das Exſilium, nd . 


wanderten felöft nah Syrakus, wo man ihnen dad. 
Bürgerrecht erthellte; bie, Stadt mit der Citadelle 


heſetzten die. Sprafufanei”), Bald gefiel, aber den - 


Reiche ihre nee Lage niit, ‚fie gingen in ihre Bez. 
figungen zurüd, bemädtigten. fich Des der Stadt Leon⸗ 
tini gehörigen Kaftells Phokeaͤ, und eines ‚andern bes 
feftigten Ortes im Gebiete yon Leontini Namens Bri⸗ 
kinniaͤ, zogen viele ihrer vertriebenen Landsleute an 
hſi und, führten. Krieg aus, ihren Mauerh *); mußten 


— — 

I.) denk. VE; 3.  Chmpiohe 148). 

v) Strabo VI. 

‚,w) Diodor, — 53. 

2) Thucyd, V, 4, Bosndors ze eng noAcddg zı sie Asorelvar 

— —V— ——— xl Borxivviag, : 0% 

a Ev 5 Asovelon— Das Wörther. * beweiſt, daß 

vu Kaftel ı nicht in ber Stadt feibft Tag. In dem letztern 
Falle würde aud, Thucpdides mob das Wort — ſondern 
dudonoaig gebraucht haben. 
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abet deſfen ungeachtet in ble vieherigen Verhaltniſſe 
zuruͤckkehren. Alcibiades verſprach, die Leontini wies 


der in ihre väterlichen Sitze zurüd zu führen, ‚ under . . 
mahnte fi fie; aus Syrafus ihren Abzug zu nehmen”), - 
Er konnte fein Verfptechen nicht in Erfüllung ‚bringen, 


aber doch inden wir die Leontini wieder in dem Befitze 


| ihrer Stadt, — Dein Dionyfius inußte fie auf das 
Neue en in — —— als — von 


gl, er 


Kae Die Leontini —* abermals jum Bora 


ſchein, fallen vor dem juͤngern Dionyſius ab, werden 


j vom Zinioleon nad): Syrakus verpflanzt, ſcließen ſich 


unter der Regierung des Agathokles an die Karthagi⸗ 


 nenfer*), und lebten unter dieſen traurigen Abwechs⸗ 


lüngen bis in die Zeiten des zweyten punifchen. Kriegs 


D fort. Sie finden, ſich theils abhaͤngig von Syrafus, 
theils von. Rom, frebend nad) Selbftftändigkeit, voll 


innerer Unruhe. Die Römer erobern die Stadt durch 
ploͤtzlichen Anfall, pluͤndern und behalten ſie ‚für alle 


Zukunft). Seit diefer Zeit bleibt & ruhig, ver: 


ſchwindet aber\allmätig aus der Menſchen Andenken; 
Strabo und Plinius nennen fie unter den unbedeuten- 
den Städten des Landes; es führte keine Roͤmerſtraße 
dahin. Muͤnzen der Leontini finden ſich in bedeutender 
Anzahl; der Loͤwenkopf. auf denfelben deutet auf den 


{ 





Y) Thu 4, VI, so. Oihmo. 94, 2 
PR xiv 1, 0. (On Dmp. 94 2). 
a) Diodor. XV, 16. Kr, 


bie Citadelle. 


b) Livius XXIV, ag, 50. en J ber Beſatzung rettett ns in 


, 


- 





Sielliä, Sacbine, Corftta. on 803 


Nette’, ' Die Suttendrahten auf den netaruchen Bid: 
thum des andes 
Noͤrdlich von Leontini, und zu dem Gebiete dieſer 
Stadt gehoͤrlg verbreiten fich ſehr weite Ebenen, welche 
der Spmäthüsfltuß durchflißt. Sie hießen deßwegen 
Leontini Campi, und waren ihrer außerordentlichen 
Fruchtbarkeit an: Weizen>fo: berühmt, daß! man ver= 
ficherte, hier habe Ceres am erften die Kultur. de& Ges 
kreides. beri@rdr geſchenkt. ¶ Noch zu Dibder‘d 9 Zeiten 
wuchs auf dieſen· Gefilden oͤhne menfſchliche Pflege der 
Weizen wild; "und glauben wir des. Plinius) Angabe; 
fo :gab-bie Saat hünderfältige Frucht, welches nur 
dann begreiflich wird, wenn der ſehr duͤnn geſaͤete Sa⸗ 
me'zu-mehrerk‘ alnten ſich deſtocken Tonhte, Eicero”y 
fand: die Kaltur In den Campus Leontinus zu feiner Zeit 
aͤußerſt vernachläffigt, nennt ihn aber body caput rei 
Jrumertariae von Sieilien. — Heut Zu Rage ge⸗ 
hört dieſe große, mit wenigen Menfchenmohnungen 
— Ebene, groͤßtentheils zur⸗Stadt Catania, heißt 
deßwegen Piana di Catania. Sie zeichnet ſich 
immer durch ihren reichen Weizenbau aus, gibt 
aber nur zehnfältige Frucht. — Die Erklärer dep" 
Mythen verpflanzten Homer's Laͤſtrygonen in diefe (Gew 
flide, :der Nachbatfchaft mit den Kyklopen zu Gefallen, 
obgleich der Dichter beyde Riefengattungen in weitet 
Entfernung don einander aufftellt. Sie ttagen daher 
auch die Benennung Eäfftygonii Campi nicht bloß bey 
inyihiſchen Schriftſtellern, fondern foger beym Pli⸗ 
nius). — Nur die nördliche, gegen Catana, und: 
von DR mehr in das Innere Land teichende, Hälfte des 
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Campud ontinus Feheint bie. Benennung bed laͤſtrygo⸗ 
niſchen Gefildes bey den Alten getragen zu hahen. 
An der ſauͤdlichern Kuͤſte gegen Syrakus bin folge: 
ein: Meerbufen, in/welchem die. heutige kleine Stadt 
Auguſta liegt. Die Kuͤſte rings um benfelben iſt durch 
mehrere alte Namen bekannt, welche aber wenig Merk⸗ 
| ae haben, folglich nyr.einer kurzen Anzeige be⸗ 
dinfen 1 ae le 
Die Ranbfpige, auf der Norbfeite des Bufens 
‚ heist heut zu Sage Capo d4,©, Croce, bey Ptolemaͤus 
heißt fie Taurus Promontorium; und Diodor 8) bezeich⸗ 
net ſig ebenfalls, wenn er. ſagt: Dionyſius habe 160 
Staͤdien von: SEyrakuſaͤ bey dem, ſogenannten Taurus 
fein Lager geſchlagen. Daß es eine Landſpitze ſey, fügt 
er-niht bey, daß ev fie aber verfiehe,.hemeift der vihe 
tig.angegebene Abſtan. . .. — 
Strabo d) ſcheint die naͤmliche Landſpitze unter dem 
Namen Landſpitze der Kiphonia (775. Aupoviu ange- 
zrguor)' zu. bezeichnen. -. Seine Befchreibung iſt zwar, 
undeutlich, aber Skylax jest, Den Hafen iphonios 
ununv Zuyavssos) an die.Stelle des. Buſens von Auf 
gußa, die Landfpige muß. alfo wohl auch hieher gehoͤ⸗ 
ren, ſo wie die vom Stephanus aus Byzanz genannte 
Staͤdt Aphoniq, welche außer ihm niemand kennt. 
In dem innern weſtlichen Theile dieſes Buſens lag 
die alte Stadt Megara. Theokles, der Anfuͤhrer der 
Ghaleivenfer,.. hatte Naxos gegründet. - Bey ihnen, 
befanden fich aber auch Dorier aus Megara, welde mit 
den getroffenen Anſtalten nicht zufrieden waren, fon, - 
dern unter ihrem befondern Anführer Lamis weiter wan⸗ 
derten, und am Pantafiuöfluß, folglich etwas nördlich 
von ber Landfpige Taurus, den befeftigten Ort Troti⸗ 


’ 8 Diodor. XIV, 88s8. 
) Sırabo VI. pı 410. Seylax. 
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los anlegten. Bon hier wurben fie durch die nahen 
Leontini in der Folge verdrängt, ‚zogen weiter fühlich, 
und gründeten Thapfos, welches fie doch bald wieder 
verließen und unter der Leitung des filulifchen Fürften 


Zyblo an der fo eben bezeichneten Stelle die Stadt Mes - 
gara (ra Meyapa) anlegten, ihr den Beynamen 8ybla 


ertheilten, oder welches wahrfcheinlicher ift, den Nas 
men des ſchon vorhandenen Städtchens Hybla in Mes 
gara ummwanbdelten!). ‚(ungefähr Olympiade 18, 1). 
Die Bemohner heißen baher Megarenſes Hybläi ( Ms- 


yzeoeis Macioe). Auch der alte Name Hybla (7. 


"TBha) blieb der megarenfifchen Stadt“), und der vors 
liegende Bufen wird vom Birgit!) Megarus Sinus ges 
nannt. Gelon vertrieb die alten Einwohner; und dad 
Städtchen nebft der. Landſchaft, gehörte von nun an 
zum Gebiete von Syratus”). Megara wurde von 
den Römern geplündert”), und verſchwand endlic) ganz. 
Es waren in der That der griechifchen Anlagen auf einem 
kleinen Raume Landes zuviele, als daß fie fammtlich 
zum Wohlſtande hätten kommen innen. Thucydides 
kennt Megara, zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs, 
wo ed den Syrakufanern als Eleine Feftung diente °), 
auch im zweyten punifchen iſt es als fyrakufanifche 


Landſtadt vorhanden?). Cicero 9) nennt Megaris als 


bloßen Fleden, Plinius gibt den Namen als noch beftes 


“ J “ 
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hend an, Strabo fagt: es iſt nicht mehr vorhanden, N 


der Name Hybla aber bleibt, wegen des vortrefflichen 
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yyblaͤiſchen Honigs (Ziybiaeum: mel): Die Wotzitge 
diefes Honigs ruͤhmen haͤufig die lateiniſchen Dichter: 
heut zu Tage aber hat es feinen alten Ruhm verloren; 
man glaubt es daher an anderweitiger Stelle aufſuchen 
zu müffen. Die Stineraria, ziehen über die- Stelle weg, 
ohne weiter yon einem Megara zu ſprechen; heut gu 


„Tage gibt man einzelne zerſtreute Steine als die Rudera 
des alten Orts an. Man zeigt Münzen von dieſer fo: 


wenig ſelbſtſtaͤndigen Stadt; unaͤcht find aber gewiß: 
‚bie, welche die grammatikaliſch unrichtige Aufſchrift 
"Rus Meyagas haben. | 

‚Rahe bey Megaris, ſagt Diodor ), iſt der Fluß 
Alabon. Der alte Kuͤnſtler Daͤdalos erbauete einen 
großen Teich —E 87900); und aus dieſem ſtroͤmte 
dann. der Fluß maͤchtig hervor in das nahe Meer.‘ 
Er kommt hey Ptolemaͤus unter dem Namen. Alabus 
vor. Silius®) nennt ihn Alapis. Es kann kein an⸗ 


‚derer ſeyn, als das ganz unbedeutende heutige. Fluͤß⸗ 


chen Cantaro, weil: er der .einzige an dem Buſen iſt, 
welchem man den Namen Fluß .beylegen kann. Durch 
die Sammlung: der kleinen Bäche und, Bergquellen in- 
dem großen fünftlichen Teiche, von welchem man einige: 
Suͤmpfe als Rudera zeigt, mag, erbeträchtlicher in das | 
Dee gefommen ſeyn, als heut zu Tagge. 

Die Suͤdſeite des Buſens ſchließt eine gegen Often- 
Borfpiingenbe Landzunge ein. Sie hieß bey den Alten 
Thapfos, weil, ‚wie bey Megata erinnert, wurde, die: 
Dorier ihre frühere Wohnung hier .aufgefchlagen hat- 
tent)y. Das Städtchen wat längft verfhwunden, der 
Landfpige blieb aber der Name; fie heißt heut zu Tage 
Peniſola delli Magniſi auch Bagnoli. 





7) Diodor. IV, 80. 
s) Silius XIV. v. 
t) Thueyd, VI, 97: Fig. Aen, IH. v, 689. Tapsum jacemtem. 





Sechſtes Kapitel. 
| Syrakuſaẽ 


Etwas weiter ſuͤdlich legte Archias, der zehnte Nach⸗ 
koͤmmling der Herakliden, Temenos auf der Inſel Or⸗ 
tygia die Stadt Syrakuſaͤ (ai Sugaxovsar) an, deren 
Name zuweilen auch in der einfachen Zahl Syrakufa *) 
gefchrieben wird, Er legte fie an, nad) Eufebius, 
Olympiade 11,4, nach dem parifchen Marmor”) aberim 
“ 21ften Jahre des athenienfifchen Archonten Aeſchylus 3 
da nun die Rechnung der Olympiaden mit dem dritten, 
Jahre des nämlichen Archonten anfängt ,- fo fallt der 
Anfang von Syrakuſaͤ auf. Olympiade 5, 3. Beyde 
Angaben find untichtig, und mehrere Beyfpiele.bemgin 
fen, daß weder Eyfebius noch die parifche Steinfchrift, 
in ihren chronologifhen Sägen. feften Trittes geheng 
Zum Gluͤcke bleibt ein anderer Weg übrig, auf. wels 
chem ſich das wahre Jahr der Gründung mit Beftiminf-. | 
heit finden läßt: . a 
Archias hatte auf Befehl der Gottheit feinen Gluͤcks— 
zug zugleich mit dem’Achiver Mysfellus unternommen; - 
ihn bey der Anlage von Kroton in Italien unterflügt 
einen Haufen Dorier gefammelt, welche an der fühl. 
chern Küfte ſich huͤlflos fanden‘), und dann im folgenz, 
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den Jahre feine eigene Kolonie. Syrakuſaͤ gegründet, 
"Die, Stiftung von Kroton beftimmt. der fcharffinnige 


Unterfucher Dionyfius aus Halifarnaß auf Olympiade 
17,.8, und feine Berechnung beftätigt Scymnus °) 
CHius durch die Nachricht, die Stadt Sybaris fey nad) 
einem Dafeyn von 210 Jahren zerftört worden. Zer⸗ 
ftört wurde es Orpmpiabe 67, 2, folglid gegrün- 


det Olympiade 15, 1. Durch den Syrakuſaner An⸗ 


tions) wiſſen wir, F Sybaris etwas fruͤher als 
Kroton erbauet war, die Berechnung des Dionyſius und 


des Scymnus treffen alſo zuſammen, und Syrakufg, 


ein Jahr jünger ald Kroton, hatte feinen Anfang Olym-, 


piade 17, 4, vor Chriftus 709.: Wollte man hin⸗ 


‚ gegen bie Jahre des Euſebius oder des pariſchen Marz 


mors als die richtigern annehmen, ſo fiele die Stiftung 
von Sybaris in fpätere Zeiten als die Anlage von Kro- 
ton und von Syrakufä, "welches allen hiſtoriſchen Ungas 
ben widerfpriht. Doch ſteht dieſer, wie ich glaube, 
richtigen Berechnung eine Schwierigkeit entgegen. 
Thucydides 8) verſichert, Megata fen vom König Gelo 


. nad). einer Griftenz von 245 Jahren zerſtoͤrt worden. 


Gelo regierte in Syrakuſaͤ, von Olympiade 74, 1, bis 
75, 3. ‚In feinen festen Jahren erfolgte die Berftö: 
rung von Megara, denn vorher war er zu fehr auf an⸗ 
dern Seiten beſchaͤftigt. Dadurch würde die Erbauung: ° 
von Megara auf Olympiade 15, 1 fallen, und doc 
Toll es nach Thucydides mit Sprakufa gleichzeitig feyn. 


"Auf alle - Falle wurde Syrakuſaͤ fpäter gegründet als 


man gewöhnlicdy annimmt; und ich mußte diefe Ausein- 
anderfegung mit mehrerer Ausführlichkeit anftellen, als 
der Zweck eines geographifhen Werks zu erlauben. 
ſcheint, weil Zhucydides bie Stiftungsjahre der meiſten 





e) Dionys. Hal, Il. p. ı21. Seymnus Chius v, 58. 
$) Strabo VI, p. 402. 
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Kolonien in Sicilien auf die Erbauung von Syrakuſaͤ 
gruͤndet, ohne dieſe letztere hinlaͤnglich zu beſtimmen. 
Syrakuſaͤ war der Zeit nach die zweyte griechiſche 
Kolonie auf Sicilien, in Ruͤckficht auf die Wichtigkeit 
wurde fie ſehr bald die erſte, und erhielt dieſen Vorzug 
durch alle folgende Jahrhunderte der alten Welt. Ihn 
- verfchaffte meniger der umliegendefreuchtbare Boden, als 
bie richtige Wahl der natürlichen Lage. An der gan⸗ 
zen⸗Oſtkuͤſte der Infel, von Meffana an bis zum Pros 
montorium Pachynus, gibt es nur einen Pla, wels 
- den die-Ratur, durch die Bildung ficherer Hafen zum‘ 
Sammelplag für große Flotten, zum Sitze eines all: 
- amfaffenden Handels beftimmt und ihn gegen feindliche 
zmfäne hinlanglich gef ichert hat; dieſen Platz wählte 
Archias. 
| Hart an der Kifte, durch einen ſehr ſchmalen Ka⸗ 
nal von. ihr getrennt, liegt bie Inſel Ortygia (7 'Oo- 
zıyia), in Zukunft vorzugsweife im doriſchen Dialekte 
v&005 (die Inſel) genannt, mit hinlaͤnglichen Raume 
für eine mittelmäßige Stadt, umgeben mit. größten= 
theils fteilen Ufern, mit, füßem Waſſer durch die Quelle 


Arethuſa reichlich verſehen, und mit einem guten nafürs - _ 


lichen Hafen ausgeruͤſtet, welcher fi) auf ber Nordfeite 
zwifchen der Infel und dem feften Lande in dad Innere 
Aeht. Db er gleich Kriegsflotten faſſen konnte und an 
der Infel bedeutende Schifflager und Werfte enthielt"), 
ſo hieß er doch der Kleine dafen, ‘weil auf der Suͤdſeite 

zwifchen der Inſel und de age gegenüber liegenden Pros 
. montorium Plemimyrion ein anderer; weit größerer Has 
fen, eigentlich ein’ Meerbufen, fi tief. in da& innere 
Band erſtreckt, viele Sicherheit gegen die Stürme des 
Meers gibt, und hinlänglihen Raum für alle Flotten 
der bamaligen Belt darbot. Auf dieſer Naſos gruͤn⸗ 


h) Thueyd. vn, 29. 
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dete alſo Archias mit feinen dosifchen Begleitern bie us. 

fprimgliche Anlage von Syrakuff, indem er die biöhgs 

rigen Bewohner derfelben, die Sifuli, vertrieb. | 
Dieſe herrliche Lage nebft der Sicherftellung vor den 


> Yngeiffen der Eingebornen des Landes mußte ſchon ur- 
fprünglich die ganze Regfamkeit der aus einer Handeldz 
ftadt entfproffenen Dorier auf den Handel hinleiten, und 


ihnen Vortheile gewähren, welche die übrigen, diefer 


natürlichen Vorzüge beraubten, Kolonieen nicht erhals‘ 
ten fonnten. Wohlſtand und Volksmenge wuchs, und, 


man fahe ſich genöthigt, die Wohnpläge aud) über den 


.8* 


naͤchft angraͤnzenden Theil der Kuͤſte auszudehnen. 
Schon die Handlungsverhaͤltniſſe erforderten bald an⸗ 


fangs die Anlagen auf dem feſten Lande, weil der kleine 


Hafen erſt dann mit vollkommner Sicherheit benuͤtzt 


werden konnte, wenn der Lheil der Kuͤſte, welcher die 


eine Seite deſſelben bildet, mit in die Befeſtigungen ge⸗ 
zogen wurde. Diefer nächkte erfte Theil der Stadt auf 


dem feften Lande hieß Achradina (7 Axoudivn). Die. 


Zeit, in welcher fie erbaut wurde, willen wir nicht; Thu⸗ 
cydides!) druͤckt ſich ‚hierüber. unbeflimmt aus; wahr⸗ 
ſcheinlich geſchah der Anbau allmaͤlig, ſo wi⸗ Reich⸗ 


thum und Menſchenmenge wuchs; und als endlich die 


neue Anlage die Inſelſtadt wohl viermal an Groͤße uͤber⸗ 


traf, ſuͤdlich an den großen Hafen, noͤrdlich an eine 
andere Bucht, Trogilierum Portus genannt, reichte, 


ſchloß man fie durch eine lange, von Meer zu Meere 
veichende fefte Mauer. . 


Nun war Syrakufä ſchon eine wichtige Stadt, 
welche ihren Namen. in der mehrern Zahl mit nollem 


‚Rechte führte, Die einzelnen Umftände, durch welche 


ſie ihre Groͤße und dihre algemein geiühmlen Keichthi- 


i) Nueyd. VI, $. "Torngon 3 zo0rQ Kal 7 160 (nölı), 
——— — QyE 72 2:77 7 273 iværo. 
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mer!) erwarb, kennen wir aus den Angaben der Alten 
fo. wenig, als bey den meilten übrigen griechifchen 
Staͤdten. ber erklären läßt fich der ‚bedeutende und 
fchnelle Zuwachs an. Kräften leicht durch den ausgebrel⸗ 
teten Handel, welchen Eeine ficilifche Anlage, fo wie 
Syratus mit den Produkten des Landes nach allen Ges 
gendeh hin haben Eonnte. Die öftlichen griechiſchen 
Staaten betrieben wenigen Handel nach den Weftgegene 
dei, Karthago war vor der perfifchen Periode Bey weis 
tem nicht zu der Stufe von Macht empor geftiegen, auf , 
welther wir es in der Folge erblicken; der Handel von 
Spbaris und von Zarentum hatte feine Richtung mehr 
in die Oſtlaͤnder; gegen mindermaͤchtige Angriffe, oder 
gegen die Seeräubetey der Tyrrhener ſchuͤtzten bedeu⸗ 
tende Kriegöflotten; den Verkehr mit dem Innern Sie 
ciliens erleichterten die in dieſer Zmwifchenzeit von ihnen 
angelegten Kolonieen Kamarina und Kasmine. Diefe- 
Umftände entfalten ſich, ſo wie Syrafuf& zum erſten 
Male aus feinem bisherigen Halbdunfel hervortritt. 
Syrakuſaͤ hatte, wie faſt alle doriſchen Republi⸗ 
ken, ariſtokratiſche Verfaſſung, eine Anzahl Familien, 
Gamori betitelt, verwalteten die Geſchaͤfte. Aber in 
einem Handelsſtaate, erheben ſich unausbleiblich viele 
Männer aus dem Volke zu großen Reichthuͤmern und 
Dadurch zu einem Einfluffe, welcher gewöhnlich beit 
Sturz der Ariftofratie nach ſich zieht. - Auch Hier jagfe 
Das Volk nebft den Kyliyrit (eine Art'von Heloten für 
. Die vornehmen Bürger) ihre Gamori aus der’ Stadt, 
als eben Gelo ſich der Hetrſchaft des damals mächtigen 
Staats Gela bemaͤchtigt Hatte. - Schon fein Vorgaͤn⸗ 
Her, Hippokrates, war Syrafus durch feine Lundmacht 
gefährlich geworden, Gelo wurde es weit mehr, ‚indem 
er es übernahm, bie Gamori in ihre Vaterſtadt zuräd 


N 





k) Strabö VI. p. 414. 
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zu führen, Die Bürger- wollten lieber ihn, als ihre 
bisherigen Ariftofraten zum Beherrfcher haben’; ſie neh⸗ 
‚men ihn auf, er wird Eyrann von Syrakuſa, (Olym⸗ 
‚piade 74, 1. vor Chriſtus 484) und durch feinen bis⸗ 
‚herigen Einfluß König des größern Theils von Sicilien; 
die Samori verfchwinden für immer). 
Gelo übergibt die Herrſchaft von Gela ſogleich 
an ſeinen Bruder Hiero, ſeine einzige Sorge iſt von 
nun an das wichtige Syrakuſaͤ, wohin er die Einwoh⸗ 
ner von Kamarina, die Hälfte der Bürger, von Gele. 


‚und nad) der Eroberung von Megara die reichſten Buuͤr 


ger verpflanzte. Die ganze Zahl des Zuwachſes, wel⸗ 
ben Syrakuſaͤ erhielt, betrug 10,000 Familien”), und 
Außerft wahrfcheinlich erwuchs bie Stadt durch die er⸗ 
haltene Verftärkung zu dem Umfange, welchen fie in 
ſpaͤtern Zeiten hatte. Wenigſtens fommt unter Gelo’s 
Nachfolger, außer der Infel und Achradina, (jedes mit 
abgeſonderter feſter Mauer) auch Schon Tyche an der 
Nordweſtſeite der bisherigeh Anlage als ein Theil der 
Stadt vor, und es werden auch Die Vorſtaͤdte (za rooa- 
orsıa) genannt”), aus welchen auf der Suͤdweſtkuͤſte 
Ylespolis (die Neuftadt) als der vierte und legte Theil 
von Syrakuſaͤ erwuche. . 
Unter der feften und doch milden Regierung des 
Gelo erlebte Syrakuſaͤ den hoͤchſten Punkt feiner Macht . 
und ſeines Gluͤcks; aufallenumliegenden Meeren berrfch- 
‚ten feine Klotten, der größte Theil Sieiliens gehorchte 
ihm, oder erkannte wenigſtens feinen Einfluß, im In⸗ 
‚nern bielt feine ruhige Verwaltung jeden Ausbruch der 
MBürgerparteyen zuruͤckz Alles glaubte nur für.die Ders 
mehrung ſeines eigenen Wohiſtandes zu arbeiten und 





)) Hirodor. VII, 154: 185. 
m) Herodot, VII, 156. Dioder. A 73. 
n) Diodor, Al, 68. . 
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arbeitete für die. Kraft des Ganzen. Daher: Tonnte die⸗ 


fer im hoͤchſten Sinne des Worts weiſe Zürft, den felbft 


die griechifchen Schriftitellee gewöhnlich als König, 
nicht ald Tyrannen begrüßen, den vereinigten Griechen, 
hey ihrem großen Kampfe gegen Perſien, 200 Trire⸗ 


men, 28,000 Mann Landtruppen und Lebensmittel für 


die. ganze Armee zur Unterſtuͤtzung anbieten; daher 


konnte er in offener Feldſchlacht die Karthaginenfer'be- 


fiegen, welche, den innern Streit von zwey andern ſici⸗ 


liſchen Tyrannen zu dem erſten uns bekannten Verſuche 
benuͤtzten, durch eine große, meiſt aus Mi htruppen 
heſtehende Armee ſich eine Herrſchaft auf Sicilien zu bee _ 
zeiten‘). Seine Floften und Truppen mußten noch 


zahlreicher feyn, als hier angegeben wird; Denn une 
möglidy hatte.Gelo wegen der Farthaginenfifchen Nach⸗ 
barfchaft, alle feine Macht nach Griechenland abfenden 
koͤnnen; den größten Theil der Kriegsfchiffe befaß Sy⸗ 


rakuſaͤ ſchon in früherer Zeit, denn die wenigen Jahre 
- feiner Regierung reichten nicht hin zur Errichtung ber- 


felben. Das einzige Athen, in der fpätern blühendften - 


‚Periode feiner Macht, ſtellte ähnliche Kriegöflotten auf, 


Bein anderer .griechifcher Staat der Bor- und Nachzeit 
erhob fid) je zur Seemacht von Syrakuſaͤ. 

Zur Befeſtigung der innern Verfaſſung wäre Gelo's 
vieljaͤhrige Regierung wumſchenswerth geweſen; fie 
dauerte nur 7 Jahre. Ihm folgte fein Bruder Siero, 


“welcher genießen wollte, was Gelo zubereitet hatte, 
. nad) äußerem Glanze ftrebte, und gewaltthätige Ver⸗ 


änderungen in den Kolonieen Siciliens unternahm, doc) 
mit fefter Hand regierte. Aber fein jüngfter Bruder 
und Nachfolger Thrafybulus beging mannichfaltige Ges 


waltthaͤtigkeiten an den Bürgern, ſahe ſich Daher genoͤ⸗ 


thigt, 15,000 Mann Miethtruppen zu halten, fpielte - 





0) Herodos, van, 158. 165. Diodor. xz, 92 seg. 
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bie gewoͤhnliche Rolle.der Tyrafnen, und hatte das ge 

woͤhnliche Schickſal derfelben; durch Aufftand und Krieg 

jagten ihn die Syrakuſani aus ihren Mauern ?), — 

Syrakuſaͤ nahm nun wieder die Gewalt einedefreyen 

Republik an, und bluͤhete im tiefen Frieden lebend hoch 
auf. Dieß verſichert wenigſtens Diodor, und in der 

That mochte die neu errungene Freyheit die vereigte 
Kraft mehr als jemals in Bewegung ſetzen. Unterdeſ⸗ 
fen war:ed doch nur der feheinbare Glanz, welcher ge 

. wöhnlich dem anfangs unmerklichen Sinken der Staa⸗— 
ten voraus: zu gehen pflege: Die Syrafufani ſanken 

unſtveitig von diefem Augenblicke an. Ihre erſte Sorge 
war die Einrichtung einer demokratiſchen Verfaſſung, 

welche von nun an für ale Zukunft an die Stelle der 
ehemaligen Ariftokratie‘) trat. Aber ſchon bey dieſem 
Schritte wurde der unvertilgbare Keim zu allen kuͤnftl⸗ 
gen Unruhen gelegt. Won den 10,000 Familien, 
welche Hiero in die Stadt geführt Hatte, waren nh 
7.000 übrig; diefe neuen Mitbürger follten nun von al⸗ 

- den Ehrenftellen quögefchloffen feyn. Dadurch, entitand 
. fogleich innerlicher Krieg; und obwohl die neuen, Bür- 
ger endlich. unterlagen, fo hatte doc, jetzt fchon Die 
Stadt an Bevoͤlkerung verloren"), und jeder unternehe 
mende Mann durfte daraufrechnen, Unterftüßung durd) 

. bie Mißvergnügten zu finden. Mehrere Bürger ftrebten 
auch von Beit zu Zeit Tyrannen von Syrakus zu werden. 
Sie konnten ſich zwar nicht behaupten, und um ähnliche 
Verſuche zu vereiteln führte man, mit Nachahmung des 
Oſtrakismus der Athenienſer, den Petalismus in Syra⸗ 
kus in) aber das Uebel wurde dadurch nur ärger. 





.p Dioilor, XI, 67. 68. (DI. 78, 3.) J 
',gq) Herodot. VII, 155. . 
Y) Diodor. XI, 72 aeg. . 
s) Diador, XH, 87 J 








Sicilia, Sardinia, Eorfile, - | B15 


Rechtliche Männer ſcheueten die Poͤbelherrſchaft und ent. 
fernten ſich von den Geſchaͤften, welche in die Haͤnde 
der Schreyer kamen, ſchlecht verwaltet wurden, und 
bald die Aufhebung des gegebenen Geſetzes nothwendig 
machten. | | .. 
Dieſes innere Schwanken benutzten die bisher van 
Syrakuſaͤ abhängigen Sikuli; unter der Anfuͤhrung 


eines gewiſſen Duketius bereiteten fie ſich auf-einige Zeit _ _ 


ein eigenes Reich‘), und nie konnte die alte innige 
‚ Berbindung bleibend wieder ‚hergeftellt werden. Auch⸗ 
die umliegenden Kolonieen entzogen ſich ſo viel als moͤg⸗ 
lich der Oberaufſicht des zudringlichen Syrakuſaͤ; eis, 
nige derſelben ſuchten und fanden Huͤlfe bey Athen, wels 
ches dadurch zu den ſchwindelnden Gedanken gebracht 
wurde, das reiche Sicilien ſeiner weit verbreiteten See⸗ 
herrſchaft beyzufügen, zur Zeit eines-Gelo und Hiero 
aber die Ausführung deffelben unmöglich müßte -gefuns . 
. ‚ben haben. Der mit hoher Anſtrengung betriebene Vera 
fuh (Olympiade 91,.1f. vor Chriſtus 415 ) ſchei— 
terte ganz durch die großen Fehler der, Athenienfer ſelbſt 
und ihres Generald Nikias, fo wie Durch die ‚gerechte 
Eiferſucht und Unterſtuͤtzung des fpartanifchen Bundes, 
an welchen ſich die meiften Bewohner der Inſel ſchloſ⸗ 
ſen, aus Furcht vor athenienfifher Unterjochung. Syra= 
kuſaͤ aus eigenen Kräften hatte nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen zu Lande, es konnte nicht, widerfichen zur Gerz 
felbft in dem Haupttreffen, in melchem um Seyn und 
nicht Seyn, folglih'mit Aufbietung aller Kräfte ges 
‚ fleitten wurde, führte es nur 80 Triremen gegen den 
Zeind"); jene zahlreichen Flotten des Gelo waren alfe 
jehr in das Kleinere zuruͤck Jeſunken. | 
Das fiegende Syrakuſaͤ hatte in dem hartnädigen - 


i) Diodor. XI, 88 se 


8 seq. j 
u) Thueyd. VII, 22. VII, 52. im zweyten Treffen nur 76 The . 
remen. , . 
l . . 
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Kriege nothwendig an Menſchenzahl verloren, und. 
die Buͤrger mußten dem Vaterlande manche Opfer auf 
Koſten ihrer Reichthuͤmer bringen; beydes / war aber 
wohl mehr Gewinn als Verluft-für fi. Neues: Leben, 
lebhafteres Gefühl füt Freyheit und neu geubter Muth 
um fie zu- erhalten‘, verbreitete ſich über die Bewohner 
der großen Stadt. Sie erhielt an dem Diokles einen 
Gefeßgeber’), welcher vorzüglich. die Wahl der Ma— 
giſtratsperſonen durch das 2008 für die Erhaltung der 

demokratifchen Verfaffung erfprießlih glaubte; aber 


nur einen Beweis mehr lieferte, daß fie in’einem großen. 


Handelsſtaat auf lange Dauer nicht zu erhalten iſt; 


. eben das unbändige Streben nad) unbeſchraͤnkter Frey« 
heit, der dadurch immer rege erhaltene Argwohn gegen 


Die auögezeichneten Männer des Staats bringt über kurz 


oder lang die Herrſchaft eines Einzigen zum Vorfchein. 


In Syrakuſaͤ drachte dieſer Argwohn den Dionyſius 


auf den Thron. Ein Streit zwiſchen den Egeſtani und 


Selinuntii hatte den Karthaginenſern auf das Neue 
Gelegenheit gegeben, ſich in Sicilien zu verbreiten; 
ihrer immer weitern Ausdehnung mußte Syrabus ent⸗ 
gegen wirken; es ſehte Mißtrauen in den Eifer und 


die Redlichkeit der bey dem Kriege aufgeſtellten Anfuͤh⸗ 
rer, glaubte den Verleumdungen des tapfern, aber zu 


Feiner anfehnlichen Samilie gehörigen Dionyfius, erz 
nannte ihn endlich zum einzigen kommandirenden Genes 


ral, und bahnte ihm dadurch felbfl den Weg aut ſchnell 


errungenen Sprannenftele”).  ı 


Dusch unerlaubte Mittel war Dionyfins zur Herr⸗ 


ſchaft gekommen, durch Gewaltthaͤtigkeit mußte er ſich 
in derſelben zu behaupten ſuchen; die Buͤrger ſeufzten 


unter dem aufgelegten Joche und unter dem Drucke der 


V) Diodor. x, 38. 54 
ww). Diodor. XI 282 seg. (Olymp. 93,8.) - 
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Miethſoldaten Feine Stadt Sitiliens und an der na⸗ 


ben Küfte Italiens Eonnte ſich gegen feine Hinterlift und 


Gewaltthätigkeiten fihern. Aber mit Feſtigkeit führte 
er die Zügel. der Regierung, tampfte mit abmwechfeln- 
dem Släde, bad) im Ganzen mit Ueberlegenheit, ge⸗ 
den Karthago, welches ohne dieſen Mann vielleicht ſchon 
jegt der allgemeine Gebieter Siciliens geworben wäre, 


und ſchuͤtzte feine Bürger in dem lebhaften Betrieb ihres 


Gewerbes und Handels. Die Erfahrungen des fruͤe 
hen Kriegs mit Athen hatten ihn belehrt, daß das 


volkreiche Syrakuſaͤ ſchnell an dem Rande de Verder⸗ 


bens ſtehe, wenn ein Feind mit uͤberlegener Seemacht 
die Zufuhr wehren koͤnnte, und auf der Landſeite durch 
eine vom Meere zum Meere ‚gezogene Mauer der großen 
Stadt jeden Bufammenhang mit den innern Gegenden 
abſchneide. - Sehr leicht "ep ed fich denken, daß der 
nämlihe Fall in dem gegenwärtigen Kriege gegen Kar= 


thago abermals zum Vorfchein komme. Dionyfius be= 


nutzt alfo den Zeitpunkt eines Zwifchenfriedens, um bie 
unmittelbar nordweſtlich an die Mauern der Stadt 
Hränzende und das Ganze beherrfchende Anhöhe mit in 


‚die Befeſtigung zu ziehen. Sie ſtreckt ſich mit einer 


Spise in das innere Land, hat auf den Außenfeiten 


' einen fleilen Abfturz, nur gegen die Stadt hin ſenkt fie 


fih allmälig, trug wegen diefer Lage den Namen Epi⸗ 


yolk (ai Enınolei, die emporragenden Höhen), und 


war von den Athenienfern bey dem Angriffe gegen die 
Stadt benutzt worben. *) 


Dieſe £pipolä umfohloß Dionyfi us mit einer feften, | 


gegen jeden Angriff geficherten Mauer, indem er von 
den Herapylä,. ober dem Hauptthore der Stabt, aus 
welchem von der Nordfeite aus die Straßen fi) nach 


allen "Richtungen zogen, die Befeftigung anfing, auf. 


2%) Thueyd. VI, 96. 
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der Anhöhe rings umher führte, bis fie fi ich. auf. det 
ſuͤdlichen Gegenfeife wieder an die Stadt fchloffen: 
30 Stadien betrug diefer Umfang, und doch war'dad 
Hanze ungeheure Werk innerhalb 20 Tagen. geendigt, 
Eine Angabe, deren Möglichkeit fich erſt dann begreifen 


laßt, wenn man die Menge geſchickter Bauleute in dem 


prächtigen Syrakuſaͤ Und zugleich die gefroffenen An- 
ftalten vor Augen hat. 60,000 Landleute zog er her⸗ 
bey, vertheilte ſie in Haufen von 200, von denen jeder 


ein Plethrum (100 Fuß) in bie Ränge zu bearbeiten. 


hatte. Jeden Hanfen dirigirte ein Werfmeifter und 
jede8 ganze Stadium ein Architekt. Cine andere gro- 


‚Be Zahl von Maurern bearbeitete die Steine, und zu 


dem Transporte derſelben ſtanden 6000 Joch Ochſen 
in Bereitſchaft. Wer am fleißigſten arbeitete, erhielt 
außer der: gewoͤhnlichen Bezahlung beträchtliche Pre: 
mien, und der Generälinfpeckfor des ganzen Baues war 
Dionyflus felbft, welcher hier das Herrfcherkleid.ablegte, 
überall ſelbſt aufmunterte, tadelte, belohnte, und da⸗ 
durch einen ſolchen Eifer bewirkte, daß viele Haufen’ 
einen Theil der Nacht verwendeten, um entweder hin⸗ 
ter den übrigen nicht zuruͤck zu bleiben‘, oder fich vor. 


‚andern audzuzeichnen.?) Vielleicht würde bey allem dem 


bie ſchnelle Ausfertigung doc unbegreiflich bleiben, 


‘wenn nit ein Umftand mitgewirkt hätte, welchen' 


Diodor übergeht, die Ruinen von Syrakus aber noch 

bis zur Stunde zeigen. Die Steinbräcde für das gro= 

fe Werk befanden fi) in dem Innern der Epipol& 

felbft; mit fehr geringem Aufwand von Zeit Eonnte alfo. 

das Materiale an Ort und Stelle zur weitern Bearbei⸗ 
tung gebracht werben. Die Epipolä machten von nun 

an (Olympiade 94, 3.) einen Theil der Stadt, ohne. 
jedoch eigentlich zu berfeiben zu gehoͤren. 


y) Diodor, xIV,. 18. 


> &feilia, Satinio; Corſikä. 89 


> Ber Gauptfit der. Tyranney waren nicht dieſt Epi⸗ 
pola, ſondern der urſpruͤnglich kleinſte Beſtandtheil von 
Syrakuſaͤ, die Inſel oder Naſos. Dieſe umgab Dio⸗ 


nyfius mit feſtern Mauern, legte am kleinen Hafen, _ 


welcher den Namen Akylios führte, folglich auf der 
Nordfeite der Infel, innerhalb der Befeftigung,, ein'fi= 
eres Lager für 60 Zriremen an, erhöhete die Flotte 


auf mehr als 300 Kriegsfahrzeuge”) und bereitete ſich 


bey der Verbindung ber Infel mit dem feften Lande eis 
ne felte-und. große, mit geboppelter Mauer uingebene 


. Eitadelle, welche in der Folge Zimoleon zerftörte*). 


Er. hinterließ die befeſtigte Regierung ſeinem Soh⸗ 
ne, dem juͤngern Dionyſius, welcher abwechſelnd der 
Wolluſtling und den Gelehrten: fpielte, - aber nichts we⸗ 


niger alss den durchgreifenden Geift feines Vater zum 


Gebe erhalten hatte. Rach mehrern mißlungenen Ver⸗ 


ſuchen. wurde er endlich durch den Korinthier Timoleon 


zum Privatleben gezwungen (Olympiade 109, 2.), und 
Syrakus erhielt unter der bottrefflichen Pflege feines 
uneigennüßigen Retters, öbgleidy nicht Die alte Macht, 
doch innern und äußern Frieden, und durch beydes 


Sicherheit des Eigenthums und neues Leben. Cr nö: 
thigte die Karthaginenfer zu einem Frieden, durch wel- - 


chen alle: griechifchen Städte ihre Freyheit erhielten®), 
feste in Syrakuſaͤ den Amphipolos ( Oberpriefter) des 


: Jupiter Olympius als jaͤhrliche hoͤchſte Obrigkeit ein‘), 


um ihr einen Anftric) von Heiligkeit in den Augen des 
Volks zu verfchaffen, ordnete wahrjcheinlich das Kolle⸗ 
gium der 600 Senatoren, weldye, der Demokratie des 
Volks unbefchadet, den Bang der Geſchaͤfte vorberei⸗ 


ten und.leiten follten, zog durch Bertheilung von Woh⸗ 


2) Diodor. xıv, 43: 

a) Diodor. XIV, 7. XVI, 70. 
b) Diodor. XVI, 82. 

ec) Diodeor. XVI, 70. 
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nungen und Feldguͤtern 40 ‚000. neue Anſiedler i in die 
. Stadt und dad Gebiet von Syrakuſaͤ, welches noth- 
wendig durch die biöherigen Vorfaͤlle viel gelitten hatte, 
. und verbreitete durch feine fräftigen und menſchenfreund⸗ 
. lichen Anftalten in kurzer Zeit lebhaft betrieberfen Acker⸗ 


bau, ſtarke Bevölkerung und neue Anlagen uͤber die 
. ganze Infel; vorzuͤglich ſchreibt fich Die Entflehung 
der wichtigſten Gebäude-von Syrakuſaͤ aus dieſer Pe⸗ — 


riodes). 
Sie dauerte nicht lange. Nach Timoleons Tode 
erhob fich die alte Eiferfucht deö großen Haufend gegen 


t 


‚bie reichern und anfehnlichern Familien. Agathokles, 


eines Toͤpfers Sohn, aber. ein tapferer Soldat und 


tief denfender Mann, benüßte Diefe Gefinnungen zur- 


eigenen Erhebung; er leitete dad Volk zus Verjagung 
feiner Dligarchen (fo nannte man den Rath der. Schör 
hunderte), verurfachte vielen Mord in der Stadt,. in« 
‚ dem er fich die Miene gab, reine Demokratie herzuftels 


Ien, wird als einziger Feldherr erklärt, und ift dadurch 


Tyrann von Syrakuſaͤc).Mit Haͤrte mußte er regie⸗ 
ren wegen feiner Selbfterhaltung; aber er regierte mit 
Einfiht und Kraft, und ohne feinen Widerſtand haͤt⸗ 
ten wahrfcheinlich die Karthaginenfer, welche mehr als 
jemals nad) dem Befige Siciliens ftrebten, ihren Zweck 
. erreicht; bald fiegend, bald gefchlagen, mußte er im⸗ 
mer aus der Fülle ſeines, Geiſtes neue Hülfsquellen zur 
kraftvollen Gegenwehr hervor zu holen, und Syrakuſaͤ 


hat in der That durch ſeine nach 28 jähriger Herrſchaft 
erfolgte Vergiftung’) viel verloren. Denn von nun an 


war nicht ferner an die ruhige Miederherftellung der 


.  Republit zu denken; bie innern Parteyen und der Drud 


7 





d) Diodor. XVI, 82. 


e) Diodor. XIX, 5. _ 83 — 115, 2 
. $). Diodor,. XXI, 12. 
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der übermächtigen Karthaginenfer von. außen machten 
Ruhe zur Unmöglichkeit. Dem Agathokles folgte Hike⸗ 
108 als Zyrann, biefem fein Mörder Thoͤnon und So⸗ 
ſtratos; beyde viefen den Pyrrhus aus Italien herbeys), 
welcher ſich nicht lange halten Eonnte; und mit gutem 
.  Billen erfannfen endlich die Syrakufani ihren glüdlie 
hen und gemäßigt denkenden General Siero II als Kö _ 
nig®). Seine Regierung fiel in die Zeilen-bes erften 
punifhen Kriegs, wo er, um nicht völlig verfchlungen - 
au werben, an eine der beyden Hauptparteyen ſich [chlier 
Ben mußte, fehr bald von den Karthaginenfern zu den 
Römern übertrat, und durch diefen gluͤcklichen Schritt 
ruhiger Befiger feines Staats blieb, doch in der That. _ 
unter dem Namen eines Bundeögenoflen Vaſall der Roͤ— 
mer war.  Shm folgte mit gleichen Gefinnungen fein 
Sohn Gelo!), und diefem fein Enkel Hieronymus, 
welcher fi) im zweyten punifchen Kriege leicht verleiten 
ließ, durch Den Uebertritt zur karthaginenſiſchen Par⸗ 
tey feine und feiner Vaterſtadt Unabhängigkeit zu er=. - 
werben, in der That aber für ſich und für Syrakuſaͤ 
das Verderben bereitete. Er felbft verlor durch Auf⸗ 
ruhr das Leben, die Anführer der Miethtruppen fegten. _ 
deſſen ungeachtet den Krieg gegen Rom fort, wurden: . 
aber bald vom Marcellus in der Stadt eingefchloffen, 


welcher nad) mehrern vergeblichen Angriffen zu Wafler 


und Lande, wo die Mafchinen des Archimedes alle Ver⸗ 
füche vereitelten, bey einer mehr als zwenjährigen Eins, 
Ichließung*), durch nächtlichen Ueberfall fich des Thurms . 
Galeagra, auch ded Hauptthors Herapylä auf der. 
Nordſeite bemächtigte, dadurch Befiger der Epipolh, | 
— — — ‚ J og \ 

g) Diodor. XXII, 2 seq. 

h) Polyb. I, 8. 9 

i) Polyb, VII, 8. . " eo . 

k) Livius XXV, gı. se tertium ahhum circumsedere Syra- 

TUusas, . 
Mannerts Geogr. IX. Abt. IL & 
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an Tyche und Meapolis ivıltbe, uͤnd endlich 


duch die Naſos nebft Achradina, theils durch" Werd: 
therey, theild durch freymillige Uebergabe der Bürger 


Mi feine‘ Haͤnde bekam!) (212 vor Ghriſtus). Diefer 


Uebergabe ungeachtet war nicht nur gleich anfangs Tyche 


und Regpolis ‚geplündert worden, ſondern nach der 
Uebergabe hatten die übrigen wichtigern Theile der Stabr 
bas nämlihe Schidfal. Die öffentlichen Schäge, Sta⸗ 


Üren und andere ‘beweglichen Kunſtwerke ſchleppte man 

jeht und in: der Folge größtentheils nad) Rom; bfe, 

- Bürger behielten ihre-perfönliche Freyheit und die aus⸗ 
Heleerte Stadt. Diefe ift alfo auch:in den: folgenden 
Sahrhunderten vorhanden, fo daB noch Eicero") die 
„„einzelnen Theile mit: ihren prächtigen” öffentlidjen Ge⸗ 
biaͤnden aufzaͤhlen kann; aber ber Bürger, feines Vermoͤ⸗ 
gend, ‚Handel ımd feiner Huͤlfsquellen beraubt, 
ſchmachtete in Dinftigkeit, und bie Zahl der Bewoh⸗ 

mer verringerte fi mehr und mehr, zumal dba von 
Seiten des Sertus Pompejus neue Bedruͤckungen daͤs 


unglückliche Syrakufaͤ trafen. Auguſtus ſuchte ·ihzm“ 


zwar durch eine hingeſchickte roͤmiſche Kolonie aufjühel⸗ 
fen, aber die dem Namen nach noch immer freye, nuch 

den Geſetzen des Diokles lebende Stabt, war ſchon gi“ 
U tief gefunken; die alten Bewohner nebſt dem neuen Jue 
wachfe fanden Hinlänglichen Raum auf ber Nafos, vder 

der Inſel Ortygia, welche als urfptängliche Anlage‘ 

von Syrakufaͤ gedient hatte”). Die uͤbrigen verhäde' 
läffigten Theile verftelen allmätig, zeigen mar noch Hau⸗ 

fen von den Ruinen ber ehemaligen Präachtgebaͤude. 
So blieb die Lage in dem Verlaufe’ der ſpaͤtern Jaht 


hunderte, das heutige ſchlecht bevoͤlkerte Siragoſa be⸗ 





V Livius XXIV, 34 xXV ‚23 seq. 
m) Cicero or. Veryinae, L. IV. c. 55 seq. 
: 2) Diodor, Xlll, 35. Strabo VI. p. 415. 
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ſchruͤnkt ſich bloß auf die Nafos. — Münzen von dies 
fer großen Handelöftadt haben ſich in Menge erhalten. 
Sie zeigen die Auffhrift Sypaxoaımv nad) dem einhei⸗ 
miſchen Dialekte; bey den ‚Schriftftellern heißen bie 
Bürger Suoaxovosge, welches ber Lafeiner in: Syra⸗ 
kuſani umwandelte. 
Die bisherige Xuseinonderfehung ſoll eine gebrängte 
Ubefi cht von den Urfachen und einzelnen Perioden bes 
Wachſens -und Sinfens der wichtigen Republil Syra= . 
kuſaͤ geben; es bleibt noch übrig, von der Stadt felbfk, 
ihrer Größe, ihren Theilen und anfehnlichiten oͤffent⸗ 
lichen Gebäuden zu ſprechen; Gegenftände, über welhe 
noch. hinreichend Notizen auf unfere Tage gekommen, 
and ſchon vom Eluver, fo wie von den meiſten neuern 
Meifenden, mit vieler Sorgfalt benuͤtzt worden find, | 
Syrakufä lag nach der. Peutingerfchen Tafel und - 
bem SItinerarium Anfonini 44 Milliarien ſuͤdlich von 
Catana; (zur See machen mehrere Landſpitzen Die 
Kuͤſtenfahrt etwas länger, der Abfland beträgt 400 
Stabien oder 50 Milliarien — 10 geographiſche Mei- 
len); von der ſuͤdoͤſtlichen Landfpige Siciliens, bem 
Promontorium Pachynus liegt fie für die Schiffer bay 
der Küftenfahrt 400 Stadien oder 50 Milliarien enge 
Fernt®). Der ganze Umfang der Stadt betrug nach 
Strabo 180 Stabien oder 41 geograpbifche Meilen. 
Sie gehörte alfe unter die Zahl der größten europäifchen . 
Städte alter und neuer Zeiten, Abertraf die Größe 
Roms zur Zeit des Auguſtus, wo fie etwas über 18 
Milliarien bettug, und fogar die: weitefte, Durch den 
Kaifer Aurelion gegebene Ausdehnung von 21 Millia⸗ 
vien (45 geographifhe Meilen); Athen mit Beyrech⸗ 
nung feiner langen Mauein » und deö Pick batte 


0) Min. Ant. p. 20. Itin. Marit. P- 498. x 2 
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zeinen nicht voͤllig fo großen Umfang ala’ Syrdkuſaͤ; 

‚denn Thucydides berechnet ihn auf 178 Stadien. 
Doch darf man nicht unbemerkt. laffen, daß det nord 

. sweftlichfte Theil oder die Epipold, zwar zu den das 
"Ganze umgebenden Befeftigungen, aber nicht zu den 
in zufammenhängenden Straßen bewohnten : heilen ° 
gehörten: Diefed Ganze beſtand, nady einigen Schrift - 
ſtellern, aus fünf, nad) andern nur aus vier Theiten ”); 
:heyde haben Recht, weil ed darauf ankam, ob man 

. die Epipolä mit zur Stadt rechnete oder nit. Die 
ältefte Theil der Stadt mar 1)-die Infel Ortygia, von 
den Einwohnern im dorifchen Dialekte- gewöhnlich. No: - 
ſos genannt; an diefe ſchloß ſich 2) die große: &tabt 
Achradina; diefe beyde machten die eigentliche Stadt 
aus, enthielten die wichtigften Gebäude, ‚und wareh 
‚gegen die übrigen heile beſonders befeſtigt. Nord⸗ 
weſtlich an Achradina verbreitete ſich 3) Tycha, und 
ſuͤdweſtlich 4) Yieapolis; beyde betrachtete man. .al& 
Vorſtaͤdte, von Ihnen zogen fidh:.5) die Epipol& noch 
-weiter nordmweftlih. Das Ganze flieg vonder Intel 
als der niedrigften Seite aus immer mit fanfter Ertzo⸗ 
( chung gegen Nordweſten, fo daB man von den Epiyolk 
das Ganze 'überfchauen Eonnter}; Gegen einen IE 
‘griff von der Landfeite her deckte der. fteile felfige Ab 
‚hang. Nach diefer Lage folte man. die Epipolä, den 
erhabenften ftark' befefligten Platz, für die eigentliche 
Gitadelle der Stadt halten; fie waren es nicht, fondern 
bie vorzüglihfte Wichtigkeit ruhte für immer auf d dem 
nledrigſten heil der Stadt, auf ber Mafos: 


* In . + 2 
py Strabo‘ VI. 2. ug —— — ©. dr 70 zalaıon. Gier 
or. in Verrem. L, IV, c. s3. Ea tanta est urbs, ut ex 
tuor urbibus maximis constare dicatur. — Ausonius 
e claris urbibus: 
Quis Datinanı silegt, uis’ quadruplices Syracusas ? 
Livine a 1 . 1 P 7 .. 
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H Diefe Vaſos G Neoog), mit. eigenem Raten; 
Ortygia: von der Diana genannt, melde, fie als Geci 
ſchenk erhalten hatte”), audy hier im eigenen Tempel! 


befonders verehrt wurde, war vom Archiad zur ure 


ſpruͤnglichen Anläge der Stadt benügt worden, weil ' 


fie auf-der offenen Seefeite fteile Küften, Hafen auf 


beyden Seiten, und eine reiche Quelle auf der Suͤd⸗ 


weſtſeite hatte. Arethuſa hieß dieſe Quelle,“ welche 
in den griechifchen Mythen eine bedeutende Holle fpieltes 
Denn.man bebauptete ziemlich ernſtlich, der Flußgott 
Alpheus aus Elis im Peloponneſus habe die feine Liebe 
verachtende Nymphe Arethuſa bis hieher verfolgt, und: 


‚ba:fie von der Diana in eine Quelle ſey verwandelt wor⸗ 


den, den Lauf feines Fluffes unter dem Meere weg bis 
nach. Ortygia geführt, um wenigſtens fein Gewaͤſſer 
mit der geliebten Quelle in Vereinigung zu bringen. 
Man wagte es ſogar, als hiſtoriſchen Beweis der al⸗ 
ten Mythe zu verſichern daß Gegenſtaͤnde, welche bey 
den olympiſchen Feſten in den Fluß Alpheus geworfen: 


che die Anlage einer Stadt auf der felfigen Inſel möge 
lich machte, meil fie das noͤthige Waffer lieferte, wel⸗ 
ches anfangs nicht durch Kanaͤle vom feſten Lande her⸗ 
beygefuͤhrt werden konnte. Sehr lebhaft beſchreibt 


fie noch Cicero, der Augenzeug⸗ als eine ungläublidy 
‚ reiche Quelle fügen Waſſers, angefüllt mit Fifhen 
(die des, Göttin geheiligt waren), und vor den. Weber» 


7 


. 2) Diodor. V, 3. | — 
5) Virgil. Aen. III. v. 694 und feine Gloffatoren. Ovid, Me- 
tamorph. V. v. 515 sg. Strabo VI.p. 415. 


wurden, an ber Quelle Krethufa wieder zum Vorſcheine 
Samen, und Strabo gibt fich viele Mühe, das Uns 
mögliche und Abgeſchmackte der Erzählung in -ein-beuks 
liches. Licht zu ſetzen). Die Quelle verdiente der Bet 
genoſſen lehhafte Theilnahme; denn fie war es, wel⸗ 


86 . Behntee, Bach. echnes Rap. 


ſchwewmangen des ganz nahen Meers buch: Stein⸗ 

dämme geſichert. Sie iſt noch vorhanden, aber frey⸗ 
lich nicht mehr in der alten, forgfaͤltig gepflegten Ge⸗ 
ſtalt, und das einſt liebliche Waſſer hat etwas vom 


| 2 Sohgefhmade an fich genommen, weil ohne Zmeifel 


die See einen unbemerkten Zugang zur Quelle zu finden 
wußte. Aus den zunaͤchſt angraͤnzenden Theilen bes 
Meers draͤngt ſich eine Quelle ſuͤßen Waſſers empor; 
dieſer Umſtand verſtaͤrkte die Sage von dem ankom⸗ 
menden Alpheus. In der Naͤhe der Quelle war der 
hzeilig verehrte Tempel ber Diana, welcher die. Syrau 
kuſaner jaͤhrlich ein großes Feſt feyerten); weit praͤch⸗ 
tiger aber war der in der Hauptkirche der Stadt zum 
Theil noch vorhandene Tempel der Minerva, deſſen 
Plünderung durch den Verres Cicero feinen Röwern fo 
lebhaft vor Augen zu legen wußte. Er führt auch 
Die Kefidenz des Königs Hiero an, welche in ſpaͤtern 


Seiten zum Gerichtsplatz für die Praͤtoren diente. Aus 
Livius wiſſen wir, daß die oͤffentlichen Getreidemaga⸗ 


zine, Kin großes, von maſſiven Steinen aufgeführtes Ge⸗ 
baͤude, im Falle der Noth ald Feſtung benügt merden 

fonnte”). Ron dem feften Lande war die Inſel ur ⸗ 
ferimglih durch einen ſehr ſchmalen Kanal getrenat, 


dieſan ‚füllte man beym Anwachſen der Stadt durch ei⸗ 


nen ſteinernen Danım aus’). Beym Sinken von: Sys 
rakus behauptete wahrfcheinlish dad Meer feine alten 
Dreck wieder; wenigftens verfichern Cicero und Strabo, 
die Inſel ſey nicht weiter durch einen Damm, ſondern 
durch eine Bruͤcke mit dem feſten Lande in Verbindung 
gefegt”). Hart an der Stelle diefes Uebergangs lag 
die große und Außerft feſte, vom Altern Dionyſius ers 


t) Livius XXV, 5: 
u) Livius xXIV, . 
.. m re vi NI, 8. "und fein Scholiaft. Strabo I. p. 108, ° 
Strabo VI. P. 415. ‚Cicero in Verrem. IV, 6% 


/ _ 


"Cie Seminic, Wer BAT. 
euichtie ‚Citapelle. —XR welche it —* 


tar Mauer umgeben war, eine betraͤchtliche en | 


faßte; und mehrese Thare auf die Landfeite nach Achten 


‚Riga hatte, folglich jenfeit Des Dammes auch aͤben. d 
wählten. Strich des Teile Landes ſich averbreitete und 


wit:ihren Mauern; ganz um den kleinen Dafen. Her 
zeihte;, denn die Befatng konnte zur Zeit innzelichen, 
Kriege immer in Achrabing einbrechen *I.:unb Dipnpp 


ſirs, fo wie die ſpaͤtern Thrangen, „rosren nie. in dem 


ſichern Beſitz des Eleinen Hafens, welcher. ihre Guy 
macht enthielt, ‚gereien, wenn bie Mauer nicht auch 
vonder Landfeite ihn gededt hätte; Diodor ſagt aus⸗ 
druͤcklich, Daß die Befeſtigungen der Akropolis ‚bie, 
Schiffslager mit einfchlofen. : Der Shore waren - 
fünf, : welche aus der Akropolis in die Achrabing führe 
ten; der Strich der Mauer ‚ an welcher fie fich befane 


den, hieß daher Pentapyla?). Timeleon ließ die Akyan 


polis ſchließen), "amd feit diefer Zeit darf man Die Nas | 


J ſas wit / Achradina als Ein Ganzes betrachten. 


Das Eindringen des Meers zwiſchen der Nordſeii⸗ 


der Inſel und dem feſten Lande bildete den Kleinen va⸗ 


fen, welcher den Beynamen in: ber: That nicht bloſ in 
Vergleichung mit dem groͤßern Hafen verdient, ſondern 
weil en ſeicht und nicht gegen alle Winde hinlangih ge 
deckt Hi. Und doch beruhete gerade auf dieſem die Ser⸗ 
macht, folglich die Hauptkraft Der Republik, weil-ex: 
ganz von der Stadt und ben Befelligungen der Akropo- 
lis eingefchloflen lag, folglich. gegen jeden feindlichen 
Angriff: gefihert war. Auf ihn wendete man zu. jeben, 
Zeit, große: Summen zur Erhaltung der erforberjichen: 


' x) Diodor, XIV, XVI, 11. > 
‚- I): Rludarehi ‚Die: em ö: Uno erh on ol * <q. — 
20 —— Kuda xcl weni 
2) Diglor. XVI, 17. ' ! 
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genannt. 
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Ztefe, Herfkellung gut eingerichteten aud gefchtöffenen 

Lager für die Kriegsflotten, für die Werfte and Arfes 
nale, und fir andere, zum Theil von Marmor aufge⸗ 
führte Anlagenz Florus nennt ihn daher. ber marmor⸗ 


nen Hafen“). Am meiſten wirkte für: denfelben,. in den 


Zeiten, welche und näher bekannt find, der Ältere Dio⸗ 
nyſius; denn er legte nicht nur im Umfange der Akropo⸗ 
lis Schiffsbanereyen und Ausruͤſtungsplaͤtze (vedp.u} 
für 60 Triremen an, fondern mit Einſchluß derſelben 
befanden ſich am ganzen Hafen herum 160 Schiffela⸗ 
ger (vewgorwos) die er ſelbſt erbaut hatte und 150. arts 
dere, welche ſchon vorher vorhanden.waren®).. Be der 
erftern Angabe gibt Diodor dem Eleinen Hafen den Bey⸗ 


" namen £akkios‘), bey der andern nicht; es bleibt daher 


die Frage, ob unter diefer Benennung nur das in die 
Befefligungen:der Citadelle eingefchloffene Stuͤck des kloi⸗ 
nen Hafens verſtanden wurde. 
Zwiſchen der Suͤdſpitze der Naſos und der noch ſuͤd⸗ 
lichern Spiße, des feften Landes, weiche Plemmyrion 
(IDimppvgrov) genannt wurde, drey befeftigte Kaftelle 
und ein Schiffslager hatte, befand ſich der eine Viertel 
ſtunde weite Eingang in den Großen Hafen, Magnus 
Portus ben oe Lateineen und noch jeßt Porto Maggiore 
ewoͤhnlich war die Einfahrt in denſelben 
offen, doch fchloffen ihn die Syrakuflt buch große, auf 
mehrern Bahrzeugen fortlaufende Ketten zur -Beit' des 
athenienfifchen Kriegs). Er erweitert fi im innern 
Lande, fo daß Strabo feinen Umfang auf 80 Stadien 
angibt, ift tief, and da man die Schiffslager nach dem 
Bedürfniffe in den verfchiedenen Theilen deſſelben wählen 


a) Florus II, 6. 
b) Diodor. XIV, 7. 48. nn | 
“e) Dieder. XIV, 7. woög ro uno Auinı voii Auzalo niich- 
’ / .. + 
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d) Ttueyd. VII, 4 25. Diodor. XUI, 1%. 
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| Ban, gegen jeden ind gefichert, und dem * 
weit vorzuziehen. Deſſen ungeachtet war er der damali⸗ 
gen Stadt mehr nachtheilig als nuͤtzlich, vorzüglich. in 
Kriegszeiten. Denn nur die ſteile Suͤdweſtſeite bee Ra⸗ 
ſos und eine Suͤdſpitze von Achradina reichte an denſel⸗ 
ben, und an der Einbucht zwiſchen beyden waren 
Schiffsiegers der ganze ubrige Theil des großen Ha⸗ 
ſens graͤnzte an das offene Land, und diente Daher zum‘ 
- fihern Aufenthalt" für- übermädtige feindliche Flotten; 


die ganze athenienſiſche Seemacht hatte ihr Lager in. 


demſelben, fund aber auch daſelbſt ihren Untergang... 

2) Den zwenten und:durch feine Größe und Beodt- 

kerung wichtigften Theil von Syrakuſaͤ machte die 
Achradina (7 Ayoadırn), bey den Lateinern öfter AUcras . 

dins genannt. Sie übertraf die Nafos wenigſtens 
viermalan Ausdehnung, war mit den hertlichſten oͤffent⸗ 
lichen Gebaͤuden angefuͤllt, graͤnzte ſuͤdlich an einen 
Theil des Großen Hafens, auch durch den Kleinen Ha⸗ 
fen und durch die Citadelle an die Naſos, oͤſtlich aber 
an das Meer mit ſteilen Kuͤſten, und nördlich an eine 
andere Einbucchtdes Meers, von einem dabey liegenden 
Bledien Trogiliorum Pertus (jest Bolfo deli Manghifl) " 
-genannt*®), und nur auf der einzigen, aber langen, 
Weſtſeite an das fefte Land und die übrigen Theile von. 
Syrakuſaͤ. Die Achradina allein konnte alſo ſchon als 
ſehr betraͤchtliche und zugleich feſte Stadt gelten. Auf 

der Suͤdſeite wagte nie ein Feind den Angriff gegen die 
ſtarke Mauer; an den übrigen Küften ſchuͤtzte fie von 
Seiten der Nafos die Eitadelle, gegen welche dad In⸗ 
tereſſe der Tyrannen nicht erlaubte, von Seiten der Achra⸗ 
dina Mauern aufzuftellen; in der übrigen Strede die - 
ſteilen Ufer-und ſtarken Mauern, gegen welche bie Bere 
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ſuche der Römer vergeblich waren‘); ‚auf der Hinfeitz 
decktan gewaltige Mauerp und Thuͤrme gegen einen An- 
fall ‚von bes. Landſeite. Defterd waren dahre bie Aus 

“ fern Theile dev Stade in fremder Gewalt, nicht aber. 
die Achradina; auch Maxcellus mußte eitien ‚Dre facisese 
Angriff auf fie vorbereiten ; als er ſchon Beſitzer der, an⸗ 
fern. Theile war, und etoberte fie nicht seit Bernalt, 
fondern durch freywillige Uehergabe. Die anſehalichſden 
Gebäude dieſes lebhaften und für Sie. huͤrgerlichen:Ge⸗ 
{häfte wichtigften Teils zaͤhlt uns Gicero auf; «une 
Diodor unterflügt feine Angaben 8). Um das große, 
mit herrlichen bedeckten Gaͤngen umgebene Forum ſchloß 
ſich das ſchoͤne Prytaneum, die weitläufigen Gerichts 
gebäude (curia) fir dieſen Theil der Stadt, aud ber 
praͤchtige Tempel des Jupiter Olympius, welchen Koͤ⸗ 
nig Hiero H. sufgeführt haste... Doß fich ein Theater 
und in. ber Römerzeit ein Amphitheater in Achradina 


‚ befand, :zeigen Die noch: vorhandenen Ruderas und 


ganz nahe an ber Mauer gegen Neapalis bie befanden 
ſich die großen Latomieen, in welchen: bie beftegten und 
gefangenen Athenienfer den Ort der Einfihließung und. 
ihr Verderben fanden. Sie mußten ihren Anfang gleich 
mit Erbauung der Stadt, zu welcher ſie die Materialien 
lieforten, genommen haben 5 denn in deu ſchon geord⸗ 
neten und ſtark bevoͤlkerten Stadt, legte manzunerläfe 
fig die noch vorhandenen Abgründe nicht an; durch forts 
gefegte Gaͤnge in ber Tiefe wurden fie aber für dad nie 
aufhörende. Beduͤrfniß immer mehr erweitert; uud konn⸗ 


ten im Innern der Achradina zur fichern Asfbewahrung 


ber Zaufende von Gefangenen dienen, Aeußerſt auf. 
falfend find die ungeheuern, noch gut erhaltenen Kata⸗ 
komben. . Da die Griechen ihre Bodten wicht. innerhalb 


— — — 


f) Livius XXIV, 33. 34 
8) Cicero or, in Verrem L. IV. c. 53. Digdor. XVI, 88. 
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* Städte zu begraben. pflegten, fo wurde bie ur⸗ 
pruͤngliche Anlage wahrſcheinlich ſchon gemacht, ‚che. 
noch die Anlage derſelben ſich über Achradina verbreitete. 
In der Folge behielt man fie.bey, ‚und benuͤtzte zugleich 
Die 948 den vielfachen, Gewoͤlben hervor geholten. Steine | 
au den Sehäuden der Stadt, -.; - 

Nordweſtlich an. Adrading. ſchloß ſi ch Eye (i 
Ton) ; welches von einem. alten Tempel der. Tyche 
oder Fortunag feinen Samen hatte. Cicero gibt dieſen 
Theil der Eitadt als den am ſtaͤrkſten bepolberten ‚an, 
und zeichnet unter den Gebäuden das weitlaͤufige Gym⸗ 
naſium aus, Wahrſcheinlich hatten hier vorziglich die 
medrigern Volksklaſſen, Handwerker ꝛc. ihre Bohnun- 
gen. Durch die Mauer von Achradina und durch eine 
andere auf der Sudfeite gegen Neapolis war fie von 
biefen beyden Städten getrennt, und. ihre eigene Befeſ⸗ 
tigung ſtreckte ſich auf der. Nordſeite an des aͤußerſten 
Graͤnzen der ganzen Stadt fort. Niemand konnte aus 
der Naſos und der Achradina in dad nördliche Sieitien 
reifen, ohne durch Tyche zu gehen, und dieſe Paffage 
ſcheint aus mehrern Hier. zufammen laufenden Straßen 
durch ein einziges, am Nordweſtende gelegenes: Thor 
Hegangen zu feyn, weldyes aber mehrere Ausgängehatte - 
und fehr befeftigt war. Es hieß gerapylä (Sechsthor). 
Bier hatten die Römer vergebliche Angriffe gemacht; 
fie befegten diefe Art von Seflung erſt in fpätern Zeiten, 
als fie den weiter Hftlich gegen Achradina hin gelegenen 
Thurm Galeagra bey Nacht durch Leitern erſtiegen 
hatten *). 

Suͤdlich von Tyche war Aeapolis durch eine Mauer 
getrennt, und gränzte füdoftlicd) an Achradina. Inter 
den merkwürdigen Gebäuden zeichnet Bicero befonderd 


- h) Livius XXIV, 59. 58. XXV, 23 eg. 
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das Theatrum Maximum uns, von welchein Diedory 


verfichert,, ed fen das größte und prächtigfte in ganz Sid 
cilien geweſen. Bey demſelben ſpricht er noch von einer 


ungeheuerͤn, dem Jupiter geweihten Ara, welche auf ih⸗ 


rer Sherfläche. ein "Stadium im Dachfhrine Hatte; 


Wahrſcheinlich benügte man die felfige Erhebung, um 


durch gehauene Stufen ein Belvedere anzulegen , - von 
welcheni ver wirkliche · Altarrnur einen geringen Theilseins 


nahm. +3 Daß: große" Zheacnn feldft way vetmuthlich 


der ſchoͤnen Ausficht: wegen In-diefer. erhaben liegender Rex 
benftadt angelegt worden. Sie hatte außredem noch bie 
zwey hervlichen Tempel ber Libera und dei Ceres und auf ih⸗ 
ter weſtlichſten Anhöhe einen alten Tempel des Apollo, dei 


Ten meifterhaft gearbeitete Bildſaͤule Cicero rühmt. Die 
| fen. vorwärts liegenden Hügel hatten. die: Syrakuſaner 
erft zür Zeit des athenienſiſchen Kriegs mit in die Befeftis 


. gung von Meapolis. gezogen A ‚am durch. feine Nordſpitze | 


—R 


die Einſchließung der Stadt zu erſchweren; des Tempels 


wegen hieß er Temenites (0 Tenevixne auch Taue- 


virnsärpat) — Neapolis und Tyche waren urſpruͤng⸗ 
Lich bloße Vorſtaͤdte, unter diefen Namen kommen ſie auch 
in Zeiten zunaͤchſt nach dem Gelo und Hiero vor'., Sa 


wie man aber feindliche Anfälle zu beforgen hatte, wurden 
allmaͤlig beyde befeftigt und unmittelbar zur Stadt ge⸗ 


zogen. Die Athenienſer, welche die Stadt belagerten, 
kamen daher nicht in den Beſitz dieſer vorliegenden Theile, 
und bey innerlichen Unruhen trat der Fall oͤfters ein, 
daß mehrere widerſtrebende Parteyen in den einzelnen 
Bezirken ſich feſthalten und gegenſeitig bekriegen konnten. 
Fa . . 
i) Diodor. VI, 5° . 
k) Diseyd: VE, 75. VII, 3. Daher fagt Steph, Byz. Teusvog 
tomog Zunsklag Uno rag Enınohug zgog raig Zivgaxovaass, 
6 olxürop Teuevleng: In 
}) Diodor, XI, 63. Thraſybulus hatte bie Achradina befegt, bie 
empörten Bürger fammeiten fid) &v rois zgdaorzioıg, unter 
welchen Tyche namentlich angefuͤhrt wird. — 
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So hatte; B.:einft der Hürigere Dionyſius bie Naſos im 

Beſitz, Hiketos die Achradina nebft Neapolis, Zimoleon ' 
die Type”). Als aber der ältere Dionyſius die Epipo- 
"I mit zur Stadt zog, riß er wahrfcheinlich die dußern- 
"Mauern von Neapolisund Tyche nieder; denn als Mar⸗ 
tellus die Mauern der Stadt durch nächtlichen Ueberfall 

erftiegen hatte, lagerte er feine Truppen zwifchen dieſe 
sbeyden. Städte, die Häufer dienten ald Seitenwände des 
Lagers, die Straße ald Ausgangsthore. Es iſt von kei⸗ 
ner Mauer, von keiner weitern Einnahme derſelben die 


Rede; er konnte fie nach Belieben pluͤndern laſſen; erſt 
gegen die Achradina richteten fich feine weitern Angriffe). 


Bon Tyche und Neapolis aus erhebt fic die Lage noch 
ferner gegen NRordmeften, laͤuft immer fpigiger zu, und 


wird von außen durch einen fleilen Abhang umfchloffen., ° 


Von biefer höchften Stelle aus überblidte Marcellus ‚mit 
Thraͤnen in den Augen bie ſchoͤnſte aller Staͤdte ſeines 
BZeitalters o), deren Einwohner in den entfernten Gegen 
den noch wit einmal mußten, daß der Feind in ihren 
Mauern ſey. Weil fie: über alled emporragte, trug fie 
den Hanien Epipols (ai Enınolal), gehörte nicht zur 
‚Stadt, und war daher bey der Belagerung derſelben von 


den Athenienſern ˖ befest worten?). Der ältere Dionyr 


fius fühlte das Gefährliche für die Stadt, beſchloß alfo _ 
die Epipolä mit in die Befefligungen zu ziehen, führte 
auch / wie oben erzählt wurde, feinen Entfchluß inner- 
halb 20 .Zagen aus; indem. er bey den Derapylä auf 
der Nordfeite anfing und beym Zemenited die Mauern 
an Neapolis ſchloß. Won diefer Seite blieb von nun an 


Eyrakuſaͤ wegen ber fteilen Erhebung und jlarken Maus 
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en imangreifbar; aber biefer neue Umfang von SO. 


Stabien farberte auch beträchtlichen Aufwand durch bie 
immerwaͤhrende Beſatzung, welche hier unterhalten wer⸗ 
den mußte. Dieſe Beſatzung in die einzelnen Kaſtelle 
vertheilt mögen wohl die einzigen Bewohner der Epipo⸗ 
14 geweſen feyn, wenn man Gurtenanlagen ic. ausnimmt. 
Nirgends wird von Straßen und Häufern die Rede, und 
Marcellus konnte hier ferne ganze Armee aufſtellen. Das 
ber gibt Cicero der Stadt nur vier Theile, mit. Uebegs 
gehung dieſes fünften. Große Latomieen oder Stein: 
bruͤche finden ſich noch jetzt in ihrem halb verfallenen Zu⸗ 
ſtande auf der Anhöhe der Epipolaͤ. Sie find wohl die 
waͤmlichen, welche Dionyſius zur Ausführung ſeines gro— 


ßen Baues benutzte. Hier darf man daher ben Aufenk 


halt der in, früherer Zeit eingefchloffenen: athenienfifchen 
Kriegsgefangenen nicht. ſuchen; Syrakuſaͤ hatte die alten 
Steinbruͤche zunaͤchſt an der Achrabina, dort Jagen die 
Gefangenen am ficherfien. : Wohl aber mochte Dion 
fiud feine Latomieen ald Staatögefängniffe benußen. 


lebten auch andere Arbeiter in Denfelben, ‚welche ee 


Licht. des Tages erblidten., hier heiratheten, Kinder er⸗ 
zeugten 2c.%), und von der Stadt, an und unter ‚welcher 


ſie ihr Weſen trieben, gar keinen Begriff’ hatten... Außen: 


dem entdeckt man noch Die Spuren der fehr alten, unterir⸗ 


diſchen Baſſerleitungen „durch welche die Achradina von 


hier aus ihre Brunnen erhielt. Die Athenienſer hatten 
fie einſt abgeſchnitten?). Das gewoͤhnliche Waſſer eings 
um bie Stadt her war ſchlecht. 

Die erhabenfte nordweſtlichſte Spibe ber Guipehk 
hatte den. Nauen Euryelos (‚Evaiylog). Sie ve 
anfangs unbefeftigt, die Athenienfer bemächtigten fich ihrer 
von der Nordfeite her fchneller, als die fühlich an der 
Stadt ftehenden Syrakuſaner ed bemerken und zu Hülfe 
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| eifen Fonnfen.: Auf einem Theile Diefer hoͤchflen Spitze 


errichteten: fie: das Kaſtell Labdalum (ro AdBe.ew) | 
und zwar am nördlichen Abhange, in der. Richtungge- 
gen Megata hin®).ı Es wurde nad) dem Kriege wider 


Be gefäjleift, man hört wenigftens in den ſpaͤtern Seiten 


nichts weiter von dem Labdalum, welches entweder zu 
der fpäter gezogenen nördlichen Mauer gehörte, oder an 
ber aͤußerſten Nordweftfpige lag, wo noch jegt bie Spn- - 
ren eined Kaſtells fihfbar find. Bey der Belagerung der 
Römer hingegen kommt der dorifche Name Euryalus auf 
das Neue zum Vorfchein und zwar nicht bloß als feiler 
Hügel, fondern zugleich als wichtige, ſchwer anzugreis 
fende Beftung, aus weicher der: Weg in. die inner Ger _ 
genden Sicilienð fuͤhrtet). Dieſer letzte Umſtand leitet 
darduf din, daß man die Feſtung am ſuͤdweſtlichen Ran⸗ 


* de der Epipold fuchen muß, mo der etwas fanftere Abs 
hang die-Antage eines Wegs erleybte; und in der. That 


finden ſich bafetbft noch ſehr vollſtaͤndige Ueberbleibſel der 
atten Feſtungswerke, weiche auf neuern Grundriſſen von 
ber Stadt unrichtig ald das Labdalum bezeichnet yugeden: 
Die Befeftigungen auf der aͤußerſten Welt = ober Nosd- 
fpite fanden damit in naher Verbindung. — Zum 
deutlichen Begriffe dieſer Beſchreibung ift eine bildliche , 


Vorſtellung vom alten Syrakuſaͤ nöthig. Sie findet ſich 


am richtigſten otientirt in Bartels Briefen 8tem Theil; 
beſonders für diejenigen Leſer, welchen die ſehr ſchoͤne Zeich⸗ 
nung in der Voyage pittoresque de Naples et de Si- 
cile weniger zugänglich iſt. — 

Ueber bie Bevoͤlkerung der großen Stadt habe ich 
vergeblich nach irgend einer Angabe bey den alten Schrifts 
ſtellern geſucht. Daß fie fehr groß, aber nach den abs. 
wechſelnden Perioden der höhern oder geringern Bluͤthe 
ſehr ungleich war, ergibt ſich aus den Ereigniſſen, 
3 Feng Mu „7 VII, 8 Diodor. XIU, Tr - 
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welche bie Geſchichte darlegt. Daß die Menſchenzahl 
eine halbe Million und bisweilen noch mehr betrug, darf 
man aus der · Groͤße von Syrakuſaͤ, ſo wie aus der Leb⸗ 
haftigkeit ihrer Gewerbe unbedenklich annehmen; wenn 
aber neuere Erklaͤrer von mehr als einer Million ſprechen, 


ſo moͤgen ſie die aus der Luft gegriffene Behauptung auf 


ihr Gewiſſen nehmen. — Münzen, groͤßtentheils herrs 
lich gepraͤgte Muͤnzen, ſind von der bluͤhenden Republik 
in großer Anzahl vorhanden; deſto mehr darf man ſich 
wundern, daß Verfaͤlſcher auch hier ihre Hand an das 
Werk legten, da ſie gewoͤhnlich ihre Kunſt nur an ſol⸗ 
chen Orten uͤbten, wo man wenige oder keine Muͤnzen 
aufzuzeigen hat, ihre Arbeit alſo unter die Seltenheiten ge⸗ 
hoͤrte. Hier mußte die Seltenheit auf andere Weiſe ge⸗ 
ſucht werden; eine Koͤnigin Philiſtis dichtete man ſich, 
von welcher die Geſchichte nicht das Mindeſte weiß, und 
praͤgte unter ihrem Ramen und mit ihrem Bildniſſe eine 


ganze Reihe ſchoͤner Muͤnzen aus. Eine betraͤchtliche 


Zahl derfelben zeigt man den Reifenden") in Dem Bene» 
diktinerflofter St. Martino nicht ferne von Palermo. 
Da aber der finnreihe Künftler vorausfegte, daß Arg« 
wohn gegen die Aechtheit feiner Arbeit erwachſen fünne, 
grub er an einen der unterften Sie des Theaters zu Sy⸗ 
rakuſaͤ, welches’ außerdem. Feine anderweitige Iufchrift. 
zeiöt, an einer Stelle, wohin man nie Infchriften zu ſet⸗ 
zen pflegte, den Namen BAZIAIZSFAF DLAIZTI- 
AOZ, mit einer Schrift, welche die Spuren der Neu⸗ 


heit an ſich trägt.” Sie findet. fich in Kupfer. geftochen 


in der Voyage pittoresque de Naples. et de, Sicile, 
T. IV. p. 801; auch die übrigen eifenden -[prechen 
davon. - Niemand ift es ſeitdem beygefallen, Zweifel ges 
den das hohe Alterthum der Müngen und: bie Steine 


m Bartels Briefe über Kalabrien und. Gicilien; Ster Th. 
662. 
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DAfäfte von u Spatuft bie zunf Promontorium wachyau. 


Rings um ESyrakufaͤ her befand ſich auf der Nordſeite 
der Flecken Trogilos, von welchem die noͤrdlich an Achra⸗ N 
bina gränzende Einbucht des Meers ben Namen Trogis 
liorum Portus führte, wie oben bemerkt wurde. . ⸗ 
Ferner etwas mehr landeinwaͤrts, 7 Stadien von 
den Epipolaͤ entfernt, der Flecken Leon, wo bie Athe⸗ 
nienſer und auch die Römer ihre Station beym Angriff. 
groen die Stadt hatten“). Jetzt iſt fein Ort an biefer 
telle. | 
Am fübweftlichen Abhange der Epipolaͤ. fließt der un⸗ 
bedeutende, aber von den Dichtern haͤufig genannte Anäs 
pusfluß und fällt in den weſtlichſten Theil des Großen 
afend, - - 
nd m der Fluß in die Nähe bed Hafens kommt, fin⸗ 
det er offeneres Land und bildet an feinen Ufern theils  - 
Wieſen , weiter öftlich aber durch feine Grgiegungen bes 
trächtliche Suͤmpfer). Der Zheilderfelben, welcher dem Has _ 
fen zunächft ſich verbreitete, hieß Lyfimelia‘). Der ndm- - 
liche Sumpf. oder vielleicht auch nur ‚die Innern Theile ° 
beffelben führten urfprünglich den Namen Syrako (Fv- - 
.00*0); von ihm fol die Stadt ſelbſt ihren Namen em: 
pfangen haben‘). Diefe Sümpfe verbreiteten häufige. 
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rantheiten/ und waren beſonders den mgeremeꝛ Ar⸗ 
meen ſehr verderblich. ein 

Von. der Eipweftfette her fällt In ben Anapus ein 
Bad; und. diefer entſteht aus deu beträchtlichen, rings 
um fi) einen Pleinen See verbreitenden Quelle, von: 
den Einwohnern Biyane (7 Avapn) genumt. Nach den 
Sagen der Mythe öffnete fi) Neptunus hier die Erde, 
unm die gecaubte Droferpina in das Reich der Unterwelt 
. zu füßren,. und ans der Oeffnung drang von nun an die 
. Quellehervor‘),. An den fumpfigen Ufern der Quelle 
Ä und des Bachs. waͤchſt heut zu Tage die Papyrusftaude. | 

: Die Quellen’ guten Waſſers waren in der theils 
fumpfigen, theils dürren felfigen Gegend: nicht häufig; 
Pliginsf) zähle daher außer der Arethufa und Cyane 
auch die übrigen bey der Stadt fich. befindlichen trink⸗ 


u baren auf. Die Temenitis lag ohne Zweifel am Abe 


hange des gleichnamigen Hügeld bey der Neapolis, 
welche naͤch Cluver jest Piemosta heißt. Die übrigen 
drey Magda, Archidemia und Milichie laffen ſich nicht 
naͤher beſtimmen. | 

Zunaͤchſt ſuͤdlich an der Mündung des Anapus liegt 
an dem Ufer des Großen Hafens eine Anhoͤhe, und auf 


dieſer befand⸗ſich ein alter Tempel des Iupiter Dlyma 


pius. Der Tempel hieß Olympion (ro 'OAvunmior), 
und er nebſt den umliegenden Haͤuſern, welche allmaͤlig 
"zu. einem Städtchen erwachſen waren,. wahrſcheinlich 
Olympieion (v0.'Olvpniierov); bie erſtere Benennung 
gebrauchen Diodor und Livius, die letztere Thucydi⸗ 
des 8). Beym Angriffe gegen die 1500 Schritte e ent⸗ 


) Diodor, v, und Cicero in Verrem IV. 48. Andere . 
‚ Ovid, Metamorph. V. v. 410 seg. und Claudian de raptız 
" Proserpinae III. v. 248. 

9 Plin. III, 8. Syracusac cum fonte Arethusa; quamguarn 
et Temenitis, Archidemia, et Magnea, et Cyane, et Mi- 
lichie fontes in Syracusauo tz agro. 

DI Dioder. Kill, 6. Tr Livius-AXIV 5 Rotmauarum e exer- 


—4 ce Sarbinte, Corfika. 880 
ſerute Stabt, war dieſer Ort fahr bequem, wurde da⸗ 
ber fo wohl von den Athenienſern, als von ben Römern Ä 
zur Lagerſtelle gewaͤhlt. 

Nach den naͤmlichen Angaben lag zunoͤchſt Jadilch 
enter bem Olympieion die Bucht Daskon (d. AdcxwP, 
ovos), oder der füdlichfte und für die Schiffe ficherfte 
Einfchnitt des Großen Hafens, welchen bann weiter 
nordoͤſtlich das oben befchviebene Hromontorium Plem⸗ 
myrtum mit feinen drey anf den Zehjen errichteten Kaſtel. 
len ſchloß. 

Der faduchere auſtenſtrich bis zum Promsntorkum 
Pachynu⸗ gehoͤrte zum Gebiete von Syrakuſaͤ, und ent⸗ 
haͤlt wenig Merkwuͤrdiges; die Namen einiger kleinen 
Fluͤſſe und unbedeutender Orte ſind alles, was er da⸗ 
mals enthielt und noch enthält. - Ä 

Zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich von Syrakuſaͤ nenne Ptolemaͤus | 
das ‚Longum Promontorlum  (Maxpor Aubov). E8 
traͤgt noch jetzt den Namen Capo Lungs, weil es · weit 
und ſchmal in die See vorlaͤuft. Die weitere Kuͤſte 
zwiſchen demſelben und dem Promontorium Padymd 
bildet einen großen Buſen. 

Se denfelben fallen einige Fluͤßchen deren Namen 
und durch den Rüdzug der Athenienſer bekannt wers 
den b)_ | 
| De Bakyparie (Kuminagn), Heut zu Tage Ci 

Hllefluß, zunaͤchſt fuͤdweſtlich unter Capo Lunge. An 
feiner Mündung finden fid) die Ruinen eines alten Orts, 
weicher vieleicht der vom Plinius ') genannte Hafen Viau⸗ 
ſtathmus (Schiffslände) in, weil die Katur bier e eine 
eine Einbucht biidet. J 


W 





oitus ad Olympinm (Jovie id templum est) mille et qtän- 
ee pad i Olpmpine ürbe oastra 8 Nucys. un. 


I, 5. 
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Suoͤdlicher folgt der Erineoeluß CHolvec), und 
ann der, Afinarosfluß (Aolvaoqoc), wo ſich die Athe⸗ 
nienſer gefangen geben mußten. Im Grunde ſind. es 
Maͤche, von welchen der erſtere jetzt Gallofluß und der 
andere Siume;di Noeto heißt, weil das Städtchen Rate 
an⸗ n.feinent nördlichen. Ufer lieg 

., Weiter ſuͤdlich fließt der etwas beträchtlichere las 


vos ober Selorasfuß (Eiogor), jet Abiſſofluß gen 


nannt. Ihm; Salsa außer. Dem Plinins auch mehrere 
. Dichter an wegen Der ausgezeichneten Fruchtbarkeit feir 
mes Umgebungenz-- Sitins") gibt ihm den Beynamen 
olamosus Helorus, weil-fih an feinem Laufe: viele 
Aushoͤhlungen finden, in welchen der Stoß des: Waſ— 


5 Geraͤuſch haryorbringt, auch wohl, weil er bey fer - 


nem Austreten in der Regenzeit viel Laͤrmens macht. - 
un Richt, weit vqn · der Mündung des Fluſſes lag. F 
Staͤhtchen gelorus h, auch Elorus. Pliniusm) kennt es 


zwar. nup:al6 Kaſlell wit guten Fiſchereyen, und andere 
Schriftſteller als anbedeutenden Ort ohne writere Merk⸗ 


wͤrdigkeit; aher es war ein ſehr alter und vielleicht 


⸗ 


—8 


noch vor der Zeit der Griechen bedeutender Ort. Dean! 


$chen. Skylax nennt dje Stadt Heloros, eine von Sy⸗ 
rakus, hieher gezogene Straße hatte beym Thucydides 
den Namen odos “Eimgivn, und die reizende Gegend 
trägt beym Svidius 2) den Namen: Heloria tempe: 


Aeberdieß zeigen -firh, an Der beze — anal Ist | 
auern und. anfehnlidyen 


‚Die- weitläufigen, Ruinen von, 
Gebäuden. Es findet fid) keine Angabe, daß die Grie⸗ 
‚then Hier je eine Kolonie qugelegt haben; wahrſchein⸗ 
lid) war es eine alte Anlage der hanteinben Bosnien 





.*) Pirgil. ‚Ken. m. v:-69% Silius XIV. we — 

1) Steph. Byx. v. Faoqos — mög Fehlen, droO, "Eisigov n0- 
rœnuoũ, roũ xara Ilaguvov. 

nn) Plin. XXXII, ıı — 
n) Ovid, Fast. Iv. v. “487. 
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J deren ſich in ſpaͤterer Zeit die Shyrakrſaner bemaͤchtig _ 
ten und den Ort verfallen ließen. Diefe Vermuthung 
unterſtuͤtzt Ptolemaͤus; im innern Lande nennt er die 
Stadt Eloros und nur. 5 Minuten Sftlicher (ein Fleineres 
Maß Tennt feine, Gepgraphie, nicht) den phoͤnieiſchen 
Hafen (Bowixoöe Arunv) an der R 
Nach dieſer Stadt, folge bie. füpsftf e Spiee Si⸗ 

eiliens, das Promontorium Pachynus (Ile &yUVog ange 
bey: einigen Euteintir au Pach ʒnum genannt. 
iſt eins von den drey Vorgebirgen; mweldhe: bir: Dtagebe 
Bige Figur der Inſel bildien, liegt mit: weiten! und fteis - 
lem Borfprunge, in: das: Meer gegen Sodeſten.verbteia 
. tet, und:heißti heut: gin Sage Capo Paſſcero. Die idR 
Lich fbe Spigedeffeißer: nennt Ptoleuind Odyſſea Ara) J 
jezt ward. je nur durch die vottiegenden Sufeldjeri dei 
Cdrrenti bezeichnet. Swiſchen beyden Spitzen liegt Kine 
Einbucht Porto:di Peilo genannt); Wirken ?) bemerkt fie. 
anter dent Namen Portus Padıyniz. fie diente nur Ai 

- Kalle der Moth zum kurzen Aufenthaltuder Schiffer 
Diereſen Hafen bezeichnet ohne Zweifel das Itineratium 
Maritimum), wenn ed den Abſtand w. Yracusis 
Paehyno auf:400. Stadien oder 10 geogtaphifche Meis 
den taͤngs der-Rüfle angibt, denn der gerade Durchſchnitt, 
imb:narıbiß zuv'Sandıpige berechnet, —— mehe 
ato 6 mogeaphiſche Dein. STE 
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Aaotes gebitel u Se 
* Du Shoeöfr Siciliens vie uum Ziuſte Ölmepa. Ma 
- Ynt der: Säbkkfte Seiltend weſllich vom Promentos 


N vum Pahyırub: bemerkt Ptolemaͤus, 


den Motychanus ober. Motykanusfliß, wacha 
wahrſcheinuch der Heutige Slume di Raguſa iſt, weil 
fit; kein anderer von einigen Bedeutung in dieſer Streb⸗ 
fe findet. Aus der naͤmlichen Arfache ME vielleicht Deu 
Blirminlusſinß, welchen Plinius neunt, nur dem Mamen 
nach verſchieden. An den Mothchannsfluß ſetzt Ptole⸗ 
maͤus im innern Sünde die Stadt: Motuka, wahrſchein⸗ 
lich Motycha, Weil. Plinius und Gicero die Einwohner 
Muticenfes nennen. Vielleicht bezrichnet Diodar*), 


Wwelcher nicht ferne von den Kamarini bie Madinaͤl neunt, 


die naͤmlichen Modikauͤi. Das Staͤdtchen iſt nater 
ben Kamen Medica noch jeßt vorhauden. 
Weiter weſtlich folgt der Hafen Hauwbıms , waͤcher 
na Prokopius fur bie Schiffer am’: bequeniſten war, 
wenn fie aus Sicilien über Mätta nach Afeila-frgäitem. 


Da man nun nad) Eluver an der Küfte etwas weſtlich 


von dem Fluffe von Ragufa Spuren alter Gebäude 
findet, fo. mag die vielleicht Die wahre Stelle feyn ; 
an einen eigentlichen Hafen iſt hier aber nicht zu denen, 

Weiter weſtlich nennt Ptolemäus das Promomons . 
| terium Brukra oder Bukra. Es iſt die heutige, gegen 
Weſten vorſpringende Punta de Braccetto, von welcher 





.a) Diodar. XVI, 9. . 


J 
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Kamreine. nur eine- halbe beboraphiſche Meite nö 
enfferut lag, 

KRamarina (7 Konagivn) wurde angelegt von den 
Syrakuſanern aicht als ſeihſtſtaͤndige Republik, ſondern 


als abhaͤngiger Ort um das Jahr 135 nah, ber. Erbau⸗ 


ang von Syrakufh®).; Setzt man die letztere nach der 
oben. angegebenen Berrchuung aickao ompiade 17, iin. 


ergibt ſich Olyınpjade 51, 8. als das Stiftungsjahr von 
Kamarina;der Scholigkagt Pindaruö,gyf hen Bimg« 


us ſich:ſtuͤtzt, gibt aber ig. rumder Baht vie. 4öfle Olym⸗ 


piade an‘). 46 Jahre land Romarina,- fing an. ſich 


gu fühlen, wollte. der Muster nicht fernen. ‚gehorchen, 


wurde aber von..ibu gäuakic zerſtoͤrt um) ‚ber Grund 


vnd Boden in ber. Folge dem Tyraunen von, Gele, Hip⸗ 


Ppofkratea, als Loſegeld für die gefangenen. Sprakufangt | 
abgetreten ). Pindars Scholiaſt gibt pirg wieder in 
under: Zahl die 57 ſte Olympiade an. „Dippafratss 


erbaute Kamarine Yan, nenems: aber taum, hatte ſein 


\ 


0 


Racfolger;Gelo. die Harrſchaft von Syrakuſaͤ errungen, 


‚fo. vernflangte er hie Ramarinaͤj dahin und zerſtoͤrte ihre 


Stadt‘). Doch, bald eniſtanden zu Syrakufaͤ innere ig: 
xuhen; dieſe braggten Die Geloi, welche ihre Atzſpruͤche 
nie anfgegehen. hatten, um Kamarina abermals aus 
feinen Ruinen zu erheben, in. der gaſten Dlympiade na) 
Kimi, nach Diodor aber am Ende der 79ſten Olym⸗ 


riadeh ‚Bien nie faofipänbige Stapt mar zum uns 


b Thueya ” 5. Iren yrörara ion wa vario Ä 
| Er da ol Od v. 
ndars e 

"d) Thucyd, ]. —S vir, * ——— — 298 4 

6} Heradut. VIE, 156. 

Sf) Thucyd, VI, 5. läßt bie Stadt nad einer uneictigen Eesart - 
vom König Gelo wieier erbuen ; ftatt vo I[YNAnros MUß”ee 
heißen: vab Treiaer, — Der oben, angelühste Scheliah bes 
Pindarus fest nach Ikmäus die zLfte Dinıny an, .ed mußähber- 
beiden tie 82ſte Di. (ſtatt uß muß ſtehen ai, e ana der 
Bone Sgqoꝛiaſt richtig audructt. Dindor.. Kr r 





344 ; gehntes Bus; mechtes Kapitel. 


glaͤcke beſtinlint. Nach einem Krlege mit: den’ Kartha⸗ 
niinenſern zwang der ältere Dionyfius ploͤtzlich die Kama⸗ 
rrinaͤi nach Syrakuſaͤ zu wandern; fie wanderten bey 


veraͤnderten Umftänden nach Leontinich und wieder in 


ihre vorwuͤſtete Stadt zuruͤck, wo ein kurzer gluͤcklicher 
BZeitpunkt fie erwartete, indem Timoleon nady Bertreis 


bung ber Tyrannen und Karthaginenſer "Frieden Abs dhe 


Inſel verbreitete und die Kamarinaͤi durch eine ahl 
‚neuer Einwohner verftähßfe ). Aber bald hatten fie 


äbermals durch die Kriege gzwiſchen Karthago und dem 


Agathokles zu leiden; und ini erſten punifchen Kriege, 
wo ein Theil der Bürger Tarthaginenfifhe Truppen 
in- feine Manern aufgenommen hatte, wurde fie von dei 
Koͤmern mit Gewalt erobert und ein gtoßer Theil der 
Einwohner verkauft"). Von der Zeit an blieb zwar Ka⸗ 


marina, aber als ganz unbedeutender Ort, von deſſen 


x 


"Spuren Strabs Äpriht"). Cie war nit gany ver⸗ 


ſehwunden, Plialus und Vtolemaͤus führen fie noch abs 
Stadt-an; jest aber- zeigen unbedeutende Weberbleibfkl 
und det Name des Torre Tamerina bie Stelle an, auf 
"Welcher die habt einft gelegen hatte. 1. 12 
VPindars Scholiaſten zeigen, daß bie Stadt lag an 
"dem Fluſſe Hippatis (o Innapss), welcher auch auf 
den Münzen von Kamerina zum Vorſchein kommte Bey 


Ptolemaͤus traͤgt er durch · den · Fehler dee Abſchreiber 


die Benennung Siporos. (Inapov nor. Enßokch) 


Heut zu Zage heißt er Lamarinafluß.. Der Stadt leiſtete 


er durch bag Flöten Des Bauholzes aus ben noͤrdlichern 


waldreichen Bergſtrichen gute Dienfte;- aber ichiffbar 


war er nicht, auch, hatte die Stadt. keinen eigentlichen 


| geſicherten Dale Im Gegenteil iſt die son fleite 





Be 

odon, AVI, "ge. (DI. 110 2 u. 
4 :Deodor.. XXI, 9. Polyb. il, " 2 j ” 
X) Straba VI.-p: az . Ze N 


= Shckia, Sardinic; Torkta:?. 848 


| und umriechbar umliegende Kuͤſte den: Schiffern ſehr 


gefaͤhrlich; an derſelben vernichtete /ein Sturm im err 
ſten puniſchen Kriege bie roͤmiſche Flotte). " . 
3333unaͤchſt an der Stadt bildet der Fluß eine niedrige 
Inſel,welche ben hohem Waſſer bedeckt wird und nach. 
dem Zuruͤtketreten Sürnpfe verurſecht. Dieſer Se oder 
Sumpf Kamarina war der Geſundheit nachtheilig, die 
Kamarinaͤi befragten alſo das Orakel wegen dei: Aus: 
trocknung, und trotkneten ihn. aus, obgleich Die Ant⸗ 
wort erfolgt war: un aiub Kauadidar.  DMeituufe 
des: Iingehunfaumb erfolgte; vowi biefer Seite nahm der 
Feind Pie Stadt ein, weinen: ‚einigem Abſtande von 
der Säfte. Tags pe d “ 1 


— 


- Yinbur ſetzt auch ben Wanosftuß Rus czur 


‚Stadt. Es iſt alſon das heutige Flißchen Srubcoberi, 
weil ſich kein anderes. in der Nähe-befindet.::7. ". ti 
, Amiphemos der Rhodier aus der- Stadt: indes 
zog wit einem: Sheile fFoiner Landesleute, und rinem 
Haufen ‚unterwegs aufgenommenen. Kretenſer nach / bet 
Suotüfte Siöliens, und gruͤndeteidaſelbſt, a9 Zahre 
mach ber: Gchammig von Syrakuſaͤ, die doriſche Kolo⸗ 
nie Lindos (Dlympinpe,28,. 1). Bald erweiterte Th 


die Stadt, "und nahm Die Benennung Bela (1-1) . 


vor dem Fluſſe Bela an, an welchem fie lag’). "Der 
ame des Fluffed bezeichnete in der einheimiſchen oski⸗ 
ſchen Sprache, den kuͤhle Duͤnſte verbreitenden ). Gela 
kam fo ſehr zum immer: wachſenden Wohlſtande daß 
es ungefähr 108 Jahre nach feiner Gründung bu Stik 
ser von: Akragas werden: konnte, und feine Macht.ere 
reichte die hoͤchſte Stufe, als es (Blympiade 68:,: 4.) 
in die Haͤnde des aingeinſchar Traunen Kleander fiel, 
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316 Beonteh Bynbei- Kies Rupie. 
welchem nach. 7-Bahren ſeia Braben. Dinpolnatä-foigte, , . 


urter deſſen gewaltigem. Scepter ſich nicht nur ie Sikuli 
ſondern faſt alle griechiſche Städte der Inftlabeugen 


außen, nur die Syrakuſaner konnter ſich nach .einer 


‚rlttenen Niederlage duch Vermittlung Ber Korinthier, 
und Dusch Den Abiritt dad. Bezirks non Kamkrina feiner 
 aerfaffenden Herrſchaft entziehen: Ihm felgke.nac. 


fieben Jahren fein: erfahrner - und ‚tapferee :: General 
Selb, welcher au die Herrſchaft von Syraluſaͤ zu 
abhalten wußte, Dadurch Gebieter und Siaig. der In» 
fs} wurbe, Auch Die zum erften Mate amiteinem großen 
„Deere: in. Sicilien eisbrechenben Karthaginenfer ſchlug 
und verdrängte. . Ihm hat indeffen die Republiß: Geia 
Zen Verluſt feines nie: wiederkehrenden Wohlſtandes 
mufchzeiben: Gelo gefiel :fich ungleich vichr in dem 


reichen ;. Durch feine natuͤrliche Lage begoͤnſtigten Syra⸗ 


keſa; et uͤhergab die Regierung ven Gela in die Hände 
feined Bruders Hiero, urd 308 uͤberdieß bie Hälfte der 
Einwohnir indie begifligte Hauptftabt°). Erſt nach 
Her Vertreibung feiurd. jüngften Bruders Thraſybulus 


. eränberte ſich Diefe Lage, die nnögemanderten. Belai 


KFelooi, auf Münzen Z’eAciuor) Tehrten wieber In ihre 


Vaterſtadt zuruͤck ?). . Aber alte Umflände waven nun 
geändert, Gela bleibt- von war an eine mittelmaͤßige 


Stadt, ſich ſehmiegend unter Den: Cinpup. vor Syra: 
uſa ober von Karthaggy. 


. Kuß Furcht vor-bie. iehtern,fehloffen ſich die Ceei - 


Ä a Dionpfius den Syrakuſaner, weicher die doriſch ariſto⸗ 


pn 


batiſche Verfaſſung durch Exmordung der varnehn 
ſten und reichſten Familienpaͤter aufloͤſete ), auch eine 
Beſatzung in. ber Statt king , aber deſſen ungeachtet 


— non 





e) Herodot. ‚vu 283 sag. 
p) Diodor, Xl, s5. Dipmpiahe 2 
q) Diodor. xl 





he, Sardinia, Forſiha. MT 

die Vaegaum des ſchlecht befeſtigten (Bela: nicht ver⸗ 
hindern konute. Mit: geſanmelter Kraft griff ev :die 
Rarthagfnenfer anz. durch .eine: Xbtheilung im innern 
Lande, fo daß die Stadt links blieb; durch eine andare 
langs der'Käfte gegen Das Schiffslager deu Gegner, fo 
Daß die Stadt rechts blieb; und. daß feine Flotte den 
Angriff. unterſtuͤtzen eonnte;- er ſelbſt mitten durch nach 
dee Stadt, und. die Reiterey im Ruͤcken, um auf der 
Selte, wo der Angriff gluͤckte, uͤber den Fluß zu ſetzen/ 
und. Verwirrung unter den Seinden. anzurichten.:. Alſo 
lag Gela nicht. unmittelber. an der Küfte, aber auch ‚nicht 
weit entfernt auf der Weftfeite des Fluſſes. Dos Une 

ternehmen mißgluͤckte; nur ſo viel Zeit blieb dem Dio⸗ 
nyſius, daß er eilig die Einwohner mit ſich abfuͤhren 
konnte; :Dieslemge Stadt wurde zur Plunderung den: 
Ä Kasthagkampern. uberlaſfen. 

Die Geloi kehrten in der Zolge doch wieder in 
vermüfbtte Stabt zuruͤck; aber kaum haften fir. ſich et⸗ 
was erholt, fo exwartete ſie neues Ungläd.. Agatho⸗ 
Ne fündktete die Anhänglichkeit der Bürger an Kamp 
thago, bemaͤchtigt ſich daher plöglidy der Stadt, en 
würgt über. 4000 ber reichſten Einwohner, ranbt- ihr 
Vermoͤgen, Hält die Stadt beſetzt, ruͤckt aun weir. 
ter vorwaͤrts gegen.die Karthaginenfer an den Himeras 
fluß „ und ſchließt ſich beym ſchnellen Hüdzuge in Gele 
ein‘). Die beyden ftreitenden Parteyen ſchwaͤchten ſich 
durch gegenseitige Niederlagen; Diefen Umſtand wollte 
Agrigentum: zur Gruͤndung ihrer eigenen Oherherrſchaft 
benntzen. Es befreyte 2 Jahre nach Dem ‚angeführten 
Borfalle die Geloi, welcher kraͤftigen. Antheil und 
“ Verſechen ihrer Tochter nahmen]), aber bald von ihr 





x) Diodor, XII, 108 seg. Olympiabe , 4° 
a) Iliodor. XIX, „108 seg: (Digmpiade| 117, 2.). 
N KWioder. XX, 


gat Behmted: Buch.Achtes pi. 


‘im Abhangigkeit ſtandon OPhtatias keygen von 
Agrigentum in den naͤchſten Jahren nad dm Tode des 
Agathokles; er wollte feines Namens Gedaͤchtniß Fifs - 
son, legte in ber Naͤhe der See die kleine, aber — 

‚gebaute, mit einem’ ‚Forum, Sempelm: und einer feſten 

Mauer verfehene Stadt: Pyintias (7 Diwslas z. ad=) 
sch, und. verpflangte in "biefelbe bie Giawohner yon 
 Sela"), welches von nun an nicht ‚ferner eine Stadt 
iſt, und auch vom Strabo:”) unter diorvernichteten Orte. 
Siciliens gezählt wird... Deb-AUndenkens: wegen neius - 
fie zwar Ptolemäus noch, aber Plinius weiß an: der 


Küfte bloß von Dem Gelasfluß zu ſprechen, und wenn - 


er-im Innern Bande die Gelenſes ;nenntY.);5.: fo. bezeich⸗ 
net diefer Rame mur:die ſteuerbaren Bewohnet des Pe: 
zirks von Gela; und ſchon im erften »pudifcgen: Kriege 
kommt zwar das Gebiet von Geld; aben nädgt.bie Stade 
zum Vorfhein*).: In dan Itinerarium Antonini 
erſcheinen lauter fremde Namen in dieſen⸗Strichen. 
Mehrere einzelne Umſtaͤnde von den Schiefälen bier 
ſer ungluͤcklichen doriſchen Stadt mußten aucfuͤhrlichet 
dargelegt werben, als für eine geographiſche Befchreü⸗ 
vung erforderlich iſt, weil fie. bie Entſcheidung Aber die 
Lage von Gela anthalten. . 8wey Heutige Städte ftrei- 
ten. fich um die Ehre, :an ber - Stelle des alten Gela zu 
Stehen, Alicata an der Muͤndung des Salſoſtuſſes und 
Terra Nova am Heinen Fluffe gleiches Namens ; beybe 
"Haben Spüren ‚von Alterthümern aufzuzeigen. Die 


—zerſtere nenne: ald Hanptbeweis ihres Anſpruchs eine 


:in der Nähe aufgefundene Steinſchrift, auf welcher det 
‚Dame Gela, und von » feinem Weg vom Bar, 


1) 





u) Diodor. XXI, 
v) Strabo VI. — ns 

w) Plin. III, — 

x) Diodor. XIV. 1. .. A" 





ſchein konmt; aber die hiſtoriſchen Angaben - erklären 
ſich ensicheidend für ‚Terra. Klova 'an dem Heinen Flufſe 
di Shiozzo (Eisfluß), welches dabher auch Cluver mit 
vollem Rechte alsb Nachfolgerin on Gela erklaͤrt hat. 
4 Der heutige Salfofluß iſt nicht Der Gela, ſondern 
ver. Himerafluß. der Alten; zu dieſem Jetztern mußte man 
aber von Gela aus erſt noch einen. Marſch machen, um 
thn zu erreichen, wie die oben.angeführre Unternehmung 
des Agathokles zeigt. Fexner Alicata liegt unmittels 
bar:an der, Käfte, Gela aber in kleinem Abftande von 
derſelben z dieß beweift-der Angriff · des Dionyſius gegen - 
die belagernden Karthaginenſer. Endlich gehoͤrte die 


ganze Gegend am Salſoßluß nieht zum ‚Gebiete von . 


Bela, ſondern von Agrigentuug, und in der Raͤhe von 
Alicata nennt uns die Seihihterandern von Gele. ent⸗ | 
fernte Kaſtelle. | = 
Auch Die: Start Phintiag, hr in weicher bie Geloi 
ihre Wohnſtaͤtte aufzuſchlagen genoͤthigt waren; lag 
nicht beyn heutigen Alicata, wie es Kluper annimmt; 
ſondern oͤſtlich von Bela. Die Geſchichte des erſten 
puniſchen Kriegs belehrt ums. uͤber dieſen Umſtand mi 
beftimmter Gewißheit. Eine roͤmiſche Flotte mar nom 
Syrakuſaͤ um das Promontarium Pachynus gegen 
Weſten geſegelt, um die Belagerer von Lilybäum'mir 
allen Beduͤrfniſſen zu unterſtuͤtzen. Sie mar gekommen 
bis zu dem gelaiſchen Gebiete, oder auf die Höhe ko 
Gela, als ihr eine puniſche Flotte begegnete, und ſie 
für noͤthig hielt, ſich nach Phintias zuruͤck zu giehen, 
und die Schiffe an die Kuͤſte zu bringen, wo die Kar⸗ 
thaginenſer einen Theil derſelben nahmen oder vernich⸗ 
teten“). Die naͤmliche Sache erzaͤhlt auch Polybius), 
nennt zwar den Namen des Ortes nicht, liefert aber 


y) Diodor, XXIV, 1. 
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380 Zehntes Buch. Kath Kapllel. 
eine nähen Beſchrelbung. : Ste landeten bey einem 
Stadtchen (ooc 7} #oAsouatıor), welches keinen Ha⸗ 
fen, doch einen Anketplatz und einige vorlauſende, zum 
Schutze dienliche Daͤmme hatte, wo ſich die Roͤmer ver⸗ 
theidigten, und nicht in das etwas entfernte Staͤdtchen 
zuruͤck gingen. Die Karthaginenſer landeten an dem 
dZIinſſe Aiykos (Alvxoc)h, um ihre Verwundeten zu beſor⸗ 
gen, und die roͤmiſche Flotte zu beobachten. Phintiao 
lag alſo oͤſtlich von Gela und feinem Gebiete, an einer 
Sielle, welche kuͤnftige Unterſucher gewiß noch aus ihren 
Ruinen auffinden werden. Am natuͤrlichſten ſollte man 
fie etmas ruͤckwaͤrts von der Mündung. des heutigen 
Diriulofluſſes auffuchen, des einzigen, welcher zwiſchen 
Gela und Kamarina in das Meer. fällt. Aber dieſer Fluß 
iſt ſehr wahrſcheinlich det Hier angegebene Alykosfluß, 
und Phintias lag etwas oͤſtlicher; denn die Karthagis 


ninſer mußten ihre Lage weſtlich von ber Stadt nehmen, 


dainit die römifche Flotte nicht nach Lilybaͤum Tommen 
Eonnte, und fie durften fie.in keinem beteächttichen Ab⸗ 
ftande nehmen, weil fie die Römer beobachten wollten: 
‚ Diefer lebte Umftand verhindert, daf wir nicht an den 
weit entlegenen Salfofluß denken dürfen, "zu: weichem 
der griechische Name Hinzufähren ſcheint. — Bey 
Ptolemaͤus flieht alſo der verborbene Name Phrhinthia 
fehlerhaft weſtlich von Gela und von dem Himerafluffe; 
And) bey Plinius finden ſich fehlerhaft gefehrieben die 
Sean. unter den ſteuerbaren Bewohnern be6i innern 

iens. “ 





Reunteh Kapitel. u 


Omen Karat. Romerſtraße an der en 
Sieiliens. 


Weau von Gela folgt. an der Kühle bie Muͤndung 


des Fluffes, welchem die Alten einſtimmig die Benen. 


nung Hinera .(JZuspa) beylegen, und ihn fuͤr ben 
"größten ber Infel erklären, wiewohl auch er durch⸗ 

wadet werden konnte. Er theilt die Inſel in die groͤßere 
oͤſtliche und kleinere weſtliche Hälfte‘); ‚Hat feine Quelle 


"aus dem Vlebredes, dem: GHauptgebirge, welches yon 


Oſten nach Weſten die Inſel en Al Aus 
bes naͤmlichen Quelle, verlichern Die Alten, fließt ein an⸗ 
derer Fluß, ebenfalls Himera genannt, gegen Norden 
in das aͤoliſche Meer‘); eine Angabe, welche nur zur 
Hälfte wahr. If. Beym heutigen "Städtchen Gangi 

entfpringt ber Fluß Himera, und in ſehr geringem Ab⸗ 

‚Stande am gegenfeitigen Abhange des Bergrüdens der. 
heutige Fluß di Polina, welches aber nicht der. nördliche. 
Himera iſt. Der füdliche Himera nimmt in den erften 
Theilen feines. Laufd in der Gegend vor Enna, eine 
Salzquelle auf, und behält von derfelben den Salzge⸗ 
ſchmad his zu ſeiner Muͤndung; daher heißt er heut zu 





a) Liuius xxıv, 6. Himera amnis, gi ferme Mmsalam &- 
vibit. 

'b) Silius XIV, v. 234. ’ 

c) Mela I}, 7. Fitruu. VIII c. 5. I 
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— Zehntes Buch. Neuntes gapitel. 
Tage Siyme Salſo. Die Alten kannten nicht nur dieſe 


Eigenſchaft. des Fluſſes, ſondern die Soldaten des 
Agathokles erfuhren ſie zu ihrem Verderben. Sie wur⸗ 


den durch den Himerafluß zuruͤck gedraͤngt, ſtillten ih⸗ 
ren brennenden Durſt in dem Salzwaſſer, und verld⸗ 
ven das Leben‘).  Diefen Fluß wollte der Syrakuſa⸗ 
ner Hieronymus‘ als sftlihe Gränze des karthaginenſi⸗ 
ſchen Gebiets in. Sicilien feftfegen*); in frühern Zeiten 
bfidete en die Graͤnze zwifchen dem Gebiete.von Bela 
und Agrigentum ‚, menigftens ſetzt Plutarch im Leben 
des Dio die Bewohner von Eknomos ant rechten Ufer 
des Himerafluſſes als zu Agrigentum gehoͤrig an, und 
unmittelbar poeiter öftlich folgen die Geloi. Doch was 
ven diefe Graͤnzen ſehr wandelbar; unter Agathokles 


- würde dieſeß Eknomos zum. Gebiete von Gela gerechnet, 


und aus der naͤmlichen Stelle geht hervor, daß in aͤl— 


tetn Zeiten beyde Ufer des Fluſſes zu Agrigentum ges.” 


hoͤrt hatten‘). Denn auf ben Hügel Ernomos war 


einſt ein. Kaftell des Tyrannen von Agrigentum Phala⸗ 


tis, und hier hatte er den beruͤchtigten ehernen Stier 
aufgeſtellt, ‚in deſſen Hoͤhlumg die Schlachtopfer feiner. 
Grauſamkeit geſperrt, und dann durch angelegtes Feuer 
zum Bruͤllen genoͤthigt wurden. Er heißt heut zu Tage 
Monte Serrabo, quch Monte 9 Alidata, weil er zu⸗ 
naͤchſt bey diefer Stadt zwifchen dem rechten Ufer des 
Zluffes und der Küfte ſich erhebt, und zeigt noch die 
Weberblaibfel von alten Gebäuben.. Von der Stadt. 


Alicata felbft findet ſich keine Spur.bey den-Alten; fie 


, 


wurde wahrſcheinlich unter der Herrfchaft der Kaifer 
von Konftantinopel im ten Jahrhundert angelegt, und. 
von dem Salzfluffe, welcher hier in das Meer ralt, 
Alicata, eigentlich Halikata genannt. 





9 Diodor. XIX, 109. 
'e) Polyb. VII, 4. 
OHM Diodor, XIX, 108. 109. 
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\ fd der Oſtſeite, 40 Stadien oder 1 geograͤphiſche 
Meile vom Fluſſe entfernt, beſetzte Agathokles ein ana 
deres, ehemals ebenfalls dem Phalaris gehoͤriges und 
nach ihm Phalarion genanntes Kaſtell, welches alſo auf 


der Anhoͤhe lag, wo jetzt die Kirche Santa Cate⸗ | 


fing fteht. _ 
Als die Republik Gela in ihrer Bluͤthe war, bie 
ſüdweſtlichere Kuͤſte der Inſel Feine griechiſchen Kolo⸗ 


nieen hatte, die Karthaginenſer noch nicht an Unterneh⸗ 


mungen auf Sicilien denken durften, und die einzigen 
einheimiſchen, unter mehrere Gebieter getheilten Sikani 
in dieſen Strichen ihr Weſen trieben, bemaͤchtigte ſie 
ſich der Stadt Kamikos (Kuyusnos) und benügte ſie zu 


einer neuͤen groͤßern Anlage. Dieſe Stadt erſcheint 


ſchon in den aͤlteſten Mythen der Griechen. Der aus 


Kreta gefluͤchtete Daͤdalus ſoll ſie fuͤr den ſikaniſchen 


Fuͤrſten Kokalos auf einem ſteilen, nur durch einen ge⸗ 


kruͤmmten Fußpfad zugänglichen Felſen angelegt ha= 
bene), Mit mehrern hiltorifchen Umfländen vermiſcht 
it die Angabe, Minos habe den Dädalus nach Sika— 
nia verfolgt, aber feinen Tod bey der Unternehmung: 
gefunden, und die Kreter, um den Minos zu rächem,: 
hätten bey einer fpätern Erpedition fünf Jahre lang vers: 
geblich vor dem feften Kamikos gelegen®). Als un=: 
ftreitige Wahrheit geht aus der Erzählung hervor, daß. 
Kamikos als Außerfi alte Stadt ber Sikani den Grie= 


chen bekannt war. 
Hier Tegten alfo. die Geloi, 108 Jahre nach ir 


eigenen Gründung, (Olympiade 56, 1. vor.Ehriltus 
656) eine neue Kolonie an, von welcher das alte Ka⸗ 
milos auf fleilen Zelfen gelegen bloß die. Citadelle bil- 
‚ bete, bie eigentliche Stadt ſich aber auf den vorliegen- 


N 





r Diodor. IV, 28. . 

) Herodot. vil, 170. 0 

Mannerts Geogr. IX, Abth. II. 3 
| ** | 
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den Anhöhen ſudoͤſtlich won ber. Feſtung verbreitete und 
pis zu dem Fluͤßchen Akragas reichte, von welchem die 
Anlage ſelbſt den Namen Akragas (0 "Anpayas, :am 
705). &hielt!). . Er begraͤnzte die Stadt auf der Güde 


öſtſeite; ift alfo das heutige Klüßchen San Blofio; auf 


der Weftfeite, hart an den abgeriffenen Selfen, der Cita⸗ 
delle hatte der Hypſasfluß (jetzt Dragofluß)fei einen Lauf‘). 
Suͤdlich von der Stadt vereinigen ſich beyde, dieß ſa⸗ 
gen und Die Alten nicht; aber der Hypſas iſt der bes 
traͤchtlichere, er behaͤlt ſeinen Namen beym Ausfluſſe in 
das Meer, und daher fuͤhrt Ptolemaͤus nur dieſen allein 
an; ‚von der Kuͤſte lagen, nad) Polybius, die ſuͤdlichſten 
Punkte der Stadt 18 Stadien, alſo keine halbe geogra⸗ 
phiſche Meile entfernt. Die volle Ausdehnung ihres 
nachherigen Umfangs, welcher mit Recht auf 2 geogra⸗ 
phiſche Meilen. angegeben wird'),. erhielt fie. natürlich 
nicht gleich anfangs, . mufite ihn aber in dem Fortgange, 
‚ der Zeit erhalten, weil viele, begünftigende' Umftände 
der Thätigkeit ihrer Bürger zu Hülfe kamen. Weder‘ 
von einem, einheimifchen noch ausländifchen Feinde war 
damals Etwas zu fürdten ; die umliegende Gegend ge— 
hört zu den reichſten in Sicilien, und durch fleißige Kul⸗ 
tur. brachte fie. damals, wie noch jebt, Getreide, Wein, 
Del, edle Baumfruͤchte im vollften Ueberfluffe zum Vorr 
ſchein Dieſen Ueberfluß benuͤtzten die regſamen Akra⸗ 
gantini ———— zu einem lebhaften ander. 


.5) Tucyd. V y As 

1* Polyb. 1x: 27. ‘Pet ugd y — vorov zievodv. 6 ovr- » 

uog 7 "zn, zuge ÖE Tv Eml Tag Övasıg zul rov AB 
'TErgNuEINV 06 ROGRyogEvouEvog ." Tipag.: — Mit Unrecht 
nehmen daher bie neuern Audleger den Akragas als den wefts 

lichern und ben Hypſas als den oſſtlicern Fluß an, und: glaus 
ben den letztern in bem heutigen weit entlegenen Narofluß 

zu finden. Um Agrigentum bis an benfelben reihen zu Laffen, 
nehmen fie eine Neuftadt (Neapolis) an, von welder die 
Alten nichts wiffen, wo fih aud feine Ueberbleibſel bei Als 
terthums zeigen, 

]) ‚Diogenes Laeit. vIn, 63... 


| 
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m) Diodor. XIII, 81. 
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nach den nahen afrikaniſchen Kuͤſten, welche damals I 


‚noch ſchlecht angebaut waren”); woraus der. Beweis 
„ hervorgeht, daß die Größe von Karthago ſich noch 


nicht entwickelt hatte. Sie zeigte ſich zum erſten Male 
durch eine große Unternehmung auf Sicilien, als Xerxes 
in Griechenland einfiel. Ungluͤck iſt der Begleiter des 
Kriegs; der gegenwaͤrtige machte fuͤr die Akragantin 
eine Ausnahme von der Regel. Gelo von Syrakus 
und ſein Verwandter und Gehuͤlfe Theron von Akragas 
ſchlugen die Karthaginenſer entſcheidend, (Olympiade 
75, 1) und die große Menge der gemachten Gefange⸗ 


nen wurden zur. Erhöhung der Kultur des Landes und 
zur Verfchönerung der Stadt benuͤtztn). Theron, Ger 


bieter der Republik, wahrfcheinlich durch freye Wahl 
der Bürger , und daher nie Tyrannos, fondern vom 
Diodor Dynaftes und vom Herodot Munarchos ges 


nannt, war mehr der Vater, ald der Beherrſcher feiner 
Untergebenien , gerecht, gütig), allgemein geliebt, und 
- in allen Fünftigen Zeiten als Heros in einem ihm ge= 


weiheten Tempel am füdlichen Ende der Stadt verehrt, 
obgleich die Bürger feinen uͤbermuͤthigen Sohn Thraſy⸗ 


daͤus davon jagten, und ſich eine demokratiſche Regie⸗ 
rungsform gabene). Dieſer Theron benuͤtzte die kar 


thaginenſiſchen Gefangenen zu öffentlichen Arbeiten: 
Steine mußten fie fördern zc. zur Errichtung großer uns . 
terirdifcher Ableitungskandäle, welche den Namen von 
ihrem Baumeifter Phaͤax trugen und nod) vorhanden 
find; einen ungeheuern Fiſchteich anlegen fuͤr die 


Schmauſereyen der Bürger, und Beyhülfe leiften zur 
Errichtung vieler und herrlicher, von den Reiſenden 


noch in ihren Ruinen bewunderter Zempel. 





® 
I) 


n) Herodot, VII, ’ 168. Diodor. XI, 20. 22. 25. 
0) Diodor. A 55. 
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Mit dem: wachfenden Reichthume ging die auf die 
göchfte Stufe getriebene Gaftfreundfhaft nicht verloren, 
won weldyer uns Diodor?) auffallende Beyſpiele liefert, 
aber unmäßiger Luxus wurde Doch auch hier der unzer⸗ 
trennliche. Begleiter des Ueberfluſſes. Die Akragantini 
am, 'als ob fit ewig leben wollten, und genießen; 

als hätten fie nur heute noch zu leben, fagte das alte 
Sprihwort®). Eben wollten‘. die Afragantini das 
größte aller Gebäude in ihrer Stadt und auf der ganzen 
Juſel, den‘ Tempel des Jupiter Olympius vollenden. 


Er ftand fchom da in feiner Länge von: 860 Schuhen, . 


einer Breite von 60 (160) Schuhen, und in der Höhe 


- 


son 120 Schuhen mit den riefenmäßigen Säulen und . 
der praͤchtigen Bildhauerey, welche Diodor befchreibt; 


nur das Dach fehlte: als ein neuer Krieg auf immer 


die Vollendung hinderte, und die bisherige Wichtigkeit 
Der Stadt vernichtete. Karthago, welches in der Zwi⸗ 
ſchenzeit den höchften Gipfel feiner Macht erfliegen hatte, 
faßte den von nun an nie wieder-aufgegebenen Gedar- 


Em, ihre Herrſchaft in den.miftlern und weftlichen The 


‚Jen des mittelländifchen Meers durch den Beliß-des reis 
hen und nahe gelegenen Siciliend. fo überwiegend zu 
machen, daß dad Aufwachen jedes Mebenbuhlers zur 


“ Unmöglichkeit würde. Das veihe und große, aber 


durch ‚Feine Seemacht unterftügte Akragas folte ‚der 


Stuͤtzungspunkt für alle weitern Unternehmungen wer: 


den; mit großer Heereskraft belagern fie alfo die Stadt, 


welche nach Diodor damals 20,000 Bürger und gegen 
200,000 Einwohner von Einheimifchen, Ausländern 


und Skluoven zählte”)... Ihre Angriffe eben leicht ab⸗ 


p) Diodor. XIII, 81. 


\ q) Diogenes L dert, VII, 65. aus dem Empedofles: "Anpayar- 


rivos zoupacı lv og nügıou dnodavovuevor olxlag 6} xu- 
Taoxsvalovzai, Mg NEvTa Tov zp0ovov fLmaönsvoi. 


r) Diog. Laert. VIII, 68. gibt die Bevölkerung auf 800,000 ° 


Seelen mit It ebetreitung an. © voltreich konnte in (ber 


! 








J Siella, Setdini, cerſc 857 
‚gefchlagen, aber der Hunger ‚wirkte bafd unter der 
Volksmenge; und da der von Syrakus verfüchteEntfag 
mißlang, mußten die Einwohner ſich entjchließen: bey 
Racht heimlich auszuwandern (Olympiade 98, $;); 
Die Pönier plündern die reiche. Stadt, Die Eoftbaten 
Denkmale werben groͤßtentheils nach Karthago gefenden, | 
die Armee haͤft in denfelben ihre. Winterquärtiete; un 
weil im.folgenden Jahre der Widerſtand der vereinigten 
griechiſchen Städte unter. Anflhrung "Des: Dionpfiue 
ernſtlich wurde, getraute man ſich permuthlich: nicht, ‚fie 
au behaupten, verbennnfe Daher die Käufer, auch von 
Sen Tempeln, was verhrennbar war, und riß die _ 
Mauern nieder“); zur gaͤnzlichen Vernichtung hatten 
fie.die Zeit nicht. Abwechſelnde Vortheile und Niedert 
Jagen brachten endlich. den Frieden (Olympiade: 96, 1.), 
nach deſſen Bedingungen die zerſtreuten Bürger der grief 
chiſchen Städte wieder in ihren Geburtsort: zuruͤck kehren 
durften‘. Ohne Zweifel benuͤtzten auch die Akragaz 
tini dieſe Gelegenheit; ſie waren nach. Syrdkus und zum 
Theil nach Leontini.gefommen, von ihren Ruͤckkehr fer 
len uns beftimmte Nachrichten. Daß zer gefchehen war, 
wiſſen wir. aus .dem fpätern Daſeyn der Stadt und aus - 

ihrem abermaligen Emporitreben:- Strabo?) gibt bie 
Bewohner yon Akragas als eine tonifche „Kolonie as, ' 
da es doch offenbar eine doriſche war. Vielleicht haben 


fich aber viele andere Griechen der neuen Anſiedelung J 


beygefuͤgt. Viele waren auch: wohl ſchon vorher: in 
"ihre Baterftadt zuruͤck: gekehrt; Denn bey einem frühern 
Friedensſchluß (Olympiade 98, 4) werden die Karthar 
‚Sipenfer als Gebieter von Akragas- anertannt”), woche 


kurzen Zeit die Stadt nicht werden, und der umfang derſelben 
erlaubte keine ſo große Menſchenzan. 
8) Diodor. XIII, 8ı — 39. 96. 108. 
t) Diodor. XIV, 78. 
u) Strabo VI. p. 417. 
v) Diodor, XIII, 218. 


— 
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ches alſo nicht gänzlich zerflört war. ‚Sie tritt im Krieg 

gegen den Agathokles auf, fie wagt fogar, die. Rolle 
der Hegemonie über die griechifchen Städte Siciliens zu 
übernehmen, als nad) langem harten Kampfe Karthagd 
und Agathokles der Syrakufaner ihre Kräfte gegenfeitig 


erſchoͤpft hatten”). "Ein verkornes Treffen vernichtete 


das weitere Cmporftreben, und Akragas wird von nun 


— 


an als ein Ball in die Haͤnde jedes Siegers geworfen. 


Anfangs kam ſie unter die Herrſchaft ihres einheimiſchen 
Tyrannen Phintias, entzog ſich derſelben durch Bey⸗ 
ſaͤlfe von Karthago, hatte aber min puniſche Beſatzung 


in ihren Mauern. Dieſe verjagte fie, als Pyrrhus 


anruͤckte, und verſtaͤrkte die Armee deſſelben durch eine 
nicht unbedeutende Truppenzahl*). Kaum hatte ſich 
aber Pyrrhus aus der Inſel entfernen muͤſſen, fo findet 
ſich Akragas wieder in den Händen. der Karthapinenfer,. 
welche die Stadt befeßt hielten, ihr aber übrigens ihre 
Freyheit, Geſetze und Verfaſſung ließen”). 
Beym Anfange der puniſchen Kriege wurde Akra⸗ 


gas die vorzuͤglichſte Niederlage aller Kriegsanſtalten 
fuͤr Karthago; nothwendig ſuchten ihnen alfo die Roͤ⸗ 


mer dieſen wichtigen Platz zu entreißen. Sie ſchloſſen 
es vorzüglich. auf der Oſt- und Suͤdweſtſeite ein; auf 
der fteilen Nord: und Nordmeftfeite war jeder Angriff, . 
aber auch bie Unterſtuͤtzung Unmöglichkeit. Der bunte 

ſche Entſatz mißglücte, doc) ſchlug fich der Befehlsha⸗ 
ber.nebft der Beſatzung bey Nacht durch die Römer, 
welche fih nun det wehrlofen. Stadt bemädhtigten, 
(Jahr Roms 492 vor Chriſtus 261), fie plünderten, 
amd viele Einwohner als Knechte abführten; fie ließen _ 
25,000 in ihren Sißen. Die ganze Volksmenge hatte 





w) Diodor. XIX, 70. XX, gı. 
' > Diodor, XXII, ı. 14, 
3) Polyb. I, 43. 


— 


' ! 


' \ 


Wervätherey eingenommen wurden): fo: war; die Zahl 
vor Abgeführten nicht. bedeutend. Der Baſtand wurde 
noch tranriger, ats bey dem Unglüde_der Römer zur 


See der punifähe General Karthalo:Afragas bermald 
vetagerte, einnahm, anzundete und die Mauern: niebers . 


riß. Die noch übrigen Buͤrger flüchteten fich: in das 


Slympion b), welches aͤußerſt wahrſcheinlich die. Ruiz 
nen des nie völlig ausgebauten. Tempels des Zeus Olymt 
pius in.der Stadt ſelbſt bezeichnet. Der Sriede brachtd 


die Stadt, fo wie bie ganze Inſel wieder in. die Bewalt 
der- Römer, welche die alte Verfaffung von Agrigen- 
tum) (fo hieß die Stadt in ihtem- Munde) befteben; 


und ihm die nötige Regſamkeit ließen, ſich einiged 
Maßen zu erholen. Cs erholte ſich in⸗der That. I. Ä 
zweyten punifchen Kriege ftand es wieder als feſte Stadt 


da, nahm puniſche Beſatzung ein, wurde aber durch 
Berrätherey der. Numidier dem cömifchen Conſul Laͤv⸗ 
nus in die Haͤnde geliefert, welcher die wichtigſten 
Männer hinrichten, dte übrigen Einwohner verkaufen 
und die Stadt pluͤndern ließ‘); (Jahr Roms 548). 
"Kaum ſollte man es nad) fo häufigen Ungluͤcksfaͤllen 
für moͤglich halten, und doch war Agrigentum einige 


Jahre nachher abermals eine bedeutende Stadt. “Der 
Praͤtor Manilius munterte die zerſtreuten alten Bewoh⸗ 


ner zur neuen Anbauung auf, fuͤgte noch andere hinzu); 
und im dritten puniſchen Kriege erkennt man wieder 
die Agrigentini; fie blieben auch in jeder Zukunft. 
——— — 
“.#).Diodor. XXIII, 7 seqi Polyb. I, 17 — i 

:a) Diodor, XXI HT, 3* An ” 
. b) ‚Diodor. XXI, 14. 

c) Plin. III, 8. Acragas, quod Agrigentum nostai dixere. 
: 2 Livius Xxxiv, 35. XXVI, 40. 

Cicero in Verrem L. IT. e. 50. 


. Ciellia, Satbiniq, Corhin. GEB 


50;000° Seelen betragen 3}.’da nun Dir pahlreiche Ms 
fogung davon abgezogen: werden muß, und die eigentz 
liche Zeſtung, oder der. Kamikos; ærſt ſpater werch 


— 
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Strabo H, welcher alla Staͤdte der Suͤdkuſte nf verwoͤſter 
angibt, nimmit Abragas von dieſer Zahl aus; ; die Pentingepe 
ſche Tafel zeigt die große Roͤmerſtraße an, tmeiche durch das 
Innere Land, und das Itinerarium Antonini kennt: außer 
derſelben noch eine andere, welche länge der Suͤdkuͤfte da⸗ 
bin fuͤhrte. Sie wurde nie roͤmiſche, Kolonie undchoch 
gehoͤrt fie auch zur Zeit ber griechiſchen Kaiſer Aaniians 
ſinopels unter bie richtigen Städte Sicilieng und blick 
es unter der Herrſchaft der Saracenen, ſo wie in ‚aßeR 
fpäsern Zeiten. Doc) mar fie.chne Aweifel ſeit der letz⸗ 
‚sen: römifchen Anlage einzig auf die ‚alte: Zeftung. ober den 
Kamikos befchränkt, auf welchem wir Girganti noch: jetzt 
arblicken. Deſto ungeflörter erhielt ſich im dep ſuͤdoſtli⸗ | 
chern Theilen der eigentlichen großen. Stabt dab May 
‚ggmerk der: alten Tempel, welche Diodor fü ausführlich 
befchreibt, und die im ihren Ruinen noch jetzt einzeln.gxe 
kannt und bewundert werden. Selbſt von dem großen, 
gie vollig ausgobauten Tempel des Jupiter Olympius 
erhielten ſich ungeheuere Fragmente! bis auf unſere Sage?) 
Mit dem Kamikus war die eigentliche Stadt durch einem 
einzigen Zugang ‚verbunden; -auf der Notd+ und Nord⸗ 
. eitfeite hatte: die Feſtung wegen der fenkrecht abgeriffes 
nen Zelfen. gar. fein Thor; auf der. hoͤchſten Spitze der 
Feſtung war ein Tempel der Minerva und des Zevs Ata⸗ 


byrius errichtet"); ber Hügel felbft hatte davon nad) Dio⸗ 


dorden Namen Kıhenäus. — : Eine Seemacht konnte Afra⸗ 
gas zu keiner Zeit haben, weil es ber Stadt, fo wie bet Jans 
zen Suͤdkuͤſte, an einem eigentlichen bafſen rät oo alkn 





.D) Strabo VI. p. 

S) Ihre nähere Sa ftenung liefern alle Reifebefchreiber, und ven 
Plan viclkeiht am deutlichſten Kepbalides in feiner Reife 
durh Stalien und Sicilien, 1fter Th.. Die Eürzefte und 
doch deutliche Ueberfiht der Veberbleibfel des Alterthums glaͤu⸗ 
be th in von Riedeſels Reife durch Sicilien, S. 81° ꝛc. 
zu finden. 

h) Polyb, IX, 27. Bon ten ‚beigen Tempeln f. Diodor. zu, 
81. Ficero in Verrem L; IV. o 43. 
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Belagerungen witb nie von; einen Hafen geſprochen; der 
Fluß Akragas: und Hypfas, weiche im Sommer faſt 
ganz. vertredkaen, find. viel zu klein, als daß ihre Mündung 
zur  Anlagereites Hafens hätte benutzt werden koͤnnen. 
Die Handlungsſchiffe lagen wahrſcheinlich in demjeßigen 

smfichern Porto. bi. Glrgenti, ſuͤdweſtlich von der Stadt; 
Feine andere. Stelle der nahen Kuͤſte erlaubt den Schiffen _ 
einen nuv einiger Maßen gedeckten Lagerplatz; dieſen ber - 
zeichnet. Weolemäus, wenn er das Emporium von Alzagas 


abgefonbert angibt... — Münzen find natuͤrlich von 


einer ſolchen Stadt in großer Angahl.oorhanden ; ihren 
Fluß stellten fie auf einigem benfelben , als Kimgling, ödee ' 
Knabe vox;. auch Statuen: von ähnlicher Geſtalt errich⸗ 
teten fie ihm )y , 

. Solinws Hobemerkt, daß ri in, n:dem Bezioke von Akragas 
tine Stelle: ſich befinde, wo nach Art eines Vulkans; die 
Erde ſchlanimtges Waſſer ſpeye z· und in der That zeigt 
ſich dieſes Phaͤndmen noch heut zu Tage noͤrdlich von Des 
Stadt auf dem Wege nach Abagona hin52 die: Sielle 
beißt. Maccalubba. Die genaue Beſchreibung dieſes 
Schlammpullans liefert Bartels), . 

‚Bisher wurden bie Staͤdte an der Säpküfke Sickiens 
ſo vorgeffellt;, Wie der alte Grieche fie Fannte, . ohne den 
Bufammenhang durch anderweitige CEinmifcyungen zu 
unterbrechen. :. Aber unter der fpätern tömifchen Herr⸗ 
fehaft Lagen. alle diefe Drte in ihren Ruinen;, und 
. andere vorher nicht bemerkte, oder unterdeflen’enft eve 
wachfene Staͤdtchen und Flecken kommen zum Vorſchein. 
Die Namen von mehrern derſelben haben ſich durch die 
Straße erhalten, welche die ſpaͤtern Kaiſer Roms von 
Agrigentum nach Syrafufä größtentheild längs der. Sees 
kuͤſte errichten ließen. Da das ganze Maß de der ‚Entje 


N Aelian, Var. „bist. m 48. —— m 
k) Solinus c. on 


» Bartels Briefe über Calabuien und Sicilien, Syn S al 8 


i 
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nung wichtig zutrifft, fo. laͤßt ſich auch ihre Lage ohne hile 
Auͤnſteley fehe nahe beftimmen.. 
vu Bon Agrigentum lag 18 Milliarien ſuͤbdſtlich ent» 


< J 


u fernt Daͤdalium ), folglich oͤſtlich von Palma. nicht ferne 


von der Kuͤſte, beym Uebergang des Bergruͤckens, über 
welchen noch jetzt die Straße nad) Alicata fuüͤhrt. Vom. 
Daͤdalus und feinen Wundergebaͤuden in Sieitiinwußte 
des ‚Grieche viel zu erzählen, fein Andenken erhielt ſich 
daher auch in die. fpätern Zeitalter... Bielleicht: murde 


5 . wohl"gar unter dieſem Namen das Omphale der Sikani 


bezeichnet, aus welchem der Stifter von Gela bie bom 
Daͤdalus verfertigte Statue abfuͤhrte). 
Suͤnf. Milkiariem. öflicher.: lag Pin, (‚Plintis) | 
alfo eine geographifche Meile nordweſtlich von: Klicata; 
" auf der Stelle, wo ſich noch jetzt Ruinen‘ alter Gebaͤude 
finden, welche man ſonderbar genug als die Ueberbleibſel 
von-Gela anſehn wollte. Eluver will aus dieſem Worte 
deu Ramen Phintias erzwingen welches aber eben f9 
wenig) auf diefer: Seite liegen Fonnfe. - : -: 

‚Dad: Refugium Chalis Ing 18 Milliarien öfter, 


0 alfo bey der Mündung des Flüßchene Maufria. Das 


Wort; Refugium bezeichnet eine Stelle, wo die Schiffer 
ohne Gefahr ihr Fahrzeug auf das Trockne bringen konn⸗ 
‚ten, ohne daß ein eigentlicher Hafen an der Stelle mar. 
Die Plage Lalvifianis, 8 Milliarien nom vorigen, 
findet fi). bey der Anhöhe und dem Thurme, zetzt Lapo . 
Suprano genannt, eine.halbe Meile weſtlich von dem 
‚alten Gela, oder dem heutigen Terra nova; durch dad Wort 
Plaga wurde wahrſcheinlich das zu einerley Bezirke ge⸗ 
boͤrige Ackerland verſtanden. Die gegenwärtige gehörte 
zu dem nordoͤſtlich im innern Lande beym heutigen Suter 
safiegende Salvifiana. 
Die Plage Mefopotamio, , 12 Milliarien von dem 





m) Itin. Ant. p. 25. ed. Wesseling. 
vr Pausotige VIII, 46. . 








} 
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vorigen lag nach dem zutreffenden ‚Maße an der Stelle, 
wo der Dirillo- einen, weſtlichern Seitenfluß aufnimmt, 
und nicht ferne von dem alten Phintiadz jetzt liegt fein 
Ort an der Stelle. | 


⸗ 


Die Plaga Sereo oder Cymbaͤ, 24 Milliarien vom’ 
vorigen entlegen, trifft auf die Stelle etwas weſtlich vom 
heutigen Fiecken Raguſa, welcher in geringem Abſtande 


von dem gleichnamigen: Fluſſe im innern Lande. liegt. 
Die. Straße. mußte fih Hmais, wie noch jetzt, von der 


’ Küfte abwenden, weil bie Richtung nach dem weit vor⸗ 


geſtreckten Promontorium Pachynus einen bedeutenden 
Ummeg verurfacht haͤtte. . * 


Das Refugium Apolline lag 20 Milliarien Öftlicher 
und noch 82 Milliarien von Syrakuſaͤ entfernt; folglich 


beym heutigen Flecken Spaccafurno, uͤber welchen die 
heutige Straße in dem hier angegebenen Abſtande nach 
‚dem Stäbchen Noto und von ha nach Syrakuſaͤ führt. 


Da der Flecken mehr als eine geographifche Meile von 


der Suͤdkuͤſte ab liegt, fo kann hier wohl das Wort Res 
fugium die gewoͤhnliche Bedeutung, nicht haben. 
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Suͤdkaͤſte von Agrigentum bis zum Promontorium Lilybaͤum. 


\. 
' 


Einige Meilen weftlic) von Agrigentum faͤllt der 


Fluß vüalykos, fehlerhaft zumeilen Cykos genannt, in 
die See, Er heißt heut zu Tage Platanifluß, hält feinen 
Lauf von Nordoiten aus dem nebrodifchen Gebirge gegen 


Suͤdweſten, und ift.einer der beträchtlichften auf der In 


fel. Die Beimifhung von, Salzquellen in dem erften 
heile feines Laufs verfchaffte ihm feine alte Benennung 


Salzfluß. . In den Sriedenöfchlüffen der Karthaginenjer 5 


I 4 


A 
’ 


— 


N 


U 


8% Bapntes Sal, - Behnteb — 
. mit ‘dem. Di onpfing, Timoleon und Mdathokits warde 


immer der Lauf dieſes Halykosfluſſes als Dftgränge 
ber Faithaginenfifhen Befigungen angenommen; welche 


- folglich das mweftliche Drittel der Infel.umfaßten Jen⸗ wu 


ſeit des Gebirgs diente der Lauf des noͤrdlichen Himera⸗ 


fluſſes bis zu feiner, Muͤndung bey der. Stadt gleiches 


Namens als GränzeN.  Diefer Halykus iſt alſo von 
dem viel.öftlichern gleiches Namens, mo die. Rarthagiz 
nenfer die roͤmiſche Flotte im erften panihen Eriege bi 
obaxhteten;,. ganz verſchieden. | | 

„An. der Mündung: des weſtlichen Halttus: lg die 


‚alte, vom König Minos, -oder nach. anderer Augabewon | 
den züur Rache feines Zobs: gegen -die Sikani angekom⸗ 


men. Kretenfern erbaute Stadt Minoa (7 MivaafPi 
So- erzählt die. Mythe, fie fügt fogar: noch. bey ,. in Als 
ferer Zeit, ſey ein anderes Ort, - Namens Makara, an 
der nämlichen Stelle vorhanden geweſen c) Zum Gluͤk⸗ 
ke belehrt und Herodot) über: den richtigern Zuſammen⸗ 
hang :dev Dinge. Sn Sparta, ſo erzaͤhlt er, hatte 
Dorieus ziemlich gerechte Ruſpruͤhe ‚auf. den Thion. 
Da er ſie nicht durchſetzen konnte, wanderte er erſtlich 


mit ſeinen Anhaͤngern nach der Kuͤſte von Afrika, und 
als die Anſiedlung daſelbſt' nicht gluͤcken wollte, auf 


Antathen des Orakels nad) der Südweftküfte Siciliens, 
welche von Rechtswegen den Herakliden gehoͤrte, weil Ä 
Herkules einft Dafelbft den Eryr überwunden und i 

die Bedingung auferlegt.hatte, daß die Landſchaft ei⸗ 


nen Nachfolgern abgetreten erben müffe, ‘wenn. einer 


derfelben in Zünftigen Zeiten auf den Beſitz Anfpruch. 
machen wide, Er kommt, an, findet aber bey dem har⸗ 


— Ú — — 


a) Diodor. xv, 17. XVI, ” xix, 70. 28. Auch Mutarcki 


Timoleon. 


D) Diodor. XVI, 9. IV, 79. Ze 2 


c) Heraclides de Politiis, 
‚d) Herodot. V, 43. 46. N 
- 2 0, 
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ten Widerſtande der Phonicier und: Aegeſtaner feinen | 
Tod; doch fammelt Euryleon, einer feiner ‚Begleiter, 
die Ueberbleibfel, bemaͤchtigt fich det von den Selinun⸗ 
tiern angelegten Stadt Minon, jagt fogar den Tyran⸗ 
nen von Selinus.davon, bemächtigt ſich aber ſelbſt der 
Oberherrſchaft. 

Alſo nicht der alte Minos, fondern die Republik 
Selinus hatte Minog gegruͤndet, welches feit der fpar= 
tanifchen Eroberung feinen Namen in Seraklea (7 F/oa- 
»Aeeon), daher: bey den Lateinern gewöhnlidy Heraklig 
umänderte, um durch Die Benennung felbft den Urfprung 
des rechtmäßigen Befißes anzuzeigen. Der alte Rame 
verſchwand . unferdeffen nie, noch Polybins °) nennt 
‚ bie Stadt Seraklea Minoa.( Eoankeıav rnv Mıvoav). 
Die Zeit der, fpartanifchen Befisnahme läßt fidy ziem- 
tich nahe beſtimmen; fie fällt in die Periode, ald.die 
Milefier vom König Darius abfielen, und etwas nach 
bet Zerftörung von Sybaris (Olympiade 68); denn. 
Dorieus fol nach Herodot ein Gehülfe der Krotoniate 
. In dem Kriege gegen Sybaris gewefen feyn. Die Un— 
abhängigfeit diefer fpartanifchen Republik dauerte fehr 


kurze Zeitz das nicht ferne liegende Karthago fuͤrchtete 


die Zunahme der wachſenden Kolonie, eroberte: fie mit 
Gewalt, und zerftörte die Stadt. So fpticht Dio— 
dorf) ben feinen 'mythologifchen Erzählungen, und fügt 
die Berficherung bey, daß er an gehöriger Stelle die 
naͤhern Umftände angeben werde. Sie finden ſich aber 
nicht bey ihm, folglich hat er fie in den für und yerlo⸗ 


ren gegangenen Buͤchern vorgetragen. Da nun das . 


ellfte mit dem Einfall des Xerres in Griechenland, und 
mit bei Herrſchaft des Gelo in. Sieitien beginnt, ſo er⸗ 





e) Polyb. I, 25. Suidas, NHodaleiæ nöau Zuxeklag, m 
ueen Mivaio. 
D Diodor. IV, 79. ' 


f 
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"folgte die Berflörung in etwas früherer Zeit. Dies iſt 
auch wohl die Urſache, warum Thucydides die Stadt 
Heraklea gar nicht unter die Zahl der griechiſchen Kolo⸗ 
nieen Siciliens aufniimmt.“ 

Heraklea blieb ‘aber nicht in feinen. Ruinen; bie 
Karthaginenfer felbft erbauten fie wieder, und betrach⸗ 
‚teten fie von nun als punifche Stadt, ließen fich auch 
ihren Beſitz bey allen fünftigen Friedensfchlüffen beſtaͤ⸗ 
tigen®); doch waren.die Einwohner wohl größtentheils- 
Griechen und Abkoͤmmlinge der frühern Stifter. Die 
vherakleotaͤ kamen zuweilen unter griechiſche Herrfchaft®), 
traten aber immer wieder in die alten Verhältniffe, und 
ihre Stadt‘ war von weniger Bedeutung ; Plutarch 
im Dio führt Minoa bloß als ein zum Tarthaginenfiz , 
ſchen Gebiete gehöriges Städtchen an. Im zweyten 
punifchen Kriege erfcheint es noch in den alten Ver—⸗ 
paͤltniſſen, und die Mündung des Halykusfluffes muß 
ihm die Stelle eines Hafens erfegt haben, weil die 
Karthaginenfer mit einer großen Flotte Dafelbft landen, 
und ihre Armee ausfchiffen Eonnten'). . Doc) litte es 


durch diefen Krieg beträchtlich, und der römifche Con: 


ful Rupilius mußte fuhen, ihm. durch einen Zuwachs 
von neuen Koloniften aufzuhelfen (Iahr Roms 621), 
ließ den Herakleenfes die alte Verfaſſung und beftimmte, 
‘wie viel.von den alten, fo wie von den neuen Bewoh⸗ 
nern Zutritt in dem Senate haben follten"). Der Ort‘ 
kam deffen ungeachtet immer mehr im Verfall, Meile 
und Ptolemäus nennen ihn noch, die Stinerarien ken⸗ 
nen ihn nicht mehr. Einige wenige Ueberbleibfel von 
Heraklea finden fi) noch an der Muͤndung des Plata⸗ 
nifluſſes. 





8 Diodor. XIX, 72, . 
Diodor. XX, 56. 
NY Livius xXIV, 25. 
k) Cicero in Verrem L. II. c 50. 
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Das Itinerarium Antonini y, welches von „Öerar 


klea nichts mehr weiß, führt von Agrigentum aus Busch | 


andere Ortfchaften nach den Weflgegenden der Inſel. 

Cena liegt 18 Milliarien weſtlich von Agrigentum, 
alſo beym heutigen Flecken oder Dorfe Monte Allegro 
auf der Anhöhe in einigem Abftande von ber Küfte. "Die 
heutige Straße hält noch immer ihre Richtung duch ' 
diefen. Ort, und zieht fih, fo daß das verfalleng 
Heraklea an der Kuͤſte links liegen blieb, Im innert 
"Lande weiter. weftlich bis nach 

Allava, welches 12 Milliarien von Cena entfernt 


lag, und der heutige Flecken Ribera iſt. Er trug fein 


nen Namen von dem 
Fluſſe Allava , auch Alba genannt, in deſſen Naͤhe 
‚auf dem Baprianos Mons entlaufene Sklaven fich be= 


wehrt gefammelt hatten. Diefer Berg befand ſich da- 


ber oͤſtlich auf dem Rüden von Ribera, welches felbft 
auf einer Anhöhe in geringem Abftande von dem Fluſſe 
liegt, deſſen neuerer Name Calata bellota iſt. 
Mit 12 Milliarien weiter weſtlich erreichte man auf 
der noch vorhandenen Straße den Ort Aquaͤ, auf der, 
nächftfolgenden Seite Aquaͤ Larodes, in der Peutingerz. 
ſchen Tafel aber wohl richtiger Aquaͤ Cabodes genannt. 
Der ganze Abſtand von Agrigentum beträgt 72. Mil⸗ 
liarien auf dieſer durch das innere Land gehaltenen Ride: 


tung, welche man vielleirht deßwegen wählte, weil eis 


nige Theile der Küfle zumeilen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt waren, und weil ſich hier keine Ortſchaften 


zum Ausruhen befanden. Dieſe letztere Straße iſt et⸗ 


was näher; daher berechnet auch das Itinerarium An⸗ 


tonini”) den ganzen Abſtand, ohne die Zwiſchen⸗ 


orte anzugeben, nur auf 70 Milliarien und eben fo die; 


l) Itin. Ant. p. 88. J 
m) Itin. Ant. p. 89. 
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Ä Peutingerfche Tafel. Die fugt dem Namen Aquaͤ Las 


bodes das Gemälde großer Badeanſtalten bey, und 
beweiſt dadurch, daß dieſe Baͤder auch in dem ſpaͤtern 
roͤmiſchen Zeitalter berühmt waren und ſtark beſucht 
wurden. In eben fo großem Rufe ftanden fie ſchon im 


griechiſchen Zeitalter, und wenn wir von diefen Ther⸗ 


maͤ nicht mehrere Nachrichten erhalten haben, fo liegt 
die Urfache darin, daß fie zu dem Gebiete der’ Kartha⸗ 
ginenſer gehörten, folglich für die Griechen weniger 
zugänglich waren. Selbſt bey den Angaben, welche 


von ihnen ſprechen ‚wird man oft zweifelhaft, -meil 


andere eben fo berühmte Thermaͤ an: der Nordfeite der 
Inſel bey Himera, und ebenfalls im Farthaginenfifchen 
Gebiete lagen. Zuverlaͤſſig gehört die Nachricht hie⸗ 
her, daß Agathokles, welcher ſelbſt aus Thermaͤ ge⸗ 


buͤrtig war, die Chermitaͤ mit Gewalt ben Karthagis 


nenſern auf kurze Zeit abnahm, ohne den Bürgern et— 
was Leids zu thun, und Strabo's) Nachricht, daß 


die Therma Selinuntia warme Bäder find. Bey den 


Baͤdern war alfo eine Stadt erwachfen, und beyde ge= 


\ 


5 hörten urfpränglich zum Gebiete Yon ‚Selinus: Die 


Beſchaffenheit des Dampfbabes lernen wir durch Dio-' 
dor°). Dädalus bereitete für ben Rönig Kokalus eine 


., Höhle in der felinuntifchen Landfchaff; in welcher er- 


die durch untericdifches Feuer bewirkten Ausdünftungen 
fo geſchickt ſammelte, daß die fanfte Wärme unbemerff 
und mit wohlthätigem Gefühle dem Körper eine Menge‘ 


Schweiß. entlodte, und die Wiederherftellung der Ge⸗ 


- 


fundheit ohne alles Uebelbehagen beförderte. Laͤßtman 
den Dädalus und den König Kokalus aus dem Spiele, . 
f9 bleibt die. Wahrheit zuruͤck, daß die fehr einfache: 


Grrotte in äußerft alten Zeiten ſchon angelegt war. Sie 





‘ 


8) Dioder. XX, 66. Strabo VI. p. 421. 
0) Diodor. V, 29. 
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ffE noch vorhanden mit allen ihr zugefchriebenen Wirkunz 
gen, ‘aber freylich ohne die Gebäude, welche das Alters 
thnm bey dem wohlthätigen Schweißbade errichtet hat⸗ 
ter), auf einer Anhöhe zunächft über der Eleinen heuti⸗ 
gen Stadt Sciacca, welche auf ber Stelle des alten Orts 
Thermä fteht, und außer ihrer Naturmerkwuͤrdigkeit 
auch durch das richtige Zutreffen bes Abftandes von Gir= 
genti den Beweis des Alterthums liefert. Plinius i) 
gibt Thermaͤ als römifche Kolonie an, bezeichnet aber 
wahrfcheinlich das Thermä’ bey Himera. Wie fehr | 
uͤbrigens Rom die Unterhaltung berühmter Heilbäder- 
begünftigte, ift allgemein befannt. 
Zunaͤchſt weitlich von Thermä folgt bey Ptolemäus 
ber Fluß Isboras, welches alfo das heutige Flüßchen, 
Corbo wäre. Aber außer ihm kennt niemand diefen Na⸗ 
men. Oeſtlich von Heraklea z. B. ſetzt er den J 
Bypſasfluß, von welchem wir aus Plinius wiſſen, 
daß er ſich in der Nähe von Selinus befand, Seine 
Angabe wird durch die Münzen diefer Stadt unterſtuͤtzt, 
‘auf weldyem der Fluß als Juͤngling mit der Aufſchrift 
Hvvyas erſcheint. Es ift alfo der heutige Balicifluß, 
welcher unter die beträchtlichern der. Infeln gehört. 
Eine kleine Meile weftlid von dem Hypſas faͤllt 
ein anders Flüßchen in die See; heut zu Tage heißt ed 
Madiuni, die Griechen bey ihrer erften Ankunft nannten 
ed Selinus (das Eppich tragende) von der Menge die- 
ſes Gewächfes, womit feine Ufer bedeckt waren") und zum 
Theile noch find. Auch auf der Stadt, welche an die 
Weſtſeite des Fluffes gegründet wurde, übertrugen ſie 





p) von Riedefel, Reiſe buch Sirilien und Großgriechenland 
©. 30 fpriät bey dieſem Babe von Sitzen in den Felſen des 
bauen, und einigen verborbenen griedifhen Inſchriften. Die 

ı Übrigen Reifenden gehen ohne nähere Erfiärung vorüber. .. 
q) Plin. III, 8 Thermae colonia, u a 
r) Yibius Sequ. v. Selints. Aud bie Deänzen von Gelinus zei⸗ 

\ gen den Eppih, weldher Beranlaffung zur Benennung gab. 
Mannerts Geogr. IX. Abth. IL Aa 
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ben. männlichen Namen des Fluſſes „(0 Zohvudsig zZ. 


(Armengepogen Sehıvoüs, 0VVT0g); die Einwohner ſelbſt 
nennten ſich Selinuntii oder, wie Herodot ſchreibt, Seli⸗ 
nuſü ). Als Stifter erfannten fie die dorifchen Megaren: 
fer an der Oſtkuͤſte Siciliegs, welche unter der Anführung 
eines Pammilus die Kolonie abſchickten; 100 Jahre 
nad) ihrer eigenen Stiftung, fagt Thucydides Da 

an die Stiffung von Megara nicht höher als bis zur 
F 8ten Olympiade hinaufruͤcken darf, ſo wuͤrde durch 
dieſe Angabe die Entſtehung von Selinus in ziemlich 
fnäte Zeifen. ‚fallen; aber Thuchdibgs bemeiftfchon durch 
feine runde Zahl, daß er mit den Schidjalen biefer 
weit entfernten. Kolonie nicht fo pertraut war, ald mit 
den Kolonieen an der DOftküfle,. Wir haben eine andere 
- Üngabe, welche inegen ihrer innerlichen Wahrſcheinlich- 


.  teit, und, weil fie ‚auf die wichtigfte Kataſtrophe von 


Selinus gegründet iſt ‚ungleich mehreres Zutrauen ver⸗ 
Vent. Sm 2asſten Jahre nad). feiner erften Anlage 
murde Selinus erobert.und zerſtoͤrt, jagt Digdor'); De 
dun die Zeit. der Zerftörung. in die Periode der mit Zus 
verläffigkeit bekannten Geſchichte fallt, und allgemeines 


J 


Aufſehn in Sicilien erregte: ſo konnte man ſich ſchwer⸗ 


lich uͤber die, wahrſcheinlich qus, dem. Munde der un⸗ 
gluͤcklichen Einwohner geſchoͤpfte Angabe von dem Alter 
der Stadt betruͤgen (Olympiade 82, 2.) Selinus 
auf feinem fruchtbaren Boden wuchs ſchneü auf; in den, 
SOſten Olympiade finden wir es ſchon im Kriege mit den 
Aegeftäiv), in der 68ſten entriß der Spartaner Eury⸗ 


leon die von den Selinuſii angelegte Stadt Minoa und 


verjagte ihren Tyrannen Pythagoras, um ſelbſt auf Ir 





... ”, 

9) Steph, Pr. v. Zelwovg. Herodot. V, 46: 
t) Thucyd. VI, 4. —W 
u) —* XIII, 59. j 
v) Diodor, V, 9. 


ESicilla, Sarbinia, Gert. “ar 


' Surze Beit Tyrann in Selinus zu werden m welches 
bald darauf die Karthaginenſer bey ihren erſten maͤch⸗ 
tigen Unternehmungen in Sicilien unterſtuͤtzte ). Sie 

| bunden vom Gelo geſchlagen, für Selinus hatte der 

usgang des Kriegs Feine weitern Folgen. Aber einte 
ger Streit herrfchte zwifchen diefer Stadt und Ggefta 
wegen einiger Bezirke bed Gebiets; Selinus trat ia 
freundfchaftliche Verhältniffe mit Syrafufs, und went ‘ 
dete nun ungehindert feine Kräfte gegen das ſchwaͤchere 

Egefta?). Dieſes ſuchte und fand Huͤlfe bey Athen; da 

aber die große Unternehmung unglüdlicy ausgefallen wat, 

fo benugte Selinus feine Vortheile nur deflo mehr gegen 
das den Syrakufanern verhaßte Egefta, welches Leinen 

Weg zur. Rettung fah, als bie erbetene Unterſtuͤtzung 

von Karthago*). Begierig ergriff diefes die- dargebo⸗ 

tene Selegenheit zur Gründung ihrer eigenen Herrfchaft 

auf Sicilien; nad) einigen Unterhandlungen fehte «8 

eine mächtige Armee nad) der Infel über, deren Stärke 

beuflich zeigte, daß bier nicht von der Unterftäßung eis 


ner einzelnen Stadt, fondern von dem Werfuche zug - | 


eigenen Feſtſetzung die Rede war, Ihre erite: linters 
nehmung richtete fi) ſogleich auf den Hauptgegenſtand 
ſelbſt; fie belagerten das bey der langwierigen Entfer« 
nung aller: Gefahr ſchlecht befeſtigte Selinus; und fa 
hartnaͤckig der Widerſtand der Bürger war, eboberten 
fie es doch durch Sturm, ehe noch bie griechiſchen Städte 
die erforderliche Zeit zur Vereinigung ihrer Kräfte hatten 
finden koͤnnen“). Gepländert und groͤßtentheils zeiftöch _ 
wurde die reiche Stadt; die vielen Tempel .fihonte am; 
um ihrer Sqhaͤte willen, ber wehrlofe Haufe hatte ſich in. 





w) Herodor. V, 46. — — 
x) Diodor, XIII, 55. 

y) Thueyd. VI, 6 

2) Diodor. xiii, 43. — 2 re 
ea) Diodor. XII, ‚57. Olymp. 92, 4 2 ua 
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dieſelben gefluͤchtet; und wuͤrde ſie in der Verzweiflung 


ſelbſt angezuͤndet Haben, wenn Peine Hoffnung zur Netz 


tumg uͤbrig geblieben waͤre. 16,000 Menſchen waren 


Ley der Eroberung theils mit den. Waffen in der Handy 

thrils wehrlos gefallen, 5000 führte man nach Karthago 
In die Kuechtſchaft, 2600 fluͤchteten ſich nach Akragas, 
viele warten in dem weitlaͤufigen Gebiete zerſteut, und 
ob. unter der angegebenen Zahl die Kinder⸗mit begriffen 
waren, laͤßt ſich nicht entſcheiden. Selinus war in jedem 


— Sale eine Stadt von mehr ala 30,000. Einwohnern. 


Von dieſem Augenblicke an ſind die Karthaginenſer 
Herren von.den weitlichiten Theilen Siciliens, welche 
ſaͤmmtlich das Gigenthum. der Selinuntii geweſen wa⸗ 
gen: Noch in dem naͤmlichen Sahre erlaubten die Kar⸗ 
thagintenſer der Gefluͤchteten, "im die Ruinen ihrer Stade 
zrruͤck zu kehren, freylich mit Entſagungder Unabhoͤn⸗ 
gigkeit als ſteuerbare Unterthänen; aber mit. Gewult 
führte ſiender Syrakuſaner Hermokrates in dieſelbe zu⸗ 
ruͤck, und' ihre Zahl wuchs auf 60600 ), Es war’ein 


ſchneu voruͤbergehender Verſuch zur Befteyung ;'Karzı _ 


thago blieb Gebicter der Stadt und Gegend; und die: 
vielen, von nun am ſelten unterbrochenen Kämpfe gegen: 
den Syrakuſaner Dionyſius enditgten ſich durch Fries 
densſchluͤſffen welche das Gebiet von Karthago noch: 
weiter vͤſtlich· bis zum Himerafluſſe vorruͤckten. Kurz’ 
vor ſeinem Tode entriß noch Dionyſius den Karthagi⸗ 
nenſern Selinus mit den umliegenden Städten ), aber: 
alle kehrten gleich nachher unter die feſtgegruͤndete Herra 


ſchaft zuruͤck. Eben fo voruͤbergehend wird in ſpuͤtern 
Zeiten Pyrrhus Gebieter von Selinnũ und der nn | 


un m 





— 
F 


b) Diodor. XIII, 59. 63. . RR z 
e) Diodor. XV, ı2. ' — 
d) Diodor. all, 14- 1 od 


/ 
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die Unhaltbarkeit des Platzes, ed. verpflanzt die weni- 
‚sen. Einwohner nach Lilybaͤum, Selinus wird. gänzlich 


zerftört®), (A. U, circa 504 vor Chriftus 249) und 
nie hat 25 ſich wieder aus feinen Ruinen erhoben. - . Sie 
kegen noch da, weil Fein, neuer Anbau in.der Gegenbi 
erfolgte, die großen Haufen der ungeheuern Ruinen von 


drey gaͤnzlich zeritörten Tempeln, welche aus dem früs 


bern Beilalter abitammen müffen,, da das fpätere unbe= 
deutende Leben diefe Untertyanen von Karthago ſchwer⸗ 
lich an die Errichtung wichtiger Gebäude. denken ließ; 
fie erregen die Bervunderung aller Reifenden.: In fp&r 
tern Zeiten Fennt man zwar noch das ehemalige Gebiet, 


A Zeitvovvria‘), aber nicht mehr die Stadt Selinusz. 


Ptolemäus nennt noch den Fluß Selinus, und Plinius 
des alten Andenkens wegen das Oppidum Selinus felbft.. 


— Wahrſcheinlich verbreitete fich ein Theil der Stadt 
. auch auf der Oftfeite des Fluͤßchens; denn Ruinen zeis 


gen fi) noch jegt, doch abgeſondert von dem uͤbrigen 


"Haufen der Stadt. 


Weiter weitlich feßt Ptolemaͤus den Soffiosfluß an, 
und an feine Mündung den Ort Pintia. Die Natur. 
zeigt in der Gegend den einzigen Fluß, welcher jest 
Urena heißt, aljo wahl gewiß Soſſios bezeichnet; 
ein Ort findet fi) aber an feiner andune nicht. 


Eine geographifche Meile weiter norbmweftlich lag | 
der alte Handelöplag der Selinuntii®), welder, fo 


wie das an feiner Nordfeite in die See fallende Flüßchen 
den Namen Mazara oder Mazaras trug. Die Karthas 
ginenfer bemächtigten ſich des Ortes beym erften Vor: 
dringen von Lilybaͤum gegen Selinus n). Von dieſer 
Zeit an war es in ihren Haͤnden bis es die Römer i im. 


e) Diodor. XXIV, ı. 

f} Polyb. I, 29. 

g) Steph. Byz. Mobien, goeovgıov Zelmwouvelov. 
h) Diodor. XIII, 


\ 


J 
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erſten puniſchen Kelege zerſtoͤrten). Ptolemaͤus nenut 
daher nur den Fluß Mazara, der Ort blieb deſſen unge⸗ 
achtet, und kommt in dem Ftinerarium Antonini auf 
das Neue zum Vorſchein, traͤgt aber daſelbſt den Na⸗ 
men Mazaraͤk). NRNoch bis auf unfere Tage hat ſich die 
Stadt Mazzara in der alten Stelle erhalten. 

Die Entfernung zwifchen den Aquaͤ Labodes und 
Mazark druͤckt das Itinerarium Antonini ſehr richtig 
mit 44 Milliarien aus; aber als Zwiſchenort ſetzt es 


10 Milliarien oͤſtlich von Mazaraͤ den Namen Ad Slu⸗ 


vium Lanarium an. Ohne das gegebene Maß der Ent⸗ 
fernungen gaͤnzlich zu zerreißen, kann man dieſen Nur 
men weder vorwaͤrts an den Arenafluß noch ruckwaͤrt⸗ 
an den Fluß vonSelinus ruͤcken, und einen andern zwi⸗ 
ſchen beyden gibt es nicht. Man iſt alſo gezwungen, 
das Wort Fluvium als ein unaͤchtes Einſchiebſel zu er⸗ 
klaͤren, und dann kommt der Ort Ad Lanarium ſehr 


sichtig in die Nähe des heutigen Fleckens Campo Bello, 


beym Uebergang eines Bergrüdens, wo noch jetzt die 
Straße hinführt und alte Ueberbleibfel ſich zeigen. 

Nördlic) von Mazara nennt Ptolemaͤus den Aki⸗ 
thiosfluß.ober den heutigen Kleinen Fluß di Marſala, 
and etwas wordweſtlicher folgt dann die Wennpib⸗ der 
ganzen Inſel. 





Eilftes Kapitel. 
Nordweſtkuͤſte Sitiliens. 


Das Promontorium und die Stadt Eilybäum (Hlv- 


Baior maAıg wor Gaga )» Die Landfpige heut zu Tage 


1) Diodor. XXIII, 14. 
k) Itin. Ant. 89. 
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Ä cayo Boe genannt, kannten die aͤlteſten Griechen nicht, 
weil fü e auf diefer Seite wenig zu Schaffen haften, auch 

fich nie bey derfelben anfievelten; am früheften. kommt 
der Name in dem angeblichen Orpheus") vor. In fps 
kein Zeiten zeichnen ed alle Geographen aus, nicht: we⸗ 
gen feiner auffallenden Geſtalt, -fondern : "weil es ben 
weftlichfter Punkt von Sicilien ausmadıt. Es bildet 
kein Vorgebirg, ſondern laͤuft flach in eine nicht bedeu⸗ 
tende Spitze vor, und hat vorliegehde” blinde Klippen 
und Sandbänfe, welche der Schifffahrt gefährlich wer= 

den." Die Römer ließen eine von biefer Spige weſt⸗ 
waͤrts gezogene eingebildete Linie als Scheidewand zwi: 

ſchen dem libyſchen und ſardoiſchen Meere gelten; den 
Abftand von den am naͤchſten liegenden Hüften von Ar 
frifa, beym Cap Bon, beſtimmt Polybius®) richtig auf 
‘1000 Stadien =—25 geographifche Meilen ; Andereneh- 
men ein- größeres Maß an, 3. B. Strabo °) 1500 Stär 
dien, aber errechnet bis nach Karthago, und dieſes Schif⸗ 
fermsß iſt nur um ein paar Meilen größer, als der wirkli⸗ 
he gerade ‚Durchfihnitt. Wenn Strabo und mit ihm 
mehrere Schriftfteller verfihern, man koͤnne aus erha⸗ 
benen Stellen am Lilybaum die Kuͤſte von Afrika erblik⸗ 
Een, fo haben fie vollkommen Recht; wir erblicken die 
Alpen in der nämlichen und in noch größerer. Ferne: 
Denn fie aber beyfügen, ein Mann mit befonders ſchar⸗ 
fem Auge habe die aus dem Hafen von Karthago fegelns 
ven Schiffe einzeln zählen koͤnnen ), fo muß man bie 
Leichtglaubigkeit der Roͤmer in Anſpruch nehmen; nicht 





4) Orphei Ärgonaut. v. 1248. 

b) Palyb. I, 42. Plin, VII, aı rechnet mit 185 Milllarien: nur 
um 80 Stadien mehr. 

_e) Strabo VI, p. ang, fo aud) lin. Maritimum, p. 

“ d) Strabo und Plin. 1. c. Aelian. Var. hist. XI, 13. Die mille 
und octingenta stadia bes Cicero, quaest. acad. IV. c. 25. 
follen wohl heißen octoginta, und geben dann das nämlide 
Muß, welches Plinius mit feinen 195 Milliarien ausdruͤckt. 
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‚Bloß wegen ber beträchtlichen Entfernung von ‚etlichen 
und 30 geographifcdhen Meilen des geraden Dusche 
ſchnitts, ſondern vorzüglich, weil die Rundung der 
Kugel in einem ſolchen Abftande von mehr ald 2 Gra⸗ 
den eines groͤßten Kreiſes die Erblickung eines niedrigen 

Gegenſtandes zur offenbaren Unmoͤglichkeit fuͤr jedes 
Auge macht. — Die Richtung der Landſpitze gibt 
Polybius gegen Nordweſten an, fie iſt aber nur wahr 
in Rüdfiht auf den „Hafen von Lilybaͤum, das Gap 
ſelbſt ſtreckt fich gerade gegen Welten. 

- In dem ndtürlichen Hafen zunaͤchſt nördlich an der 
Landfpige landeten die Karthaginenfer zur Zeit ihres 
Angriffs gegen Selinus (Dlympiade.92, 3.) mit der 
ganzen Armee. Cine Stadt war nad) nicht an der 
Stelle, aber eine reiche, ihnen wohlthätige Quelle fan⸗ 
den fie, welche Eilybä hieß, ihren Namen vielleicht von 
dem Promontorium erhalten hatte, und ihn der fpäter 
entftandenen Stadt mittheilte‘). Die nunmehrigen 
Befiger des, weſtlichen Siciliens dachten an Peine neue. 
Anlage, bis der Syrafufaner Dionyfius ihnen öfters 

. gefährlich) wurde, und auch auf einige Zeit die Stadt 
und Hafen Motya. entriffen hatte. Da fammelte Kar⸗ 
thago die übergebliebenen Einwohner, fügte neue hinzu 
und gründete die Stadt Lilybäum) an der Landfpige 
und etwas nördlicher, um den beträchtlichen und fichern 
Hafen mit in die Anlage. zu f-hließen, und befeftigten 
fie recht fehr. Dieß zeigte ſich zum erfien Male in dem 
Kriege des Pyrrhus; alle Städte auf Sicilien hatte er 
den Pöniern abgenommen, nur gegen Lilybäum waren 
feine heftigften Angriffe vergeblich , nad) drey Monaten. 
‚mußte er wieder abziehen®). In dem Laufe des erften 

+ punifchen Kriegs fühlte Karthagd mehr als jemals, daß 


e) Diodor. XIII, 54. 
B Diodor, XXU , 14 (eirca Olympiad. 106.) 
8) "Diodor. l. c. 


\ 
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die Erhaltung ihrer Herrſchaft in Sicilien auf Lilybaͤum 
beruhe. Denn hieher konnten fie immer leicht die noͤ⸗ 
thigen Unterſtuͤtzungen zur See abſchicken, und alle ihre 
Kriegsbeduͤrfniſſe zur geſicherten Niederlage bringen, 
welche in Agrigentum ſo ſchnell in die Haͤnde des Fein⸗ 
des gekommen waren, weil die Stadt von der Seeſeite 
abgeſchnitten war. Und wurden die Römer Herren 
‚von Lilybaͤum, jo hatten fie, was ihnen während des 


‚ganzen. Kriegs fehlte,- einen zuverläffigen Hafen an den 


Weit: und Suͤdkuͤſten Sieiliens, aus dem fie immer 
leich£ und mit weniger Gefahr für ihre unerfahrnen See⸗ 
leute Karthago felbit bedrohen Fonnten, ohne ihre Flot⸗ 
ten dem immerwährenden Verderben ausgeſetzt zu fehen, 


welches fie bisher betroffen hatte?). - So wie Karthage 


aljo die Abficht und Anftalten der. Römer zur Belages 
rung dieſes Gentralpunftes bemerkte, wendete es Alles 
an, um Lilybaum fo viel möglich zu verftärken. Die 
Zahl der Einwohner vermehrte man durd) Verpflanzung 
ber Selinuntii‘), welche in ihrer Stadt gegen Feinen 
Angriff fi) halten Eonnten.: Ihnen wurde beygefügt 


eine Befagung von 19,000 Mann Miethtruppen, und- 


während der Belagerung verftärkte man fie bis. auf 


— - 


20,000 Mannt). . Schon aus der Befagung läßt ſich 


auf die Größe der Stadt fchließen; wir fehen aber auch 


aus den Anftalten der Belagerung, daß Lilybaum weit 
größer war, als die heutige Stadt Marſala, welche 


nur den füdlichen Theil des alten Raumes einnimmt. 
Denn die Römer machten ihren erften heftigften Angriff 


auf der Sübfeite von der Küfte des libyſchen Meerö, wo 
noch jest die Mauern von Marfala hinreichen; aber ein 
feſter Thurm fand ſich viel weiter noͤrdlich gegen die 


h) Polyb. 1, 41. 
i) Diodor. XXIV, ı. 
k) Polyb, I, 42. 456. 


— 
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Landzunge und die Einfahrt des Hafens hin), und der 
ganze, jetzt der Stadt noͤrdlich liegende Hafen mußte 
mit zur Stadt gehoͤren, weil die Roͤmer gar keinen 
Verſuch wagten, dieſen zu ihrem Vortheile ploͤtzlich 
entſcheidenden Punkt auch nur anzugreifen. Die Be⸗ 
feſtigung von Lilybaͤum beſtand aus einer ſtarken 
Mauer, einem 40 Fuß tiefen und 60 Fuß breiten Gras 
ben"), und von der Serfeite. war. ed wegen der Klippen 
und feihten Stellen unangreifbar. Vergebens Hatten 
die Römer mehrere der ſtaͤrkſten Thürme niedergeworfen 
und Tahen einer baldigen Eroberung entgegen; die Bes 
fatzung erhielt immer nehe Berftärkung-zur See, ob⸗ 
gleich Die ganze roͤmiſche Flotte vor dem Hafen lag; 
endlich wurden fogar die Belagerungdmafchinen ver⸗ 
brannt, und die Belagerung mußte in eine Einſchlie⸗ 
ßung verwandelt werden. Erſt der Friede, durch wel⸗ 
chen die Roͤmer ganz Sicilien erhielten, brachte ſie in 
den Beſitz von Lilybaͤum, aus welchem die Karthagi— 
nenſer ihre Truppen nach Afrika uͤberſchifften )). Mit 
Sorgfaͤlt bewahrten von nun an die Römer dieſe ihnen 
wichtige Stadt, vereitelten beym Anfange des zweyten 
puniſchen Kriegs die Verfuche der Karthaginenfer, fi 
derſelben wieder zu bemächtigen, hielten immer eine Be⸗ 
Tagung dafelbft, und von hiet aus fegelte ihre Kriegs⸗ | 
flotte gegen Karthago ab. Zu fürdten war zwar in 
fpätern Zeiten von diefer Seite.nichts mehr; Aber die 
fiherite Stelle zur Ueberfahrt nad) Afrika blieb Lilybaͤum 
deffen ungeachtet, und eben deßwegen blühend; mit 
Recht Heißt fie bey Eicero°) splendidissima civitas. 
Dieſe Städt brauchte alfo Feiner Nahhülfe durch die . 
Herbeyfuͤhrung einer Kolonie, Plinius nennt fie auch 


1) Polyd. I, 22. 47. (Jahr Roms 504). 
m) Diedor. XXIV, 1. Polyb. 1. 

- nm) Polyb. I, 66. — Roms 513). 
9). Cicero in Verrem L. V. 
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nicht unfer ben fünf Kolonieen Siciliens; ſie erſcheint 
als wichtige· Stadt in der Peutingerſchen Tafel und in. 


dem Stinerarium Antonini; alle Straßen Kiefen von dies : 


ſem Endpunkte aus. Die Entfernung von Mazara 
gibt es auf 12 Milliarien und von den Aquaͤ Labodes 
auf 46 Milliarien an, und die Peutingerfche Tafel rech⸗ 
net nur ein Milfiare weniger; von Agrigentum beträgt 
der Abſtand 86 Milliarien?) oder 174 geographifche 
Meilen; der Weg zut See betrug etwas mehr, nämlich 
750 Stadien oder 184 geograͤphiſche Meilen, — 
Die Stadt hatte größtentheils griechifhe Einwohner, 
felöftftändige Republit war Tre aber zu Feiner Zeit. 
Daß die heutige Stadt Marfala nur die füdliche Hälfte 
des ehemaligen eilybäum einnimmt, wurde ſchon oben 
bemerkt. 

Noch iſt es noͤthig uͤber den Hafen der Stadt ein 
Wort zu fprechen, und dadurch zugleich eine Probe 
von, der ausgezeichneten Kunft ber Karthaginenfer im 
dem Barte ihrer Schiffe und in der Wiſſenſchaft ſie zu 
lenken, zu liefern. Der Hafen war in ſeinem Innern 
volltommen ſicher, geräumig für große Flotten, und, 
hinlänglich tief für die Kriegsfchiffe jenes Zeitalters; 
"aber den Eingang erfchwerten mehrere ‚Klippen und 
Bänke, welche mit Zeichen verfehen waren, das Fahr: 
waſſer felbft hatte auch am Eingange viele Tiefe, Bey 

der Belagerung legte fich die römifcye Flotte vor, um 
die Unterſtuͤtzung zur See abzuhalten; aber nicht nur . 
der Admiral Hanno fuhr mit feiner Flotte ungehindert 
. durch. Fünftliche Bewegungen in. und- aus dem Hafen, 
fondern ber Befehlöhaber eined einzelnen Schiffs uns . 
ternahm es, immer die nöthigen Nachrichten von dem 
Zuſtande des belagerten Lilybaͤum zu liefern. Von der 


'p) Itin. Ant, pP. 89. .. ' 
q) Itim: Marit. p, 492. .. 
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Nochfeite ‚her: ſegelt er auf feinem ſchnellen Fehrzeuge 
mitten durch die Stationen der Römer, und: weil er 
alle Zeichen. des Eingangs kannte, lief.er. gluͤcklich in 
den Hafen. Um ſeine Ausfahrt zu verhindern, ver⸗ 
pflanzte man TO der beſtſegelnden Schiffe vor den Ein⸗ 
gang des Hafens, und er ſegelt durch ſie am folgenden 
Tage, ohne daß eins der zehn nur zur Anſtalt des An⸗ 
griffs Fommen Fonnfe. » So wie ev auf der Außen: 
feite war, legte er bey, gleichfam . um ihren An—⸗ 
griff zu.erwarten, und febte endlich ganz :gemäclich: 
feinen Big fort. Oft wiederholte er das, naͤmliche Kunſt⸗ 
ſtuͤck, bis er endlich durch die Unporſichtigkeit eines ans! 
dern Fahrzeugs, welches den naͤmlichen Verſuch ge⸗ 
macht hatte, gefangen wurde"). Deut zu Tage iſt 
zwar der Hafen noch gut und ficher, aber die Einfahrt, 
wurde unter Kaiſer Karlö.V Regierung abſichtlich ver⸗ 
dorben, um die Seeraͤuber abzuhalten; nur leichte vas 
en koͤnnen ihn Daher benußen, _ 

Zunaͤchſt noͤrdlich über Lilpbaͤum ſebt Plolemans 
die Landipige Aegitharfos, welche vielleicht: das hervor⸗ 
ragende Land bezeichnet, wo jetzt der Thurm Todore 
ſteht, aber wahrfheinlic Aegithallos heißen ſollte, 
weil bey Diodor in der namlichen Gegend der Ort gleis 
ches Namens als kleine Feſtung vorkommt. Er erhielt 
in der Folge den Namen Akellos); weiter wiſſen wir 
nichts von ihm, alte, Weberbleibfel befinden ſich aber 
noch zmifchen Diefem Vorlande, und dem etwas noͤrdli⸗ 
her. in die See fallenden Fluſſe Birgi. 
| Noch etwas närdlicher befand fich eine der aͤlteſten 

Stadie Siciliens ihr Name war Motye (Moxun), 


8 Polyb. I, 46. 475 

-8) Diodor. XXIV, ı. Tov Alyidallov drelqioev, õvæxeo vo» 
Ansliov xalodan, xail oroatutes Öxtaxoclavg ‚sis vvioxj⸗ 
KaTelsize . a 
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dvie· Phoͤmcier hatten fie angelegt im Lande der Ehinr, 
hit welchen fie als bloß handelndes, nicht kriegfuͤh⸗ 
rendes Wolf 'in- Freundfchäftlichen Verhůͤltniffen ſtan⸗ 
den‘). An ihre Stelle traten in ſpaͤterer Zeit die Kar— 
thaginenfer, welche diefen Punkt längft ſchon beſaßen, 
ehe fie noch auf große Unternehmungen in Sicilien den⸗ 
ken durften. Hier lagerten ſieauch ihre Flotte, welche 
die große Armee zur Expedition gegen Selinus bay iz 
Iybaum au daB Land geſetzt hatte). Diefen wich kigen 
Standpunkt fuͤr ihre Unternehmungen ſuchte ihnen da⸗ 
her Dionyſtus der Syrakuſaner zu entreißen. Er zog 
nad Eryr, in deſſen Nähe Motye auf einer Inſel lag, 
ſchoͤn erbaut, Stark bevölkert, und durch einen Damm 
mit der 6 Stadien entferhfen Küfte verbunden. Sie 
- hatten ihn jegt durchbrochen, doc) Dionyfius, ſtellte ihn 
bald witder. her, bie Transportſchiffe 309 er an bie 
Kuͤſte, die Kiegsſchiff nahinen ihre Lager bey dem 
engen Eingang des Hafens, oder eigentlich ſchon in⸗ 
nerhalb deſſelben. Da kam der Karthaginenſer His, 
milko unverwuthet mit ſeinet Flotte von der: Sudkuſte, 
übet Lilybaͤum her, zerftörte die Transportfchiffe, und 
ſtellte Ti, in Bereitſchaft, um mit Ueberlegenheit bie, 
Kriegsſchiffe bey ihrem Auslaufen aus der engen Mün- 
dung anzuptelfen; aber Diouyſius ließ die. 20 Stadien, 
breite flache Landzunge, auf der er ftand, mit Holz, 
- Belegen, und an einem Tage Die Triremen an dad‘ ges, 
ger Ufer in das offene Meer ziehen, Himilko, 
ußte'nun felbft fürchten, daß fe um die Landſpitze und, 
Snfel fegeln, und ihn bey der engen Einfahrt in’ den’ 
Ruͤcken nehmen möchten, .er zog alfo ab, und Motye 
wurde erobert”), (Olympiade 95, 4.) Bat bemaͤche 


— —* v 


t) Thucyd. VI, 
u) Diodur, xtir, 54. 
V) Diodor. XIV, 48. Polyamı stratag. v, 2. * 
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tigte fi. Himilko der Stadt bald. darquf wieder, il aher 
er fuͤhlte doch, daß ein Platz, deſſen Hafen bey feind⸗ 
lichem Angriffe nicht geſichert iſt, keine paſſende Lage 


fuͤr große Unternehmungen habe, legte alſo Lilybaͤum 
an, verpflanzte die Einwohner in die neue Stadt, und 


Motye verſchwindet. — Die bisherige Beſchreibung 


bezeichnet. die Stelle, wo es einſt lag. Nicht ferne 
vom Eryr ſuͤdweſtlich, und eine Meile fuͤdlich von Tro⸗ 


pani laͤuft eine Landzunge in das Meer, an ihrer Spitze 


liegt der Thurm UNubia, und in ſehr geringem Abſtande 
noͤrdlich gegenuͤber iſt die kleine Inſel di Mezzo; auf 
dieſer lag Motye. Zwiſchen der Inſel uad der. Land⸗ 
zunge befand ſich der Hafen, und uͤber die Erdzunge 
konnte man, die. Schiffe meggiehen, 


Nordot ich, von Motye i in dem. Abſtande von mehr 


als einer. Leite liegt der bey den. Alten beruͤhmte Berg | 


Eryrx (d Heut , x09). Raͤchſt dem Aetna nennt ihn 
Polybius als den höchften Berg Sicjliens Das iſt 
er nicht; da er aber ſteil, und in weniger Verbindung 
mit dem oͤſtlichern und niedrigern Gebirge daſteht, und, 


⸗ 


auf der ganzen Weſtſeite der Inſel ſichtbar bleibt, fo - 


gewaͤhrt er einen auffallenden Anblid. Auf feiner 
hoͤchſten Spige ftand der in ganz Sicilien. aͤußerſt vers 
ehrte und ſehr reihe”) Tempel der Venus Erycina 
(Aygodirn'n Eovan); am weſtlichen Abhange,, 
abgeriffen von ber hoͤchſten Spige und ſchwer zu übers 


fleigen, von der Ebene her lag die Stadt Eryr, und. 
30 Stadien entfernt, befand. fich der Hafen”), Die, 
Stifter der Stadt und des Tempels waren wohl am’ 


wahrſcheinlichſten die Vhoͤnicler welche hier ihrer 





⸗ — 


" Aelian. de animal. X, 50. | 
x) Polyb, l, 65. Diodor. XXI, Le Cicero in Verrem 1 L. Ha 
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Aſdarte ein Heiligthum errichteten?) ,; und mit ihnen 


die eingebornen Elymi; mit dieſer letztern Angabe bes 
gnuͤgt ſich Thucydides, aber-nicht die Verfaffer und. 


Erklaͤrer griechifcher Mythen. Auch fie erfennen zwar 


zum Theil den einheimiſchen Fuͤrſten Eryx als Stifter; 
‚aber fie erklären ihn für einen Sohn ber. Aphrodite und 
des Butes, eines der Argpnauten, auch wohl des Neys 
tund, welcher. zum Andenken feiner Mutter das: KHeis 
ügthum anlegte?). Zum Theil muß aber Xengas, bey 
feinem Befuche auf Sicilien entweder ald Urheber, oder 
wenigftens als Ernenerer des verehrten Tempels gelten; 


Daß ſich pie, Römer am liebften an die letztere Außles 


. gung hielten, verfteht ſich van. felbft: Jede Magie 


ſtratsperſon, welche die Inſel betrat, mußte hier ihre 
feyerlichen Opfer bringen, ſie vergaßen auch wohl auf. 
einige Zeit in dem Umgange mit’ den liebendwürbigen 
Mädchen die Gravität ihrer Würde); denn Mädchen 


verſahen hier den Prieſterdienſt, und ſuchten den Aufz- 


enthalt der Fremden zu verſuͤßen?). Doc, hatte zu 
Strabo's Zeiten der Zulauf zur - Wallfahrt, und dar 
durch die Zahl der Mädchen Thon fehr, abgenommen ;, 


"und noch mehr fank die Verehrung unter den erſten Kai- 


fern. Man mußte den Kaifer Ziberius bitten, fich des; 
nor Alter verfallenen. Tempels anzunehmen; der Bere 
wandtichaft. ‚wegen nickte er quch dem Anfuchen gefällig- 
zu‘). — Die Stadt Eryr (0 Zgv£f) wurde von den; 
KLarthaginenſern ſchon zur Zeit des Vyrthus, der De. 


y) Daher verehrten ion die Rarthaginenfer even fo fehr, als bie 
Einwohner. Diodor. IV, 83. 

%) Diodor. IV, 88. Firgil. Aey., V. vw 759. unb Heyne exc.. 
II. „Apollodar, po 9. II, 5. et not, — Hyginus. fah, 
260. - 


A) Diodor. iv’ 823. ö 
‘'p) Strato VI. p. 413, und zur Witlaenns das Borbel der Bu 
nus zu Korinth VIIL p. 581. u. 

c) Tacitus Aunal..IV, 43. J 
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Putz vorher durch Sturm erobert hätte, gerät, md 
die Einwohner nad Drepanon verpflanzt® ), die Hei⸗ | 
ligkeit des Tempels fuͤhrte ſie aber bald wieder in dieſe 


feſte Stadt zuruͤck; denn im erſten puniſchen Kriege be⸗ 


lägerten fie die Römer, welche ſchon in dem Beſitze des 
Tempels waren, und eroberten fie endlich durch Ver⸗ 
raͤtherey der keitiſ chen Miethtruppen, durch deren Muth⸗ 
willen bald: darauf der Tempel der Aphrodite geplüns 
dert wurde). Unvermuthet landete aber Barkas, bes’ 
mächtigte fi der Stadt burg) Ueberraſchung, töbtete 
die Gegner, die Weberbleibfel' der Einwohner führte er 
nad Drepana ab'). Der Drt erhob ſich nicht mehr: 
aus feinen Ruinen; der Dienft der Göttin ſammelte 
zwar neue Bewohner, und Strabo ſpricht noch von 
den Eryfini, aber fie bildeten nicht weiter eine Stadt. 
— Zetzt heißt: der Berg St. Giuliano, auf feittem‘ 
Gipfel zeigt ſich ein Kaftel des Mittelalters, wahr- 
fcheinlicy von den Saracenen. angelegt; die Spuren des‘ 
Tempels und der Stadt offenbaren ſich durch Feine Ruiz’ 
nen. — Die Zeichnung findet ſich in der Voyage 
Pittoresque, T. II 

Weſtlich von dem Berge 30 Stadien entfernt bil⸗ 
det die Kuͤſte eine Landzunge, und auf diefer war- bie 
Stadt Drepanon (70 Agenavov), gewöhnlicher und rich⸗ 
tiger Drepana (ra Apeneve) genannt, erſt im Anfange: 
des erſten punifchen Kriegs von dem Karthaginenfer 
Hamilkar angelegt. Er fühlte, daß die kleinern 
Orte des innern Landes gegen den Angriff der Roͤmer. 
nicht hinlaͤnglich vertheidigt werden koͤnnten, beſchraͤnkte 
ſich daher auf zwey wichtige Seeſtaͤdte, von welchen 
Lilybaͤum ſchon vorhanden war, Drepana aber jetzt 
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erſt fein Daſeyn erhielt, indem die Bewohner der um⸗ 
liegenden Orte, und namentlich von Eryr, hieher vet⸗ 
yflanzt wurden. Die Lage auf der lang geftrediten 
Landzunge und der gute Hafen rechtfertigen feine Wahl. 
Wahrſcheinlich war der Pla längft fehon angebaut, 
und diente ald Hafen von Eryr; wenigftens fommt 0 
Aumv zwv "Eguairov zur Beit des Dionyſius vor; 
aber er war unbefeftigt, und eine dafelbft gelägerte 
Flotte Fonnte angegriffen und vernichtet werden"), Die 
Wichtigkeit der neuen ſtark befeftigten Anlage zeigte 
fid) bald; während der hartnädigen Belagerung von 
Lilybäum war hier immer der Standpunkt der Karthaz - 
ginenfer zur Unterflüßung der. Belagerten auf der Sees 
feite!). Rom durfte feine. Macht nicht fheilen, wäh 
vend des ganzen Kriegs machte fie einen ernfthaften An⸗ 
griff auf Drepana; erſt mit der Uebergabe der ganzen 
Inſel kam dieſe Stadt in die Haͤnde der Roͤmer, welche 
ihrer eigenen Beduͤrfniſſe wegen den Wohlſtand derſel— 
ben ſorgfaͤltig erhielten. In ſpaͤtern Zeiten hoͤrt man 
wenig von Drepana, aber die Stadt erhielt ſich bluͤ⸗ 
hend, wird von allen Geographen genannt, und hat 
in der Peutingerfhen Zafel die Thürmchen, als ein 
Zeichen der Wichtigkeit, beygemalt. Cie, und aud) dad 
. Stinerarium Antonini geben den Abftand von Lilybaum 
richtig auf 18 Milliarien an. Polybius beftimmt ihn 
mit 120 Stadien etwas zu Bein“). Die Einwohner 
nannte der Lateiner Drepanitani, Noch immer iſt 
Trapani als beträchtliche Stadt vorhanden. — Muͤn⸗ 
zen wird man wohl von einer Stadt nicht ſuchen wol— 
len, welche Feine griechiſchen Einwohner hatte, von 
den Karthaginenfern erſt in der Kriegszeit angelegt 





h) Diodor. XV, 73. 
3) Polyb. I, 46. Diodor. xxtv, k 
k) Itin. Ant. P. 91+ Polyb. I, 4. 
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wurbe, und aus ihrer Pothmaͤßlgkeit In bie romiſche 
uͤbertrat, nie eigene Selbſtſtaͤndigkeit hatte. 
Der Hafen von Drepana befand ſich nicht In dem 
Umfange der Stadt felbft, fondern es war die offene, 
‚aber fihere Bucht füdlid) von der Stadt. Dadurch 
wird e8 begreiflid, daß der Gonful Lutatius in dem 
letzten Punkte des punifchen Kriegs mit feiner ganzem 
Flotte in den Hafen einfahren, und dann erſt einige 
Anftalten zu einem Angriff auf Drepang machen Eonnte. 
Diodor erzählt Die naͤmliche Sache, nennt aber deß⸗ 
wegen den Hafen das Emporium der EryBini'); es ift 
der nämliche Plag, welcher ſchon bey Drepana unten 
dem Namen, Hafen der Erykini angeführt wurde, und. 
keine Befeftigung hatte, In diefem Hafen uͤbte Luta⸗ 
tius ſeine neu errichtete Flotte zu dem letzten, den gan 
" zen Krieg für die Römer entfcheidenden Seetreffen. Es 
yourde geliefert in ber Nähe bey | 
der Infel Aegufa (7 Aiyovon, Geisinſeh, welche 
vor Lilybaͤum "), oder eigentlich auf der Höhe zwiſ 
Drepana und Lilybäum liegt. Heut zu Tage heißt fie 
Savignana, und ift Die fruchtbarfte von noch zwey anz 
dern, in ihrer Nähe liegenden Inſeln, welcde daher 
von ihr den allgemeinen Namen Aeguſaͤ bey den: Gries 
hen"), bey den Lateinern hingegen durch Verderbung 
des Morts den Namen Aegades trugen‘). Beym Li— 
vius findet fich die richtigere Benennung Aegates Ins 
ſulaͤr). — Daß nad) meiner Ueberzeugung eine diefer 
agadifchen Infeln in Homers Dichtung Aeaͤa die In⸗ 
fel der Lirce bezeichnet, und daß fein Hafen ber Läftry- 
gonen an der Stelle des Hafens von Lilybäum fich be= 





7 Polyb. I, 59. Diodor. XXIV, & 
m) Polyl, 1, 60. 
n) Polyb. I, 44. 
„© Mela IT, 7. Florus Il, s. 
Cp) Livius XXI, 10. XXI, 54 und Öftere: 
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fand, habe ich im vierten heile, Seite: 11 ff. zu em. | 
wideln geſucht. 

.. Die nördlichfte diefer Inſeln nennt Ptolemaͤus phor⸗ 
bantia {7 Dopßavria , die Weideinſel), dieß uͤberſetzte 
der Lateiner durch Bucina, die Ochſeninſelr), weil ſie 
wahrſcheinlich ehemals, wie noch jetzt, unbewohnt war, 
und nur zur Weide fuͤr Rinderherden diente. Sie iſt 
ſehr felfig, und heißt in unſern Zeiten CLevanſo. 

Die weſtlichſte dieſer Inſeln hieß Hiera (Teocc). In 
dem Hafen derſelben lagen die Karthaginenſer vor dem 
Treffen mit dem Lutaflus, und dahin zogen fie ſich auch 
nach verlornem Treffen wieder zuruͤckz). Plinius zieht 
ben Namen heilige Inſel in ein Wort, Hieronefos. In 
fpätern Zeiten verwandelte aber der Römer den Namen 
der Infel in Maritima, weil fie unter den Dreyen am 
weiteften weftlich in der hohen See liegt. Das Ftine= 
rarium Maritimum*) Eennt fie unter diefem Namen; 
gibt aber ihren Abſtand von Lilybaͤum mit 300 Sta: 
Bien um 2geographifche Meilen zu groß an. Sie heißt 
noch jeßt Maretimo, und iſt wegen der Seeraͤuber un⸗ 
bewohnt. 

Polybius) liefert noch die ausführliche Befehreiz 
bung eines Kaſtells Kirkte, oder mit der ganzen umlies 
genden Gegend Epi-Eirkte (Eni as Eioxriſc, an dem 
- Gefängniffe) genannt, weil er auf die Geſchichte dee 
drey lebten Jahre deö punifchen Kriegs einen wichtigen 
Einfluß hatte. Hamilkar fuͤhrte naͤmlich den kuͤhnen 
Streich aus, nach einer Pluͤnderung der italieniſchen 
Kuͤſten, mit ſeiner Flotte und Armee hier zu landen, und 
mitten zwiſchen den roͤmiſchen Truppen eine feſte Stellung 


q) Plin, III, & " f 
. x) Bolyb, 1, 60 61. | 
s) Itin. Marit. pP. 492. , 
t) Polyb, I, 66. Diodor. XXII, 14. nennt bat Koſtell Eonri. 
8b 2 
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zu nehmen, aus welcher er durch Leine Anftrengung vers - 
drängt werden Fonnte, und die Gegner durch häufige 
Angriffe von allen Seiten in beftändiger Unruhe erhielt. 
Der Strich Landes reichte an die Küfte, hatte auch da⸗ 
felbft einen Hafen, und erhob ſich über die ganze ums 
liegende Gegend; das obere Plateau mar eben, hielk 
100 Stadien im Umfange, auf demſelben blidte eine 
Spiße über alled Uebrige, und wertrat dadurch zugleich 
die Stelle einer Eitadelle und eines Wachtthurms; der 
rings umher liegende Stridy hatte reichen Zeldbau, lag 
aber noch immer hoch genug, um von der Seefeite, fo, 
wie vom innern Lande den Zugang aͤußerſt ſchwer zu 
‚machen, und drey Stellen, wo er leichter war, ließen ' 
ſich leicht beſchuͤtzen. Die Gegend liegt zwifchen dem 
Eryr und Panormus; der Hafen hatte reichliches Waſ⸗ 
fer, und befand ſich an bequemer Stelle für die Schiffer, 
welche von Lilybaͤum und Drepana nach Italien fegeln 
wollten, folglich noch an der Weftküfte Siciliens. 
Dieſe Befchreibung, glaubt Gluver-, paffe auf den 
Monte Pelegrino, ganz nahe nordweſtlich bey Paz 
lermo, ohne Zweifel Durch die Angabe verführt, daß 
die Römer gegen ben. Hamilkar ein’ Lager bey Panots 
mud bezogen. Aber was hätte der Pönier in dieſem fer« 
nen Striche für das allgemeine Beſte wirken, und wie 
fi in der zur Befchreibung gar nicht paffenden Gegend. . 
fo lange behaupten Fönnen? Auch) liegt die Stelle nicht 
auf der Straße zwifchen Lilybäum und Italien, wie 
ed doc) Polyb& Angabe erfordert. Die Natur ſtellt 
and ungleich) näher und richtiger das Driginal zu der 
Zeichnung des Griechen dat. u 
An der nordöftlichen Seite Siciliens reicht ein ſtei⸗ 
les Vorgebirg weit in die See, heut zu Tage heißt es 
- Capo bi St. Vito. Dieß übergehen die Alten in ihren 
Beſchreibungen völlig, weil fie nur auf die drey Lande 
fpigen ihr Augenmerk haben, welche der Infel ihre 
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dreyeckige Geftalt geben, und weil fich bey dem Hier ges 
nannten Capo Fein bedeutender Ort fand, Doch bes 
zeichnet es Ptolemaͤus wahrfcheinlich unter dem Namen 
Hegitharfos Akra, ob es gleich bey ihm durd) eine haus 
fig vorkommende Verſetzung der Namen erft weiter ſuͤde 
weſtlich geſtellt iſt. Auf der Weſtſeite deſſelben, an 
welcher der Schiffer fortſegeln muß, wenn er von Li⸗ 
Iybäum nach Italien will, find mehrere Einbuchtenz - 
aber nur Unterfuchungen an Ort und Stelle Eönnen bes 
ſtimmen, welche unter denfelben der taugliche Hafen 
war. Ruͤckwaͤrts füdlic) von dem Promontorium er: 
weiter ſich die Landfchaft zu einer hohen Vergebene, 
und auf derfelben liegt über alles Webrige hervorragend 
der Berg Baido, dieß ift alfo das Eirkte bes Polybius, 
Bon hier ans wirkte Hamilkar mit Sicherheit -gegen 
Suͤdweſten, wo die Römer ihre Hauptmacht flehen hate 
ten; er konnte Drepana deden, : und den Beſitz der. 
Stadt Eryr behaupten, obgleich die Römer den Berg 
Eryx und die Ebene in ihren Händen hatten. Sie fas 
‚ ben fid) gezwungen ‚. eine Beobachtungsarmee auf dev 
Dftfeite bey Panormus aufzuftellen, um diefe Stade 
und die ganze Nordküfte Siciliens gegen feine Unters 
nehmungen in Sicherheit zu ſetzen. Erſt der Friede 
brachte den Farthaginenfifchen Generat aus Diefer dror . 
henden Stellung. 
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Saoͤdoſtlich v von den Gebirgen der Eirkte befand fich 
- die alte lateiniſche Stadt, welche die Griechen durch⸗ 
gehend thells Aegeſta (7 Aiysora) 2 thells Loeſta 


B 
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(Eyeora) ſchreiben, und die Einwohner Aegeſtaͤt, 
Egeſtaͤi, nennen. Die Urſache der kleinen Verſchie⸗ 


denheit in der Schreibart iſt, daß es keine griechiſche 


Stadt war, und man den Namen bloß nach dem Ge— 
hoͤre ſchrieb. Thucydides) verſichert, nach Troja's 
Zerſtoͤrung ſey ein fliehender Haufe hieher zu den Si⸗ 


kani gekommen, ſey mit ihnen zu einerley Voͤlkchen Na⸗ 


mens Elymi erwachſen, und ihre Staͤdte ſeyen Egeſta 
und Eryr geweſen; auch einige zerſtreute Achaͤer haͤtten 
ſich in der Folge zu ihnen geſellt. Dieß ſcheint der all⸗ 
gemein angenommene hiftorifche Begriff von den Elymi 
und Egeftäi bey den Griechen geweſen zu feyn, wenig⸗ 
ſtens widerfpriht ihm Feine andere alte Angabe. Es 
iſt freglich ſchwer erflärbar, wie ein Haufe Trojaner 

nach diefem entfernteflen Winkel Sieiliens fonnte ge= 


ſchleudert werden; doc, gibt die Unmahrfcheinlichkeit 
kein Recht, eine durchgängig anerkannte Tchatfache zu 


laͤugnen. Als aber nad) dem erſten punifchen Kriege 
die Römer Beliger diefer Gegenden wurden, ein Voͤlk⸗ 
chen vorfanden, deſſen trojanifhe Abflammung man 
für 'erwiefen hielt, und unter ihrer Aufficht den allges 
mein verehrten Tempel der Venus auf: dem Berge 
Eryxd), fo traten allmälig ganz andere mythiſche Er= 
Elärungen dus dem Kintergeunde hervor, welche zwar 
in den einzelnen Umftänden abweichend waren, alle aber 
auf den Hauptfaß hin arbeiteten, daß Acncas in diefer 
Gegend gewirkt habe, und daß der trojanifche Urfprung 
der Römer durch diefe als erwiefen anerfannten Troja» 
ner mehrere Feſtigkeit erhalte. 





a) Thucy 

b) DaB | FR ie * Kaufe ſchon in ben &jteften Zeiten hatten, zeigt 
ſich aus Thueyd. VI, 46, wo bie Egeſtaͤi alle Schaͤtze ben erde⸗ 
cinifhen Venus vor den Kugen bes athenienfifchen Gefanbten auss 
Tramten; und daß fie biefe Aufſicht feibft zur Beit ber roͤmi⸗ 
ie ‚gaifee noch beybebielten, wiffen wie aus Tacis. Annal. 
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Ä Be meiften Sagen geben an, ber trojantfche. Koͤ⸗ 
nig Laomedon habe die drey Töchter eines vornehmen 
Bürgers ficilifchen Schiffern zum Ausſetzen uͤberliefert, 
damit fie die Beute wilder Thiere würden. Auf der 
Aphrodite Betrieb habe fich gber der Fluß Krimifos in 
eine derfelben verliebt und unter der Figur eines Hunds 
den Aegeſtes von ihr erzeugt, welcher die drey Städte 
Aegeſta, Eryx und Entalla erbaute; der nämliche ſey in 
ber Folge nad) Dardonia gekommen, und habe.den . 
Eymos, einen unehlicyen Sohn des Anchifes, mit ſich 
. Rad) Sicilien gebracht?). Dadurch, war alfo die tro⸗ 
jenifche Abftammung im Keinen und die günftige Auf⸗ 
nahme des Verwandten Aeneas und ſeines Gefolgs vers 
ſteht ſich von ſelbſt, fo wie der eryciniſche für die Ret⸗ 
terin Aphrodite errichtete Tempel. Uber die einzelnen 
Umftände mit dem Hunde ꝛc. gefielen dem Schmeichler 
Dionyfius nicht; auch erſchien bey diefer Erzählung der 
Held Aenead zu wenig wirkend, er gibt der Sage alfa 
eine andere Wendung‘). Mit den auf Sicilien ausge: - 
ſetzten trojanifchen Mädchen hat es feine Richtigkeit; ih: 
nen folgte aber auf der Reije ein angefehener Juͤngling, 
welcher mit einer derfelben den Aegeftos erzeugt. Aege- 
Kos reift nach Troja zuruͤck, erlebt die Zerflörung dev 
Stadt, und führt num den Elymos mit. ſich nad dem 
Schlupfwinkel Sieiliend. Beyde lebten fie in den Ges 
‚genden des Krimiſosfluſſes. Da Fam Aeneas, wurde‘ 
der Wohlthaͤter von beyden, indem er ihnen die Städte 
Aegeſta und Eryr erbaute, auch das Heiligthum ber 
eryciniſchen Venus errichtete, und fogar einen. Theil 
‚ feiner Begleiter zuruͤck ließ. Wer esnicht glauben wolle, 
koͤnne noch jebt den vom Aeneas errichteten Altar der 
Venus auf dem Berge Eryr und zu Aegefta ſelbſt den 


0) BLiae ad Zyeophron, Alexandın, v. 96% Seruus ad gi 
Aen. I, V⸗- 75 8. 35⸗ 


S0P. 
d) Dionys. Halicornası, 1. p. 42. edii, Sylburg. 
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Tempel des Aeneas fehen, welchen ihm die’ dankbare 
Nachwelt errichtete, und weil der Zweifler vielleicht , 
ein Aergerniß nehmen’ könnte, zu Aegefta keine Spur 
der trojanijchen Sprache zu finden, fo bemerkt er forgs 
faͤltig, Aegeftos Habe gleich anfangs die Sprache der 
Eingebornen erlernt. Mehrere diefer Umftände hatte 
Schon früher Birgil meifterhaft benutzt; doch enflärt.en 
den Elymus für einen Eingebornen; vielleicht weil er 
dem Aeneas Feinen unächten Stiefbruder geben wollte*). 
Die Römer nahmen die Ableitung an, ſchon auf den‘ 
Columna roftrata des Duilius!) kommen die Eceſtani 
ald Verwandte ded römischen Volks vor, und die Ber 
wohner von Egefta deducirten die Verwandtſchaft, fo. 

wie ihre Gründung durch den Aeneas, haarkleins) 
| Mit Gewißheit geht aus allen Nachrichten hervor, 
daß Egefta Feine griechiſche Stadt war. Daher erkennt 
auch Thucpdides®) an.der Nordküfte Siciliens nur des 
einzige Himera als griechifche Anlage, und Daher finden 
wir Egeſta immer mit den griechifchen Bewohnern der 
Inſel in Kriege verwidelt. - In einer Unternehmung 
gegen fie hatte dev Spartaner Dorieus mit vielen feiner 
. Begleiter den Tod gefunden‘), und bald treten die 


Egeſtaͤi in langwierige Streitigfeiten mit-den Selinun- 


tii, welche durch die zufammengrängenden. Befigungen 
beyder Republiken hauptjächlicd) verurfacht wurden; 
benn die Egeftäi waren Gebieter yon Dem norbweitlichen 


e) Firgil, Aen, V. v. 718. 759 seg. at. Heynii exo. I ceq. 
f) P.Ciacconti de Golumna rostrata Duilii. Lngd. Bat, 1597, 
8. — Die perdorbene Infchrift hat aber viele Ergänzungen. 
8) Cicero in Verrem L, IV. o. 53. Segestg est oppidum per- 
vetus in Sicilia, quod ab Aenea fugiente a Troja atque 
in haee loca veniente ponditum esse demonstrant. Itaquo 
Segestani non solum perpetua societafe atque amicitin, 
verum etianı coghalione se cum popyulo Romano conjunc* 
tos esse arbitrantur. “ 
h) Thucyd. VI, 62. VII, 68 und VII, 67. nennt er Wgefte 
„ eine barbarifhe Stadt: Bagßagen "Eyssenion 
2) Herodot, Vv,4.. > . i 
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und bie Selinuntli von dem größern füdweftlichen Then 


Siciliens. Egeſta war ber ſchwaͤchere Staat, er ſuchte 
und fand Huͤlfe bey Athen‘); da aber die große Unter⸗ 


nehmung der letztern ungluͤcklich ausfiel, ſah ſich die 


Stadt nur deſto mehr von den Selinuntii gedraͤngt (ſiehe 
Selinus), und es blieb ihr nichts uͤbrig, als den Bey⸗ 
Sand der Karthaginenfer zu erbitten. Dieſe kamen, 
Selinus fiel, aber zugleich auch Egefta, es fleht von 
Diefer Zeit an unter den Karthaginenfern, und als ed 
endlich) zur Wiederherſtellung feiner Freyheit auf die 
Seite des Agathokles trat, fand die Stadt ihren voͤlli⸗ 
gen Untergang. Der Tyrann brauchte Geld, nahm 
25 mit Gewalt von den Reichen, und ald das Mißver- 
gnügen über die Behandlung laut wurde, würgte er 


, einen Theil der Einwohner am vorbenfließenden. Skaman⸗ 


der, Andern preßte er durch Qualen Ihre Schäße aus, 


die übrigen verkaufte er, wandelte den Namen der Stadt 


in DiPäopolis! um, und feßte die bey ihm fich befind- 


"lichen Ueberläufer alö neue Bewohner ein!). Die Stadt 


gehörte bis zu diefer Verwuͤſtung noch immer unter die 


‚beträchtlihern -Siciliens, denn man fhäßte fie auf 


"10,000 Seelen (moAıc uvoiavdoos), eine Benennung, 


: welche die Griechen nicht buchitäblich nahmen, fondern | 


durch diefelbe im Allgemeinen ihre Wichtigkeit ausdruͤk⸗ 
fen wollten. N | 

Der neue Name’blieb nur, fo lange Agathokles 
berrfchte, und auch dielleberbleibfel der alten Einwohner 


ſammelten fich aflmälig wieder. Das Erftere wiſſen 


wir, weil Aegeſta im erflen punifchen Kriege genannt 


Wird’); und das Lehtere, weil fich die Bewohner frey- 
- willig mit Ermordung der punifchen Befagung an Die 


Be! 
. 
⸗ 


Römer ſchloſſen, und ſich als Stammverwandte ber 





2) Thued, VI. . 
}) Diedor. XX, 74. Olymp. 118, 8. 
m) Polyb, 1, 34 ’ 
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der Römer erklären Eonnten®), unter deren Herrſchaft 
fie von nun an fliehen, und ihrem Namen einen Zuſatz 
beylegen. Segeſta nannte fich die Stadt, und Segeſtani 
heißen bey den Römern die Einwohner, um durch den 
Beyſatz ded Buchſtaben S eine unangenehme Zweyden⸗ 
tigkeit zu vermeiden, fagt Pompejus Feſtus?); wahr⸗ 
fcheinlich, weil der Römer feinen Begriff vom Worte 
egestas mit dem Namen der Stadt verbinden konnte. 
Mag dieß die wahre Urſache feyn oder nicht, fo bieiht 
auf alle Fälle gewiß, daß bie Altern Griechen den 
Namen der Stadt niemals anders als Egefta oder Ae⸗ 
gefta nennen, und daß die Römer zwar zuweilen diefer 
alten Sitte folgen, übrigens aber durchgehende Segeſta 
Schreiben. Die Andacht der Römer rettete wahrfchein- 
lich den Ort von feinem gänzlichen Untergang; Cicero 
nennt ihn als Oppidum von weniger Bedeutung, Pli⸗ 
nius zählt die Segeftani unter den Orten Siciliend auf, 
welche lateinifches Recht hatten, und feßt es, fo wie 
Ptolemaͤus, in. das innere Land; von nun an verſchwin⸗ 
det es, und wir find in einiger Ungewißheit wegen der 
ehemaligen Lage. Zwar findet fich in menfchenleerer 
Einoͤde an einem Nebenbache des St. Bartolemeofluffes 
2 geographifche Meilen weitlid) vom heutigen Staͤdt⸗ 
hen Alcamo auf einer Anhöhe ein anſehnlicher Tempel 
. in noch fehr vollftändigen Auinen?). Aber ex liegt iſo⸗ 








n) Zonaras VIII, 4. Ol ‘Ponatos "Eyloras Iuovalav Elaßer. 
Aid yag nv nes "Ponulovg oineincıw ol iv air) azd 
zod Alvsiov Adyovreg yeyovkvas TpogEZaeNnGKP aurois TOdg 
Koorndovlovg Yoverluavreg. . 

0) Pomp. Festus v. Segesta—praeposita est ei S litera, ne 
obsceno nomine appellaretut, ut faotum est in Maleven-, 
to, quod Beneventum dictum est. ' 

p) Ihn befhreibt von Ri ede ſel, ©. 17. Sr. von Stolberg 
Stee Band, © 399 ſpricht Überdieß von den Ueberbleibſeln 
eines Theaters. So auch Kephalides, Reiſe durch Italien 
und Sicitien, Ifter IH. ©. 249. Nach feiner Angabe liegt es 
auf einem fteilen Berge, wo ſich no mehrere Ueberbleibſel ber 
Stadt zeigen. 
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lirt; erſt die Fortſetzung des Thals zeigt einige un⸗ 
kenntliche Ueberbleibſel des Alterthums und minerali— 
ſche Quellen. Ich wage es nicht, eine Einwendung ge⸗ 
gen das zu machen, was ſich noch gegenwaͤrtig unſern 
Augen zeigt. Aber an anderer Stelle lagen 
die Aquaͤ Segeſtanaͤ, in dem Itinerarium Anto⸗ 
ini?) von irgend einem Manne, welcher die verfallenen 
Anlagen wiederherftellte, auch Aqus Pintiand genannt, 
Ste haben nach Diodor ihre Entftehung den Nymphen 
Des Landes zu verdanken, melche dem Herkules bey ſei⸗ 
nen Wanderungen in demfelben, immer ein Bad in 
Bereitfchaft hielten. Aus der nämlichen Quelle wiffer 
. wir, daß die Mineralwafler heiß der Erde entjprudels 
ten, und aus Strabo, daß fie Feine Salztheile enthielr 
ten und trinkbar waren‘). Dad Stinerarium Antonini 
gibt ihre Entfernung von Drepana auf 14 Milliarien 
und von Panormus auf 56 Milliarien an, und die 
Peutingerſche Tafel”) weicht nur ein Milliare von die 
fer Angabe ab, Diefe Lage paßt nicht auf das verlafs 
ſene Thal, in welchem wir den Zempel von Segeſta 
erblicken, fondern einzig auf den an der heutigen Straße 
von Zrapani nach Palermo liegenden Flefen Baida. 
Altes vereinigt ſich zu der Wahrfcheinlichkeit, daß nicht 
nur die Bäder, fondern auch die Stadt felbft an diefer 
Stelle lag; oder daß vielmehr in fpäterer Zeit ihre Be⸗ 
wennung auf die Bäder überging‘). Denn an dem 
naͤmlichen Punkt, wo dad. Stinerarium Antonini die Aquaͤ 
Segeftand nennt, feßt die Peutingerfche Zafel den Ort 
| - 
g) Itin. Ant. p. 91. " 
x) Diodor. IV, 25. $sond Aovrod ra "Eysarale. Strabo VI. 
ur Zasten ber Yeutingerfhen Tafel treffen an der Nord⸗ | 
tüfte Siciliens mit der wahren Lage der Orte genau zu. 
t) Kephalides ©. 250 verfihert, bie Schwefelbäber feyen 


noch vorhanden , aber nöllig unbenugt. Das Nähere ihrer La⸗ 
ge gibt er nicht an. " ' 
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Segeſta ſelbſt an. An dem Flecken fließt ein unbedeu⸗ 
tendes Fluͤßchen, welches nahe an der Küfte ſich mit 
dem etwas beträchtlichern Fluffe Vitaloca vereinigt. 
Weil die Egeſtaͤi ihre Abffammung- von den Trojanarn 
ableiteten, fo hatte man aud) einen Skamander und Si⸗ 
meis“) in der Naͤhe von Egefta fließen laſſen, und daß 
Agathokles die Einwohner der Stadt an dem Skaman⸗ 
der ermürgte, wurde oben erzählt; beyde werden alfd 
in diefer Rage fihtbar. Segefta war Bein Seeplag, Pli⸗ 
nius und Ptolemaͤus fegen ihn in das innere Land; um 
aber die See benugen zu Eönnen, hatte fie an der Küfte 
einen Eleinen Hafen, welcher nicht nur beym Ptolemäus, 
fondern aud) bey Strabo v unter Dem Namen Aegeftez 
orum KEmporium (To av diyeorewv Eumopeiov) 
vorfommt. Er entfernt ihn. 32 Milliarien von Pa: 
normus, alfo 4 Milliarien weniger als Segefla mit. 

feinen Bädern ſelbſt. Diefes Maß ſtimmt genau nicht 
nur mit dem Stinerarium, fondern aud) mit der wahren 
Entfernung zu; 4 Milliarien öftli von Baida liegt 
der Flecken Laftela Mare mit einem Fleinen Hafen, und 
beyde erkennt jedermann für dad Emporium der Sege⸗ 
ſtani. Voͤllige Gewißheit über die Lage können untere 
deffen nur forgfältige Unterfuchungen an Ort und Stelle 
verichaffen. 

Man zeigt von dem alten, noch als Freyſtaat lebens 
den Egeſta Münzen mit der Auffhrift Feysoraoz 
vor. Laͤßt man aber auch als wahrſcheinlich gelten, 
daß diefe entweder einländifche oder frojanifche Stadt 

an den Ausdrud in griehifcher Sprache ſich gemöhnt 
babe, oder daß die Sprache der ihnen beygemifchten 
Achaͤer die herrſchende geworden fey, fo muß fie doch 
der unparteyiſche Richter theils als unächt vermwerfen, 


\ 





u) Strabo XIII. p. 608. 
v) Strabo VI. p. 408.. 418. 
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theil in ſpaͤtere Zeiten verſeden, weil ber Name Sege⸗ 
ſta allen Schriftftellern des höhern Alterthums ganz 
fremd if. Daß der Ort im römifchen Zeitalter Muͤn⸗ 
zen lieferte, auf welchen Aeneas mit dem Anchifes auf 
dem Buckel erfcheint, ift fehr natürliche Sache, n 

Deftlich von dem Emporium der Segeſtani faͤllt ber 

heutige mittelmäßige Fluß St. Bartolomeo in die See. 
Es ift wohl gewiß der Rrimifus, Krimiflus, Brini« 
fusfluß (die Schreibart ift bey den einzelnen Schrifte 
ſtellern verfchieden), . in deſſen Nachbarſchaft Aegeftos 
und Elymos ihr Weſen trieben, ehe ihnen Aeneas bie 
Stadt Egeftos erbaute. Sr iftder bedeutendfle an dies 
ſem Theil der Nordküfte,, und zu dem Gebiete vdn 
Egeſtaͤ gehörte er. unſtreitig. In der Geſchichte wird 
er merkwürdig, weil an Demfelben Zimoleon Die Armee Ä 
der Karthaginenfer fchlug. 
Suͤdlich von Egefta lag nach Polybius ") das fefte 
. Städtchen Makella, welches die Roͤmer mit Gewalt ero= 
berten. Der Name verfchiwindet von nun an, wit ten: 
nen die Stelle ber Lage nicht, 

Parthenicum lag. 12 Milliarien öftlih von den 
Aquis Segeſtanis *). Es iſt übrigens unbefannt, und 
an der bezeichneten Stelle liegt jetzt kein Ort Tänge ber 
dden Küfte. 

- Deftlicher feßt Ptolemaͤus den übrigens unbekann⸗ | 
ten Fluß Bathis (der Tiefe) an. . Der gegebenen Lage 
nach ift es der heutige Tremifterifluß, Cluver nennt ihn 
Jati, die Karten kennen aber diefen Namen nicht. 
Noch etwas öftliher, 8 Milliarien von Partheni⸗ 
“cum entfernt, nennt das Stinerarium Antonini dad 
Städtchen Byccara, (Ta Trxape) folglich gerade weite 
lich von dem 16 Milliarien davon entfernten Panormus, 

w) Polyb. I, 24 


x) Itin. Ant. p. gı. Diefe Orte kommen p. 7. aber mit vers 
borbenen Zahlen nochmals vor. 
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in dem Innern einer Bucht. Zwiſchen beyben Städten. 
ſtrebt die Kuͤſte mit einem großen Vorſprung gegen Nor⸗ 
den. In der Mitte dieſes Vorſprungs liegen einige 
Haͤuſer, Muro di Carini genannt; dieſes nimmt Clu⸗ 
ver nach dem Vorgaͤnger Fazellus als die Spuren von 
Hyccara wegen einiger Namensaͤhnlichkeit an. Aber 


| diefe Aehnlichkeit verſchwindet voͤllig, da das Doͤrfchen 


ſeinen Namen von dem tiefer in innern Lande liegenden 
Flecken Carini entlehnt; und wer wird glauben, daß 
die Römer eine fo ſeltſame Straße an der gekruͤmmten 
vorfpringenden Küfte angelegt hätten? Es widerfpres 
chen auch die Maße. ES liegt jetzt kein Ort an der 
Stelle des alten Hyccara, welches uns durch die unge: 


rechte Plünderung. der Athenienfer befannt wird. Ihre 


Flotte brauchte baares Geld; fie rauben alfo, was fie 
in diefer ficanifchen Seeftadt finden, verkaufen die Em⸗ 


| . wohner, und übergeben den leeren Ort an die Egeffäi”). 


Unter den verkauften Einwohnern befand fich Timan⸗ 
dra, welche den Alcibiades noch nad) feinem Tode mit 
Zärtlichkeit und Sorgfalt behandelte; ihre Tochter fol 
die durch ganz Griechenland befannte ‚Hetäre Lais ge= 
weſen feynY. Daß das Städtchen fich in der Dunkel 
heit fort erhalten hat, wiſſen wir bloß aus dem Stine: 
varium Antonini. 

Ptolemaͤus feßt noch das Städtchen Ketaria an, 
welches feinen Namen. wahrfcheinlich von der Betrei⸗ 
hung der Seefifcherey erhielt, und übrigens unbekannt 
iſt. Nach der zwifchen. dem Bathysfluß und der Stadt 
Panormus zugetheilten Lage, Tann es an der Nordküfte 
und an der Stelle geflanden haben, wo man gewoͤhnlich 


Hyccara ſucht. 


Panormos (o- —X iſt eine uralte, man 


% Thueyd, VI, 6a. Duæxcoc, —* Zinavınay. 
2) Plutarchi v. Alcibia iadis, 
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weelß nicht, in welcher Periode angelegte," Kolonie'der 


Phoͤnicier, welche ſich durch die Vorliebe der Sikani 
und Elymi zu ihrem ruhigen Handel in den nordweſtli⸗ 
chen Gegenden Siciliens behaupteten, als fie aus den 
übrigen Gegenden der Inſel längft fehon den einwan⸗ 
dernden Griechen gewichen waren"). Fuͤhrte fie diefen 
Namen als phönicifche Stadt, oder wandekten ihn die 
Briechen in ihre Sprache um‘, oder iſt er wirklich grie⸗ 
chiſchen Urſprungs? Der Sicilier Diodor verfichert, 
daß die Stadt der Panormitani ( ZIavopuiras) den 


ſchoͤnſten Hafen in Sicilien und eben daher feine Benen⸗ 


nung erhalten bat?); denn Panormus bezeichnet einen 
geräumigen Hafen, wo die Schiffe überall hart am 
Ufer anlegen können; eigentlich eine Rhede, verfchieden 
von dem wirklichen Hafen. Daher unterfhheidet auch 
Diodor°) zwifchen dem Panormus und dem Hafen der 
Stadt, fo wie beydes noch jest verfchieden if. Die 


Griechen legten alfo der großen, aber gegen bie Binde 


nicht hinlaͤnglich gedeckten Einbucht in ihrer Sprache 
ben Namen Panormus bey, als die Phönicier noch 
lange in dem Befiße der Stadt und des eigentlichen Ha⸗ 
fens waren, und trugen ihn auf die Stadt über, wel⸗ 
he Außerft wahrſcheinlich bey den Phöniciern eine ans | 
bere, von den Griechen nicht angenommene, Benennung 
hatte. Denn daß die Pönier felbft ihrer Anlage einen 
griechiſchen Namen gegeben haben, wird wohl niemand 
gtaunen. | 

Bon den Phöniciern ging der. Beſitz der Stadt auf 
die Karthaginenſer uber, und unter ihrer Regierung 
kommt der Name Panormus zum erften Male in der 
Geſchichte zum Vorfcheinz denn bey ihrer erſten großen 
77 


a) Thueyd, VI, 2. 
b) Divdor, XXI, 14 


Diodor. XI, 20, Die Karthaginenfer lendeten is roͤ⸗ vr 
—E —* rthaginenſ * 
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Unternehmung gegen Sicilien, zur Zeit bes Könfgk 

Gelo, landeten fie mit der ganzen Flotte bey diefer 
Stadt‘), und machten fie zum Hauptpunkte bey ihren 
weitern Verbreitung. Der Kriegszug mißlang zwar, 
aber Panormos blieb jetzt und für alle Zukunft in ihren 
Händen, und wir hören aͤußerſt wenig von ihr, nicht 
. wegen ihrer Unwichtigfert, fondern weil fie ald puni⸗ 
ſche Befigung den Augen der Griechen entrüdt war.°); 
Daß fie unter die Zahl der anfehnlichen Städte gehörte 
“und unter den Pöniern immer.an Wachsſthum zugenoms 
men hatte, zeigte ſich in dem eriten punifchen Kriege: 
Denn. zu Panormus befand fich die Hauptſtation der 
punifchen Flotte, auch ihre Armee nahm hier das Wins 
terlager). Endlich fanden ſich aber die Römer maͤchtig 
genug, mit ihrer Flotte von. 300 Schiffen in den Hafen 
einzudtingen, und diefe, nah Polybius Ausorud, 
wichtigfte Stadt der Karthaginenfer zu belagern. Mit 
Gewalt eroberten fie die Yleuftadt, Die Altftadt ergab 
fi bald darauf durch Kapitulation®). Mit Sorgfals 
bewachten fie von nun an diefen Plag gegen die Anfälle - 
Asdrubald, und hielten eine Armee bey derfelben gegen 
die drohende Stellung Hamilkars. Ob unter der neuen. 
Herrſchaft die punifchen Einwohner in ihren Befiguns 
gen blieben, wiflen wir nicht, doch fagt uns Feine Nach⸗ 
richt das Gegentheil; daß aber Griechen, deren Wohns 

pläge in den langwierigen Unruhen vernichtet worden _ 
‚waren, fi) mit gutem Willen hier anzufiedeln’fuchten, 
hat defto mehr Wahrfcheinlihkeit, da der Römer Pas - 
normus unter die freyen, den gewöhnlichen Abgaben der 





) . 

d) Diodor. XI, 20, 

e) Pyrrhus bemaͤchtigte fich derfelben auf fehr kurze Zeit. Di“ 
‚dor. XXIII, 14. ' . 

D Polyb. I, 21: 24. 

8) Polyb. I, 38. Aineo nv Pagurden molıs tig Tor Kagım- 
‚dorioy dzagziag. Jahr Home 500. Diodor. XII, 12. 
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vinathunen nicht unterworfenen Stühte Sirxillend gäbe 


ed). Von dieſer Periode fangen auch die Münzen der 


Stodt mit griechiſcher Auffchrift.anz:ob: ſie unter Ar 
thaginenſiſcher Herrfchaft dad Recht gehabt habe, Muͤn⸗ 
zen zu. prägen, iſt zweifelhaft, laͤßt fich wenigfiens aus 


den Münzen mit puniſcher Schrift, weldye man diefen 


Stadt zufchreibt,. nicht erweilen. Eherne prägte fie 
auch noch als roͤmiſche Kolonie... Daß ſie Kolonie war; 
bezeugt Strabo!), nicht aber Plinius, welcher die 
Stadt Panhormum mentit. Die Peutingerſche Tafel 
ſetzt dem Namen Panormus ihre Thuͤrmchen nicht bey; 
bie ‚Stadt. muß aber deſſen ungeachtet noch immer von 


Bedeutung geweſen ſeyn, weil das Xtimerarium.-Antos, 


nini von diefer Stadt aus mehrere Seitenftraßen ableie 


tet. — Es iſt bie. heutige Hauptſtadt Siciliend Pa⸗ 


lermo. 

Polybius ſpricht von dem Fluſſe, welcher bey Pa⸗ 
normus feinen Lauf hat, und Vibius nennt ihn Ore⸗— 
thus*). Seht heißt das Flüßchen Ofero, 


Weiter oͤſtlich nennt ‚Ptolemäus den Fluß Bleuthen, 


rus, welches wahrſcheinlich den betraͤchtlichſten dieſes 
Striches, den heutigen Bagariafluß bezeichnet. 
Eine geographiſche Meile weiter oͤſtlich lag an der 


Küftedie Stadt Solus (ZoAoös,'osvrog, oũvroc), eben⸗ 


falls eine von den alten Anlagen, welche die Phoͤnicier 


‚ander Nordküfte Eiciliens benbebielten'!y, und dann an 


die Rarthaginenfer überließen, unter deren Herrſchaft 


ſie bis zum erſten puniſchen Kriege blieb, und dann in 


ber Dunketheit unter den’ Römern‘ fortdauerte, welche ih⸗ 
ven Namen in Solentum dumwandellen woraus die Be⸗ 


” ul! 


h) Cicero in Verrem L. II f) 6. 
ji) Strabo VI. p. 418. 


k) Polyb, I, 40. "Yibius Sei enter es feinem Beraeiänife der 


Fluͤſſe: — Panormi 
1) Thucyd, VI, s, 
Mannerts Geogr. IX. Abth. II. Ge 
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ndaimug / der EinwvhnereSolenini erwuchs.  Mühsbeit 
grichifcyeit: Ableitung ſollten / fie Sofuntits heißen; auß 
einigen: Mimzenserfiheitit aber · der auß behden Sprachen 
“ zefamimen 'gefägte Name Sokaszepe. ‘Der, Dat'nratt 
ambedeutentiyp hatt? abet durch die Anhoͤhe, sanfanetchen: 
eo liegt; natürliche Befeftigäng:und eigen’ ziemlich ſicheru 
Beinen Hafen: In unfern Ausgaben des. Ptolemaͤus 
bonunt er unter, ber v2rdarheain Schrribart Alntisı iD“ 
Abviler vor; bie-Ztinerarik, nein ihn Soluntunnmzcao 
geben ſoinen · Abſtand fehr richtig. 42 Mittiarien Korper 
normus vnd. eben jo weil von. Themas an)... rc viel 
fer Lage ftahs; nad)‘ das Enpake, di Solanto m ilgeis 
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Meiter Sfilih füllt ber Fluß Yin in uera, in die &ee,. weler 

bes der heutige Sh Leonardöfluß iſt. Daß die Se 
ſteller glaubten, ‚er, fomine mit. dem Himera — er 
Suͤdſeite Sieilieng aus eingriey Quelle, nehme aber, eine 
verfchiedene Richtung, wurde open bey dem, ſoͤpij 9— 

Himerafluſſe erzaͤhlt, Ai leich aber, au en a 
merkt;..Denn der 4— 
Oefeähtlihen N yon.bem:füR Kurhe, 
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gimmigen Zeugniſſe des Thneydides und Seymnůs 
Chius, nur Strabo ſcheint zu widerſprechen, indem 

er die Zanklaͤi zu Mylaͤ als Stifter der Kolonie angibt). 

Er irrte, dieß zeigt ſich ſchon aus dem Umſtande, „DAB 

Myloͤſelbſt Feine felbfifkändige Stadt, fondern ein bloßes 

Filial von: Zankle war und nicht nad) fryer Wahl han⸗ 

deln konnte; aber ſelbſt die-Urfache feiner Verirrung 

ſcheint ſich aus der Erzaͤhlung des Thucydides zu ent⸗ 
wickeln, welcher verſichert, Himera habe auch doriſche 
Einwohner. aus Syrakuſaͤ durch die verjagte Faktion 
der Myletidaͤ (Muinrodas) erhalten, welche Strabo 
wahrſcheinlich aus Mylaͤ ableitete. Wann und unter 
welchen Umſtaͤnden dieſe neuen Bewohner ſich anſchloſ⸗ 
ſen, zeigt die naͤchſtfolgende Geſchichte. Die Himerät, 
kamen, wirwiſſen nicht. unter welchen Umſtaͤnden, unter 
bie Herrfchaft das mächtigen Theron von Akragas, weis 
her. die. Aufſicht der entlegenen Stadt. feinem Sohne 
"Shrafpdäus anvertraute, Da dieſer mit den Bürgern; 
unfreundlich umging, fo wendeten fie fich in der Stille 
an den Hiero von Syrakuſaͤ, welcher Damals mit dem) 
Theron im Kriege’lebte baten um Hülfe und verſpra⸗ 


hen gegenfeitige Unterſtuͤtzung. Hiero benugte aber 


dieſen Umſtand, um feinen Streit-mit dem Theron bey⸗ 
zulegen und zeigte ihm die ganze Sache an. Nach ges 
machter Unterfuchüung ließ Theron viele Buͤrger hinrich⸗ 
ten, ‚und weiler fah, daß durdy feine firenge Maßregel: 
Die Benölkerung von Himera gelitten habe, fo ertheilte: 
er vielen Doriern und andern Griechen, welche «8 ver=: . 


langten, das Bürgerrecht) (Olympiade 78, :2.). Erſt 


vor jest an gilt aljo, mas Thucydides hinzufügt, daß" 
ber Dialekt der Einwohner: das Die awiſchen dem? . 


un. J 





— 

b) Thucyd. vr, 5. Seymnus v. 288 seq. ‚Strabo v,n8 .° 

c) Diodor. XI, 48. Daher waren bie Himerdi bey dem. Angriffe 
Athens immer eifrige Snhönger ! von Syraluſaͤ, —8 Val, 


ı seg, 
6:2 
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dorifchen und chalcidenſiſchen Halte, ‚bie öffentlichen 
Einrichtungen aber chalcidenſiſch ſeyen. Die voͤllige 
Anordnung geſchieht erſt unter Therons Sohn, denn er 
ſelbſt war ſchon etwas fruͤher geſtorben, und in Ruhe 
lebten die beyden Klaſſen der Einwohner zuſammen mit 
republikaniſcher Freyheit, bis 68 Jahre ſpaͤter die Kar⸗ 
thaginenſer dem Daſeyn der Himeraͤi ein Ende machten. 
Laͤngſt ſchon war den Karthaginenfern‘das Daſeyn die⸗ 
fer einzigen geiechifehen Stadt verhaßt, und ſchon zu 
Sönig Gelo's Zeiten, war ihr erfter Angriff auf Himera 
gegangen; (Olympiade 75, 1.).da fie nun ganz in dev 
- Nähe enticheidend gefchlagen wurden‘), fo kam auch 

Erbitterung hinzu. . Kaum war ihnen‘ der zweyte große 
Kriegszug gegen Selinus gelungen, fo eilt: Hannibal 
zur Belagerung von Himera, und ob fich gleich die Ein⸗ 


wohner mit der entfchloffenften Tapferkeit wehrten, fo 


erobert ev die Stadt doch mit Sturm, weil die ſyraku⸗ 
ſaniſche Beſatzung von 4000 Mann aus eingebildeter Be⸗ 
ſorgniß fuͤr ihre eigene Vaterſtadt abſegelte, einen Theil der 
Einwohner mit ſich nahm und die übrigen in den naͤchſts 
folgenden Tagen abzuholen verſprach. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurde Himera erobert, 5000 Männer vor der Stadt 
an der Stelle niedergehauen, wo zu Gelo's Zeiten Ha= 
milkar gefallen warz Weiber und Kinder vertheilte man: 
unter die Truppen,. und die Stadt wurde 240 Jahre 
nach ihrer Gruͤndung voͤllig zerſtoͤrte), ſtand auch nie 
wieder aus ihren Ruinen auff). Diefe Belagerung be⸗ 
lehrt uns, daß ‚Himera wirklich eine bedeutende Stadt: 
wor. Die Mauern wurden mit nöthiger Mannfchaft 
befeßt, dazu mag die Zahl der 4000 Syrakuſaner hin⸗ 
reichend gerorfen feyn; aber mit 10,000 Mann mad:: 
ten die Himeräi mugleich einen fee heſtigen Ausfall. 





) Dioder. a ; 20. 6. (© 
e) Diodor . 93 ” 
„#) Dioder. X, 3 "5% d lymp. 92, 4) | 
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Eid S habt welche 10,000: Bewaffnete aufſtellen kani 
bat eine Bevoͤlkerung von ungefaͤhr 45,000 Seelen, 


Die: Angtiffe Hanuibals waren hanptfächlich von dei 
weſtlichen Seite der Kuͤſte her gefhehen, die Stadt tag 


| io weſtlich ah der Mündung des Himerafluffes. - : 


% 


Doch noch Während dem Fortgange diefed Kriegs 
Weiher die: Rarthuginefer in den Beſitz des weſtlichen 
Tyheils Sichliens Teote : Tomen fie auf den Gedanken, die 
Stadt Cherma anzulegen, und ſetzten als Bewohnes 

einen Theil der Bürger nebſt freywilligen Afrikanern 
dahin c). Das Wort noriras ſcheint auf Karthago 
zu gehen; es Tind’aber wohl gewiß die geteiteten Buͤr⸗ 
ger von Himera datunter zu verſtehen, weiche mit dei 
Syrakuſanern abgefahren waren, und von beten Schich 
ſale man nichts weiter Hört, vorzägfich ba das · Therma 
in Zukunft inmer als griechiſche Stadt erſcheint, wel 


ches bey einer bloß afrikaniſchen Bevoͤlkerung zur Un⸗ 


moͤglichkeit · wuͤrde; Dioder nennt auch in ſpaterer Zeit 
die Einwohner —* ‚Hinieräf, und die Römer erkanu⸗ 
ten die Thermtrani ald aͤchte Abkoͤmmlinge der ‚Hime: 


tät, ihdem ihnen Scipio nach der Eroberung von KA 


ago. einige Kunſtwerke zurüd gab‘, welche tinſt tel 
alten Stadt gehört hatten). "Die Wtfathe des vera . 
derten Namens waren die heiflen, fauern Mireralwaf? 
fer’) ‚ deren Entflehung’ Diodor nach mythiſchen Sagen 
angibt®)._ Sie lagen an ber Oftfeite des Kluffes'), und 
die Vorliebe der Römer zu mineraliſchen Bäböry bewirkt: - 
te wohl vorzuͤglich ihre forgfältige Pflege der Stadt; 
Thermä behiels fein Gebiet, feine Freyhen und eigene 





g Diodop, XI, 79. Olymp. 8,2) 2 nn 
8 CeercÄnt" ‚Verxem- IT; 35. fat" es mit benenchen Worten. 
» Strabo VI. p. 421. — vdarmy ra xura Indoor [7% 
Kuvod dern. nn on 
k) Diodor, IV, 22. ... J 
l) — longe ab oppido autiquo,. font Cicero in- Verrem 
» 35 
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ung"). und; Argmfinsuerhob,: rei 


Kolonie") Dip Pautingerfepe Tafel feizt demſelben Dis ' 


Zeichen eines wichtigen Ortes bey/ und noch jehtchlähk 
Bunter Bent Namen Termint. —-.. Difibap dem äffee 
berühmten ;Himerg ¶ Müszen-uarkanden find, cwird aim 
maub’läugnen; ob aber,auch-biejmigm.pasunter. z0 zaͤh⸗ 
lenifind,. welche in der Romen-hen2 ni ge 
iſt, eine audere ätgge,. wenn mon [ir noch To: DIL nos 
dm; seien | ——— of 
Twaieets ¶ Auch · diejenigen « melche. bie Auffgrift Oe ouur 
Tan führen. perdjenen ‚wohl "no eine nähere Prüfungs 
Cieero trägt par „ daß Seipio ber, @tabt unter ‚nielen ale 
ten Sunkngimn auch De ehr des Iluſes Himepa, 
a Weib: ee he m Poeten Sheßchorug un⸗ 
ter dem Bilde eines 1.6. i Au 
in der Hand,, und Er rbeitete Kleine. Pi 
auruch ‚gegeben, — — Gerade dieſe dıep. ea 
von, den ‚alten: Kupſtwerken, und font; eing we anderu. 
erſcheinen auf de noch horhanbenen Münzen, ) ud „is 
m Das Beh hon Dimera konnte ʒwhar. nicht. weit ge 
gen. Weſten ‚reichen „, weil: «8 bafelbft Ir Im ‚geringen. Yha 
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Fonde. mit dem Solus der Sarthaginenfer Aufamen. 
" S grängte‘s. her Sabf. der Dftfeite hatte es „feine ankeye 


= ald eintänbifche Nacıbatıw, verbreitete 
ger Sawleietei. Bu feinem Gehje 
fer. Seite - 
"die fein Stadt und deſtin⸗ 
Aoldior folglich in fpäterer Zeit a 


ſich alſo mit weni 
ee Sr 















und enbli hen Römern. Es wꝛ ZEN 
eihtelt fich aber wegen feine® ch von der Eit 
gedeckten Hafens, und wurde in den Kriegen ge gen, die 






Sartaginenfer, Öftes en erobert F ‚rät uk Sin bu 


— BEER 
m) Cicero in Verrem L. I. c. . 

.'n) lin. TIL, B, Thermae colonia. „, u u 
0) Diodor XR, 57 vom'Agatgolich, ' 
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Eder kennen Bas. Staͤdtchen? und TER Voohner die 
Keayyaıdstzani?), "und Ptolaktänd Fept.ch vntee dem pers 
dordenen Namen ıephntoibig ag; .foidenn und bie Stiz 
norqria leunen 26 umet wer, Benennung Cephaledijm, 
Cepbalodum;: undeʒeichnen:ↄ ſeinent richtigen: Ahſtand 
vr hocm durchecæacuicrieuz· hey⸗Strahq jſt eã 
vwynðt weißel rein Fehler doroͤ Ibſchreibür, wenndeg noͤms 
HERR and bis Furt Zlinfe Hinra min vilt Nö Milkien 
dien angegeben. WITZ od jatzt liegtt das; Städte 
Henae ſeri nahs ran der den Staͤtte auf) einer Suıberk 
weſtlich Jekruͤmmuiten Landſpitze, welche wahnſcheinlich 
die Urſache zue Entſtyehangi des Mamenbd Die Bpfoͤhn⸗ 
Ude re order 
Maga gehötch: Woperhiefem abhängigen LaupRidtchen 
iheu.msi. 2° Ein un ste Pod ν 
wi Deilicewen Kephaloidis mennt Ptolamaͤns dan Fluß 
Mmenaloswelcher bey keinenn andern Schniftſtellen vor« 
konint, und öde angegebenen Lageach, der, heutige 
Peollina iſt. Er hat ſeine Quellen guäldamnchsgdifhen 

GEebirge in⸗ der Naͤhe des Himeraftuffed Fe 
Süden Flat; und iſt von Dep. Alten rächrfchaaiigh. mit 
dein Wer Himera vormechſeltt Werden i.; vdul. 9° 
pn Jun der ſikuliſcheü⸗ Stade Hearbitadwmer ein: einhet? 
che Br: Archonides⸗weicher mit demi Diennfiu 
Ohr Stzrakuſae Bring führte, nach‘ Endigung Deſſtlben 
feinen: gricchtſchen Mottz ſolhatetz Unter firgiing zn Anlage 
Anen meuen Stadt:gAb Kuad. ihren freymillige Arbeits 
ſes beygfuͤgte. © "Sin bagtonsitäfei ober Uleks And Aciepenz 
Aieca) au, auf! eimer Anhöhe, BIORWER: HR Kr 
VKüſte entfeont, an einet: Stelle/ yuiutamuigkih: ſchon 
eine DOrt ſhaft! der Himerqͤl giſtandeu hatte uni: dalch 

nehmen andere Nachrichten die Käitheupnsunlald GStife 





p) Sirabo VI. p. 418. Cicero in Verrem Dre. Basic (a 
ng): Mim 23 1.2.2.1 I sur ei omg) / 
R) a Ik.» ? I.l sur‘ ı Kanne 
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ee an. DER. ‚gab. ihr feiaen Ramen Are 
dion; aber die wahrſcheinlich ältere Benennung erhiebt 
ſich, die von dem Schauplatze der immerwaͤhrenden Kriege 
entfernten Aleſin (’disoives) maͤherten fich mit ihren 
Gebäuden immer. mehr::dex: See, and. .mwuzden:wohlb 
bend, Iäugneten zwar die Adſtammung von den Anter⸗ 
deſſen geſunkenen Herbibenſes ab, behielten aber mittih⸗ 
nen die feſtliche Verehrung des Apollo beyr Auch Ram 
pflegte die emfige und ruhige Stadt; indem ek. ihr, nad 
Diodors und Gieoro’s.geugniß, die Freyheit nach: eigenen 
Gefegen und ohne Tribut zu leben bewilligte ;. der: letztere 
zählt daher Haleſa und. die Eivitas Galentins. (die 
EinwohneriHalefini) unter die beſſern Städte Siciliens )Nz 
and doch ſank fie. allmaͤlig. Strabe fuͤhrt fie: nebſt dem 
übrigen an der Nordkuͤſte nur als Staͤdtchen. an, in 
‚ ke Peutingerſchen Tafel rfiheint der Name: ohne Aus⸗ 

' zeichnung; und in ſpaͤtern Seitaltern verſchwand shalefe> 
wir. Wille nicht Durch: welche Ungtüdlöfälle :—. No 
jest liegen nordoͤftlich von dem Flecken Tuſa, und nicht 
ferne,uom der Muͤndung bed: Pettineofluſſes ein Haufen 
alter Madaen aufidem Hügel, und die Spurtu eingehner 
Gebäude reihen bis zur. Kuͤſte. Ein Subiiſt ander 
. : &telle nicht vorhanden; abet das Butreffen. Densfage, 

und dev. richtige Abſtand, welchen die. Peutingerſche Zar 
fel 18 Milliarien von Gephakebum; angibt „.beieifen. 
daß hier die Stelle von Haleſus mar." In dem Itiners 
rium Atitonini hat die Zahl XXVIII Milliariennein 
zu viel durch die Abſchreibererhalten »:-und' des Strahd 
BZahlen an dieſer Kuͤſte ſind ohnehin verdorben. — Daß. 
dierſe thaͤtige und freye Stadt Münzen. ſchlug, verſteht 
fh von: ſelbſtz aber nur eherne mit den, ua 
AHrarea hahen ſich bis wit aufgefunden... ur 


s) Died. XIV ;I6;, - ci cr rn 


t) Cicero in Verrem L. IL. © 7. ur; * B, 3 ei 
‚Fam. XII, ge. 3 — pie. 
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Die machſt folgende dfliichere, don feinen Mahkiudern 
—* Klifte : nannte der: Gelee KaleAkte (Kung 
Ars das ſchoͤne Workand) *), "und: unter Kiefer Beaen⸗ 
nung —* fie ſchon beym Herodot) vor welcherner⸗ 
zaͤhlt, daß die Banktäi bey dewſelben eine 
der Jonier anzalegen ſachten· Doch iſt es eine ‚Ds 
ob. dee Alte diefe Benennung, welche auf jede ſchoͤne See⸗ 
gegend; doch aber zunädgftiauf eine Kuͤſte paßt; walche 
auffallend. in die See vorſpringt, nicht vielmehr abf: dite 
ven Zanklai naͤher liegende Gegend von Mylaͤ anwendete. 


Daßber au dieſe ˖entferntere, nicht vorſpringende 


Küfte ebenfallschen maͤnilichen/ Namen trug, Geweiſt die 
an berfeiben ungelegte Stadt Kale Altes: Der Fuͤrſt 
der Sikutz, Müketiod , mußterHach; den: mit Syrakufä 
eingegangenen: Friebensbebänguffgent nach Korinth ante 
wondern ‚:fogeite aber bald init einem Saufen freywilla 
ger Begleiter zuruͤck, nahm unten ihre Zahl vieleSifuli 
anf, und legte auf diefe weis ben Hauptmächten Sich 
liend:am weiteſten entfernten: Birtkel: feine name Stabt 
en; beachteraber. erſt GInhrefpäter die Anlage zun Vol⸗ 
lendung, amd: Krb bald bavaufY). Ihter abgefonders 
Han Lage. wegeiu.an.. einer Kuſte, die noch gegenwärtig 
am ſchlechteſten in ganz. Sichten bewohnt if, bleibt. die 
Stadt non nun an völlig im’ Dunkel, Erſt vVeym Gb 
era”) kommt Lalsctaramd. die Ealartint’weicder: zum 
Borſcheinz Plinius Gelatini find. mahrfcheinlich Die Car 


"Iactini, Ptolemaͤus nennt Balakta, und:die Btiawsarier 


dennen dad nuͤmliche Calacte. Durch. die Peutingerſche 
Ball welche: die Entfernung von n Haleſa auf 12 millia⸗ 


u) gif “Zuferf feuditbäre, un zelende Soc, ‚geil wilden. 3%; 
ve e und den nebrodifchen 
— Striche, ſchildert br are Fr rom. Fe 
Stolber gm get feiner Reiſe, 8ter Shell, ©3483, .. 
V) Herodot, 2* 
’ w).Diodor, xii * 40. ¶Mpmyiam 88,2) - on 
x) Cicero in Verrom u il ne * 





“8 gehnte h. —E 


sit ha beſitmrt, edrian wer gugſthenioihere 


eago des wonigl vᷣdentended Dress üennen. a! IE Syrien 
mas Norddich wen: bent::heuttäce N Tp teniax 
deine, Nuderaiczeigenſich och doutlich igertutggruble pBeht 
30 Urche ie Unkkigunhäckleiktiund unbdfadng. er 
Neiizeghägte Miu wit deq Aufſthrift, Nraden ic 
ui 1 D Jſinern ium, Antenint? habſoon heraͤ 
aha weitexoaſtlich Birch uiid er Zahlechwelche iR 
Sieh Puſammimhang der, Suntte richt pälens ni Gin 


sr Meere tin hibichemj! PRläiuk)änbADes 


shfinötngknen 25 Wluysium. CAacinicquno Ginsdst 
Andtow”) , nt Ders elitziget Molam⸗ oqheſcheinlich 
ut —ãS onen 


- Sei nie win dudch vdie ſmnychiſche· Erzoͤßlun vac Div⸗ 


win Er bon dem Benelli ned: Aenramm zelegt 
Kuren den Schickſalen ades .Stäptshend erfahren 


Wit aim nichles und vownhurrälge au Sd 


dire, Bafıkkınuf-einenn fteiira uͤgtl nicht feis. von der 


Mi won Plinirch ren een ihrer 


Stelle zwifchta Eatarte and gi nituumdam:: Dh am 


Seteliubttmadndrdlidy now en: Stüſehen Stg Preatal 


Pbelphi auf, einer ſteilen Unhögerzerkueutrgaberugtoßt 

Muderqd fand; ſo darf man dieſoz wie uch iBiunshthun 
Zür die: Uellerbleibſel de? alten Aluntium serklären.:” SUR 
meuern Karten kennen wberdfim: Stkönhenit. Writer 
delphi⸗ und man iſt genähhigt, ih ai.:iiE Annabpı a 
Mtolemäng zu:halten , nach welcher Aluimtnlmtetmas' dftk - 


"Sich: oo heutigen: Fluſſe Suwmano yu- fiehen. tömmty obl. 


gleich dadurch das Staͤdtchen ‚nahe an Ce: Agathqu oder 


Agathyrnon hingeruͤckt wird. — Die — welche 


an auch von dieſem ſo wenig befannten O xte zeigt, 
webl Mae Bi da! pir ann ii A * 


— * ld Br 4 45 
y) Jtin, AN. "8.9 sur, wen \ 


z) Plin, III, 8. Ban Male. I. p. u. Cine im , Versen: L. 
IV. c. 25. well. him. 


\ 


ee MI 


ob der Ort .grinisßge EMnwohner hoſter unddaidii· tiefe 
heißt. Aravatvon: der: hleshnften! Lesart / eanſpolc⸗ 
na. ud nr or mehreszie 
„1 Smilies Ralaftesiund: kpntium: falls; Ytolemaͤus 
den uͤhrigens: nuhekannten: ntuk Eoyba. melheh, wahre‘ 
ſcheinlich der,beutige. Beine Fluß; Suuiamenifk:... 35:40 
3: Weiter AByc hulgte dierwonig habunntay -Tibarıinäche 
nnbebeutende badt Agnhymea Erdo shrdß-unade dj 
Iaren Urfprung maweinem: vod ed, Atolus. Suͤhneac dus 
Shrieb*). :. Ed war. aiſo ohne Zuisihel eine einbeinutiche 
fitulifche Stadt, von welcher man au .‚biefeas Graud 
und megen derx verſteckten Tageian dien menig.'befiühten 
ordtuͤſte binden Griechen heise Rachrichten/ erfuihck 
Vhr Namse kymmt zumexſtem Wale ine puren puniſchen 
Kriege ar mo Hicius erzaͤhlt, het xoͤmiſche Euhaleihabe 
4000 verlaufene, von Plünderungen:lchende Kine wär - 


Da nach dern Rüfe, Jtaliens Ihargefest”) 5. deu. Namen 


ſchreibt er gachder exflen; Deklination Agsehyrinus I 
hat feine. Crzaͤhlung · wahrſcheinlich qus dest Polybiꝛtz 
genommon, weil Stephanus aus Byanziaus demi nauu 
den Bucht deiielben. den, Namen Agathyrna anfuͤhnteg up 
Agathyrnaͤgs qls: deu Namender Einwohner daven 
leitet. X non, koammt wit einigen Venſchreir 
hungen auchn bey „Pliniyd;, Ptolemaͤns und. in n Iti⸗ 
nerarien vor; aher anderrzeitige Rachrichten Anden ſich 
Birk. Die dage 1.2 Milliarien ·oſtlich pon Kalals / folgs 
dich. bey dem heutigen Staͤdtchen, hr, Aatha,haͤſti ſich 
mit Zuvercht gus dar Peutingerſchen Tußel hifiesinem, 
da alle ihre bisherigen Maße Bader Noxdfuiſte ganan gu⸗ 
getroffen haben, und ·auch die fernerfolgenden, vis nach 
Woſſeng grnau gatreffen. Das Itim ergrium · An tonini 
at aroͤßerq Zahlez,und Roch· herdieß · einen vollig ame 
Mekanntan⸗Hviſchenort Solueapre; ‚ah aiſtdeutlich 


, EEE 
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à) Diodor. V,8, - 
h) Zivius XXVI, 40 Tara noborit 


* 


18 us ee. 
Baß ein ncherufnen: Wicheffene. fin Mifehtirtter: alte Bie 


ſtinanungen von Thermaͤ an bis hieher Abertvieber und 


wahrſcheinlicher, weil beyde Itineraria mit einanver 
ie uff 2 ir „are u. ı ” . vo. 


verborben hatz von hier an, ‚weiter: ilkh "Kimint «8 
Sail Det: Peutiagerſchen· Dafel wieder zuſanmen, beyde 
entfernen Tyndaris 28 Miltiarien von Aguthmum.. Ob 
dieſe Benennung bey Beyden durch Fehler der: Abſchreihet 
ans Agathyrnum · vordorben · worden /iſt, ober vb bez Ort 
in. dem: Munde des Botks allmaͤlig vieſe Umaͤnderung 
erhalten hat, läßt ſich nicht eutſcheiden, das letztere IR 


fd, -; a ee t 
+’ "Deftlichen, und nicht ferne von Tyndarion feBt 
Mtolemäus: den. · Timethusfluß un, vder Tmethusfluß, 
wie der voißlinifche Coder fchreibt; ‘est aſſo wahre 
ſcheinlich der etwas dfllich vom Staͤdtchen Patti in die 


See fallende Pattifluß. od 


Cpnbaris: (7 Zurdagle) wurde angefege durch den 
Stern Dionyfius. (Dympiadei96, :1:) Er häfte ge 


 Wöchtete. Meffenier;; auch Meihymnäer aud der Juſel Less 


%o8, in das von den Karthaginenfern verwuͤſtete Meſſana 
grzogen, weil er abs fuͤrchtete, deßwegen mit den -Syärr 
tanern zu zerfallen/ verpflanzte er die fremden Bewoh⸗ 
ner an die Rordkuͤſte, and: dieſe errichteten die Stadt, 


. welche vom Tyndareus, dem Vater des Kaſtor und Pol 


⸗ 


bar, den Namen Tyndaris erhielt, zogen mehrere vertrie 
Jene Griechen an ſich, Tebteti-frieblich unter guten Eirt 
eichtungen; und erwuchfen zu einer Zahl von 5000 
waftenfähigen Leuten... In dieſen nörblichen Sigen fühl 
ten ſie fith dald als dieiWebermächtigein, eröberten einige 
ſikuliſche Städte, mit andern Fürften der Sikuli traten 
Sie in freundliche Verhaͤltniſſe, und die weſtlichern klei⸗ 
wen Kuͤſtenſtaͤdte Kephaloidion und‘ Solus mußten ſich 
ihnen Antsrwerfent). : Dionyſius und die Karthaglnen⸗ 
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ce) Diodor. XIV, 78.. / 
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fee waren anderwentig zu fee beſchaͤſigt, ini * 
Fortſchritte der Tyndaritaͤ ein wachſames Auge zu habem 
die Stadt wuchs und bluͤhte Alf: im Stillen fort, mad 
fie ift, nebft Himerq der einzige griechiſche wirkliche Frey⸗ 
ſtaat auf der: Ro fe: Thucydides nennt nur: Himerq 
allein, weil zu.feiner Zeit ZHadaris noch nicht: vorhand 
den war. Die nämliche ruhige Lage blieb der. Stadt 
auch in ben fpätern Beiten;. die Kriege, welche: Sicilien 
zjerrätteten,; trafen dieſe Gegend nicht, und ſelbſt dee 
erſte yunifihe: ‚Krieg beachte feine. Berwäftungen auf. dis 
Nordoſtkuͤfte; doch wurde ein Settreffen bey Tyndarig 
geliefert, und bie tömifche Blotte hatte ihre Station im, 
dem Hafen’ dee Stadt); :Die dorifchen Inndaritä fas 


mien mit der ganzen Infel unter Die Römer, und Eicero ®); 


welther in feinen Verhandlungen. gegen den Verres oft 
von ihnen unter der dateinifchen Benennung Tyndaritant 
fpricht, zahlt ihre Stadt immer unter die anſehnlichern 
Dein . Die:. Kriege des Sertus Pompejus gegen 

avins zerruͤtteten ihren Wohlftand: Agrippa 
—* fich der Stadt bemaͤchtigt, wurde aber durch ein 


heftiges Gefecht in derſelben wieder verdraͤngt. Bald 


darauf finden wit ihn abermals als Gebieter von Tyn⸗ 
daris, welches auf einige Zeit der Hauptſtandpunkt der 
Truppen wird!). Unter ſolchen Umſtaͤnden leidet im⸗ 
mer ber Wohlſtand. Hiezu kam noch; wir wiſſen nicht 
in welchem Jahre, der weit verberblichere Unfall, daß 
ba empörte Meer Die Hälfte der Stadt vernichtete®). . 
Es ift daher fehr natürlidy,. daß :Strabo Tyndaris, fo: 
wie Die übrigen Drte der Nordkuͤſte, nur ald Städtchen 
aufzaͤhlt. Plinius®) nennt ‚he als romiſche Kolonie, 
d) Polyb. I, ss. | 
, y) Cicero in Verrem In v, zählt fe unter bie’ septemde-: 
cim populos Sitiliae.. 
Br u Eiv. V, 105. 209. ns ne 
8 Plin, —— Zu 


J 
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Kit Aungabe iſt aber woht unrichtig, weil r ber. alt: 
gemeinen Darftelung:der. Inſel verfichert,- fie enthalte 


Aenf sömifche Kolonserm, :Epndaris aber. beh..ben einzele 


sion Aufzöhlungen: altııdie;fechlte. erfcheint‘, Es findet 
ficht auch: weder ein anderer Schriftſteller. supch reine 
Wuͤngen welche der Stadt dieſen Ehrentitql beylegte; aber 
freylich Haben ſich nar wenige Muͤnzen von dieſer nicht 
unbedeutendan Stadt erhalten. In den Itineratien wird 
der Remje Tyndaris, Land Tyndareän, Tyndnrium 
‚bey den Lateinern) ohne ein: Zeichen des Wirhtigkeit ab⸗ 
gefertigt; e& diente als Nachtquartier, beyrder Tagreiſe 
‚von: Agathyrna, von melchem es A8 Mildauien: oͤſtlich 
und nach "Mefland „; von. welchem es 36 Mifliarien!y' 
weſtlich hag. Der gegebene Abhſtand iſt vollkommen richtig; 
dnp die: Sfraße nicht erſt mit; einem Umwege nad) dem 
nordoͤſtlich gelegenen Mylaͤi, ſondern gerade oͤſtlich üben 
dad Gebirg: nach Meflanw. führte, . Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen: exhaͤlt Tyndaris, über -Deffien: Untergang wir 
Feine Nachrichten haben, ‚feine. Lage: an der iKüfte ſehr 


nahe weſtlich von dem Cap di Mongioio, ‚welches bey 


dan Alten Promontorium Tyndaris hieß, oͤſtlich von der 
Muͤndung des Pattifluſſes. — Cine Kirchd ;der-heilie; 
gen Merix ſoll dafelbft: auf’ den Ruinen der Stadt..ere 
baut jegn; Das Kloſter liegt auf des ſteilen: Anhöhe des 
Bergs Tindari, und. die:Stadt befand: fich an der. tie 
fen Einbucht. Die neueren Karten ennen fäinen Ort in 
Der ‚ganzen Gegend. +: vMeberhaupf fehlt es an ber. 
Nordoſtkuͤſte Siciliens voͤllig anmeuern foräfkitigen Uns 
terſuchungen an Ort und Stellez wahrjcheinlich weilt 
kein Fahrweg in der langen Etreckewon Meſſzna bis Kenn 
mini vorhanden iſt. 5 
| Weiter nordöftlich erhebt fich die weit. vorragende 
Landzunge yon ee dem alten ar wetches zum 
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? 


a ee 214 


Gebiete von Moſſano gehökte; nd deß var soben 
w dlefer‘ Stadt beſchteb worden⸗ Me en a bi; 
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ou Se: Siku iin: innern Rande, am Bundesheer" 
27 t. Symãthas. FJ aet J —— 


RI er re Zu; 
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| Das der Bin innern dandeg bite man. 
am napunliehiten an Die von den Nömpın geaggeurn. Stine 
en, greifen. „ielchen: die Appigen: meift ‚unbeheufpnhege 
Me eiggeſchaltet werden kdnnan - Reine: Dielen Affen 
08 ſich unmittelbar von Meſſana aus durch bad. innere 
wi ‚weil ber. "Zug des Haupfgebirgs die -Anlage- ge 
ſchwert;. fondern fie hielten fich qn die Oſtkuͤſte, und:erf 
von Eatana ayß, ‚wendete ſich ein Hauptweg gegen Nordy 
weſten durch dag innere Land nach Thermaͤ und Panore⸗ 
mus. Eine andere nahm ihre Richtung von Syrakula 
‚gerade. weſtlich nach Agrigentum und Lilybaͤum. Dieß 
find bie. zwey einzigen, im dritten Jahchunderte 
zur Zeit der Peytingerfhen. Tafel vorhandenen, inner 
traßen. . Sn biefeng Lande aber findet fich, maß:fo,fejg 
M in, andern Provinzen der Fall ift, ‚daß dev Roͤmer 
der Ipätern Beif größere Sorgfalt. auf das Land wendet 
‚and neue Straßen anlegte;, das Itinerarium Antonini 
im. vjerten ‚Sahrhunderte, hat. daher noch einige anderer 
“und fagf e& bey einer derfelhen felbft, daß ſie erſt nen 
angelegt jey ). — Heut. zu, Tage hat Sicillen keinq 
durch Sant gng elegte Straße in ſeinem Innern, und 
elpſt au du Kite a kleine Streckẽn in der ‚Nähe de 
Baupifaht." 


— Tin. Itin. Ant, p P. hen: ‚Cafine. Asrigentimm; Mansicai- 


bus nuna ie 14 6 


6 Schutt VBuh. sent: Mpitel. 

—*8 Steeße von Katana nach Panormus. Sie Bi - 
fi) an den ſuͤdlichen Abhang des Aetna, and: führse 
mit 12 Milliarien nach dem Staͤdtchen Aetna, welches 
oben ſchon befchrieben wurde, weil es nun ein. Ausſluß 
von Katana war. 

Von Aetna fuͤhrte die Straße, und ber Weg führt 
noch jest, Aber Berg und Thal mit 12 Miliarien nach 
Bentoripa (ra Kavragıza), ‚einer uralten. Stadtder 
‚Sikuli?), welche von weniger Bedeutung war, fo lange 
Die Griechen aw der nicht. fernen Küfte ihre. volle Kraft 
erhielfen: Aber fehon "untek dem Altern Dionyfiäs hat⸗ 
ten: die Kentoripini einen einheimifchen Fuͤrſten sy, 'uhd 
je inehr ſich die Griechen und Karthaginenfer gegenſeitig 
ſchwaͤchten, deſto mehr wuchs unbemerkt die Staͤrke der 
einheimiſchen Voͤlkerſchaften. Ihre Bluͤthe erlangte die 
Stadt unter roͤmiſcher Herrſchaft, wo der Handel der 
Kuͤſtenſtaͤdte ſich mit jedem Tage verringerte, der Wohl⸗ 
ſtand der innern Staͤdte hingegen gewinnen mußte, weil 
die Roͤmer Sicilien als ihre Kornkammer betrachteten, 
und der Getreidebau in den innern Gegenden am lebhaf⸗ 
teſten betrieben wurde. Vor allen andern Städten zeich⸗ 
nete ſich hierin Lenturipa, wie der Staliener den Ort 
Kannte, aus, indem ed nicht nur auf: feinen eignen Fel⸗ 
dern viel erzeugte, ſondern auch fuͤr den Getreidebau in 
allen Theilen der Inſel ſich Beſitzungen erwarb. Daher 
kann Cicero von 10,000 Bürgern bey den Centuripini 
ſprechen, welche nicht in ber mittelmäßigen Stabt lebten, - 
fondern in mehrern Gegenden zerſtreut waren; Daher 
Tann er fie als den größten und reichſten Staat der Ins 
fel angeben, und von dem Senatus eb populus Cen- 
duripinus fprehen. Die Bürger behielten folglich ihre 
eigene Verfaffung, und daß ſie dem Zehnten nicht unter⸗ 
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worfen waren, fagt uns ebenfalls Gicero‘). Plinius 
nennt fie unter ben Voͤlkchen, welche dad lateiniſche Recht 
hatten, alfo war vermuthlich einige Veränderung vor« ' 
Hegangen, und: diefe Veränderung fchreibt fich wahrſchein⸗ 
lid) vom Auguftus ber, welcher die Stadt wegen ihrer 
Anhänglichkeit in dem Kriege gegen den Sertus Pompes 
jus begünftigte *). Sie mußte in diefem Streite gelitten 
haben; denn in fpätern Zeiten wird mit Feiner Auszeich- 
nung von Genturipa die Rede; die Stineraria nennen es 
ohne einen Beyſatz von Wichtigkeit. Die Lage gibt 
Strabo ald angränzend an dem Aetna und in der Rähe 
des Symaͤthusfluſſes. Inder That liegt noch jetzt das 
halb verfallene Staͤdtchen Centorbi auf einer ſteilen An- 
hoͤhe, dem Aetna ſuͤdweſtlich gegen uͤber, und in der 
Vertiefung zwiſchen beyden fließt der Symaͤthus. Das 
Gebiet der Stadt hatte außer dem vielen Getreide auch 
Salz und Safran). — Nicht ferne von der Stadt, 
am Fluffe Kyamoſoros lieferte Hiero gegen die Sikuli 
ein Treffen S); ed ift wahrfcheinlicy der heutige Dittai- 
wofluß, welcher im ſuͤdlichen Theile dem Giaretta zu⸗ 

fließt. — Eherne Münzen mit der Aufſchtift Kevro- 
bınıvov und dem Bilde der verehrten Ceres finden ſich 
von bdiefer unter freyer Verfaſſung lebenden Stadt 
häufig. 

Unter die älteften Städte der Sikuli gehörte auch Agy⸗ 
rion (Ayvgıor),; deſſen Einwohner Agyrindi hießen. 
Man fand in der Stadt die Verehrung eines alten Heros, 
welchen die ſpaͤtern Einwohner für den Herkules der Gries - 
chen erklärten, ihm unter diefem Namen ihre feyerlichen 
Opfer brachten und der ganzen Erzaͤhlung die nöthige 
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mythiſche Ausſchmuͤckung gabent). In ber Gefchichte 
erfcheint Agyripn zur Zeit des ältern Dionyfius, mit dem 
einheimifchen Fuͤrſten Agyris an der Spitze, welchem 
die. umliegenden Eleinern Orte gehorchten und 20,000 
Bewaffnete zu Gebote fanden; denn wenn Diodor*) der - 
auf einem ſehr beichränften Zerrain liegenden Stadt 
fo viele Bürger zutheilt, fo gefchieht e8 wohl nur aus . 
Vorliebe für feinen Geburtsort, und er fügt. felbft bins 
zu, nur damals fey fie fo volkreich geweſen; die erriche 
tete Akropolis diente, um bie Bürger in der Folgſamkeit 
zu erhalten. Zimoleon, welcher überall die Tyrannen 
‚ verfolgte, befreyte auch die Agyrindi von ihrem dama⸗ 
ligenz; und weil die Stadt zu den Eleinern der Inſel ges 
hörte, fügt der nämliche Diodor hinzn, ſo fiedelte er 
10,000 .freywillige Griechen daſelbſt an, - wegen der 
auögezeichneten Fruchtbarkeit ihres Gebiets; er legte 
auch ein Theater dafelbft an, nach dem forafufanifchen 
das ſchoͤnſte inganz Sicilien, viele Tempel, ein Forum 2c.') 
Sn den folgenden Zeiten hört man wenig von der Stadt, 
und Gicero, welcher fo abfichtlich die Städte Siciliens 
in das Größere malt, weiß von den Agyrinenfes nichts 
Befonderes zu fagen, als daß fie blühenden Ackerbau bes 
treiben*), fie gehörten zu den zehntbaren Bewohnern Sis 
eiliend, Merkwürdig wird und die Stadt ald Geburtds 
ort Diodord'). Man erklärt dad heutige elende Berge 
ſtaͤdtchen St. Silipo 9° Argiro etwas füdlid) vom Symaͤ⸗ 
thusfluffe für das alte Agyrium. Die Itinerarig aber, 
welche feine Entfernung. von Genturipa auf 12 und von 
Enna auf 18 Milliarien angeben”), weiſen ihm feine La⸗ 
h) Dioder. IV, 25. Hier wurde er fdron-bey feinem Leben. 
als Heros verehtt; bier grub er.bey der Stabt einen 4 Sta« 
bien großen Zeih, welder feine Benennung vom Herkules 


beybehielt. 
) Diodor, XIV, 95. 


) Diodor. XVI, 85. 


k) Cicero in Verrem L. III, 27. 
I) Diodor, I, 4. Suldas v. dıoöwgog- on ' 
m) Tab. Peut, Itin, Ant, p. 95. feet zwilhen Enna und Agu⸗ 
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ge um ein bis zwey Millierien- öfllicher an; auffallend 
ift es in der That, daß von ben ehemaligen N rachtgce 
bäuden der Stadt in St. Filipo fich Feine zuverlaͤſſigen 
Spuren erhalten haben, und daß ganze fleile Terrain für 
die Anlage einer: bedeutenden Stadt gar nicht geeignet 
zu feyn fiheint. — Nur. wenige eherne Münzen haben 
fi von Agyrium erhalten. | 
Zuwiſchen · Kentoripa und. Agyrion lag bie. Berg⸗ 
feftung Amefelon ( Apjoeaov), welche Diero eroberteund 
zerflörte”). Nach der angegebenen Lage ift es der heu⸗ 
tige Flecken Ragalbuto. — Ob aber das Dymerhos 
des Ptolemaͤus und die Symaͤthii des Plinius an ber 
nämlichen Stelle lagen, laͤßt fich fehr bezweifeln. Der 
letztere Name weifet auf einen unmittelbar an dem Sy⸗ 
mäthusfluß liegenden, und unbekannten Drt bin. " . 
Enmna (7 "Evve), ebenfalls. zu dem aͤlteſten Staͤdten 
ber Situli gehörig, wurde berühmter als alle bie uͤbri⸗ 
gen, nicht wegen ihre Größe. und Macht, fondern we⸗ 
gen des durch die ganze Inſel, auch über die Griechen 
und Mömer verbreiteten hohen Verehrung dev Geres.: 
Hier iſt ihre gemöhnlidhe Wohnſtaͤtte geweſen; auf den 
waflerreichen, mit Veilchen und andern Blumen beſaͤe⸗ 
ten., in der Höhe der Berge liegenden Wiefe erhielt Pros 
ferpina die erfte Erziehung, und hatte Die Minerva nebſt 
der. Diana zu Gefpielinnen; hier raubte ſie der aus eig 
ner, noch für die fpätern Nachkommen fihtbaren Geotta 
vordringende Pluto, und machte dad firäubende Maͤd⸗ 
hen zur Königin der Unterwelt). Wahrfcheinlich wa⸗ 
zen dieß Alles fiulifche alte Sagen, welche der Grieche 
auf feine Gottheiten anwendete; die Werehrung ‚Derfele 
ben pflanzte ſich auf die fpäteften Nachkommen fort, Ce« 


zium.nur III Mill. an, bie XV finb aber offenbar auögelaf: 
fen. — Dieß Hat ſich auch dey der neuen Revifion bes —28 
gefunden. ne rg BT 
n) Diodor. XXII. — J u... \ ‘ 
0) Cicero in Vesxem IV, 48, 45. Diodor. V,g. ° .. '* 
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res und Proſerpina hatten den heiligſten aller Tempel in 


biefem label Siciliens (ougparos Drarsilog)?), wie. 
man, theild Die Stadt, theild die blumenreiche erhabene 
Wieſe wegen ihrer Tage in der Mitte der Infel gewoͤhn⸗ 
lich nannte: Eine politiſche Sichtigkeit hatte Enya zu 
Beiner Zeit, es lebte in freyer Berfaſſung, einen Tyran⸗ 
nen erhob der ältere Dionyfiug, und ſtuͤtzte ihn ſogleich 


wieder, bald nachher bemaͤchtigten ſich die Tyndaridaͤ 


ber Stadt auf kurze Zeit, im der Foige finden wir fie 
im Befige der Karthaginenſer, deren fih die Ennäi 
(EZyvaio:) durch Beyhuͤlfe von Agrigentum entledigten, 
ihnen aber im erſten puniſchen Kriege von den Römern 
abermals entriffen werden mußte )y. Im zweyten puni⸗ 
ſchen Kriege ſtand Enna als freye Stadt unter Rom, 
und hatte roͤmiſche Beſatzung in der Citadelle. Da aber 
die Enmenfes ihre Geſinnung des Abfalls zu den Kartha- 
ginenfern Laut werben ließen, wurden fie im Theater 
unbewaffnet überfallen und niedergemacdht‘). Die Stadt 
wußte nun völlig finten, und mwahtfcheinlich wurde fie 
von nun an tributbar, wenigſtens zähle fie Pinius uns 
ter die Baht der tributbaren Städte, und Gicero weiß 


nichts Wefonbere® von ihr zu rühmen. Einzelne Bürger‘ 


Samen deflen ungeachtet zu großem Reichthum durch ihren 


Ackerbau; denn ber hieſige Weizen zeichnete ſich durch 


feine Borzüge vor allem: ‚übrigen in der Welt aus, und 
baher glaubte man hier bie Sielle gu fehen, wo ihn Ger 
res urſpruͤnglich audgefäet habe*).' Zur Betreibung 


deſſelben Fauften die Reichen eine Menge Sklaven zufam« 
. men, nährten fie ſchlecht und mißhandelten fie - Das 


durch entfland der ſiciliſche Sklavenkrieg, welcher zw 





P) Gellimacku. Hymus in Oifenen. vs Giro un Die 


a) Den XIV, 4 78. xx, gt. XXI, 9 Polybs 1,24 
r) Liviue XXIV, 38. 59 
2) Aristot. de mirab: auscult. pP. 733. ed, "Sylburg. 
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Quua feinen Urſorung nahm; mun. danch Werritkeren; 
Eoante fich enblich:der Praͤtor Rupilius, welchem Sici⸗ 
lien feine meiſten ſpaͤtern Einrichtungen zu. verdanken. 
hat‘), ber auf ſteilen Anhoͤhen gelegenen Stadt und ih⸗ 
rer Gitadelle benächtigen"). Wan nun an bleibt Cana 
in der Grniebrigung ; Die Itineraria nemen fie noch, weil 
- Die urfprüngliche Strafe dahin gezogen war, fpäter 
konmt ihr Rame nicht weiter vorz aber noch jetzt liegt 
Caſtro Giovanni an der felſigen Stelle des alten Enna, 
. ohne Spuren. von der hlumenreichen Wieſe u. ſ. w. aufs. 
zeigen zu koͤnnen. Beym Ovidius und Claudiauus 
wird amd ber See Pergufa oder Pergum genannt; 
jefen zeigen die Einwohner noch als unreinen Sumpf. 
an ber füblihen -Weztigfung ihrer Berge. — Man 
zeigt auch Münzen von Enna. Sie find wohl. un. 
tz. nicht bloß, weil fie Hevvarov mit dem O ſchrei⸗ 
ben, denn bieß erklaͤrt man für. ein Zeichen des hoͤhen 
Alterthums, fondern weil fie die Aspiration an die Spige - - 
fegen. Es findet ſich feine Stelle, wo die riechen den 
Damen durch Henna auödrüden, auch Gicero und Livius 
fhreiben Enna, der einzige Plinius ”) nennt die Hennenſes. 
.. Seine Angabe hatten vermuthlich die Verfaͤlſcher bey ih⸗ 
zer Auöfertigung vor Augen. Auf einer diefer Münzen 
liest man Mun Henna, ‚obgleich Sana .eine tributbare 
Stadt war. nn —— 
ı Auf der Straße zwiſchen Agyrium und Enna, aber von 
den Stineraxien unbemerkt, lag Die kleine unabhängige ſiku⸗ 
liſche Stadt Afloyas € Aoneopoc) auch Aſſoron, welthe zur. 
Zeit des Dioayfius vom Diodor genannt, und vom Gicero 
als unbedentender. Ort angegeben wird”). Wir willen 
won ihr nichts, als daß nach Cicero in ihrem Bezirke auf" 


- 





"N Cicero in Verrem L. II, x. IV, 40. 
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w) Dioder. XIV, 78. Oicore in Verrem L. IV. 
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Wer! Straße nady' Emmi der Fluß Chryſts ſeinen Lauf: 
hatte, und daß ſich an demmfelben ‚ein Tempel mit der. 
marmornen Bitdſaͤule der Chryfa „befand: .— Noch 
jeht Bat ſich der Fleken Aſaro erhalten," und Facellud 
verſichert, daß die Ruinen des Tempels am heutigen 
Dittainofluß noch vorhanden ſeyen. Auch von Münzen: 
mit der Aufſchrift Aſſdron fpricht er, "welche an Ort und. 
tele gefunden. wurden; biejenigen, welche man in 
Sammlungen: vorzeist, tragen bie Auffchrift Assoru, 
Die Einwohner biegen bey den Lateinern und Griechen 
Seen. ee. nn nn | 


- .. Auf der ganzen langen Straße von Enna bis Sherm&' 
(Kermini) Eerinen die Sfineraria Teinen Zwiſchenort. In 
. dep. Pentingerfchen Tafel ift ſogat da8 Maß des Abſtan⸗ 

dee anögelaffen, und dad Ztinefätium Antonini gibt es 


auf 52 Miliarien an. Selbſt dieſes iſt moch zu Hein, 


denn fo viel beträgt ſchon der gerade mathematifche 
Durchſchnitt, und die Straße mußte, wie die gegenwaͤr⸗ 
tige, manche Abweichungen von der geraden Linie ma⸗ 
chen, weil das Hochgebirg und mehrere Seitenberge zu 
übgrfleigen find, Die Zagreife, welche Hier nothwenbig 
ohne Zwiſchenſtation mußte gemächt werden, war alſo 
über 11 geographiſche Meilen groß; und in der That 
kennt die alte Geographie keinem Dit, welcher in biefer‘ 
Richtung feine Lage gehabt hätte. Es war wohl größe’ 
tentheils Ackerland, welches die in entfernten Städten 
lebenden Befißer durch ihre Sklaven bearbeiten, ober auch 
durch ihre Schafherben benußen ließen, wie wir das Bey⸗ 
„Tpiel in Eenturipä gefehen haben. — Noch heut zu 
Tage finden fich durch ganz Gteilien ſehr wenige Dör« 
fer; aller Anbau wird von den Eleinen Städten aus 
trieben. 


Die meiſten und wichtigften- Städte der- Sikuli lagen 
auf der Ofthälfte der Infel nördlich, und füdlich von 
ber fo eben beſchriebenen Straße in dem Gebiete des Sy⸗ 


v 


. Ckilio, Sardinia, Gorſttrae. ass 


wmahus und feiner Heinen Nebenfluͤſſe. Das nebrodiſche Ge⸗ 
birg auf der Nordſeite und das heraͤiſche Gebitg auf der 
Nordweſtſeite trennt es von den uͤbrigen Theilen der Inſel. 
Die uns einiger Maßen bekannten unter denſelben find: 
Capitium, welches beym Ptolemaͤus und auch vom 
Gicero genannt wird, uͤbrigens aber gaͤnzlich unbekannt 
iſt. Seine Lage nahe an den Quellen des Symaͤthuk⸗ 
fluffes erkennen wir, weilauf der Anhöhe noch jegt ber 
Flecken Capizzi in einem verfledten, obgleich nicht uns 
fruchtbaren Winkel liegt. | 

Bey Plinius kommen unter den fleuerbaren Orte 

haften die. Imadjyarenfes vor, Cicero nennt fie eben« 
falls in der Nachbarfchaft der übrigen filulifchen Städte 
Afforum, Enna, Herbita c., und Ptolemäus ſtellt in - 
die nämliche Gegend den verdorbenen Namen Semichara 
nördlich von Kenturipa. Es iſt daher vermuthlich das 
heutige Städtchen Traina. 

Gerade öftlih von demfelben febt Ptolemaͤus Tiffe 
an, auch Silius*) nennt das Fleine Tiffe, und Cicero 
nebft dem Plinius führen die Tiffienfes oder Tiffinenfes 
‚unter den fleuerbaren Orten an. Man fest durch bloße 
Muthmaßung feine Lage nach dem heutigen Stäbtchen 
Randazzo, noͤrdlich vom Etna. 

Stephanud aus Byzanz gibt Galarina als eine von 

dem Sikuler Morges in Sicilien erbaute Stadt an, und 

Diodor?) nennt Galeria als eine von den Campani bee 
fegte Stadt; aus feiner Erzählung -geht hervor, daß «6 
nicht ferne von Kentoripa lag. Da fih nun auf der 
Nordſeite des Symäthuöfluffes in den Bergen jetzt noch 
ber Flecken Bagliano und weit herum Fein anderer Ort 





x) Silius XIV. v. 268. 
et parvo nomine Tisse, 
Steph. Byz. nennt es in der mebrern Zahl Tiiesas. 
y) Seph. Byx. v. Tolagiva. Diedor: XVI, 68. XVIU. 
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‚beftnbet, fo erflätt Siuver ihn wohl mit. Recht für das 
alte Balarina. | u Ä 
Die meiſten dieſer uörblich von dem Symaͤfhusfluß 
in.ben Bergen verſteckten Eleinern Stäpte fanden wahr: 


fcheinlich in Älterer Zeit unter dee Herrfchaft der bedem 


tenden Stadt Herbits (n" Epßera),. welche anfängt in 
den Geſchichte aufzutreten, als Duketios, der allgemeine 
Anführes der Sikuli in den Gegenden des Symaͤthus⸗ 
fluffes der Obermacht des Dionyfius weichen, und nad) 
Korinth. hatte auswandern müffen. An feine Stelle 
traf. nun, wenigſtens für die nördlichen Gebirggegenden 
der Tyrann der Herbitäi, Archonided. Er unterftügte den 
uruͤck kehrenden Dufetios bey der Anlage der nördlichen 
üftenftadt Tyndaris; ev widerftand mit Glüc dem Dios 
unfius, welcher Herbita belagerte, fchloß Frieden mit 
- ihm, und wendete nun die biöherigen Miethfoldaten 

nebft mehrern Bewohnern feiner Stadt zur Gründung 
don Aldfa an der Rordkuͤſte an”). Ihn ſchuͤtzten die 


Gehbirgsgegenden, welche zu feiner Herrſchaft gehörten, 


ba Fein anderer wichtiger Ort auf der Nord- und Suͤd⸗ 
[it befelben fid) befand, er über die Nordküfte verfügte, 

nd ein Korps von Miethfoldaten nährle, welche nicht 
von den Einkünften aus dem Bezirke der einzigen Stadt 
Bezählt werden konnten. Nach diefer Periode ſchweigt 
hie Geſchichte von Herbita. Bey Eicero und Plinius 
kominen die Herbitenfes unter den fleuerbaren Städten 
vor, und durch Ptolemäus hören wir zum lebten Male 
den Ranten Herbite. Nach feinen Beflimmungen lag 
e8 nördlich von Agyrium, in der That nordweſtlich; 
denn wir finden in dieſen Gegenden ungefähr gerade f6 
viele Drte, als und die Alten angeben, und die einzige, 
nicht [don anderweitig bezeichnete, Stabt ift das heutige 





f 
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2) Diodor, XI, 8. XIV, 16. 
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2 Eialia, Sacdiuin, 7 488 
Meoſia auf der Rnhoͤho beym anfänglichen Lauf des Sy. 


‚mäthus. Da lag vielleicht die alte Stadt an dem etwas 


weſtlichern, in det Geſchichte der ficilianifchen Vesper 
merkwürdigen, Schloſſe und Orte Sperlings, aus wel⸗ 
chem iin Mittelalter Ricofia erſt erwachſen ſeyn ſoll. — 
Es iſt auffallend, daß ſich weder von dieſer Stadt noch 
von ihrem Tyrannen Muͤnzen finden. 
Wahrſcheinlich ſtanden unter dem Tyrannen von 
Herbita auch die meiſten von den ſikuliſchen Städtchen 
auf der Nordſeite des nebrodiſchen Gebirgs, von welchen 
mir einige dem Namen nach kennen. 3. B. 
VPaxropus, zwiſchen welchem Orte und Ther⸗ 


maͤ die Karthaginenſer ein roͤmiſches Corps fehlugen*)., 


Auch Plinius nennt:die Paropini., Die Lage war alſo 


ſuͤdoſtlich von Termini, an welcher. ‚Biele, läßt ſich 


nicht mit Gewißheit angeben. 

Deftlicher lag.die Feſtung Myniſtraton, welche vie, 
Miımer den Karthaginenfern erft nad) langer Belagerung; 
abnehmen fonnten?). Diodor nennt den Ort ebenfalls 


WMytiſtraton, Steyhanuß aus Byzanz Ameftratus, und- 


Cicero kennt ebenfalls die Ameftratini, Das Städt 
chen iſt unter dem Namen Miftretta am $lüßchen Sera⸗ 
veli vorhanden, und man erblickt noch die Ruinen ber 
alten Gitadelle. 

In der nämlichen Gegend lag das Staͤdtchen Noma, 


wo Duketios fi gegen die Karthaginenſer ‚gelagert 


tte ). 
Zbiſchen Kalakte und Aluntium lag im innern Lande 
Apollonia), welches feinem Namen nad) von griechi⸗ 
ſcher Anlage war. Timoleon n gab der Stadt ihre freye 


—— 


“ a) Polyb. I, 24, Plin. IT, 8. 

b) Polyb. I, 24 Diodor. 'XXII, * 

c) Silius XIV. v. 267. Diodor. XI, 

d) Steph, Byz. v. esatinia-iphdem — Aorelo⸗ kal 
Korg dxeng. 
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Berfaffung wieder, Agathokles aber zerflörte fie. ‚und. 
erwürgte die meiſten Einwohner‘). Cicero kennt noch 
die Apollonienſes. Es findet id) heut zu Tage 
| keine Spur von Kpolonia, 
Plinius nennt, unter den fteuerbaren Einwohnern 
Siciliend die Galatani, und noch jetzt iſt der Fleden Bas 
lati auf einem Berge weſtlich vom Sittaliafluffe und der 
Stadt Tortorici vbrhanden. 
Stephanus aus Byzanz kennt in Sicilien das 
Staͤdtchen Noaͤ und Plinius hat die Noaͤni. Sie be⸗ 


zeichnen wahrſcheinlich den heutigen Flecken Noara, 


welcher im Gebirge am erſten Laufe des Grangottafluſ⸗ 


ſes liegt. 


Weit wichtiger, als die bisherigen, war die alte 
ſelbſtſtaͤndige Städtder Sikuli Abakaͤnon (’ABaxeivor), 
auch Abakäna genannt. Gie erfcheint in den frühern 
Beiten als Bundesgenoffe von Karthago!), weiches von 
dieſer Seite feine Angriffe auf Meffana machte. Dieß 
iſt wohl die Urſache, warum Dionyſius in einer gluͤck⸗ 
lichen Periode ſeiner Kriege der Stadt einen Theil ihres 
Gebiets abnahm und auf demſelben an der Kuͤſte die 
oben beſchriebene Kolonie Tyndaris anlegte. Abakaͤnon 
hatte alſo ein bedeutendes Gebiet auf-der Weſtſeite des 
Gebirgs Mykonius bis zur Nordkuͤſte des Landes; es 
mußte aber in dem Grade abnehmen, in welchem das 
auf ſeinem Grund und Boden gegruͤndete Tyndaris in 
die Hoͤhe wuchs. Es kommt zwar noch ferner in der 
Geſchichte vor®), anhaͤngend in ſpaͤterer Zeit an die 
Syrakufaner Agathokles und Hiero, aber ohne eigene 
Kraft, und allmaͤlig dahin ſinkend. Weder Cicero noch 
Plinius ſprechen von den Abakaͤnini; doch bemerkt noch 
Ptolemaͤus das Daſeyn der Stadt. Sie lag auf einem 





J e) Piodor. XVI, 12. XX, 56. 
f) Diodor. XIV, 
8) Diödor. XIX, 65. 110 xxum, 25. 
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ſteilen Berge beym · heutigen Staͤdtchen Tripi am Gram; 
gottafluſſe, gerade fuͤdlich von Tyndaris; wenigſtens 
finden ſich an der bezeichneten Stelle noch die Ruinen 
einer bedeutenden Stadt, und eine andere als Abakaͤnum 
war in dieſem Winkel zu keiner Zeit vorhanden. — 
Die Landſchaft der Abakaͤnini wird auch, wie ſchon Clu⸗ 
ver bemerkt, durch den: fehlerhaften Ausdrud Ap⸗ 
nians®) HeAasornvoy yr bezeichnet; benn des Octavius 
Truppen vereinigten ſich hier auf dem Berge Mykonius, 
vordringend von Tyndaris. — Man hat noch Muͤn⸗ 
tu von dieſer Stadt.. * 
Herbita, von Sachemd die meiſten der ſo eben ber 
föptichenen nöchlichen Ortſchaften abhingen, war: bie: 
nordweſtlichſte Stadt in dem Flußgebiete des Symauͤthus, 
welches weiter oͤſtlich gegen die See hin noch viele andere 
kleine ſikuliſche Ortſchaften enthielt, und als der am 
ſtaͤrkſten bevoͤlkerte Theil der ganzen Infel gelten durfte. 
Unter biefe. Zahl gehoͤrten noch 
Badranum ("Adpavov), welches feinen. Namen. 
von dem Tempel des. durch ganz Sicilien verehrten ein⸗ 
heimifchen Gottes Hadranus erhielt‘), „Er lag auf.ei«- 
nem Hügel am Abhange des Aetna, und Dionyſius 
gründete bey -demfelben die gleichnamige Stabt*). 
Die Einwohner hießen Sadranitaͤ, Plinius aber nennt 
fie Hadranitani. Man hört nichts weiter von dem: . 
Städtchen, es hat fich aber unter Dem Namen Aderno 
bis auf den heutigen Tag erhalten. Bey der Stadt 
fließt ein gleichnamiger Fluß, ſagt Stephanus aus By⸗ 
zanz, und in der That traͤgt der kleine Fluß, welcher 
von Norden herabſließt und bald ddarauft in den Symaͤ⸗ 


% 
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thus falle, noch jet den Namen Adriand doqh in ben 
Munde der Einwohner gewoͤhnlicher Gabellafluß.. — 
Man hat noch Deüngen, welche die Aufſchuiſt —*8 
Tor tragen. 

Weiter ſidoſtlich und nicht weit vom Staͤdtchen 
Aetna lag ybla Wer" Than n weisen), ebenfalls ii 
ſikuliſcher Ort, welcher ſeinen Ramen von einer einhri⸗ 
miſchen Goͤttin führte, deren. Prieſter die Auslegung 
ber Bräume, Wünderzeichen 2c.') wahrſcheinlich aus 


ihdem urſprungtichen Vaterlande, dem Lutkumm, mit ſich 


nad) Sicilien gebracht hatten. Dier ungefaͤhre — des 
Sris bezeichnet Thacydides ) durch die Angabe, d 

die athenienfiſchen Truppen bey der Rückkehr: die Ge⸗ 
treidefelder der Zyblät und. Bneffät abgebrannt haben. 


Gitero und Plinius nennen die Einwohner ſ yblenſes. 


Zu Pauſanias Zeit, war das. Städtchen, welches zum 
Gebiete von Eatana gehoͤrte, menſchenlos. Wegen der 
Nähe von Jueſſa oder Aetna darf man mil Cluver zu⸗ 
verfichtlich annehmen, Daß dad heutige Paterno, auf 
einer Anhöhe am Symaͤthusfluſſe an. der Stelle des al⸗ 


tem Dybla liege. Es trug den Namen Major nicht. wer 


gen feiner Größe, ‚fordern weil es größer als zwey an⸗ 
dere Orte gleiches Namens war. Das zweyte trug den 
Beynamen Hybla Galeotis oder nach Thucydides Bas 
leatisn), und iſt der naͤmliche oben beſchriebene Ort bey 
Syrakuſaͤ, welchen die Griechen Megara nannten; das 
dritte lag in den ſuͤdoͤſtlichen Theilen Siciliens, und 
führte den Beynamen Seraͤa. Doch iſt vielleicht Ga⸗ 
leodbtis ein allgemeiner Name für die drey Hybla geweſen, 
welcher weniger der Stadt ſelbſt, als den Zeichendeu⸗ 
tern in denſelben angehoͤrte; denn Stephanus aus By⸗ 
zanz verſichert, Galeotaͤ ſey ein vom Apollo und der 





. D Pansanian 
m)· Thueyd, VI, 68. 
») Thucyd, VI, 63. Siæi. Byx. v. miu 
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xhenito abſtammendes Voͤllchen iu Gicitien geweſen, 
.- oder nad) anderer Angabe, fie ſeyen ein Geſchlecht von 
Zeichendeutern. Auch Cicero gibt Die Galeotaͤ in Sici⸗ 
lien als Ausleger dee Vorbedeutungen an). — Von 
awwelchem dieſer drey "Meinen Städte das berühmte hyb - 
laiſche Honig feinen. Beynamen erhielt, iſt zur Stunde 
noch nicht entfchleden. 
Mergantium, Morgentium, nennen bie Grlechen 
die alte Stadt, welche durch ihren Namen noch fuͤr die 
Paͤten Beitalter den Beweis lieferte, daB mit den Si⸗ 
kuli einft auch Morgetes aus Italien eingewandert wa⸗ 
zen). Sie erfehelnt in der Gefchichte als feſte Stadt, 
wird öfters erobert, und zum letzten, uns bekannten 
Müle in dem fichifhen Sklapenkriege belagert ); 


Sirabo fagt: ie war einft eine Stadt, jegtiftfienide 


‚mehr vorhanden. Er beträgt ih, #6 unbebeutender 
Drt dauerte Murgantia, wie es Livius nennt, nod) 
fort, und Cicero ſowohl als Plinius fprechen von den 
Murgentini. De war vielleicht der Name nur auf 
der Landſchaft und. den in berfelben zerftreuten Einwoh⸗ 
‚mern geblieben; NRurgantia ſelbſt kommt in Tpätern Bei« 
‘ben nie wieder zum Vorfchein, und wie find In Verle⸗ 
genhelt wegen der Lage des alten Orts. Zuverlaͤſſig 
wiffen wir aus Diodor und Plinfus, daß Murgantik 
im innern Lande erbaut war, und Gkcero, welcher eß 
nit Herbita/ Enna, Agyrium 2c. zufammen ſtellt, zeigt, 
daß fie mit dieſen Städtchen im Flußgebiete des Sym&- 
thus lag. Diodor: gibt noch eine andere Vezeichnung, _ 
indem er von den puniſchen Eruppen fpricht, welche im 
Bebiete von Agyrium am Chryſasfluſſe und nahe an det 
Straße lagerten, welche nach morganuina (dem Berrt 





©) Steph, Byx. v. Petri Cieere de divinat. L, L, »0 
p) Strabo VI. p. 4 
q) Diedori eloge Kaxvı. p. 555. ed. Wesseling. 
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von Morgantia) fhrte).  Alfo-tag bie Stadt ſaͤdoͤſt⸗ 
Hd von Agyrinm, vielleicht. in der. Nähe des Chrnfa 
-oder heutigen Dittainofluſſes, etwa an:der Stelle des 
‚heutigen Bergfleckens Mandri Bianchi; und man darf 
diefe Beflimmung um fo eher für wahricheintich- halten, 
‚weil die Stadt, wenn man fie weiter oͤſtlich an den 
Eymathuefiuß vorruͤcken wollte, ihre Lage in den Ihe 
ſteygoniſchen Gefilden bekaͤme, wo nie von ihr die Rede 

iſt, wo man in aͤltern und neitern Zeiten gar Beinen Det - 
nennt, und wo dad Gebiet von Catana und Leontini 
zuſammen fließ"), eine ange. freye Stadt mit eigenem 
‚Bezirke alfo nicht dazwiſchen liegen konnte. : Aber die⸗ 
fen Gründen legt Die Angabedes Livius wichtige Schwie⸗ 
rigkeiten in ben Weg. Eine römifche-Ztotte von: I00 
Schiffen hatte ihre Station bey Murgantia'). Nach 
dieſer Angabe müßte Murgantia an die Mündung deö 
. Symäthus zu ſtehen fommen ; -denn ben mittelmäßigen. 
Fluß aufwärts fahren konnten auch die Schiffe jenes 
BSeitalters nicht, und welcher Unſinn waͤre es geweſen, 
die Flotte in das innere Land zu verſtecken, wo ſie nicht 
handeln konnte, und einen unvermutheten Anfall der 
‚Karthaginenfer hätte erwarten dürfen, da wirklich 
‚gleich nachher die Myrgantini bie- roͤwiſche Beſatzung 
verriethen und fie den Karthaginenſern in-die Hände lie⸗ 
ferten®). Dieſe Lage an der See iſt aber in jeder Hin⸗ 
ſicht eine Unmoͤglichkeit; man muß alſo entweder alle 
Erklaͤrung aufgeben, oder annehmen, Livius habe fich 
in der erftern Angabe verſchrieben, und ſtatt Murgans - 
tia, Megara fhreiben wollen, wo die Klugheit der roͤ⸗ 
miſchen Flotte ihre Station bey der bevorſtehenden Dee 
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lageting von Syrafufä anwies. — Wir heben nnd 
Münzen von dem felbitfländigen Morgantiae. 
Nach der letztern Stelle des Livius lag in ber Be 


. gend von Murgantia und Hybla das und völlig unbe- 
kannte Städtchen Magella. 


Auch Ergetium, welches Stephanus = aus Byzanz 


‘als eine Stadt :Siciliend anführt, deſſen Bemohner 
die Exgetini beym Plinius vorkommen, und vom Por 
lemaͤus wahrfcheinlich unter dem Namen Gergentium bes 
zeichnet wird, lagin biefen Gegenden, wir willen aber | 
‚aiht,wo. ı 


Menänon”), deſſen Einwohner die noch vorhande 
nen Münzen Menaͤni, Gicero Menenii und Plinius 


Menanini .nennew, war nah Diodor die Vaterſtadt 


des berühmten Zürften der Sikuli, Duketios, ober nad) 


einer andern Angabe war er der Gründer derfelben”). 


Bon hier aus ertheilte er feine Befehle über die Eleinen 
Abtheilungen der Sikuli, zeigte feinen Einfluß auf die 
größern derfelben, und wurde lange dem Dionyfius von 
Syrakuſaͤ gefährlich. Durch feinen Fall ſinkt auch die 
Blüthe des Bergortes, und wir finden. Den Namen feiz 


ner /Bewohner nur noch beym Gicero und Plinius, Er 


hat fi) aber durch alle Zeiten des Mittelalters erhalten, 
und ſteht noch jegt unter dem Namen Mineo mit feinem 
alten Schloſſe auf einer Anhöhe nicht weit.vom Pala⸗ 


. goniofluffe, welcher in den Paolofluß und diefer von 


der Suͤdſeite her durch die laͤſtrygoniſchen Gefilde in 
den Symaͤthus oder die heutige Giaretta fällt. Menaͤ⸗ 
non gehörte alfo zu den füdlichften Orten im Btupgen 
biete des Symäthus. 

Eine halbe Meile nordweſtlich. von Men anon lag i in. 
dem Thale deö.heutigen Palagonioflufies das gefurch⸗ 


v) Bey teleauc unrichtig Menaͤ mb bey Steph. aus 2 
zanz 
w) Diodor. XI, 8: 785 83 ’ » 
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| tetefte Beiligthum der Sikuli, der See der Paliki 6 1 
zov Ilalixwv Aluyn). Ein See von etwa 100 Sörik 
ten im Durchmeffer befand und befindet ſich noch dafelbft, 
. mit milchartig trübem, Faltem Waſſer und von unermeß- 
licher Tiefe; ein Schwefelgeflant verbreitete fid, aus 
demfelben, und in feiner Mitte befanden ſich drey Kra⸗ 
ter, welche e ewig Waſſer in Die Höhe fprudelten, und 
wieder in ſich verſchlangen; nie nahm der See ab oder 
zu. Dieſe Seltenheit dee Natur benuͤtzte die Geſchick 
lichkeit der einheimifchen Priefter feit äußerft alten Bei - 
ten zu mythologifchen Erzählungen und zu .veligiöfen ' 

Wirkungen. — Um dem Zorne der Juno zu entgehen, 
Heß fich die Nymphe Thalia von ihrem Geliebten, dem 
Jupiter, in die Erde einfchließen, welche bey ver Ge⸗ 
burt fich wieder öffnete und given Jungen zum Vorſcheine 
kommen ließ, deren Name Paliki war“), weil fie wies 
der aus der Erde hervor gelommen waren, (ano rad 
naiv ixsodaı). Sie werden durch nichts merkwuͤr⸗ 
dig, ald Daß der See von ihnen deu Namen erhielt. 
Uber ed kamen noch zwey anbere Brüder von ihnen, die 
Delli, zum Borfcheine, welche .die Anwohner Craterä 
nannten, und dieſe fpielten für alle Zukunft die Rolle 
der rächenden Gottheit. Konnte Jemand fein Recht 
gegen einen Mächtigen zc. nicht Durchfegen, fo ging er 
zu dem Sprubdel, und fchwor unter den Vorbereitungen 
der Driefter,, daB feine Sache ſich ſo verhalte, wie er 
fie angegeben habe; er ging rein von den Krateraͤ, und 
fein Gegner mußte aus Furcht vor ber augenbliclicyen 
Kache der Bottheit fich fügen, : Hatte er hingegen falſch 
geſchworen, fo fiel er leblos in den See, oder nad) ans 
derer Angabe, er wurbe augenblicklich blind, oder wies 
der nach anderer Angabe, man ſchrieb die Kutfoge des 


——— 


x) Rad Hesychius v. , Hokxol ift aber die einpeinifge —* 
Babranoe, bes Bates der Palili, 
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Schworenden auf eine Tafel, welche ſchwimmend blich, 
‚wenn der Schwur. Wahrheit enthielt, im Gegentheile 
‚aber fogleih unterging, und die Werbrennung des 
‚Schuldigen nad) fi) zog. Alle diefe Fälle Lönnen in 
„verfchiedenen Zeiträumen vorgekommen feyn, das Spiel 
der Priefter Hatte hier leichte. Einwirkung; der augen⸗ 
blickliche Tod ließ ſich vielleicht ſo ſchnell bewirken, wie 
‚in der Hundshoͤhle bey Neapel... Von undenklichen Zei⸗ 
ten hatte fich alfo hier in dem: ſchoͤnen Thale ein Tempel 
:gebildet, der immer groͤßer und reichecain dem Fort⸗ 
gange der Jahrhunderte wurde, ſchon Aeſchylus kennt 
dad Heiligthum. Hatte ein Sklave dad Gluͤck, dieſen 
Tempel zu erreichen, fo fand er ungeſtoͤrtes Aſylum ſo 
lange, bis fein Gebieter mäßige Behandlung endlid) ver= 
ſprach, und man hatte Fein Beyſpiel, daß er ſeinem 
Verſprechen nicht freu geblieben wäre”). .. 

In der Nähe diefes Tempels und Sees legte der 
Sikuler Duketios die betraͤchtliche und gut befeſtigte 
Stadt Palike an, indem er Sikuli aus mehrern Ge⸗ 
genden dahin verſammelte, die Felder unter ſie vertheilte, 
und ſie ſo kraͤftig unterſtuͤtzte, daß die neue Anlage ſehr 
bald bluͤhend wurde. Aber kurze Zeit nach ihm traf ſie 
das Ungluͤck der Zerſtoͤrung, wir wiſſen nicht unter wel⸗ 
chen Umſtaͤnden, und ſie liegt noch gegenwaͤrtig unhe⸗ 
wohnt, ſagt Diodor, welcher uns die Erzaͤhlung von 
ihrer Entftehung liefert. Ihr Name kommt auch in den 
‚oben angeführten mythologiſchen Erzählungen vor. 

In der Auseinanderfeßung, welche Macrobius nach 
dem Griechen Kallias liefert, wird auch die ſikuliſche 
Stadt Eryke (7 Eguxn) genannt, liegend auf einem“ 
unftuchtbareũ Berge, an deſſes Buß bie Paliki und. Gra⸗ 





y) Maerob. Saturn. V, 19 aus bem Aeſchylus und andern 
ariechiſchen Schriftſtellern. Diodör, XI, 89. Steph. Byz. v. 
Nadixij. Noch im. Sklavenktiege dauerte die Helligkeit des 
Tempels fort, ſiehe Diodor, eclog. XXVI. p. Sgı Und 634 

Mannerts Geogr. IX, Abth. II Ge 


⸗ 
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‚tereß ihre Stelle hatten; von dein Gebiet? der Stadt 
Gela an der Suͤdkuͤſte war fie nur ungefähr 90 Stadien 
zentfernt. Diefe Angaben pafien genau auf die Berge 
2 zaördlich von der heutigen Stadt Calatagirone, in deſſen 
| Nähe Facellus verfichert, auf dem Berge Gatalfano die 

„Ruinen einer alten Stadt und Sthloffes von mädtig 
großen Steinen gefunden zu haben. Eryke muß fehr 
frühzeitig. zu Grunde gegangen feyn, da weder Diodor - 
‚noch ein anderer Schriftfteller fie nennen. Stephanus 
aus Byzanzꝰ verfihert, Eryke habe den Namen von 
‚einem Fluſſe gleiches Namens erhalten. Wenn die An⸗ 
‚gabe richtig iſt, To. kann es Fein anderer feyn, ald das 
‚heutige Zluͤßchen Palagonia, welches gegen Nordoſten 

—*— und in den St. Paolofluß faͤllt; kurz das naͤm⸗ 
ie Fluͤßchen, In deſſen Thale der See der Paliki ſich 

befindet. ——— 


- 





| Funfzehntes Kapitel, 
/ Romerſtraßen gegen Soͤdweſten durch das innere Land und 
andere menig befannte Orte, 


Das Itinerarium Antonini kennt eine Römerftraße, 
„welche von Satana gegen Suͤdweſten nad) Agrigentum 
führte, und zwar in gedoppelter Richtung, die Altere 
hielt fi) an die mehrere Bequemlichkeit, wurde aber da⸗ 
duch 100 Milliarien lang, die neuere wählte den be= 
ſchwerlichern geraden Durchfchnitt und Pürzte ſich da⸗ 
durch auf 91 Milliarien ab*). Die beyden erften Orte 
ſind für beyde Straßen gemeinſchaftlich. 
a) Steph. Byz. v." Auge 


RyMS. 
a) Itin. Ant. p. 88. 94. die Tab. Peutinger, Tennt noch Feine 
von beyden Anlagen, ., u 
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Capitoniana oder Capitonianaͤ (Ablativ: Lapitos 
nianis) war 24 Milliarien’von Eatana entfernt, alſo 
eine Manfio oder Nachtquartier nach vollbradhter Ta⸗ 
gereife, -und wahrfcheinlic, Fein bebeutender Ort, weis 
cher bloß wegen der Bequemlichkeit der Lage gewählt 
wurde, Die heutige Straße über die läftrygonifchen 
Gefilde Hat wahrſcheinlich noch die Richtung der ehema- 
ligen, und die gegebene Entfernung führt in die Nähe 
bes Dorfes Ramaceo, fuͤdlich von bem St: Paolofluffe, 

Von bier führt die Fortfegung der Straße gegen 
Veſien längs dem Thale einesc Nebenfluͤßchens, und. 
dann über einen Bergrücden nad) der heufigen Stadt 
Piazza, welche mohl gewiß an der Stelle der zweyten 
Manſion ſich befindet, wie ed auch Eluver annimmtz. . 
alle Umftände treffen wenigftens auf diefen Platz. Sie 
hieß Gelafium (Belenfium) Philofopbiana, ihr Abftand 
vom vorigen Orte wird auf 21 Milliarien richtig ange: 
Heben, und diefer Abftand für die. Zagereife wurde et⸗ 
was Fleiner,. ald bey der vorhergehenden genommen, 
weil der Wanderer. einen Zweig der Gebirge zu paffiren 
hatte; es ift hier die nächite Richtung zur Reife nach 
Agrigentum, und der Fluß: Gela (jet Zerra Nova) 
entfpringt etwas. nördlich von derfelben.. Daher, und 
‚weil der Ort zum Gebiete von Gela einft gehört hatte, . 
Fam ihr Beyname Gelenfium Philoſophiana; daß aber 
das Gebiet von Bela bis in diefe Gegenden reichte, ift 
oben bey der Stadt Eryke bemerkt worden. Bedeutend 
war der Ort nicht, es kennt ihm Fein alter Schriftſtel⸗ 
ler. — Hier. trennten ſich beyde Straßen; die ältere 
lief weſtlich zum Fluffe Saljo Gimera) fort, bie neuste 
hit gah mehr ſuͤdweſtlic· | 
.Petiliana (Detilianis) war die einzige Manko yok 

ſchen Philoſophiana und Agrigentum, von dem erſtern 
27 Willigrien und von dem legfern 28 Milliarien, alſo 
von beyden eine.Zagereife. entfernt. gr alle weitern 
| e2 


3 
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Angaben über Petiliana fehlen, fo muß man fidy zur 
nähernden Beflimmung der Lage einzig an diefe Maße 
baltenz nad) denjelben lag der Ort auf dem fortlaufen⸗ 
den Bergrüden, eine geographifche Meile weitlich vor 
dem heutigen Städtchen Galtanifletta, beym DorfeSt, 
Eataldo. N 
Schwererift die Beſtimmung derfühlichern geraden . 
Richtung der Straße, wo jebt gar kein gebahnter Weg 
quer durch das Land. führt. on 
. . Bon Philofophiana erreichte man auf diefer neuern 
Straße mit 21 Milliarien Calloniana (Callonianis) 
Dieſe Beſtimmung faͤllt auf die Anhoͤhen weſtlich vor 
dem Salſofluß, wo ſich jetzt kein Flecken noch Dorf be⸗ 
findet. Alle dieſe Orte hatten aͤußerſt wahrſcheinlich 
den Namen von Gutsbeſitzern erhalten, welche ihre 
Wohnungen in der Mitte der von ihren Untergebenen 
bearbeiteten Laͤndereyen aufſchlugen. — Stephanus 
ans Byzanz nennt ein übrigens ganz. unbekanntes 
- Baulenia in: Sicilien, welches vielleicht nicht. eriftixte, 
wenigftend wohl ſchwerlich mit diefem Calloniana ir 
Verbindung zu bringen ift. Er 0! 
Corconiana lag 12 Milliarien weiter ‚weitlich und 
13. Miliarien von Agrigentum entfernt. Diefe Bellims _ 
"mungen treffen genau aufdie heutige Eleine Stadt Naro. 
‚Weiter ſuͤdlich lief eine andere Straße. von Syra⸗ 
kuſaͤ Durch das innere Land gegen’ Weften nach Agris 
gentum. Sie iſt die ältefte im füdlichen Sicilien und 
lange Zeit die einzige, weil die verfallenen Orte der 
Südfüfte Fein hinlängliches Intereffe zur. Ziehung einer 
Straße darboten; man begnügte fi, Syrakuſaͤ durch 
- eine fo viel möglich gerade Linie zu verbinden. Dahme 
Segeichnet.diefe Straße nicht nur‘ das Stinerarium Ans 
tonini, fondern auch die Peutingerfche Tafel; beyde 
tommen in den Namen ber Zwiſchenorte, fo wie in 
wem:angegebenen Abftande überein,. und ihren Angaben 
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entſprechen vollkommen die wirklichen Entfernungen; der 


ganze Weg zwiſchen beyden Städten 110 Milliarien, wie 
es die Itineraria angeben. Er war in vier Tagereiſen 
abgefheilt, enthielt alſo nur drey Manſionen. 

Akraͤ (ei. "Anpaı), eine alte von den Syrakuſanern 
angelegte b),und ‚immer zu ihrem Gebiete gehörige, nie 
felbfiftändige Stadt; noch im erſten punifchen ‚Kriege 
wurde fie ihnen : -ald Eigenthum zugeſprochen °), und 
wir Eennen Feine Thatſache, wo Akraͤ als eigene Repu⸗ 
biif handelte. Sie war felt, Tag auf einer fteilen Anhöhe d) 
und daher kam auch ihr Name. Aus Plutarhs Dion 
wiffen wir, daß der Fluß Anapus nur 10 Stadien von 
Akraͤ entfernt war, und die Stineraria geben ihre Ent⸗ 
fernung von Syrafufa auf 24 Milliarien an. Diefe 
Beltimmungen.. reihen hin, um die Lage des feften 
Staͤdtchens am erften Laufe des Anapus aufzufinden, 
300. Facellus auf der Anhöhe beym Flecken Pallazola die 
Muinen ſah, und ‚erfuhr, daß der Berg felbft in dem 
Munde der Anwohner noch Acremons heiße. An dem 
Fuße des Bergs fließt der Anapus, und auf der, noch jetzt 
gewöhnlichen Straße längs des Fluffes beträgt der Ab⸗ 
Hand von Syrafuf& genau 24 Milliarien. Er würde 
etwas kleiner jeyn, wenn nicht dem geraden Durchs 
Schnitte fteile Berge untgegen ftänden, Cluver weicht 
mit Unrecht von diefer Angabe ab und fegt Akraͤ ſuͤdlich 
von Syrakuſaͤ anz ed gefhieht bloß feiner unrichtigen 
Hypotheſe von Hybla zu Gefallen. 

In der Nähe von Akraͤ lag das Städtchen Akrillaͤe), 
wahrſcheinlich auf-der Straße nach Syrakuſaͤ, ich weiß 
nicht an welcher Stelle, Bey kivins leſen wir den Na⸗ 


te» 2 


» Thucyd: VI, 5 Eubiis Jahre nach der Srunbung v von 
Syrakuſaͤ. 

8 ‚Diodor. XXIII, 6. 

| Silius XIV. v. 207." 

e) Steph. Byx. v. '"Augilict. Livius xxw, 6. 
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men deſſelben verborben Acid. Ein geſchlagener dan 
fe flüchtete von hier nach Akraͤ. 


ybla oder Zyble lag 18 Deitkarien welllich von 
Akraͤ auf der Straße nach Agrigentum. Es iſt das 
dritte von den Syblaͤ, welche Stephanus aus. Byzangz 
in Sicifien anführt, und dem gegenwärfigen ben Beye 


namen Hera oder Heräa zutheilt. Wir wiffen nichts 


weiter von dem Städtchen, aud) die Lage läßt ſich Durch 
Feinen neuern Namen nachweiſen, da bie Straße. ihre 
gerade Richtung durch Gegenden nahın,! wo unfere Kar⸗ 


- ten gar frinen Ort kennen; beſtimmen laͤßt ſich aber die 


Gegend, mo die Ruinen zu ſuchen, wegen’ der genau 


auf der ganzen Straße zutreffenden Maße, Sie führen 
uns an’ein Seitenflüßchen, welches von Licodia herab 
.. gegen Süden in den Dirillofluß fällt. — Cluver nimmt 


die Lage viel’weiter ſuͤdoͤſtlich bey der "heutigen Heinen 
Stadt Ragufa an, verirrt ſich aber: Dadurch von der 
ganzen Straße, muß auch deßwegen Gewaltthaͤtigkei⸗ 


. tenan ben gegebenen Zahlen des Abſtandes veruͤben. 


Calviſtana lag 24 Milliarien weſtüch von Hybla 
und 44 Milliarien oͤſtlich von Agrigentum, und genau 
in der naͤmlichen Rage befindet ſich das heutige Staͤdt⸗ 
hen Butera,. wo fih, nad) dem Zengniffe des Facellus, 
bedeutende Ueberbleibſel des Alterthums befinden. Behr: 
ſcheinlich hatte auch dieſes, wie mehrere andere in ber 
Suͤdgegenden, den Namen von einem großen Gutsbe— 


„fitzer erhalten. Der zunaͤchſt liegende, bis zur Kuͤſte reis 


chende Landſtrich, und ein Flecken in demfelben hieß da⸗ 
ber Plaga Calviſiana, wie fi) oben bey der längs 
der Sübdküfle laufenden Straße zeigte. Das Zufam- 
mentreffen der beyden Namen auf zwey, von einander 
unabhängigen Straßen verftärkt zugleich die Gewißheit 
der angegebenen Lage. | | 
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Unterben Städten ber Oſtkuͤſte, welche Hippokrates, 
der Tyraun von Bela, belagerte, neunt Herodot) Ral⸗ 
lipolis, welches auch Schmnus Chinus und Strabo®), 
anführen. Deſſen ungeachtet dennen wir weder die Lage. 
noch das Geringſte von den Schickſalen der Stadt, wel⸗ 
che ſehr fruͤhzeitig muß zu Grunde geaanann ſeyn, da fie, 
" Shucydides in, feinem Verzeichniſſe ber x geiehiihen, 
Städte gar nicht anfuͤhrt. 

In der ſuͤdoͤſtlichen Gegend Siciijens, welche größ- 
tentheils entweder zu dem Gebiete von Syrakuſaͤ unmit⸗ 
telbar gehörte oder doch in Abhängigkeit von dieſer 
Stadt lebte, nennen und die Alten noch eine Anzahl, 
Peiner Städte, von welchen wir wenig Merkwuͤrdiges 
und von einigen nicht einmal die beftimmte Lage wiffen. 

Daß ein feiter Ort Herbeffus in der Gegend von Le⸗ 
ontini, und wahrfcheintich ſuͤdweſtlich von dieſer Stadt 
im Gebirge lag, lernen wir mit Gewißheit aus einer 
Stelle des Livius?). Die Stelle des vergeſſenen Orts‘ 
Laßt fich aber nicht beflimmen. Auch bey den Griechen 
tommt der Name öfters vor, und bezeichnet faft immer. 
die nämliche Stadt‘), Die Einwohner nennt Plinius 
Herbiffenfes. Ein anderes Erbeffus lag in bes nähe 
von Agrigentum. 

Talaria, 70 Stadien von Syrakuſ, Adryr und Me⸗ 

ruſium ſind drey andere Landſtaͤdtchen der Syxakuſani, 
welche Stephanus aus Byzanz anfuͤhrt, wir aber 
nicht kennen. 

Wahrſcheinlich befand ſich in der naͤmlichen Ge end! 
das Bakyron des Ptolemäys, reiten Demabner El nluß 
Cacirini nennt. 


„wer 9 





$) Herodoi. vit, 15 
£) 57 ) Seymnus v. Hi Strabo vi. p. aus 9. 
) Livius XXIV, 55, Ber 

i) Diodur. xIv, 7. 78. xx, 31. 
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Bidis nennt Sioero als unbedtutended Staͤdtchen 
nicht weit von Syrakufa, die Bewohner heißen bey ihm 
and bey Plinius Bidini*). Stephanus aus: Byzanz 
gibt Bidos als Kaſtell an. Die -Lage findet Eher 
15 Milliarien nordweſtlich von: Syrakuſaͤ bey einer 
Kirche, welche noch den Namen St. Giovanni di Bidini 
tragen ſoll. Die-Landlarten kennen dieſen Namen nicht, 
wohl aber einen Berg Bibino in der nämlichen Gegend: 


. Basmen& war eine, 90 Jahre nach der Gründung 
ihrer. ‚eigenen Stadt gemachte, Anlage der Syrafufani; 
dahin Hatte fich bey einer innern Unruhe die ariftofra= 
tifhe Partey von Syrakuſaͤ gerettet‘). "In fpätern 
Zeiten Tennt man weder ben Ort .noc) ‚feine Lage, fie 
muß. ziemlich weit gegen Souͤdweſten entfernt gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Auch das Staͤdtchen Echetla (1 Eyerke) lag in 
den Gebirgen weftlich von — ungefaͤhr in der 
Mitte zwiſchen Leontini und Kamarina”), ic weiß nicht 
wo, ungefähr i in der Gegend der heutigen kleinen Stadt 
Oizint,, 
Ä Suͤdweſtlich von Syrakuſa lag die Stadt Neaͤton⸗ 
behy den Lateinern Netum, und ihre Bewohner Netini 
genannt. Sie wurde ebenfalls zum Gebiete. von Syra- 
kuſaͤ gerechnet"), gehörte aber unter roͤmiſcher Herrſchaft 
unter die verbuͤndeten Städte und hatte lateiniſches 
Recht. Noch jetzt zeigen ſich ihre Ruinen auf einer ſehr 
ſteilen Anhoͤhe zu Noto Antiquo, welches nordweſtlich 
von der heutigen Stadt Noto in den Bergen verſteckt 
liegt; in der Naͤhe entſpringt das a si Noto. 


⸗ 


k) Cicero in Verrem L. II, as. Plin. UI, 8. u 

I) Thueyd. VI, g. Herodot. VII, 155. Eu 

m) Diodor, xX, '58. 

n) Diodor. XXIE 6. Cieero in Vorrem L. IV, 26. v 51. 
Plin. II, 8, 
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Rordlich über Gela an der ‚Süöfelte’bir Inſel ee 
merkt der einzige Herodot °) die einlaͤndiſche Stadt Mat; 
fortäim; deren Rame in der Folge nur durch den Stephäs 
nud aus Byzanz wieder gehoͤrt wird, weil vermuthlich 
der Ort ſehr fruͤzeitig verſchwand. Wegen einiger Aehn⸗ 
lichkeit des Namens ſucht man nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit die Lage von Maktorium bey der heutigen kleinen 
Stadt Maszzarino. 

Nodꝛdoͤſtlich von Agrigentum lag die feſte kleine Stadt 
Erbeffus ( Eobnoooch, welche die Roͤmer bey der Be⸗ 
lagerung von "Wgrigent als Hauptmagazin benügten, 
Sie wurde bald darauf zerſtoͤrt, und blieb menſchen⸗ 
108%. Wenn in andern Stellen von Erbeſſa die Rede 
it, fo wird dadurch wahrfcheinlicher das zweyte, näher 
gegen Syrakuſaͤ liegende Herbeſſa bezeichnet, beffen Ein. 
wohner Plinius Herbeffenfes nennt. 

Auch Motyon wird vom Diobort) als ein feſtes 
Zaſtel im Gebiete von Agrigentum genannt; es iſt aber 
übrigens unbefamt:, 

Das Stinerarium Antonini*) kennt noch eine andere 
Strafe, welche die Infel von Agrigentum nach Panot- - 
ud von Süden nad) Norden durchfchneidet. Die Lage 
der angebenen Zwiſchenorte ift nicht ſchwer aufzufinden, 
da wegen der Gebirgsreihen die alte Straße faft immer 
die Richtung halten mußte, welche der Reifende noch 

jetzt, freylich auf keiner gezogenen Straße nimmt. 

Piciniana (Picinianis), 9 Milliarien von Agrigens 
tum, lag bey dem heutigen Bergſtaͤdtchen Aragona, ei⸗ 
gentlich etwas nordweſtlicher auf dem Bergruͤcken. 

Die Straße nimmt ihre weitere noͤrdliche Richtung 
auf der deitebar der naͤmlichen Bergreihe bis zu dem 





o) Herodot. VII, ı 

p) Polyb. I; 28 —* XXIII, 9. 
q) Diodor. X 

r) Itin, Ant. n 96. 
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Sluſſe Platayi, läuft durch ein Seitenthal deſſelben wei⸗ 
ter, und erseicht endlich die heutige Statt Laftso Yiovo, 
in defien Nähe fich noch Ruinen befinden, Der Abſtand 
vom vorigen Orte beträgt 24 Millierien; und gerade fo 
viel rechnet das Stinerarium Antonini nach der. Stgdt 
Comiciana. u W 
Nur 4 Milliarien weiter ſetzt es die Stadt Petrina 
an, deren Bewohner, die Petrini, auch Diodor, Ci⸗ 
cero und Plinius“) kennen. Die heutige Richtung der 
- Straße wendet ſich nordweſtlich, und muß in dem hier 
gegebenen Abftande den Hauptrüden des Gebirge, an 
diefer Stelle Bemelli Colle genannt, überfteigen. Aber 
einen Dit kennen unfere Karten auf diefen Bergen nicht, 
aud) weiß ich nichtö von aufgefundenen Ruinen. 
Pitrina ſetzt das Stinerarium Antonini 24 Millias 
rien von Petrina, und eben fo weit von Panormus an, 
Die Richtung der Straße führt nach der heutigen Stadt 
Corleone, und der gegebene Abftand trifft richtig gu; im 
Ruͤckſicht auf Palermo, ift er aber um 4 Milliarien zu 
groß; doch muß bemerkt werden, daß die Straße von 
mehrern Reihen niedriger Berge durchſchnitten wird. 
Das Stinerarium Antonini fegt die Straße noch 
weiter fort, oder vielmehr es fnüpft eine neue an, welche 
von Panormus durch dag innere Land der Sikani gegen 
Suͤdweſten nah Lilybaͤum lief, Da aber anderweitige ' 
Angaben fehlen, ſo hört hier alle Kunft des Erklaͤrers 
‚auf, denn die angefeßten Zahlen find bey weitem zu 
groß. . . ' . 
. ‚Hyecara, wefllih von Panormus an der Küfte, 
kam fchon oben bey der Befchreibung defjelben vor. Los 
garicum koͤnnte das heutige Städtchen Alcamp fern, 
aber das Map von 24 Milliarien iſt um die Hälfte zu 





s) ‚Diador. XXIII, ı4% Cicero in Verrem III, 39. Plin. 
IL, 8. - 


Sicilia, Sarbinia, Korſika. 4458 


groß. Ad Olivam paßt noch am natuͤrlichſten auf die 
heutige Stadt Salemi, in deren Gegend viel Oel ge⸗ 
baut wird. Der gegebene Abſtand 24 Milliarien von 
Logaricum, ımb eben fo weit von Lilybaͤum ift nur in 
Ruͤckſicht auf die letztere Stadt ziemlich zutreffend. — 
Man iſt gezwungen, eine Verfaͤlſchung der Zahlen auf 
dieſer ganzen Straße anzunehmen. 

Auf dieſer kleinern weſtlichen Seite der Juſel tommen 
bey den Klaſſikern noch die Namen mehrerer anderer Orty 
ſchaften vor/ zu deren näherer Beſtimmung jedoch bie 
nöthigen Dilfömittel fehlen. 

Engyion oder Engyon (Eyyviov, bey Diodor Ey- 


yvov) war eine nicht unbedeutende ſikuliſche Stadt, welche 


. aber die Mythe von den Gefährten des Minos, folglich 
von den Kretenſern entfpringen ließ. Bermuthlich ent⸗ 
ſtand die Sage, weil in dieſer Stadt die Mutter Erde 
ausgezeichnete Verehrung hatte‘), Timoleon befreyte 
fie von ihrem einheimiſchen Tyrannen Leptinos"). Die 
Einwohner nennen Cicero und Plinius Enguini. Ueber 
Die Lage der im Innern ‚Lande verfiedten Stadt ‚belehrt 
und keine Angabe; doc) ift ed wahrfcheinlid, daß man 
fie im Gebirge nahe bey dem Urfprunge ded Sal ſofluſſes 
ſuchen muß, wo jetzt das Staͤdtchen Gangi, und in der 

Naͤhe deſſelben Ruinen eines alten Ortes ſich befinden. 

Auf der Weſtſeite der Inſel lagen unter der kartha⸗ 
ginenfiichen Herrſchaft viele Städtchen und Heine Feſtun⸗ 
gen verfteft, von welchen mehrere bey den „Kriegen ger 
gen Syrakuſaͤ, und.gegen die Römer, wenigftend dem 
Namen nad) zum Borfcheine kommen. Die ‚bedeutendje 
unter denfelben war 

Entella (n "Evreila), von welcher ſchon oben ben 
Aegeſta angegeben wurde, daß fie eine von den drey 


t) Diodor. IV, 29. Plutareht vita Maroelli, —* in Ver- 
rem L. IV, 44. L. V, 72. 
u) Diodor XV], 73. 
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Staͤdten war, welche die Mothe durch den Aegeſteß er⸗ 
bauen ließ; es war alſo eine ſehr alte ſikaniſche oder ei. 


miſche Stadt. In der Gefchichte finden wir ſie zwar 
“unter der Hohelt von Karthago, doch mit freyer Ver⸗ 


aſſurig. Sie nahm einen Haufen campanifcher, vom 
tonipfins verabfchiedeter Soldaten auf, und hatte das 
Schidfal, welches alle Städte hatten, in. welchen die 


- Eampani ſich ald die mächtigern fühlten; die männlichen 


Einwohner wurden umgebracht, Und die Stadt gehbrte 
Ihnen. In den Berhältniffen gegen Karthago änderte 
biefer Umftand anfangs nichts; die Campani blieben auf 
ihrer Seite, und hieltan eine Belagerung vom Diony⸗ 
fius aus, der fie endlich eroberte). In fpätern Zeiten 
wird nicht ferner von Entella die Rede, doc war 28 
nicht zu Grunde gegangen, Cicero und Plinius kennen 
die Entellini. Die Lage zeigt Facellus am erften Laufe 
des heutigen Balicifluffes auf einem fleilen Felfen öftlich 
bon Poggio Reale; bie Stelle fol noch jegt den Namen 
Entella erhalten. — Man zeigt Münzen von. biefer 
Siadt mit griechiſcher Auffchrift. 

In der naͤmlichen Stelle Diodors wird auch Ankyra 
als karthaginenſiſche Stadt genannt; uͤbrigens iſt fie 


unbefannt. ' 
Makella, welches Polybiut als feſtes Städtchen 


. anführt, und Diodor in der Nähe ded feſten Fleckens 


Adrano feßt, lag‘ wahrfcheinlich om erflen Laufe des 
heutigen Ealata Bellotafluſſes; menigftens ift dafelbft 
noch jeht der Flecken Palazzo Adriano vorhanden, und 
bon einer Anlage ded Kaifer Hadrians in dieſen Gegen⸗ 
den iſt nichts bekannt. 


> Auch ˖ die Rage von Salikyaͤ ( Allan) iſt und uns 
bekannt, ob es gleich Feine unbedeutende Stabt der Lats 


9 Diodor. XIV,'g XV, 73. XVI, 7 Die Satboganfe es 


tagern die Stadt. 
w) Polyb. I, 24. Diodor. xxi:i, 6. 
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fhaginenfer war, und In ben Kriegen ber. Syrakuſaner 
pie Salikyaͤi öfters angegriffen werben; ſelbſt Cicero zähle 
noch die Halicyenfes unter die freyen, nicht tributbaren - 
Bewohner Siciliend *). on nn 
Jetaͤ (mi ’Ierai) war ein feſtes Städtchen, deſſen 
Einwohner Dipbor Fetini, Pliniuß aber Jetenſes nennt”). 
Facellus febt, es zunter dem Namen Jatum. auf einem 
wagierlofen Belfen am erſten Laufe des Beliciflufies, alö- 
noch vorhanden an, die neuern Karten kennen es aber 
nicht. | W 4 
Der ſiciliſche Sklavenkrieg macht und ben vorzügliche 
ften Schlupfminkel der Sklaven, die Bergfeſtung Trio: 
kala, merfwürdig. Den Namen hatte fie von dem drey⸗ 
fachen Vorzuge, ded guten Waſſers, der Fruchtbarkeit 
- an Wein und Del, und ber feiten Lage”). Der Skla⸗ 
venkönig Tryphon errichtete daſelbſt eine Reſidenz und 
ein Zorum. . Das. fpätere Schickſal von Triokala oder 
Trikala, wie ed Stephanus aus Byzanz nennt, kennen 
wir nicht; daß ed fich aber erhielt, ift gewiß, weil noch 
Gicero von den Tricalint fpricht, und. Ptolemäus Trio⸗ 
kala anfuͤhrt. Facellus febt die Ruinen der Stadt 
4 Miliiarie von der heutigen Stadt Calata Bellotta in 
der: Nähe des gleichnamigen Fluſſes auf eigem Berge an, 
In der nämlichen Gegend lag: ber. Ort Skirthaͤa; 
wo das entfcheibende Treffen gegen die fieilifchen Sklaven 
geliefert wurde... . Fre , 
.: Die Griechen‘ nennen noch mehrere Orte und. Oert⸗ 
chen auf Sieilien, ‚Aber die fich aber gan nichts -fagen 
läßt. So kommen 3. B. bey Ptolemdus-die uns poͤſlig 
unbekannten Namen von Städten vor: Patioros, Kos 
tyrga, Kakyron, Schera, Legon,. EAkethion; quch 


Nu. 





x) Diodor. XIV, 65. XXIT, 7. Cicero in Verrem L. II, 33. 
y) Diodor. XXU, ı% XXIII, 13. Plin. III, 8. 
x) Diodor. exc, da legat. L. XXXVI. p. 555. ed. Wusselng. 
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wiinins nenne bie Bewohner einiger und unbekannten 
Drtfchaftene die Etini, Berbulenſes, Semellitani z 


und noch mehrere finden fi) beym Stephanus aus By⸗ 
anz, welche id um fo weniger anführe, da bey ihm 


Öfterd Sicilien mit Eilicien und andern Landſchaften vers 


wechfelt wird, und wir nicht einmal; beflimmen koͤnnen, 
welche von den unbefannten Namen der Inſel eigen« 
thümlich zugehörten. Zn 

- "Aber, die angebliche Stadt Trinakia (7 Towaxin) 
darf nicht mit Stillfchweigen übergangen werden, ob ſich 
gleich von ihrer Lage nichts, und von ihrem Dafeyn nur 
aus einer einzigen Stelle Diodord*) etwas fagen läßt. 
Alle fitulifchen Städte hatten die Oberherrfchaft der 
Syrakuſaner anerkennen müffen, nur das mächtige Tri⸗ 
nakia nicht, welches immer die wichtigfte unter ihnen 
geweſen war, ſtarke Bevölkerung, und im Kriege aus⸗ 
gezeichnete Männer in ihren Mauern hatte. : Mit aller 
Macht wurde fie daher von Syrakuſaͤ und ihren vielen 
Bundeögenoffen angegriffen; die Trinakii fielen fämmts 
Ti in dem hartnaͤckigen Treffen, ihre Weiber und Kin: 
der kamen in die Sklaͤverey, die Stadt vernichtete man, 
und von der reichen Beute erhielt der Gott zu Delphi ſei⸗ 
nen Antheil. — "Sollten die Sikuli einer ihrer Städte 
den griechifchen, urfpfünglich die ganze Inſel bezeich- 
nienden Namen benpelegt haben? Kaum laͤßt ſichs denken. 
Giuver muthmaßt, der wahre Name der. Stadt fe) Ti⸗ 


rar gewefen, weil dey Plinius die Liracienfes genannt 


werden. Ich bin nicht vermögend, eine nur erträgliche 
Erklärung zu geben. u | 





“ &) Diodor, XI; 29 








Sechzehntes Kapitel. | | 
Melita, und bie übrigen Inſeln auf der-&ähfeite Gicttiene, 


Soͤdlich unter Sicilien, von Syrakuſaͤ 800 Stadien 
oder 20 geographiſche Meilen entfernt, wie Diodor ſehr 
richtig ſagt, liegen in hoher See drey kleine Inſeln, 
welche am erſten Skylax) unter den Namen Melite, 
Gaulos und Lampas (Mein, Tavaos, Auumas) 
anfuͤhrt, fie aber zu Afrika rechnet, weil fie pönifche 

Einwohner haften, und von Afrika nicht viel weiter als 
yon Sicilien abitehen. Die ältern griechiſchen Hiſtori⸗ 
‚ ter kennen fie nicht, weil fie als Farthaginenfifche Sufen 
außerhalb ihres Geſichtskreiſes lagen, und erft durch 
Diodor?) erfahren wir einige, und zwar ſehr belehrende 
Nachrichten von denfelben. Sie find mit guten Hafen 
verfehen, jede Iufel hat ihre eigene Stadt, vorzüglich 
iſt Melite jehön gebaut, weil fie wegen der vorzüglichen 
Hafen bey ungeflümen Wetter fichere Zuflucht gibt, 


und wegen ihrer Lage in: der Mitte des mittellaͤndiſchen 


Meers von ben Phöniciern als Standpunkt zur Betrei⸗ 
bung ihrer Gefchäfte in den Weſtlaͤndern gewählt wurde. 
Die Phönicier find alfo die erften befannten Bewohner 
von Melite, und der Fuge Handelögeift diefer Nation 

ſpricht ſich auch in der getroffenen Wahl volllommen 
gus. , Nicht auf dem feſten Lande wählten fie ihr Ab» 
fteigequartier zu den weftlichen Unternehmungen, fondern 
auf einer feljigen, kleinen, doc mit guten Hafen ver- 
ö—7 / 


a) Seylax p. 50, nt a 
b) Piodor. V, ım, 
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ſehenen Inſel, wo fie keinen feinbtichen Angriff auf ihre 
, Magazine zu fürchten hatte, und immer fichere Zuflucht 
ben den Unfällen ded Meeres fanden. 

Von den Phöniciern kam Melite in die Hände ber 
Karthaginenfer, fo wie die phoͤniciſchen Befigungen an 
der Nordweſtkuͤſte Siciliens. Die Periode des Ueber⸗ 
gangs an die feenächtige Tochter kennen wir nicht, aber 
wir wiſſen uͤberzeugend, daß die Griechen ſich nie auf die⸗ 
fen Inſeln feitfegten; nicht bloß aud dem Stillſchweigen 
der. Schriftfteller,, fondem weil wir Karthago In dem 
Beſitze derfelben finden. Im erſten puniſchen Kriege 
pluͤnderte fie der roͤmiſche Konfut Attilius), fie blieb 
aber bey Karthago, weil im Frieden bloß Die Abtretung 
von, Sitilien- bedungen.war. Erſt im zweyten puniſchen 
Kriege ergab fid) ‚die karthaginenſiſche Beſatzung nebſt 
der Stadt und Inſel an die Römer‘), deren Eigenthum 
fie. von,num an wurde, die alfe Benennung; mit lateinis 
ſcher Endigung Meltta*) behielt, und unter den Befeh⸗ 
Jen des Praͤtors von Sieitien fland, doc) aber, wie ſichs 
verſteht, ihren eigenen Vorſteher hatte. Die neue 
Herrſchaft konnte fuͤr die Inſel nicht vortheilhaft ſeyn. 
Der durch die Phoͤnicier und Poͤnier betriebene Handel. 
fand Feine. weitere. Unterſtuͤtzung, und die Vernachlaͤſſi⸗ 
gung ging ſo weit, daß die Seeräuber hier nicht nur öfe 
ters ihre Station haben, ſondern fogar überwinfern 
"Eonnten N): : Doc) wählte auch der handelnde Schiffer 
in ruhigen Zeiten den vortrefflichen Hafen zum ſichern 
Aufenthalt; und ein Vorzug der Melitenſes aus der 

phoͤniciſchen Periode erhielt ſich nicht nur zur Römerzeit, 
fondern.pflanzte ſich auch bis auf unfere Tage fort, naͤm⸗ 
lich die Rauuſakturen von aͤußerſt feiner Leinwand oder 


v 
⸗ 





) Drosius w, 3. 
d) Livius XXI, 51. 

. e) Oyidius Fast. L. II. 7.562. Silius av. vr 252 - 
I) Cicero in Verxem 1V, 46. . 
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vielmehr Baumwollenſtoffen, von welchen votzägtiä, 
Cicero8) oͤfters ſpricht. ine andere Merkwuͤrdigkeie 
der Inſel machten noch die bey den Damen gefhägteh 
Schooßhuͤndchen, catuli Melitaei, aus, wiewohl ei⸗ 
nige Schriftſteller ſie der Inſel Melita an der dalmatis 
ſchen Kuͤſte zufchreiben"); und unter die wichtigen Pro⸗ 
dukte der Infel gehörte nad) Cicero auch dad Honig. 

- Die Stadt Melita lag in einigem Abftande von Dem 
Hafen, wahrfcheinlich auf der Stelle der heutigen Citta 
- Pinto, nicht ferne. von derfelben eine Landzunge, : anf 
welcher fich ein alter, aͤußerſt verehrter Tempel der Juno 
befand, folglich in einem Theile der heutigen Stadt und 
Feſtung la Valetta. Ptolemaͤus führt, mit verdorbenren 
Zahlen, dieſe Gegenſtaͤnde an, und fuͤgt noch einen 
Tempel des Herkules bey, welcher nach feinen Beſtim— 
mungen auf der Suͤdoſtſpitze der Inſel liegen mußte, 
wo ſich noch die Spuren eines alten Gebaͤudes am Porto 
di Marſa Siroco finden. — Ob die zu keiner Zeit 
ſelbſtſtaͤndige Stadt unter der Herrſchaft der Karthaginene 
fee Münzen prägte, läßt ſich bezweifeln; daß fie aber 
unter römifcher Herrſchaft Muͤnzen mit griechiſcher Auf⸗ 
ſchrift lieferte, kann nur ein eifriger Sammler und Lieb⸗ 
haber alter Muͤnzen glauben, von einer griechiſchen Ko⸗ 
lonie auf der Inſel weiß die Geſchichte nichts, wohl aber 
von einzelnen griechiſchen Maͤnnern, welche ſich von Si⸗ 
cilien aus zur Roͤmerzeit daſelbſt niedergelaſſen hatten. 
Der größere Haufe der Einwohner behielt die alte phoͤ⸗ 

nicifche Sprache bon. daher nennt fie Paulus Barbari. 
| Daß der Apoftel Paulus nach dem langwierigen 
Sturme diefe Injel Melite, dad heutige Malta, erreichte, 
wird wohl heut zu Tage nicht mehr begweifelt werten * 


8 Diodor. V, 12. Cicero in Verrem IV, 46. 
) ‚Serabo m. p. 425. — Pliniüs nu, 26, Siepk.. By'w 


i) era port. ZXVII: XXVII. ' 
Meannerts Geoge. IX. Abth. Sf 
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Das vierzehntaͤgige Herumwerfen von der Inſel Kreta 
‚an-aufdem adriatiſchen Meere, die Furcht, der Sturm 
moͤchte das Fahrzeug in die Syrten werfen, welche auf 
dieſer Fahrt nahe links oder ſuͤdlich liegen, das Ueber⸗ 
wintern eines alexandriniſchen Handelsſchiffes, auf 
welchem er nach Italien fuhr, der Weg, welchen er 
von.Melite aus über Syrakuſaͤ nad) der ſiciliſchen Meer⸗ 
‚enge hielt; Alles fpricht für das heutige Malta. — 
Auf. die fehr gefrümmte Fahrt nad) Melite an der dal⸗ 
statischen Kuͤſte hingegen Eonnte fie einerley Sturm nicht 
bringen; die Schiffer hätten unterwegs öfters das Land 
erreicht, auf dieſer Straße konnten fie Beine Furcht vor 
den Syrien haben; und bey der Rüdfahrt war der 
Wog des Fahrzeuge nicht nach Syrakuſaͤ. An den 
Amſtand, daß das Schiff 14 Tage lang auf dem Adria 
herum gefchleudert wurde, hielten fid) die Erklärer che 
wald, um größere Wahrſcheinlichkeit für Melite an der 
dalmatiſchen Küfte herauszubringen. : Aber &8 wurde 
fehon bey der Befchreibung Staliend gezeigt, daß bet 
heutige adriatiſche Meerbufen nur einen’ Eleinen Theil 
ves Meers Adrias nach altem Begriffe duörrachte, daß 
man unter dieſem Namen alles zwiſchen Griechenland 
und Sicilien gelegene Meer begriff. In dem naͤmlichen 
Sinne nahm man die Bedeutung des Worts noch im 
ſechſten Jahrhunderte; Malta mit den benachbarten 
einen Infeln wurde als die Graͤnze zwiſchen dem abriak 
tifchen und tyrrheniſ hen Meere betrachtet‘). 
Zn geringem Abftande von Melita liegt die Inſel 
Gaulos (Tavrog). Alle Schriftſteller vom Skylax an 
geben ihr dieſen Namen, beym einzigen Strabo leſen 
wir durch Schreibfehler Gaudos; er ſetzt den Abſtant 





D- Prosap B. Vandal, I, 14 ‚Favia RN Mulen ‚al rois 
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der beyden Inſeln vom ſiciliſchen Promontorium Pa⸗ 
ichynus mit 88 Milliarien etwas zu groß,an!y. Auch 
fie gehörte. den Karthaginenfern, hatte eine Stadt, 
nach Diodor gute Hafen und war eine phönicifche An 
lage. Das Schidfal diefer kleinern und unwichtigern 
Inſel war nothwendig an das größere Melita gebunden, 
Jie.fam mit ihr unfer.die Römer, und wir wiffen nichts 
weiter von ihr, als daß eine angebliche Steinſchrift fie 
.municipium nennt. Wie viel man aber auf die von 
Spon angeführten. Steinſchriften rechnen dürfe, zeigt 
eine andere, in welcher ein gewiſſer Chreftion ald Pros 
eonfuld der Inſeln Melits und. Gaulos angeführt 
wird"), Die Eitwohnet hießen Gomlitani. De 
‚heutige Name der Inſel ift Guzzo. Ä 

Die fehr Beine, zwiſchen den beyden groͤßern ie 
gende Infel Lampas nennt der einzige Skylax. Merk: . 
wuͤrdigkeiten von derfelben wiſſen wir nichtz es it die 
‚heutige Infeli Lomind, 

"Mitten in dem fchmalften Theile Ses witteltänbifehen 
Meers zwifchen den Küften von Afrika und Sicilien liegt 
‘eine Meine und anangebaute Infel, weldhe die Alten abs 
weichend Roffyra’und Rofyra nennen. Schon Skylax, 
bey · welchem fie Koſyros heißt, kennt fie und gibt ihre 
Entfernung von Lilybaͤum aufeine Tagefahrt, das heißt 
bey ihm, auf ungefähr 500 Stadien an. Damit flimmt 
Strabo überein, "welcher nach lateiniſcher Mundart 
Böffura fchreibt, ihren Umfang auf- 150 Stadien und 
bie Entfernung von Siäilien auf 600 Stadien anfekt. 
Roc beftimmter-fpricht das Itinerätium Maritimum, 
"indem ed 580 Stabien von Coſſura nach Lilybaͤum rech⸗ 


8 Strabo VI. p 8285. Hatorov Millcn zul Torddog x aal N 
alla (inarcgur) uporegnz Öukzovans. Das eingeflofene . 
Wort ift eine eihgeichobene, nit in den Wert gehörige. One. 
— Plin, UI, & ‚gibt den Abftand von Tamerina auf 84 

liarien an. or 

‚m) Spon. Miscell, erud. antig. p- 192. = 
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net®).: Daß fie klein und unfruchtbar war, bemerken 
die Dichter), daß fie Bewohner hatte, fagt und der 
einzige Plinius ); doch zeigt man punifche und lateini⸗ 
ſche Muͤnzen von dieſer Inſel mit der Aufſchrift Coq- 
uura vor. Merkwuͤrdig wurde fie bloß Dem Schiffer 
"wegen ihrer Lage mitten in der Meerenge: Es ift die 
‚heutige, zu Sicilien gehörige Infel Pantalaria oder 
. Pantelaria, | —— 


= — 





Siebzehntes Kapitel. 
Die Aeoliſchen Inſeln, nebſt den uͤbrigen Inſeln norduch 


von Sicilien. | | 


Von der Nordkuͤſte Siciliens zieht ſich eine Anzahl 
Heiner Infeln gegen Nordoften, fo daß fie der ficilifchen 
Meerenge und der nächften Küfte Italiens gerade gegens 
über ftehen, und als emporragende Felſen deutlich erblickt 
‚werden koͤnnen. Man rechnet fie zu Sicilien, weil die 
ſuͤdlichſte dieſer Inſeln nur 150 Stadien oder 3} geo⸗ 
graphifche Meilen von der Landfpige bey Mylaͤ abfteht; 
die Eintfernung von dem Metauruöflufle in Italien ge⸗ 
ben die Alten auf 200 Stadien oder 25 Milliarien an’), 
auf nnfern Karten erfcheint aber der Abſtand beträchtli- 

der. Alle diefe Snfeln haben ihre Entflehung dem un: 
terirdiſchen Feuer zu danken, und waren einft faͤmmtlich 

Vulkane, von welchen Diodor mit Recht verfichert, 
daß man bie Deffnungen noch zu feiner Zeit deutlich un⸗ 


| n) Strabe XVIL.p. 21910 edit. Almeloveen. Juin, Maris p. 


517. . 
0) Ovid, Fast. III. v. 567. Silius XIV. v. 275.0 
P) Plin. V, 7. Gosyra cum oppido, | 
a) „Diedor, ‚7. Strabe VI. p 594 Plin. II,. 9. Solinus 
1 IB , eye W . 
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terſcheiden koͤnne, und Mela’) geht noch weiter. durch 
Die Angabe, daß fie ſaͤmmtlich brennen. Erirt; fo . 
weit die Gefchichte reicht, finden ſich nur zwey ald noch - 
beftebende Vulkane, die nördlichfte und die füdlichfte“) ; 
beyde brennen bis auf den heutigen Tag. 

Diefe auffallende Erſcheinung brachte fehr natürlich - 
auf den Gedanken, daß hier Vulkans Werkftätte zu fin⸗ 


den fey, in welcher er, nebft feinen Gefellen und den 


von dem Aetna hieher verpflanzten Kyklopen, Tag und 
Nacht mit der ſchweren Arbeit fich befchäftige; die Vers 
muthung wurde bekräftigt durch dad immerwährende 
und in manchen Perioden fehr laut werdende innere Don» 
nern der Berges es waren die weit härbaren Hammer= 
fhläge der Kyklopen“). Die Infeln erhielten alfo bey 
den Lateinern°) die Benennung Vulcaniaͤ Infuld. 
Doc waren fie. noch ungleid) ‚mehr bekannt unter - 
dem Namen Inſeln des Aeolus oder Aeolidaͤ ( Aiodon' 
7004), woraus der Lafeiner Aeoliaͤ Inful& bildete, 
Man hätte für alle Dichtungen Homers, für-die Kyklo⸗ 
pen und Laͤſtrygonen, für die Infeln der Circe und Ka⸗ 
Inpfo zc. ein Pläschen an den Küften Siciliend und 
Staliens gefunden; die Infel des menfchenfreundlichen 
Beherrſchers der Winde durfte zur Ausbildung des Gan⸗ 
zen nicht fehlen, ſie wurde in dieſe vulkaniſchen Inſeln 
verlegt, und mit feſter Uebereinſtimmung von den Grie⸗ 
chen und Roͤmern jedes ſpaͤtern Zeitalters fuͤr die Woh⸗ 
nung des Aeolus erklaͤrt. Zwar ſpricht der Dichter 
nur von Einer Inſel des Aufſehers uͤber die Winde, 
macht nicht die geringſte Anfpielung auf deueretſche 





b) Mela U, 7. perpetuo flagrant igne. 
©) Diodor. V, 18. ’Ew 8} sy Zrpoyyeiy al " leee ⸗xoe 
* sr Mi * —————e—— 
zon Kallias im Leben des Agathotles, ſi iehe 
Sol Fr —28 Rhod. IV. v. 761. 
4) .Fürgil. VIII. v. 417. 
o) Plin, I, 8.  Bepharniaden a Graeeis, a nostris Yulrani 
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mingen, und fegt bie Gottheit noch uͤberdleß auf. ie 
ſchwimmbare Infel (mAorn &v v70w)*), welche alfo nur 
für jebt zehn Tagfahrten weſtlich von Ithaka vor Anker 
lag, und nach der beliebigen Verfuͤgung des Aeolus eine 
andere Stelle erhalten konnte; aber über dieſe Schwie⸗ 


rigkeiten blickte man weg, ſuchte durch ſpaͤte Erklärung 


dem’ Worte wAozn die Deutung zu geben‘, daß es eine: 
Inſel bezeichne, welche das Meer rings umher umfließe, - 
oder‘ um die man ringsum fegeln Tönne®), und: war: 
nur wegen der Wahl verlegen, welche unker den meh= 
rern Inſeln eigentlidy als die Reſidenz des Windbehert⸗ 
ſchers betrachtet werden muͤſſe. Die indiſten Erklaͤrer: 
ftiminten fir Strougyle, die noͤrblichſte dieſer Inſeln, 
und ſuchten der alten Myfhe-die Auslegung zu: geben,‘ 
Aeolus Habe die Haltung der Winde immier einige Seit 
vorher zu beftimmen gewußt, ſo wie die Einwohner 
. der Jnſeln aus der Richtung des von beit-Wüffane fh 
erhebenden Rauchs auf drey Tage die ‚Herejpenben- 
Winde noch jebt. zu beftimmen vermoͤgend ſeyen )J. 
Daß die nur in dem Geiſte des Dichters vorhandene 
Inſel des Aeolus Hieher gehöre, wird fchmerlich jemand 
weiter glauben; daß er aber die vulkaniſchen Inſeln 
Tannte, und ihre fürchterlichen Exfcheinungen für feine. 
Dichtung herrlich benügte, darfman wohl ald gewiß an⸗ 


nehmen; e8 find Homers Plankti (ai [Mayrrai). 


Ulyſſes Fommt in ihre Nähe nad) der Abfahrt von Cir⸗ 
ce's Inſel, unmittelbar nach den Planktaͤ ift er an der 
Meerenge Sictliend, und fo wie er den. Gefahren t der 
Scylla und Charybdis entfchlüpft, landet er an der In: 
fel Thrinakia, wo die Rinder des Sonnengotted wei« 
den'). Alſo trifft die völlige geographiſche Haltung 
f) Homer, Odyss. X. v8. 
) Phavorinus, v. IIAorn. Dionyr. Perieg, v. go1. Alölov n- 
elögonos vijaos und das Scholion, 


hy Strabo VI. p. 424. Solinus c, 12. 
i) Homer, Od. XII. v. 68. 202 seg. 
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genau zu; noch mehr aber die poetiſche Schilderung 
ſelbſt. Steile Klippen find es, deren Brandungen je- 
des Fahrzeug zum Scheitern bringen, und verzehrendes 
Beuer auf der Höhe, deffen Rauch aus großer Ferne 
erblickt wird, Fein Schiff darf ſich ohne unvermeidliche6 
Berderben nähen. Kaum läßt ſich eine paſſendere Bes 
ſchreibung denken. Die erften Schiffer hatten bie fuͤrch⸗ 
terlichen Erfcheinungen erblickt, ohne / eine Landung zu 


wagen, vielleicht auch, ohne. fie wagen zu koͤnnen. 


Denn was Homer von den Gefahren des Meers ſpricht, 
beſtaͤtigt ſich durch hiſtoriſche Angaben. 

Schon Ariſtoteles*) kennt eine große Naturerſcheinung, 
durch welche in Hiera, oder der ſuͤdlichſten dieſet In⸗ 
ſeln, der Boden mit großem Getoͤſe ſich erhob, und 
beym Losbrechen bie umliegende Gegend unter heftigen 
- Windflößen mit gluͤhender Afche deckte. Die Stelle, 
wo der Ausbruch gefhah, ift noch jebt kennbar, fügt 
er hinzu. Aehnliche Erfchütterungen folgten periodifdy 
in fpätern Zeiten. Unter den Conſuln Marcus Elaus 
dius Marcellus und Quintus Fabius Labeo, fagt Oro⸗ 
fius'), brach in Sicilien zu Jedermann Verwunderung 
die Infel des Vulkans aus dem Meere hervor und ift 
noch vorhanden. Vulkans Infel war längft vorhanden, 
aber zunächft an ihr erhob ſich eine andere kleinere, wel⸗ 
che jest Dulcanello heißt und mit der größern verbuns 
den iſt. Plinius”) ſetzt den nämlihen Ausbruch in 
das dritte Jahr der 168ſten Olympiade und führt als 
nähere Umftände an, daß fie unter heftigen Winden 
brannte, daß die in Menge herumfchwimmenden Zifche 
dem, der fie aß, den Zod brachten. &trabo”) weiß 
noch überdieß, daß die aus der Tiefe hervorbrechenden 


k) Aristot, Meteorolog. II, 

1) Oro IV, so. (Jahr Roms ; 570.) 
m) Pi ‚u, 

n) Strabe vi. p. 424. 
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Flammen auf der Oberflaͤche des Meers ſich zeigten, und 
führt die Erzählung des Pofidonius an, daß zu feineg 
Zeit, morgens in den Tagen der Sommerfonuenwenbe, 
has Meer zwiichen der heiligen Infel und ber. Inſel Evo⸗ 
nymos ſich ploͤtzlich erhoben und erſt nach einem bes 

traͤchtlichen Zwiſchenraume wieder geſetzt habe. Einige 

Fahrzeuge, die ſich der Naturerſcheinung zu nahen 

wagten, hätten eine Menge todter Fiſche erblidt, der 

Geſtank und die Hitze habe fie'aber bald genoͤthigt, auf 
ihre Rettung zu denken. Zitus Flaminius ald Prätor 
Siciliend machte die Anzeige zu Rom, welches durch 

feyerliche Deputirte an Ort und Stelle.den Unterisdifchen 

und.den Seegoͤttern ein Soͤhnopfer bringen ließ. Wahr⸗ 
feheinli war dieß einerley Erfcheinmg mit der, won 
welcher Drofius°) angibt, das Meer habe fich fo fehe 
erhoben, daß es die angebrannten Steine von den Fel- 

fenwänden ablöfen Fonnte, daß es die entſeelten Fiſche 
gekocht habe, daß non der Hige das Pech an.den Fahr⸗ 
zeugen geichmolzen und. wer fich nicht fchnell retten konn⸗ 
- te, von der heißen Dampfluft erfliclt worden fen... . 


. Aehnliche Erſcheinungen waren in frühern Zeitals 


teen, wahrſcheinlich mit mehrerer Heftigkeit Da gewe⸗ 
ſen, da die erſten Entwickelungen immer. die flärkern zu 
feyn pflegen. Homer hatte von ihnen pehört, und das, 
was nur periodijch war, als bleibende Erfcheinung und, 
die Felſen ald allgemein verderblich vorgeftellt; um fo 
mehr, da die Feuerauösbrüche wirklich bleibende . Er⸗ 
(peinung find. Das auffallende Zufammentreffen der 
Wahrheit mit feinem Gemälde muß ſich dem unbefange⸗ 
nen Beobachter aufdraͤngen. Aber keiner unter den 
Griechen war unbefangen, weil Vulkan und Aeolus 
ſich ſchon in ihrer Seele der Inſeln bemaͤchtigt hatten. 

Strabo, der eifrige Erklaͤrer Homers, kommt gar nicht 


0) Oros. V, 10. (Jahr Roms 627.) 
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auf den Gedanken, baß er bie Planktaͤ deſſelben auf bie- 
fen Seite fuchen dürfe; er verpflanzt fie an ben Tübli- 
den Ausgang des Pontus Eurinus, wehin des Dich⸗ 
ters Auge nie geblickt hat. Der einzige Apollonius von 
Rhodus ?) hatte vielleicht Den Gedanken der natürlichen 
Deutung, er fucht wenigftend die beyden mythifchen: 
Angaben zu vereinigen, indem er Vulkans Werbitätte 
in die Wankende Infel (Z/Aayszn »ij00s) verfeßt. 

, Die ausden Mythen entlehnten Benenzungen: Ins 
fol des Vulkanus, des Aeolus, verloren fi) bey den 
Griechen und Lateinern auch in den ſpaͤtern Zeiten nicht: 
wieder, da fie die wahre einheimiiche Hatten Tennen ge- 
bernt. ‚Eipardorum Infulä heißen diefe vulkanifchen: 
Inſeln, welche ihren Namen von der auf der größten 
erbauten Stadt Lipara entlehnten und fammtlich zum 
Gebiete derfelben gehörten. Nur diejenigen Inſeln 
rechnete man zu den dolifchen oder liparäifchen, welche‘ 
von der Küfte Siciliens gerade gegen Norden fteigen 
und die Meerenge Siciliens nebft der benachbarten Küfte 
Staliend gerade oͤſtlich vor ſich liegen haben‘). . Ein 
Umſtand, welcher fhon von ’einigen römifchen Schrift: 
fiellern, noch mehr aber von den neuern Erklaͤrern ift: 
überfehen worden, indem fie die weiter weftlic an Si⸗ 
ciliens Küften befindlichen Inſeln unter die Zahl der 
aͤoliſchen unrichtig mit aufnahmen. Die wahre Zahl 
der gegen Norden fleigenden Inſeln beträgt eilfz da 
aber mehrere derfelben nichts als Eleine, völlig unbewohn⸗ 
bare Klippen find, fo rechnet man fie nicht mit, und 
fon bey den Alten waren die Angaben über die Anzahl 
verſchieden und ſchwankend. Thucydides), der Altefte 
Geſchichtſchreiber, welcher von den Inſeln des Aeolus 
ſpricht, gibt vier von ihnen namentlich an, nämlid). 


ò— 10 
p) Apollon. Rhod. III. v. 42. 
q) Plin. I: 7 3 adverso Metauri amnis. 
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Epara, bie: Haupttnſel, noch. jetzt Lipari genanůt; 
BSiera, zumaͤchſt ſuͤdlich von der vorigen, heut zu Tage 
Vulcano; Strongyle, die noͤrdlichſte unter‘ allen, heut 
zu Tage Stromboli; und Didyme, welches nach mei= 
ner Erklaͤrung die heutige Inſel Panaria iſt. Er wollte 


ur bie betraͤchtlichſten, die einzigen, welche angebaut: 


waren, nennen, Die ſpaͤtern Schriftfieller) nehmen 
fieben aͤoliſche oder liparaͤiſche Inſeln an, indem -fie 
außer den. vom Thucydides genannten noch anführen: 
Evonymos, heut-zu Tage Salini; Phönieufa, heut zw 
Tage Iſola Dattolo; und Ericufe, heut zu Tage Eisen 


Bianca. Die Beweife diefer Grelärung folgen bey den’ 


einzelnen Inſeln. Aber ſchon Mela läßt von biefer 
- Zahl Evonymos und. Ericufa weg, um dafür Die wefl- 


licher liegenden Inſeln Oſteodes und Heraklea einzu. - 


ſchieben; und Virgils Scholiaft fpricht von neun aͤoli⸗ 
ſchen Infeln, ohne fie namentlid, anzuführen. Ptole⸗ 
maͤus zählt an der Nordküfte Siciliend 10 Infeln auf; 
aber er ertheilt ignen nicht die allgemeine Benennung 
haͤoliſche Inſeln. | 

Die ganze Geſchichte dieſer Inſeln hängt, von Li⸗ 
para, der wichtigſten derſelben, ab. Sie war urſpruͤng⸗ 


lich menſchenlos und hieß Meligunis (MaAiyouvic)!). 


Da kam Liparus, Sohn des Königs Aufon, von feinen 
Brüdern vertrieben, mit vielen Begleiteen auf die In⸗ 
. fel, verlebte feine meiften Jahre in derſelben, gründete 
die Stadt, welche von ihm den Namen beybehielt und 


ließ auch einige der übrigen Infeln anbauen), — Die: 


urfprünglichen Bewohner waren alfo Stali; .aber der 
Grieche ſchloß fogleich feine Mythe an die alte Sage. — 
. Bey biefem Liparus erjchien Aeolus mit mehrern Be⸗ 





£) Strabo VI, p. 422. Diodor. V, 7. Plin. III, 8. Mela II, 
7. Schol, ad — Rhod. v. q1, 

!) Cullimuchus hymn- in Dianam. v. 49, Strabo VI. p. 422. 

u) Aiodur. V, 7. \ 
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gleiten,’ heirathete Kyane, die Tochter deſſelben, uͤber⸗ 
nahm an feiner Stelle die Regierung und verpflanzte den 
alten Schwiegervater ‚wieder. nad) Stalien in die Ge— 
gend von Surentum, wo er feine Herrſchaft mit Würde - 
führte und, flarb. . Aeolus war nad) diefer Angabe. ein . 
Cohn des KHippotes”) und Enkel des Herkules; es 

gab aber nod) eine andere, ebenfalld vom Diodor vor⸗ 
getragene Mythe, welche ihn für einen Sohn Neptuns . 
und der Arne, der Urentelin des Aeolus in Theſſalien 
erElärte”). Er iſt der nämliche göttliche und gerechte 
Mann, an welchen ficy Ulyſſes wendete, und ber Ere. _ 


finder der Segel, wie die fpätern Erklaͤrer verficherten. , 


Seine Herrfchaft verbreitete fich nicht bloß über die mach. 
ihm benannten Infeln, fondern zugleich auch über Si— 
citien, wo ihm feine ſechs Söhne in der Regierung folg⸗ 
ten. — Daß wirklich eine griechifche Kolonie vor den ; 
Zeiten bed frojanifchen Kriegs ſich auf diefe Infeln ver⸗ 
irrt habe, wird wohl fchwerlid) Jemand glauben. . 
In der 50ſten Olympiade wanderte ein Häufe Rni-. 
dier nebft mehrern Rhodiern aus Karien, um neue Siege: 
zu fuchen, da fie ſich nicht unter die Herrfchaft der ein⸗ 
heimifchen: (vermuthlich Iydifchen) Fürften fügen woll⸗ 
ten; ihr Anführer war Pentathlos, welcher feine Ab⸗ 
ftammung vom Herkules bherleitete. Sie kommen an: 
die Weftküfte Siciliend, nehmen Antheil an den zwifchen. 
Selinus und Egefka felten aufhörenden Kriegen, wur: 
den aber gefchlagen und von den Elymern und Phoͤni⸗ 
ciern aus dem Lande verdrängt; felbft ihr Anführer war 
geblieben. Bey ihrer Rüdkehr trafen fie auf die In⸗ 
fel Lipara, fanden die Stadt fehleht bewohnt, und 
entfi hie en fi), den Antrag der Lipari zum Mitbefige 
ihrer Stadt und liegenden Gründe anzunehmen. Seit 





v) Auch bey Apallon Ahol, ‚W. v. 178. und 819. beybe geRügt 
auf‘ Homer. 02 
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Diefer Belt war Lipara eine Pnibifche, borifhe=) Ko⸗ 
Ionie, wofhr fiaauch allgemein anerkannt wird. Nun. 
befaßen alfo die Iufulaner eine kleine Seemacht, und 
dieſe benutzten fie, um fi und ihren wenigen Kandel 
vor den Anfällen der tyrrheniſchen Seeräuber zu Thügen. 
Zu dieſem Zwede theilten fi) die Bewohner, Die eine 
„Hälfte beforgte den. Feldbau, von deſſen Ertrage ſie 
gemeinſchaftlich lebten; erſt in der Folge entſtanden 
Privatbeſitzungen auf Lipara, die andern drey Inſeln, 
welche wir oben aus dem Thucydides haben kennen ge⸗ 
lernt, blieben ungetheilt; endlich. vertheilten fie aber 
auch diefe in 20 Portionen, und losten mit jeden ver-. 
floffenen 20 Jahren um den wechſelnden Befih derfel- 
ben. Die andere Hälfte betrieb ausfchließend Dad Seewe⸗ 
fen, welches ſich Dadurch hinlänglich hob, baß Die Tyr⸗ 
chener in mehrern Treffen gefehlagen wurden.. Die von 
der Beute nad) Delphi gebrachten Opfer lieferten den 
Beweis diefer Siege anf die fpäte Nachlommenfchaft”). 

Aber das böfe Benfpiel hatte angeſteckt; auch die Liz 
parienfes wurden Seeräuber*). Oder betrachteten fie, 
das römifche, ald gute Prife erklaͤrte Kriegsfahrzeng 
als ein tyrrheniſches? 

So ſetzten die Liparaͤi, oder Liparenſes ben dem 
Loteinern, ihr Weſen wenig befannt, aber im. Wohl⸗ 
ftande bis auf die Zeiten fort, da die Karthaginenfer 
ernftlic) nad) dem. Beſitze Siciliens ſtrebten. Für ihre. 
Flotte war Lipara ein bedeutender Standpunkt; ſie 
bemaͤchtigen ſich daher der Stadt, legen ihr eine Kontri⸗ 


x) Seymnus.v. æ.. 

y) Piodor. V, 9. 40. Pausanias X, 11. 16. nach dem Antio⸗ 
Aus von Gyrafufä, wilden er abir nachtaͤſſig benugte, 3. B. 
das Promontorium Pachynus ftatt des Lilybäum auf die Weſt⸗ 
feıte Sictliens versüft. Auch if es mit bem Texte nicht ganz 
im Reinen. 

x) Liwua V, 28. 
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| bution von 80 Talenten auf"), Doch behauptete die 


Stadt ihre Freyheit wieder, bis Agathokles ſie durch ei⸗ 


‚nen unvermutheten Angriff zur Auslieferung des auf 
-dem Prytaneum unter der Auffchrift des Vulkan und 
des Aeolus niedergelegten Schages von 100 Talenten 
zwang’). Den bleibenden Befig der Stadt verlangteaud) 


er nicht; fie blieb -frey bis gegen die legten Jahre des 


-eriten punifchen Kriegs, wo Lipara.von den Römern 
„erobert würde“); mehrere Sahrevorher hatten fie einen - 
Theil ihrer erſten Kriegsflotte bey dem Hafen von Lipa⸗ 
ra verloren®). Plinius*) nennt die Stodt als römi- 
ſche Kolonie, wie ſie aber zu dieſer Ehre kam, wiſſen 


wir durch keine anderweitigen Nachrichten; bie von 


ihr vorhandenen Münzen find aus frühern Zeiten. Die 


⸗ 


Stadt war nicht betraͤchtlich, ſie lag an der naͤmlichen 


Stelle, wo noch das ſchlecht gebaute Lipari liegt; aber 


ſie war die Beherrſcherin der ihr gleichnamigen und 


aller uͤbrigen aͤoliſchen Inſeln, welche keine andere 
Stadt hatten, ſondern ſaͤmmtlich nur zum Vortheil von 


Lipara benutzt und die vier groͤßern bebauet wurden, ſo 


weit Inſeln dieſer Art Anbau erlauben. Die Inſel 


"Lipara brachte hinlaͤngliches Getreide für das Beduͤrf⸗ 
„niß der Einwohner, und hatte wichtige Fiſchereyen an 
der Küfle; Gegenftände für den Handel gaben aber die 


vielen Baumfrüchte und der vorzuͤgliche hier bereitete 
Alaun, welcher zwar nicht, wie Diodor H verſichert, auf 


dieſen Inſeln ausſchließend zu finden war, ſondern in meh⸗ 
rern Gegenden des Orients erzeugt wird ®), aber doch 
bie weitlichen Laͤnder ausſchließend verſorste. Heut zu 





a) Diodor, xiv, * (Diymp. 96, 1) 


B) Dioden XX, - 

e) Polyb. 1, 9. (Zap Rome 508.) - 
* —— Pely b: I 

e) Plin. III, Liparä — cum eivium Romanorum a pppide 

f) Diodor, V, 10. Strabe VI. P. 423. 

8) Dissorides. V⸗ 133, , 
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Tage wird er nicht mehr auf Lipari bereitet; hingegen 
wiſſen die Alten nichtd von dem edeln Wein und den Ro: 
"finen, melde in neuern Zeiten. daß. vorzäiglichfte Pros 

dukt der Infel ausmachen. Mehrere Schriftiteller pres 
chen von-Feuerausbrüchen auf Lipara®), verlegen aber 
“mit Unrecht auf die einzelne Infel, was fuͤr die liparaͤi⸗ 
- [hen Infeln im Allgemeinen gehörte; der in feinen Nach⸗ 
richten über diefe Inſeln ſehr Ausführkiche und ſorgfaͤl⸗ 
tige Diodor verfihert ausdruͤcklich, daß zu feiner. Jeit 
nur die füdlichfte und die noͤrdlichſte dieſer Snfeln feuer⸗ 

‚fpeyend feye, und’ fo findet fi ich8 noch immer bis auf um« 
ſere Tage. Daß es aber eine Zeit gab, wo auch Lipara 
als Vulkan wuͤthete „beweiſt offenbar die Geſtalt der 
Berge, ſo wie die Waͤrme des Bodens an vielen Stellen, 
durch welche die bey den Alten berühnten warmen Baͤrer 
„bereitet wurden. 


' Bunächft füblich von Lipara und am nächften an &i- 
eiliens ‚Küfte, liegt eine andere gleich große Infel, welche 
had) Strabo Thermiſſa fol geheißen haben, vom Pli⸗ 
“hius!) aber durch Verwechslung mit einer andern, im Ar⸗ 
chipelagus entſtandenen, kleinen Inſel Cherafia genannt 
"wird, Ihr allgemein angenommener Name iwar- Vul⸗ 

cani Infula (Zipaiorov v76os); und weil fie dam Wul⸗ 
kan geheiligt war, erhielt ſie eben ſo allgemein die Be⸗ 
nennung Biera oder die heilige Inſelz noch jetzt heißt ſie 


Hola Volcano. Sie war die ſuͤdliche unter den zwey 


feuerſpeyenden Infelns als ſolche kennt ſie a Thuch⸗ 
dides und Ariſtoteles 9— und als ſolche Zeigt: fie ſich noch 
gegenwaͤrtig. Hier erlanute man Vulkuns unterirdi⸗ 
ſche, mit dem Aetna in 1 Berbindung itehende Werkſtauteʒ 


— — 


5) Aristot, de mir. anscult, © 3 Strabe vn m 485. Yu 
“rd gal-nvoog dvanvodse 
i) Plin. III, 8. Vergleiche II, 87. vo 
k) Thucyd. II, 88. Aristot, noteorolog. I, 8 1 
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‚bier erkannte man, durch den häufigen dumpfen Donner 
‚die Hammerfchläge berin ber Tiefe arbeitenden Kyklopen, 
welche bis auf 500 Stadien weit in den umliegenden Ges 
‚genden hörbar blieben‘), Polybius als: wirklicher Un«- 
terfucher fand. auf der Inſel drey Vulkane; von. biefen 
‚war der eine ſchon verfallen, der andere nicht bedeutend, 
der größte aber, aus welchem die merkwürdigen Erſchei⸗ 
nungen kamen, hatte einen Krater fuͤnf Stadien groß 
im Umfange auf der Hoͤhe, welcher ſich immer mehr 


verengte, fo daß man ihn in der Tiefe noch. auf: 50 Fuß 


Am Durchmeſſer fchägen konnte; Diefe der Meeresflaͤche 
ungefähr gleiche Tiefe betrug von dem Gipfel an ein 


‚Stadium. Dieß ließ ſich deutlich beobachten, wenn 


auch jetzt noch Bewohner 


gaͤnzliche Windſtille war. Blaͤſt aber der Suͤdwind, 
fo verbreiten ſich Dampfwolken, daß man das nahe. Si⸗ 
cilien nicht erblicken kann, beym : Nordwind hingegen 


ſteigen reine Flammen haͤufig mit mancherley Auswuͤrfen 


in die Höhe; gemifchte Erſcheinungen bringt der Weſt- 
wind hervor. Aus dem flärkern oder ſchwaͤchern Gedons 
‚ner, aus der Richtung der Auswuͤrfe und. Wolken, er⸗ 
kennen die Bürger von Lipara auf drey Tage voraus die 
Veränderungen ded Windes”). — Bey diefer Inſel 
brach auch mit gewaltigen Erfehätterungen ein anderer 
Heiner Vulkan aus der Ziefe hervor, . welcher noch jetzt 
den Namen Dolcanello trägt, aber mit der-größern Ins 
fel vereinigt ift; und zwifchen diefer Inſel und Evony⸗ 
mod ereignete fich bie oben angezeigte Empörung des 
Meers nebft den Blammenerfcheinungen auf der ‚Ober: 
berfläche, nad) dem Zeugniffe des Poſidonius. Xhucy- 
Dides zahlt diefe Infel unter die Angebanten; . fie ‚hat 
auf der Nordoſtſtrecke. 


i 


d» 


" “ 


yon. . \ ._ . ° 
1) Scholion sw Apollon. Rhod, EI. v. 4ı. nad Kalllaf. Die- 
or V, 7. 


m) Strabe VE P- 425. 424. nad) Potybius. ‘ 
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Evonymos (die Linksliegende) iſt zuverlaͤſſig die heu⸗ 
‚tige Inſel Salini, welche zunaͤchſt weſtlich von Lipari 
und nordweſtlich von Vulcano liegt. Den Beweis der 
Lage liefert Poſidonius bey der oben angefuͤhrten Na⸗ 
turempoͤrung zwiſchen den Inſeln Hiera und Evonymos. 
Lipara, welches zunaͤchſt an der Hiera liegt, kann er 
nicht meinen, denn dahin retteten ſich die der Gefahr 
entronnenen Schiffer, und nach ihr iſt Salini die naͤchſte, 
“alle übrigen liegen weit von Hiera entfernt. Strabo") 

ſagt, fie ift unbewohnt, und liegt am weiteften feemärts. 
Auch dieß trifft buchftäblich auf Salini zu, welche unter 
den übrigen liparifchen, gerade gegen Norden fleigenden 
Inſeln allein fi) mehr weftlich Hält. Was aber Strabv 
durch den Ausdrud fagen wolle, die Inſel habe ihren 
Namen, weil fie den von Lipara nad) Sicilien Schiffen. 
den, am meiften links liege, leidet keine Erklärung; 
amıter allen liparifchen kann auf dieſer Fahrt Feine links 
zu ftehen kommen. Auch die Angabe des Plinius iſt 
unrichtig, Evonymos fey die legte und Eleinfte biefer 

Zuſeln; die lebte Eonnte fie ſeyn, weil man fie in: frü- 

bern Zeiten nicht dazu rechnete, aber die Heinfte ift fie 
„infeinem Falle. 

„ Didyme (die. Zwillingsinſel) wegen ihrer Geftalt 
durch zwey emporragende Gipfel. Thucydides rechnet 
fie mit unter bie bewohnten und angebauten unter den 
aͤoliſchen Inſeln; weiter wiſſen wir nichts von derſelben. 
Es ift die heutige, zunächft nördlich von Lipari liegende, 
und noch jest bewohnte Infel Panaris. Die neuern 
Erklaͤrer verwechfeln fie gewöhnlich mit der Evonymos. 
Erikuſa und Phoͤnikuſa (die Heidekrauf, Die Datteln . 
tragende) liegen zunächft ‚nördlich von der vorigen, ud 
erhielten den Namen von ihren Erzeugniffen; wie denn 
noch heut zu Tage die eine derfelben Dattolo heißt, die 





mn) Strabo VI. p. 434 





. 


ſchen beyden Vulkanen; die Ausbruͤche von. Strongyle. 
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FE Pu Tr 
‚andere Lisca Bianca hat ihre alte Benennung verloren. 


Die Erflärer laffen diefe unftreitig zu den liparifchek 


gehörigen Infeln ganz unbemerkt, und legen die alten’ 


Namen auf die weit weftlichern, nicht hieher gehoͤrigen 
Infeln Selicudi und Alicudi. un a 
Die nordoͤſtlichſte, und eine der merkwuͤrdigſien 


unter allen lipariſchen oder Aolifchen Infeln iſt Stron⸗ 


gyle (die Runde), heut: zu Tage durch Verderbung 
Stromboli’ genannt. Daß nur diefe'und Die Juſel des 


Vulkan in dem Hiftorifchen “Zeitalter Feuerausbruche 


hatten, wifjen wir am früheften unter den noch. vorhan⸗ 


Zu 


denen Schriftitellern durch Kalllas,' den Lebensbefärdk . 
‚ber des Agathokles°); eine Angabe, welche Diodor 


betätigt, und wir noch jest richtig finden Strabo 


und Plinius?) bezeichnen fogar den Unterſchied zwi⸗ 


äußern weniger zerflörende Kraft, ſagt der. erftere, fie 
übertreffen aber Vulkans Inſel dur) ihren Glanz, oder, 
pie fid) Plinius ausdruͤckt, durch. eine; flüffigere Flammg 


eine ununterbrochene, Feuermaffe,., welche bey Nacht 
durch ihren, Glanz an den Küften Italiens fichtbar tft, 
und bey Tage eine weiße Wolke zeigt, aber ihre, Aus⸗ 
brüche verbreiten wenige Erfhütterungen, und man 


Vulkansinſel. Sie war auch ſchon zur Zeit des Thu⸗ 


cydides angebaut, und hat noch jetzt Bewohner auf 


der Oſtſeite. Dieſe Inſel hielten die Alten am paſſend— 
fien zur Wohnung des Aeolus. Hier fol Aeolus re— 
giert haben, fagen Daher nad) mehrern andern Strabo 





Sn der That erhebt fich zwar aus Stromboli noch jetzt 


‚weiß nichts von gewaltfamen Revolutionen, wie bey 


6) Srhol, ad Apollon. Rhod. IV. v. 761 — oder bnud- Aga⸗ 


tbokles ſelbſt? Vergleiche Schol. zu III, ı2. 


p) Strabo .Vl. p. 424. Plin, III, 8. Strongyle a Lipara (Hiæ- 


ra) liquidiore tantum flamma differt. 


| Danneris Geogr. IX, Abth. IL, Gg 
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ynd Plnfus, und der Letztere fügt die Erklarung bey, 
Aus dem Raucye laffe fih drey Tage voraus beurthei= 
m, was für Winde kommen, und daher habe man 
"geglaubt, die Winde gehorchen dem Aeolus. Daß An- 
dere die naͤmliche Anwendung auf Vulkans Infel mach⸗ 
ten, wurde oben bemerkt. — Strongyle heißt zuwei⸗ 
en auch Aeoli Infula; bey Ptolemaͤus ift dieſer Name 
‘aber ein fpäterer unaͤchter Zuſatz. 


Etwas ſuͤdlich von Strongyle liegt Ste heutige 

ı Meine Infel Vacheluce; diefe Tannten die Alten wahr= 
Icheinlich unter dem Namen Sitefia, menigftens fegt 
fie Ptolemaͤus anidie bezeichnete Stelle. Die meiften 
Schriftſteller übergehen. fie, um die Zahl.der fieben 

aAooliſchen Inſeln durch „Feine achte_zu verderben. Da— 
her ſagt Euſtathius , von Einigen wird: auch bileſion 
anter.den aͤoliſchen Inſeln genannt. 
Die Berechnung, welche Strabo von ben Entfer⸗ 
ungen der einzelnen Inſeln unter ſich liefert, iſt ſeht 
fehlerhaft, und wahrſcheinlich das Einſchiebſel eine 
Stoffators, — 

Weſtlich von den aͤbliſchen finden ſich auf der Nord⸗ 
feite Siciliens noch vreh andere Inſeln. Die weſtlich? 
ſte derſelben iſt 

Uſtika, welche Plinius den Paropini gegenüber 
feßt, und unter dieſer Benennung die Bewohner der 
Nordweſtkuͤſte Siciliens verſteht; wenigftens liegt die 
Inſel unter ihrem alten Namen Uftica gerabe nördlich 
von der bezeichneten Stelle in der hohen Ser. Polen 
mäus theilt diefer aus dem Zuſammenhange aller uͤbri⸗ 
gen entfernten Inſel ein Staͤdtchen zu, und in der That 
iſt ſie noch heut zu Tage bewohnt und fruchtbar. 





— — 


V s⸗nol. ad Homer. Odyss, X. v. 1. 


a 
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Biel weiter oͤſtlich, und nach Plinius") der Stadt 
Soli gegen über, aber 75 Milliarien von ihr entfernt, 
legt in hoher See die Infel Ofteodes (Oorewdre). EB 
tft die heutigeunbewohnte und Eleine InfelAlicur, welche 
‚der Stadt Soli im geraden Durchfchnittevon 12 geogras 
shifchen Meilen nordöftlich gegen über fteht. Die neus 
FM Erklaͤrer haben unrichtig die aͤoliſche Inſel Erikodes, 
wahrſcheinlich wegen einiger Aehnlichkeit des Namens, 
hieher verpflanzt, ſind aber eben deßwegen nicht ver⸗ 
moͤgend, ein tuͤchtiges Plaͤtzchen für Oſteodes auszu⸗ 
mitteln, da zwiſchen Uſtika und Alicur Teine andere 
Inſel vorhanden iſt. Oſteodes, ſagt Diodor °), er⸗ 
hielt ihren Namen Knocheninfei) durch einen hiſtori⸗ 
fhen Umftand.. Zur Zeit der ficilifchen Kriege, fors 
derten 6000 Mann karthaginenſiſche Miethtruppen mit 
Ungeftüm den ruͤckſtaͤndigen Sold, und vergriffen fi 
an ihren Vorgefesten. Da alle Verſuche fie zu Ruhe: 

zu bringen. ‚vergeblich waren, wurden fie unter dem 
Vorwande einer Unternehmung eingefhifft, und am 
biefer kleinen unbewohnten Inſel auögefegt, wo fie den 
Hungertod farben, und die. Haufen ihter Knochen 
noch in fpätern Zeiten fichtbar blieben. — Mela veche 
net fie mit zu den dolifchen Infeln. Vielleicht war ihr 
wirklicher Name zur Zeit der Römer Aegina; wenige, 
ſtens fegt das Stinerarium Matitimum‘) diefen Namen 
In der nämlichen Gegend an, und nebft derfelben auch 
die Inſel Herakleotis. Da nun auch Mela die 
Inſel Heraclen neben Oſteodes nennt, und beyde mit 
unter den Aolifchen anführt, zu denen fie zwar. nicht 
gehörten, doc ihnen zunaͤchſt meftlich lagen: fo ift 
Herakleotis um fo gewiſſer, die heutige unbewohnt 





‚ +2) Plin. III, & j | . 
s) Diodor. v; 11. oo 
t) ltiner. Muritinmem. p: 6, Mela 11, 2.0 . Ä 
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‚ Infel Selicur, zwiſchen Alicur und Salini ‚ba fonft- 
feine andere Infel an diefen Küften übrig bleibt. 
Zuletzt nach allen übrigen nennt Ptolemäus an der. 
Nordweſtſeite Siciliend noch die beyden Infeln Pakonia 
und Aeoli Infula, alfo verfchieden von der Strongyle, 
welche auch den Namen Xegli Infula führte. , Sie find 
beyde eine ſpaͤte Beyfügung irgend eines Abfchreibens, 


x 
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Sardinia. Name, Groͤße, Beſchaffenheit, Fruchtbarkeit. 
Die Einwohner der Inſel. 


Sardo (7 Zepdw) war der ältefte, den Griechen ber 
Eannte, und Feiner Beugung unterworfene Name der 
Jaſel, weiche der Lateiner Sardinia nannte. Herodot 
ſchreibt &5 Zapdo,. Skylax und Scymnus geben feine 
Abänderungen des Worts an, und Diodor folgt in 
den meiften Stellen der urfprünglihen Sitte*). Al: 
 mälig fing man aber bey näherer Bekanntſchaft an, den 
Namen zu beugen, fchrieb im Genitiv Zapdois, und 
Polybius gebraucht den Accuſativ Sapdove, ob er 
glei im Nominativ Sapdo ſetzt. Strabo ſchreibt 
der Regelmaͤßigkeit wegen gleid)i im Nominativ 7 Sag- 
do, Genitiv Sapdovoc” ). Nach dem Namen der 
Inſel nannte man im Allgemeinen die Bewohner. der⸗ 
felben, Sardoi (Fapdwos) und Sardonii, der Römer 
nannte fie Sardi, ſelten Sardinienſes. 


Die Snfel liegt dem mittlern Stalien weſtlich gegen: 
über; den Abfland gibt Skylax 15 Tagfahrt oder 750 


a) Herodor. I, ı70. V, 106. Scylax p. 8. Scymnus China v. 
204. Dio dor. IV, 0. 82 und öfter. 
x b) Peiyb, I, 79 sog. Strabe V. pe 540. 542 
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Stabien folglich zu klein am, Artemidor ſchaͤtzt ihn 
richtig auf 1200 Stadien“); daß fie an heitern Tagen 
von den Küften Italiens erblickt werben Tann, wiffen 
. wir. aus Strabo ‘und den alltäglichen Erfahrungen, 
Die alten Angaben, und fo auch Ptolemäus laffen bie 


Infel zu weit: gegen Suͤden reichen, fo daß man die . 


Parallele, weiche man im Gedanken von den Säulen 
des Herkules über Sicilien, den Peloponnefus nad) 
Oſten z0g, an bie füblihe Spige der Inſel führte, 
Die urfprünglichen Schägungen von der Größe der In⸗ 
fel waren, wie gewöhnlich, übertrieben; Herodot, Sky: 
lax und Scymnus erflären Sardo unbedenklich für die 
größte aller Infeln des mittelländifchen Meerd. Bey 
näherer Kenntniß räumte man Sicilien den ihm gebüh= 
renden erften und Sardinien den zweyten Rang ein, 
doch läßt Diodor ihre Größe nahe an Sicilien reichen; 
wie dern auch Sardinien nur um etwa den fechften Theil 
Heiner, als Sicilien iſt: dieſes berechnet man auf 570, 
Sardinien auf 420 geographifche Quadratmeilen; eine 
Angabe, von welcher Griechen und Römer Teinen Bes 
griff hatten. Sie berechneten nach Schifferangaben die 
ungefähre Länge und Breite, zuweilen auch noch den 
ganzen Umfang; ein Verfahren, welches bey den vers 
ſchiedenen Angaben ſchwankend werden mußte, und nie 
‚einen beftinnmten Begriff’ der Größe gab. Plinius fegt 
für die Länge der Oftküfte 188 Milliarien, der Weſt⸗ 
Füfte 170, die Nordkuͤſte 122 und der Suͤdkuͤſte 74 
Milliarien an. Alle dieſe Maße find zu groß, wegen 
der vielen Bufen an den Küften der Inſel. Näher zur 
Wahrheit tritt Strabo, wenn er den längften Durchs 
fchnitt der von Norden nach Süden geſtreckten Inſel 
auf 220 Milliarien, und die Breite von Oſten nah 





e) Seylax p. 2, Strabe V. p- 5 
d) Horodsi. V, 106. Seylax'p. *. ſSeynnu- vr. 
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Weften auf 98. Milliarien ımd den Umfang. auf, 4000- 
Stadien angibt; doch find auch dieſe Meffungen noch 
zu groß; Pauſanias hingegen gibt durch 1100 Stadien 
in die Länge und 480 Stadien in die Breite ein zu klei⸗ 
nes Maß ). Es Lohnt nicht der Mühe, noch mehrere Ab⸗ 
weichungen anzufuͤhren. Die Geſtalt der Inſel verglichen 
die Griechen nicht ganz unpaſſend mit der Fußſohle des 
Menſchen, und einige Schriftſteller nannten fie daher. 
Ichnuſa; andere wollten Aehnlichkeit mit. der Unterfläche. 
des Pantoffels finden, und nannten fie baher Sandalios 
tie’); beyde Benennungen haben ſich in fpäterer Zeit 
nut bey einigen Dichtern erhalten. ' 

Sardinien ift ein Bergland. - Von der Nordfpige 
biß nach dem aͤußerſten Suͤden verbreitet ſich ein unun⸗ 
terbrochenes Gebirg, immer nahe an die Oſtkuͤſte hal⸗ 
tend. Aus dieſem allgemeinen Gebirge zieht ſich in der 
noͤrdlichern Haͤlfte ein anderes von Oſten nach Weſten, 
und durchſchneidet die Inſel vom heutigen Capo Comino 
bis zum Capo Malargin. ” Diefes Quergebirg nehnt 
. Ptolemäus die Infani Montes ( Maıvousva oen ), es 
diente den freyen raͤuberiſchen Bewohnern zum vorzuͤg⸗ 
lichſten Aufenthalt; die Dichter wenden aber die Benen⸗ 
nung uͤberhaupt auf die Öftlichen Kuͤſtengebirge an ®). 


Aus diefem Hauptgebirge ziehen fich viele einzelne Aefte _ 


Ducch- die weitlichern und füdlichern Theile der Infel, 
aber fie bilden zugleich in ihren Verflächungen weite und 
fruchtbare Anhöhen, und in den Vertiefungen äußerft 
gefegnete, von vielen mittelmäßigen und Heinen Fluͤſſen 
durchzogene Thaͤler. 


e) Plin. III, 7. Strabo V. p. 345. Rausaniar X, 17. 

f) Plin. 1II, 7. Sardiniam Timaeus: Sandaliotin appellavit 
ab effigie soleae, Myrsilus Ichnusam a sımilitudine ves- 
tigii, 

8) Ueber die Beftimmung des Piolem, ſiehe unten bie topograph. 

Beſchreibung. Claudiar, Bell. Gildon. v. 512. 

Insanos infamat navita monfeis. 
Livius XXX, 69 n 
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Die Groͤße und Richtung dieſer Gebirge entſcheibet 
über die Küftengeftalt, über die Temperatur und über 
die Fruchtbarkeit der Infel Die vielen, bis zur Kuͤſte 
laufenden Berge ‘geben einer großen Menge von geräus 
migen Meerbufen- und tiefen Einbuchten das Dafeyn, , 
‚ and bilden fihere Hafen, vorzüglid in den füdlichen 

‚und weftlichen Gegenden. Die Oftküfte bildet fie eben⸗ 
falls, eigentlich in noch größerer Zahl; aber die unmit: . 
telbar angränzenden Felfen find hoch und fteil, ‚gewähe... 
ren felten einen bequemen und faft nirgends einen ſichern 
Landungs= und Lagerplatz, ‚weil aus dem Innern der 
Gebirge häufig vegelfofe und heftige Windſtoͤße unvet- 
muthet hervorbrechen, welche dem Schiffer Verderben ' 
bringen. Selbft dad nahe Hinfegeln längs der saß 


war gefährlich"). Daher fagt Claudin: — — .._ 


Insanos infamat navita montes; 
daher hatten die Alten auf biefer ganzen, ihnen von . 


Stalien aus fo bequem gelegenen Oſtſeite nur den einzi- 


gen Hafen Olbia, und auch diefen fehr weit. nördlich; 


daher findet fich auch in unfern Tagen an diefer ganzen ... 
Küfte Fein bedeutender Ort, da doch Die Natur die An: . 


lage zu fo vielen Hafen gemacht hat. 
Die nämlihen Berge hatten gefunde Luft, aber 


wegen ihrer Rauhheit und wilden Bewohner geringen ' 


Anbau. Reich war die Kultur in den weſtlichern und. 
füdlichern Strichen, aber hier drückteungefunde, Krauk⸗ 
heiten erzeugende, Luft ſchwer auf den n Bewohner), 


m. . 3 


h) Pausen. X, 17. Tüs ö} vrjoov ra oos rijg xonor x 
nnelgov vg xara Irarlav, Eorıv ögn Susßare, zus a7 
wogazligs vavol_ Te Ögnovs, magizerar nurd zayzo Nik 
vij0os; auivnare Si üraxza «al Zoyugn Exgaı ev der 
.Naraztumwovow Es ınv Hoalarrav. 

j) Mela il, 7. ut fecunda, ita pene pestilens Insula. Silius 

„XÄll. v. 372, 





Qua videt Italiam saxoso harrida dorso, . 
Exercet scopulis late freta, pallidaqus iptus im 
Arra coquit. . 


‘ 
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und no mehr auf ben einwandernden Fremdling. 
Wollten die Römer daher ein ungeſundes Land bezeiche 
nen, fo.nannten fie Sardinia, fie fuͤrchteten den ſchaͤb⸗ 
lichen Einfluß des Klima ſo febr, daß fie es nicht wag⸗ 
von „ ſtehende Truppen auf lange Zeit in der Inſel zu 
ent). Als Urfache der ſchaͤdlichen Temperatur ga⸗ 
wi fie wohl mit Unrecht die vielen Salzbereitungen laͤngs 
der Weftküfte an; am,meiften wirkten, und wirken noch, 
die einzelnen Vertiefungen von ftehendem und bey der 
Sonrienhige faulendem Gewaͤſſer; doch darf ein anderer. 
angegebener ‚Grund nicht mit Stilfchweigen überganz , 
gen, ‚werden, der gänzlidie Mangel der Nordwinde. 
Die hohen Berge von Corfifa und felbft von Italien, 
glaubt Pauſanias, ehren dieſen die Luft reinigenden 
Winden den Zutritt, und geben die Inſel dem ſchaͤdli⸗ | 
den Suͤdwinde Preie. Die Inſani Montes auf Sar⸗ 
dinien felbft brachten wohl zunaͤchſt diefe traurige. Wirz 
tung hervor '), welcher Feine menſchliche Hülfe zu weh⸗ 
ren im Stgnde iſt. _ 
Uebrigens flimmen alle Schriftſteller i in die. hohe : 
| Fruchtbarkeit der Inſel ein, Feine giftige Schlange, Erin, 
reißendes Thier bewohnt ſie; der Boden liefert ale . 
Früchte im reichen Weberfluffe, Doch vorzüglicd) Getreide ' 
und zwar am meiften in den ungefunden Stiden”). . 
"Rom bezog feine Bedürfniffe nicht bloß aus Eicilien, . 
ſondern auch aus Sardinien”), und daß große Salze, 





k) Cicero epist. ad Quint, Tratrem II, 3. Cura, mi frater, 
ut valeas, et quamquam est hiems, temen Sardiniam is- 

“ tam esse cogites. Strabo V. p. 345. „Noozga 7 vñ̃oos ol 
 Begovg, P. 344 un Auoızeljj zeipew auvejüg ZV röraug vo- 
0:g0I5 Orparonsdöv, 

h Pausan. X, 17. ‚Claudian. bell. Gildonis, v. gız; 

- Insanos infamat navita montes 

Hine hominum pecudumgue lues, hinc pestifer der 

GSasvit, et exclusis regnant aquilonibus austri, ' 

n) mean X, ız. Strabo V, 345. Silius XIII. v. 875. Mila 


") Aoplan B: Cir. V, 92. Oleere pro lege Manil e. 18. 
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. bereikungen, wie noch jetzt, an ber. Weſt⸗ und Ch, 
kuͤſte vorhanden waren, beweiſet ſchon der Umſtand, 
daß man in ihnen. eine ürſache der ungefunden Luft zu 
- finden glaubte. Die Alten fprechen von Bergwerken; - 
und Solinus°). namentlich. von Silberbergwerken. 
Daß auf verfchiedene Metalle. wirklich gebauet wurde, - 
bewieſen die Namen mehrerer Orte auf der Snfel, 5 B. 
Metalle, Inſula Plumbaria 2c.; fo.wie Ptolemäus die 
Namen mehrerer. Mineralwaͤſſer und Baͤder angibt, 
welche Solinus ebenfalls im Allgemeinen nennt. — 
Swen Produkte, die Wolle, und ein ‚giftiges Kraut, - - 
‚verdienen aber befondere Erwähnung. , 
Die Infel naͤhrte zahlreiche Herden Viehes, wie ſi 9 
bey rohen Bergbewohnern von ſelbſt verſteht, welchen 
vofnigen Feldbau haben, und einzig von Milch, Rife, 
und dem Fleifheihres Schlachtviehes leben. Diodor®),.. 
welcher. diefes zu bemerken nicht vergißt, fpricht aber fo _ 
wenig als irgend ein anderer Schriftiteller davon, daß, . 
der ‚Schlag | der meiften Hausthiere auf Sardinia Pleiner ; 
als in andern Ländern fen, wie wir in neuern Zeiten diefe,; FR 
Erſcheinung vor Augen. haben, Vorzüglid wurde in 
großer Anzahl .eine Mittelgattung zwifchen Schaf und : 
Biege gezogen, welche die Sarder und Eorficaner Mus 
mones.nannten‘). . Siehabengrobes, aber fehr langes: 
Haar, und ihr behaartes Fell diente zur gewöhnlichen . 
Kleidung für die Bergbewohner; welche Livius wahr⸗ 
ſcheinlich deßwegen Pelliti nennt. Im Winter trugen 
fie Die Haare einwärts ‚auf den Körper gewendet, und 
dieß waͤrmte natuͤrlich; im Sommer blieben fie bey der 
nämlichen Kleidung, wenbeten aber das Pelzwerk aus⸗ 


⁊ 


0) Solinus c. ıı. nn FE Bu 


Diodor. V, 18. 
g) Strabo v.“ p- 544 Plin, VIII, Paysan. X,ız 
‚fie nihe mit ihrem eigenen Namen, „zum. aber in —* 
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wärts und: derficherten, daß es Kauͤhlung verfchaffe”), 
welches auch leicht erklaͤrbar iſt, da der Pelz den breii: a 
nenden Sonnenftralen das Eindringen wehrt, und bloß. 
bie natürliche Wärme des Menſchen bleibt. "Die Häm- ' 
liche Kleidung diente ihnen bey ihren Kriegen zugleid) : 
als Panzer; ein Peiner Schild und ein Dolch waren, : 
nach Strabo, ihre ganzen übrigen Waffen. Bon dies 
fer Kleidung erhielten fie bie Benennung Maſtrucati, 
und die mastrucatilatrunculi waren durch ihre Strei⸗ 
fereyen den Roͤmern oft gefaͤhrlich. 
Ein anderes, aber uͤbel berüchtigtee Produkt der In⸗ 
| ſei war eine Art von wildem Eppich (apiastrum), vom 
Solinus herba Sardonia genannt. Es wuchs aͤu⸗ 
perft Häufig an Quellen und Baͤchen; wer davon aß, 
mußte lachend fterben, weil es die Nerven zufammenzog 
und den Mund Zum unmillfürlichen bitterh Lächeln oͤff⸗ 
nete‘). Daher foll der Sardonius oder Sardanius 
risus feine Benennung erhalten; aber fchon Homer“) 
kennt diefen Ramen, ‘und fein Scholiaſt erklaͤrt ihn wier 
ber auf andere Weiſe. | 
Wboher Sardinia feine eriten Einwohner erhalten 
habe, fagt und Fein Schriftteller. Sie fprechen zwar 
von vielen Einwanderern; ‚biefe aber hatten fämmtlic) 
ſchon rohe Völker auf der Infel vorgefunden. Wahr⸗ 
fcheinlich waren fie aus Italien gefommen, weil nir- 
gends von: einer Verfchiedenheit der Sprache die Rede 
iſt, da fie doch auf dem benachbarten Corſika nicht un= ' 
bemerkt blieb. Den erften Zuwachs von Menfchen er⸗ 
hielt Sardinia aus Afrika, indem Sardus, ein Sohn 





r) Aelian. de nat. anim. XVI, 34. 
8) Cicero de Prov. Cons. c. 7. 
t) Pausaniaxr X, 17. Solinus c. 11. — Plm XX, 11. er⸗ 
klaͤrt zwar das Apiastrum in Garbdinia für giftig, von ber. 
fonderbaren Wirkung fagt er aber nishte. 
wy ‚Homer. Od. XX. v. 502. Weidner. A dvnS ( Odvsaevs) 
ayıov. BAAR voioy. 
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des · Makeris, welchen bie Libyer Herkules nennen, eine 


Kolonie dahin abfuͤhrte, und ſeinen Namen auf das 


Land vererbte; eine Angabe, welche wegen der nahen 


Lage an Afrika Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat, doch 


wohl eher von weit ſpaͤtern libyſchen Flüchtlingen ent⸗ 
ſtanden iſt. Sie vermiſchten ſich mit den urſpruͤnglichen 
Bewohnern, blieben roh, wohnten in Hoͤhlen, an eine 
Stadt oder anderweitige Anlage war noch nicht zu den⸗ 
fen. In der Folge kamen noch Iberer zu den vorigen, 
deren Anführer. Norax nac) feinem Namen Nora, die” 
erſte Stadt der Inſel, anlegte. Ihnen folgte FJolaus 1 


ein Brudersſohn des Herkules, welcher 48 von den. 


Thespiaden oder Söhnen bed Herkules mit vielen an⸗ 
dern athenienfifchen Begleitern nach Sardinia führte, - 
die frühern Einwohner aus den fruchtbaren Gegenden: 
verdrängte, fie bebaufe, und die Städte Olbia und 
Gorilla oder Ogrylla, beyde auf der Nordfeite der In⸗ 
fel, anlegte. Jolaus felbft zog fpäter nach der italieni⸗ 
hen Rüfte bey Kumaͤ, feine Gefährten aber wurden - 
Kari Vermengung mit den Landesbewohnern Barba= ' 
ten; doch liefern die noch vorhandenen tolaifchen Be⸗— 
zirfe den Beweis der Einwanderung. — Nach rich⸗ 
tigerer Erklärung mag. wohl eher der auf der Infel ges - 
fundene Name der Xoapia 'ToAcia die Urſache zur An- 
fnüpfung einer griechiſchen Mythe geworden ſeyn; denn 


wer wird im Ernſt an eine ſo entfernte griechiſche Ex⸗ 


pedition in jener Zeit glauben? Dieß iſt auch der Fall 
mit den Jlienſern, welche nach der Zerſtoͤrung von : 
Zlium hieher kamen, durch ſpaͤtere libyſche Einwande⸗ 


rer aber in dig Gebirge gedraͤngt wurden, wo Pauſa⸗ 


nias verfichert, deß ſich der Name Jueis .; zu feiner 
Zeit fand”). | 


v) Pausan. X, 17. Diodor. IV, 29. V, 15 — II, 82 wprigt 
ec, fo wie Paufanios, von einer noch ältern Einwand. ung 
des Arifiäus. 


f 
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Es find zu keiner Zeit griechiſche Koloniften auf die 
Inſe gekommen, Herodot würde ed fo gewiß, als bey 
- Gorfita bemerft haben, wenn Griechen auf dem ihm 
wohl bekannten: Sardo gelebt häften, Aber wie ganz 
anderä würden wir in. fpäterer Zeit den Zufland der - 
fruchtbaren, zu allen. Unternehmutigen gut gelegenen 
Juſel erbliden, wenn der große von-ihm-ergählte € Ent⸗ 
wurf burchgegangen wäre”): Die Jonier an den Kuͤ⸗ 
ſten Kleinafiens konuten der Uebermacht des Cyrus nicht 
widerſtehen, und wollten ſich doch ſchlechterdings nicht” 
zur Abhängigkeit fügen. Da trat auf Bias aus Priene, 
einer ihrer Mitbürger, . mit dem Rathe an die Verſamm⸗ 
lung, ſie ſollten diefe Küften verkaffen, und fi) fammt 

und fonders auf der großen Infel Sardo niederlaffen. 
Sein Vorſchlag konnte nicht Duschgefeßt werden, man ° 
ergriff. halbe, zum Verderben führende Maßtegein. 
Wäre er Burchgefest worden, welche Umwandlung in 
dem ganzen Syſteme ber Küftenländer an der Weſthaͤlfte 
des mittelländifchen Meers! Ein aͤußerſt unternehmen⸗ 
bes reiches und ausgebildetes Handelsvolk hätte feine 
ganze Kraft auf einer fruchtbaren Inſel vereinigt, wo - 
es gegen jeden Angriff der größten Macht ficher wohnte, 
wo. feine Thätigkeit und feine Kenntniffe Einfluß auf alle‘ 
umliegenden Länder allmaͤlig äußernmußten. Es wuͤrde 
die Stelle der erſt im Aufbluͤhen begriffenen Karthago 
errungen haben, aber mit groͤßerer Wohlthat fuͤr andere 
Nationen, da der Jonier neben. feinem Manufaktur⸗ 
und Handlungsfofteme weniger darauf denken Eonnte, 
eroberndes Volk zu werden. Sie Famen nidht,; au 
keine andere griechifche Kolonie; einzelne Eleinere Haus 
fon’ hatten fich nicht gegen die Landesbewohner, und ' 
nicht gegen Karthago auf der fernen Inſel behaupten 
Tonnen. 





q) Herodet. I, 178. 
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Die natuͤrliche Lage beſtimmte den Beſitz Sardini⸗ 
‚en, oder eigentlich feiner Küften, für andere Seenationen. 
Daß die Tyrrhener fich Dafelbft anfegten, bemerkt Stra⸗ 
‚bp, und ihre Streifereyen mußten fie nothwendig dahin 
führen. Zu ihrem Syſteme gehörten aber nicht auswaͤrtige 
Eroberungen, fie. verſchwanden daher von der Inſel, 
ohne eine Spur. ihres Dafeyns zu: hinterlaſſen. Daß 
die Phönicier auf Sardinien, wie in allen Weftgegenden 
ihre Gefchäfte betrieben, fagt Diodor*). Ihre Anlagen 
maren in den meiften Gegenden bloße Bandlungäfaftge 
reyen; wie lange fie dieſe behaupteten, wiflen wir niche, 
wahrfcheinlich gingen fie, wie auf Sieilien, aus ihren - 
Händen an die nahe wohnenden Karthaginenfer üben, 
Diefe findet. die zuverläffige Gefchichterin dem Befige 
bee meiften Küftenftriche, ohne und anzugeben, um wel⸗ 
che Zeit und auf welche Art fie fich daſelbſt als Herren 
aufwarfen. Herren wollten ſie ſeyn uͤberall, wo ihr 
Wirkungskreis hinreichte, folglich verwidelten fie fig 
in Kriege mit den Landeseingebornen, welche zwar nach 
wmanchen Abwechslungen in die Gebirge verdraͤngt, aber 
nie unterjocht wurden”). 

Dieſe Lage aͤnderte ſich am Ende des erſten punfe 
ſchen Kriegs. Die ſchlecht bezahlten und ihr Gewicht 
fuͤhlenden Miethtruppen fielen überall und auch in Sar⸗ 
dinien von Karthago ab, und ermordeten ihre Officiere, 
wurden aber ſelbſt größtentheils von den Landesbewoh⸗ 
nern nad) den Küften-Italiens verdrängt, wo die Roͤ⸗ 
mer fid) ihrer annahmen und Truppen nach der Infel 
ſchickten. Karthago machte ebenfalls Anftalten zur Erz 
haltung ihrer alten Beſitzung; dieß erklärte aber Rom 
als einen Angriff gegen ſich und ſeine Drohungen en 


) Diodor. V, 25. ol Dolsıxeg dzormlus wollds —** 
vos ulv eis Zinellav, zas dd als 7v Aßunv wo Zugdo-. 
va xal znv ’IBeolav. 

y) Diodor. XV, 24, Justinus XVIU, 7. 
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wirkten, daß ihm nicht nur Sarbinia abgetreten, ſon⸗ 
‚dern als Strafgeld für Die gezeigte Abficht der Wieder- 
eroberung 1200 Talente ausbezahlt wurden ?). j 
Rom trat alfo an die Stelle von Karthago; die 
Städte und Küftenbezirke waren fein Eigenthum, wel 
des im zweyten punifchen Kriege nochmals von den 
> KRarthaginenfern in Anſpruch genommen wurde; gegen 
die. Voͤlkerſchaften der’ Gebirge mußte es Sahrhunderke 
hindurch kaͤmpfen, und nie konnte es völlige Unterwuͤrs 
fFigkeit und Ruhe fi) erringen. Gegen abgeſchickte regel 
mäßige Armeen kaͤmpften die Sardi nicht in offener 
VFeldſchlacht, ſondern wehrten fich in Ihren Bergen, und 
drang man in biefelben, wer fonnte.die Zerftreuten in 
ihren Höhlen: einzeln auffuhen? An ein Aushunge- 
rungsſyſtem war bey Leuten nicht zu denken, welche 
faft einzig von dem Ertrage ihrer Herden lebten; lange 
das offene Feld halten konnten die Römer ebenfalls nicht, 
wegen der fehnell fich verbreitenden Krankheiten. Wa⸗ 
ven fie entfernt, fo ftreiften die Mastrucati latrunculi _ 
aus ihren Schlupfwinfeln und führten die Ernte bee 
durch andere Hände angebauten Gegenden in ihre Berges 
fie ſchifften ſogar nach den Küften Italiens und plünder- 
ten vorzüglich die Gegend um Pifa. Um ihnen beyzu⸗ 
fommen, benugte :man zuweilen bie naͤchſten Tage nach 
gemachten Plünderungen, wo fie ihre Zeifim Schmaufe 
zubrachten; man fchlug manche todt, man machte Ges 
fangene; aber dem Uebel war dadurch nicht abgeholfen 
und ein fardifcher Sklave war für den Römer das Uns 
brauchbarfte Gefchöpf auf Gottes Erdboden 5 faul, heim⸗ 
tuͤckiſch war und blieb er; Feine Strafe, Feine Behand⸗ 
lang machte ihn gefhmeidig. Sein: Leben hindurd) au 
die unbefchränftefte Freyheit gewöhnt, wie Konnte ev 
ein, Servus werden, wie ihn der Römer wuͤnſchteẽ 





’ 
. 
J 
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€) Polyb. I, 79. 88. (Jahr Roms si6.) .- 
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ESo beſchreibt und Strabo Die Lage der Inſel, und Die 


2 
4 


dor verſichert dieſes mit Recht, daß die Sardi zwar oft 


‚ angegriffen, aber nie unterjocht worden feyen*). Selbſt 
"unter ben erften Kaiſern Roms war. man mit ber. voͤlli⸗ 


gen Beruhigung der Infel nicht um einen Schritt wei⸗ 
tergefommen. Tiberius ſchickte 2000 Libertini, welche 
ſich zu den Religionslehren der Aegypter und. Inden 
bekannten, und in Stalien nicht ferner geduldet werden 


ſollten, gegen.die Räubereyen der Sardinier ab, weil 
.- der Schade nicht groß fen, wenn fie ihren Tod, in dem 


‚verderblichen Klima der Infel fänden®). Daß im ſpaͤ⸗ 
tern Zeitalter die Infel völlig zum. Gehorfam gebracht 


| ne? laͤßt ſich kaum erwarten. Nachrichten find über 


diefen. Umftand nicht vorhanden. Im fünften: Jah: 
hundert kam Sardinien unter die Hertfchaft der Vanda⸗ 
Yen,. undserhielt Durch fie einen Zuwachs zu ihren, ohne⸗ 
Hin fehr verfchiedenartigen Einwohnern; nicht durch bie 
Vandalen ſelbſt, ſondern durch einige. tauſend Numf⸗ 
dier, iwelche zur Strafe nach der Inſel verbannt wur 
den, in der Folge aber das Raͤuberhandwerk in der 
Gegend von Karalis ausuͤbten?). 

Die einheimiſchen Bewohner nennt Pauſanias Jo⸗ 
lai und Jlieis, welche wahrſcheinlich von einander nicht 
verfchieden find und. zu den griechifchen Mythen die Ver⸗ 
anlaffung gaben; neben ihnen faßen auf der Nordfeite 
der Infel die aus Korfifa eingewanderten Rorfi. 3 
Zeit der Karthaginenfer waren aber libyſche und ibeti⸗ 
ſche Miethtruppen abgefallen und hatten ſich in die Ge- 
birge geflüchte. Won ihnen entfland wohl die Sage 
ber uralten libyfchen und iberifchen Einwanderung; in 
der ‚Sprache der Korfen heißen fie Balari, da& heißt, 
Flüchtlinge, Dieſe drey Hauptzweige: Iuenſes Da. 


.®) Syrabe V. p. — IV, go, v, 15 
‘b) Tacitus annal. 
9) Procop. B. Vand. Pd rB, 
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lari, Corfi nimmt auch Plinius zu ſeiner Zeit an 1 md. 


es waren wohl ihre wahren Benennungen; die ange= 
gebene Ordnung zeigt wahrfcheinlich ihre- Wohnplaͤtze 
von Süden nach Norden an. Strabo hat andere Nu— 
imen gehört. - Aus den Jolai, verfihert:er, find Mik- 


'gebres: geworden, nennt aber gleich darauf die Tarati, 


Soſſinati, Balari und Afonites als Bewohner der In⸗ 
fel, ohne die Diagebres. in ihre Zahl zu ſtellen. Zur 


Zeit des Ptolemäus haben die alten Benennungen auf⸗ 


gehoͤrt, und. andere find an ihre Stelle getreten, wel⸗ 


che theils von den Hauptorten, theils von andern, ung 


unbefannten Umftänden entlehnt waren. Die Korſti 
auf der Nordſpitze find noch vorhanden; die Tibulatii, 
Korakenſii, Solkitani, Kornenſu, Neapolitaͤ Dalenz 
tini, habenihren Namen von den Städten Zibula, Korar, 
Sulci, Kornos, Neapolis, Valeria; die Ableitung 
Det Rarinfii, Kunufitani, Zuquidonefü, Aeſaronenſü, 





Aechilenſti, Ruakenſii, Belfitani, Korpikenſii iR Stas 
pitan ‚ Sikulenſi keune ke nicht. 
‘ , ' 
Neunzehntes Kapitel. — 


Zopographiſche Beſchreibung Sardiniens. 


— 


| Sordinia konnte nach der biöherigen Erzaͤhlung nur 


an ſeinen Kuͤſten bedeutende Staͤdte haben, von dieſen 
wenigen ſprechen auch mehrere Schriftſteller. Aber 
uͤber ihre ſaͤmmtliche Anzahl, über die nähere Befliniz 
mung ihrer Lage und uͤber das innere Land gibt der ein⸗ 
zige Ptolemäus nähere und gute Auskunft. Er mußte 
zwar nad) dem damaligen Zuftande der geographifchen 
SKenntniffe Fehler begehen, fie hindern uns aber nicht, das 
wahre Bild zu erkennen. «Hier erreichte nicht, wie bey 
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Hitien die. Hand ſpaͤterer Verbeffer. Die Achtheitder 


alten Angaben, weiche wir daher zu benußen im Stande 
find; einige unwillkuͤrliche Fehler der Abſchreiber in den 
Zahlen bringen wenig Schaden. Ptolemaͤus bleibt die 
Hauptquelle zur alten Topographie von Sardinia. 


Die Nordſeite der Inſel laͤßt Ptolemaͤus mit der 


Arktu Akra Spxrov aupa, Baͤrenſpitze anfangen. Sit 
liegt auf der Nordſeite und trägt, noch heut zu Tage den 
Namen Capo del Orſa. 

Das Promontorium Errebantium ober Eraͤbantium 
liegt bey ihm um 15 Minuten weſtlicher, und in dem 
noͤmlichen Abſtande aber nordweſtlich befindet ſich die 
heutige Punta St. Reparata, die zunaͤchſt an der In⸗ 
ſel Corſica hinreichende Spitze. Die Breite des Kär 
nals, welcher beyde Inſeln trennt, und nach Plinius 
Taphros oder Soſſaͤ, nad) dem Itinerarium Maritinum 
aber Fretum Gallicum genannt wurde, geben einige 
:Schriftiteller auf 70, andere auf 90 Stadien an*), in 
der That hat der engſte Durchſchnitt der Straße vor 


‚St. Bonifarsio 2 .geogranhifche Meilen... Ptolemäus. 


irrt, wenn er.dem. nördlichen Endpunkte Sardintens 
und dem füdlichen won Corſika einerley Breite zutheilk, 
folglid) dem Kanal zwifchen beyden die Richtung von 
Norden nah Süden gibt, da er ſich von Oſten nach 
Weſten fire. . 


Dies iſt auch die Urſache, warum er die zwey be⸗ 


traͤchtlichſten unter den kleinen, an der Nordkuͤſte Sar⸗ 
diniens liegenden Inſeln, welche Plinius mit gemein⸗ 


ſchaftlichem Namen Cunieulariaͤ Inſulaͤ nennt, weſtlich 


von den beyden Landſpitzen ſtellen muß, da ſie noͤrdlich 
uͤber ihnen liegen. Sie heißen bey ihm Phintons In⸗ 





a) Plin, III, 6. minus octo millibus passnum. Itinbr. Ma- 


Ed 


. Stadia go, Strabo V. p- 341 gibt nur auf unges 
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Alle core Stadien an. 
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et, und Ilva (Elrzüror sildoc., , Dode), by Rliniv⸗ 
Phintonis Infula und Soffd, heut zu Tage Iſola Capre⸗ 
* und St. Madalena. 

Die weitere Nordkuͤſte zieht ſich bey ihm 1 Grad 40 
Minuten weit. gegen Südwelten. Die Richtung tft Die 
wahre; die Ausdehnung beträgt. aber nur einen Grad 
Der Laͤnge; der Ueberſchuß kommt theild auf Rechnung 
ſeiner Eleinern. Grade, theild dev uͤbertriebenen Schiſ 
| ferangaben. Der nächfte Ort if 

das Stäbtihen Plubium (ZZovßıor). Es lag 
Abli⸗ unter dem Capo St. Reparata an der heutigen 

WBucht oder Cala Angionela: Wahrſcheinlich mar hier 

dei Hafen des etwas entfernter liegenden Orts; wenig⸗ 
‚send zeigen ſich noch jetzt eine halbe Meile von der Kuͤſte 
Ruinen, welchen man unrichtig den Ramen Olbia bey: 
legt; die Stadt Olbia war auf einer ganz andern Giei- 
te. Der naͤchſte Ort iſt 

Juliola; feine Lage befand ſich wahrſcheinlich beym 

Srufigen Torre Dignale. 
Cibula (76 Tißovie), ein nicht unbedeutender St, 
- weil ſich Hier der gewöhnliche Sandungsplag für die 
aus der Infel Corſika kommenden Reiſenden befand. 
Das Itinerarium Antonini?)'fangt daher die Befchtef- 
bung der meiſten Straßen von biefer Stadt an, weldye 
im Ablativ Tibulis, auch Portus Tibulis. don demſelben 
gonannt wird. Sie befaß ein betraͤchtliches Gebiet auf 
"der Nordweſtſeite der Inſelz denn Ptolemaͤus nendt.die 
Bewohner diefer Strecke Tibulasti, und ſtellt dftlich von 
ihnen in das Gebirg die Korſii. — Man barf wohl 
mit Gewißheit annehmen, daß Ribula an der Stelle 
der heutigen Stadt Taftel Sarbo oder Aragoneſe fand. 
— Weſtlich von Tibula lag 


— un - 





b) Iun. Ant p. 78 seq. 
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Die Stadt Turris Cibiſſonis ( Tuoyoc Aıßlsco- 
voc), welches wahrſcheinlich in früherer Zeit der ges 
woͤhnliche Landungsplag für die aus Corſika Kommen- 
den war; denn Plinius°)verfichert, Sardinien enthalte 
eine einzige Kolonie ad Turrim Libyssonis.. Man 
hatte dem Orte in die Höhe helfen wollen, die größern 
natürlichen Wortheile von Zibula erhielten aber das 
Uebergewicht; Ptolemäus weiß nichtö von der Kolonie 
und das Stinerarium Antonini Pennt night einmal den 


Namen diefer Stadt. Ihre Ruinen zeigen ſich auf eiz.. 


‚ner Anhöhe Hftlich neben dem Gavinofluß und der eine, 
etwas nörblich liegende Hafen trägt noch jetzt den Nas 
men Porto Torre. 

Weiter weftlich nennt Ptolemaͤus das Borbitanun 
Promontorium und läßt fehr richtig yon Demfelben die 
Weſtkuͤſte Sardiniens anfangen, gibtaber fehlerhaft die 
Richtung deffelben gerade weitlih an, da es. mit. einer. 
leiten Spige gegen Nordweſten ſich zieht. Es iſt zus 
yerläffig Dad heutige Cap Salcone. 

Ä Dieſer Landfpige nordweſtlich gegenäber ſtellt er 

Berculis Infula, welche auch, die Peutingerfche Tafel 
namentlich anführt, und Plinius mit einer andern vers 
. mehrt: beym Promontorium Gorditanum, fagt er, 
liegen die zwey Zerculis Infuld. Hier mußte jeder 
Schiffer durch, weldyer durch den Canal von St. Boni⸗ 
facio nach der Weſtkuͤſte Sardiniens wollte, daher Die 
beftimmte Kenntniß. Die eigentliche Herkuls Infel ift die 
heutige Molg Afinara; zwiſchen ihr und dem Cap Sale 
cone liegen. noch zwey fehr Eleine, von diefen. nannte 
Plinius die eine, wo der Schiffer: vorbey fegelte, fie. heißt 
heut zu Tage Piana Iſola. Ptolemaͤus bezeichnet fie 
wahrſcheinlich durch den Namen Diahate (upbengangeg 
infel). “ Ah, 12 NP 2% ⸗VD 
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Won dem Gorbitanum Promontorium bie zum 


u Thyrſusfluſſe, deſſen Lage wir beſtimmt kennen, rechnet 


Ptolemaͤus einen Zwiſchenraum von 15 Grad der Brei⸗ 
te, da er doch in der That nur halb ſo groß iſt. Die 
Urſache liegt, außer feinen kleinern Graden, in den Shi 
ferangaben, welche an dieſer ſehr gebogenen Kuͤſte zu groß 
ausfallen mußten. Die Bemerkung iſt nothwendig zur 
richtigern Beſtimmung der Zwiſchenorte. 

Zunaͤchſt ſuͤdlich unter dem Gorditanum Promon⸗ 
torium liegt die Stadt Tillium. Gegenwaͤrtig findet 
fid) zwar an diefer ganzen Küfte gar Fein Ort, wohl 
aberin geringem Abftande von derſelben auf der Anhöhe 
zwey Ruinen, von welchen die eine Laftel Vaidu, 
die andere Monte Angelo genannt wird; wahrfcheinlid) 
waren fie zwey Schlöffer der niedriger liegenden Stadt. 
An dem gegenfeitigen Abhange verbreiten fih an ber 
Nordkuͤſte Salinen von Saffari. 

Yıympbhäum wird vom Ptolemaͤus als Hafen ange⸗ 
geben. Seine Beſtimmung faͤllt in die Tiefe der ſichern 
Bucht, an deren Spitze nun der Torre del Porticel⸗ 
ii liegt. 

Mercurii Promontorium CEguaio» &xoov) liegt 
weiter füdlich und bezeichnet das ſtark in die Augen fals 


 - Iende Capo della Caſſa oder Caggia, welches den ge= 


räumigen Bufen von Algher an der Nordweſtſeite 
ſchließt. 
Den Namen dieſes Buſens gibt Ptolemaͤus nicht 
an, daß er ihm aber kennt, beweiſt feine naͤchſt folgende 
Beſtimmung, indem er die Mündung des Fluffes Eer« 
mus um 15 Minuten sftlicher ald das Promontorium 
Mercurii anfegt. Es ift der heutige Fluß Serra, wel⸗ 
cher ſich in die innerſte Bucht diefes Buſens oͤder ben 
Caligoſee ergießt. 
Nahe füdlich unter diefem Bee liegt bie heutige 
Stadt Alg Alsher .. welche Ptolemaͤus wahrſqheinlich: un⸗ 





y 
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ter bem Namen Borakodes Portus (Kopaxwedns Anno) ” 
bezeichnet. ‘Der von ihm gegebene Abftand ift zwar 
beträchtliche; aber auch die naͤchſt folgenden bis zum 
Thyrſusfluß find ed; auf diefe Beftimmung läßt fich 
alfo Feine Rechnung ziehen. - Es war der Hafen für 


die umliegenden Voͤlkerſchaft der Borakinfli, welche = 


Ptolemaͤus in diefe Gegend tinmittelbar üblich unter 
bie Zabulatit fegt, und ihnen als oͤſtliche Nachbarn im 
innern Gebirge die Rarinfii gibt. 

Die Stadt Tarras, der naͤchſt folgende Ort bey 
Ptolemaͤus, erlaubt Feine genauereBezeichnung, ald daß 


er etwas näher an dem Fluffe Thyrſus als an Kara⸗ 


- Todes tag, alfo wahrſcheinlich an der jegt unbewohn- 
. ten Einbudht zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich Capo Malargin. 


Siööltlicher fällt in dad Meer der Thyrſusflug, 
"welchen wir mit Zuverläffigkeit erfennen, weil er noch 


jest den Namen Tirfisfluß trägt, zu den betraͤchtlichern 
an dieſer Kuͤſte gehoͤrt, und weil die weiter gegen Suͤ⸗ 
den folgenden Beſtimmungen alle ſehr genau werden. 
Das Itinerarium Antonini kennt ihn an ſeiner Quelle 
unter. dem Namen Caput Thyrfi, und Pauſanias ) gibt 
diefen Thyrſosfluß als die Graͤnze zwifchen den älteften 
eingewanderten griechifchen Koloniften und den nördlicher 
figenden einheimifchen Bewohnern an. Heut zu Tage 
liegt das. Städtchen Bofa an der Mündung defielben, 
Ptolemaͤus Eennt aber Feine Anlage in der Nähe. 

Die Stadt Ufellis (OvaeAdıs) ſetzt Ptolemäus mite 
ten zwifcdyen dem Thyrſus und Hierosfluß. Da wir 
nun beyde beftimmt kennen und aud) feine Maße. von 
bier an zutreffen, fo lag Ufelis an dem Winkel deö 
Meers, welcher öftlih vom Capo Gapumanu in das 
innere Lamb tritt. Sept find nur Salinen dafelbft vor- 
‚ handen und nahe dabey liegt der Torre Somanamar. 


.. d) Pausanias X, 17. j 
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Ptolemaͤus gibt die Stadt als eine Kolonie an, da aber 
außerdem niemand etwas von dieſer Angabe weiß, ſo 
kommt der Beyſatz vermuthlich nur von der Hand eines 
Abſchreibers, welche oͤfters mit dieſem Titel an unrech⸗ 
tee Stelle freygebig waren. Daß aber. uſellis unter 


> bie bedeutendern Orte ber Infel gehörte, beweiſt ber 
Amftand, daß das Bisthum derfelben in die heutige, 


ſadoſtuch im innern Lande liegende Stadt Ales iſt ver⸗ 
pflanzt worden. 


Der Sierosfluß oder Se cfub iſt nach den vorheb— 


gehenden und nachfolgenden Beſtimmungen zuverlaͤſſig 


der betraͤchtlichſte unter allen auf der Weſtkuͤſte, der 
heutige Oriſtanofluß; und Ptolemaͤus liefert ſchon da⸗ 
durch einen Beweis ſeiner naͤhern Kenntniſſe, daß er 
an der ganzen Weſtkuͤſte keinen der betraͤchtlichern Fluͤſſe 
uͤbergangen und keinen überflüffigen angeſetzt hat. Von 
der Stadt Oriſtano, welche jetzt nicht weit von der 
Muͤndung deſſelben ſteht, weiß er nichts; das Itinera⸗ 
rium Antonini aber ſetzt den vielleicht erſt ſpaͤter erwach⸗ 


ſenen Ort Othaca beym heutigen Oriſtano aus, wie ſich 


weiter unten zeigen wird. Die uͤbrigen Schriftſteller 
uͤbergehen den Fluß mit Stillſchweigen. 


Die Stadt Aofäs "Ocasa) oder Oſaͤa lag 10 Mir 
nuten jüdlicher an der tiefen Einbucht, an deren Müns 
dung jegt der Torre di Marchidi fich befindet. 

Dad Templum Sardopatoros muß man wahrs 
fheinlih an der heutigen Landfpige St. Honorato ſu⸗ 
hen, ob fie. gleich Piolemäus der die einzelnen Beu⸗ 


gungen nicht Fannte, ſuͤdlicher ſtellt. 


Etwas: füdliher lag die Stadt Veapolis an ber 
heutigen unbewohnten Einbucht Acqua de Corfari ge= 
nannt. Kin Ort, weldyer noch jest Neapel hieße, fin- 
det fich nicht auf Sardinien. Von diefer Stadt tragen 
bey Ptolemaͤus die Bewohner der umliegenden Gegen: 


En, 








= 


ben ben Namen Vleapolitaͤ. Auch Plinius fäpıt na⸗ 


mentlich Die Reapolitani an. 
Noch 15 Mixuten ſuͤdlicher ſetzt Ptolemaus die 


Pacheia Akra oder bey den Lateinern dad Craſſum Pro⸗ 


montorium an, und laͤßt mit demſelben die Weſtkuͤſte 
ſchließen, ſo daß alle folgenden Orte zur Suͤdkuͤſte ge⸗ 
hören, ob er gleich weiß, daß dieſes der fuͤdlichſte Punkt 
der Inſel noch nicht iſt. Er bezeichnet nach dem vrich⸗ 
tigen Zuſammenhange aller Angaben das heutige Capo 
di Pecora, und irrt nur hierin, daß er der Kuͤſte von 


hier an eine zu ſchnelle Öftliche Richtung gibt, da fie, 


ſich allmaͤlig gegen Suͤdoſten zieht. 
Sehr nahe ſuͤdoͤſtlich von der Landſpitze nennt er die 
Stadt Pupulon, gelegen an dem heutigen unbewohnten 
Porto Paglia. 

Um 35 Minuten öftticher, aber nur um 10 Minuten 
fuͤdlicher, als das Graffum Promontorium folgt der Ha- 


‚sen Soli (ZoAnos Auumy), welches in. Anfehung der 


Michtung ein Fehler ift, da fich die Küfte nicht fo ſchmal 
gegen Dften zieht, ald Ptolemäus fie darftellt; der Ab⸗ 
fand Hingegen ift richtig getroffen. Wir Fennen die 
Lage der Stadt durch mehrere Ruinen, und durch den 
Namen Snlci, welcher einem Bleinen Dorfe an der Kuͤſte 


geblieben iſt. Bey den übrigen Schriftftelern heißt fi2 


Sulki, auch Sulchi, und durchgängig. wird fie als eine 


merkwuͤrdige, aͤußerſt alte, und als eine karthaginenfi=. | 


fche Studt ertläct*); auch In der Gefchichte kommt fie 


Öfterd vor. Die wichtigften Orte finden fih an der’ 


Suͤdkuͤſte, weil fie den Karthaginenfern am nächften la⸗ 


gen und diefe unter den vielen vorzaglidhen Hafen. der. 


Juſel nur wählen burften, Da fie gut wählten, ver: 


4) Strabo VI. p. 343. wolsıs —* Kagulız «al Zaviyo- 


Mela Il, 7. Urbium entiqg uissima Caralis et Sulch 


53 2. Zulnos mölig » Zugd ) Ko ovioe srlane: 
Auch —— ‘ um 
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ſteht ſich bey einer ſolchen Handelsnation von ſelutz 

aber beſonders war die Lage von Sulci vortvefflich: 

Noͤrdlich und füdlih von der Stadt ſtreckt ſich eine‘ 
fhmale Sandzunge in das Meer, und dieſen Landgun- 
gen begegnen zwey andere, welde von der nahen Infel 
St. Antiocho vorlaufen, ſo daß auf beyden Seiten eine 
ſchmale Oeffnung den Schiffen die Einfahrt erlaubt, 


und alles eingeſchloſſene Waſſer einen großen und fihern ' 


Hafen bildet, welcher heut. zu Tage Palma bi Solo 


- beißt, aber Einen bedeutenden Ort an der Küfte enthält, | 


Zu welcher Zeit und durch welchen Unfall diefe wichtige 
Stadt zerftört worden ift, "bleibt unbefannt; das Iti- 


nerarium Antonini nennt Sulci an. etlichen Stellen und 


‘aus der Notitia Africae wiffen-wir, ‚daß fieeinen Bi⸗ 
hof hatte. Die Einwohner der Stadt und Gegend nennt 
Plinius Sulcitani; es gehoͤrte ihnen bie ganze ſuͤdweſtlich⸗ 
ſte Strecke der Jufei denn auch Ptolemaͤus fuͤhrt die 


Solkitani als:. die ſuͤdlichſte Voͤlkerſchaft der Inſel an. 


Der Stadt Sulki gegenuͤber ſtellt Ptolemaͤus die 


Inſel Molybodes (Moivßodns, Bleyinfel), nach ſei⸗ 


ner Richtung der Kuͤſte in ſuͤdweſtlicher, nach der Na— 
tur in weſtlicher Lage. Es iſt die heutige Inſel St. 
Antioco, durch deren Stellung der Hafen von Sulci 
geſchloſſen wird. Durch ihren Namen Plumbaria ler⸗ 


nen wir, daß hier Bley gefunden wurde. Plinius nennt 


die nämliche, dem Bulcenfis Portus entgegen liegende 
Inſel Enoſis (die Erſchuͤtterung?). Jetzt liegt auf der 


Inſel das Städtchen St. Antiocho, und bey demſelben 


an dem Hafen alte Ruinen, welche ohne Zweifel einft 


- mit zu den Anlagen von Sülci gehörten. 


Nordweſtlich von Plumbaria- febt Ptolemaͤus die 


Inſula⸗ Hierakon (Acecipitrum, Geyerinſel); es iſt 


⸗ 


die heutige Inſel St. Pietro. 
Südvoͤſtlich von Sulki folgt bey Ptolemaͤus der 
Cherſoneſos, die wikliche ſudlichſe. Spitze der Inſel, 
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welche ex auch bafkr erkennt. Ste iſt eine weit vor⸗ 


Tpeingenbe ſchmale Halbinfel, und heißt heut zu Tage 
Teulada. 


Capo 

Deſtlich von derſelben folgt ein Buſen, welchen 
Ptolemaͤus zwar. nicht nennt, aber durch feine Zahlen 
beftimmt, denn er feßt in das Innere deffelben den 5 
fen Bioja, oder nad) anderer Lesart, Bithia. Heut 


zu Tage liegt der Torre Budelo an der Stelle deffelben. . 


Es folgt in der Natur eine Öftlichere Landſpitze, 
Diefe bemerft Ptolemaͤus nicht, fondern an der Oftfeite 
berfelben den Serculis Portus (Zipanddovg Arunv), 
welcher nach den gegebenen Beſtimmungen wahrfcheins 
lich an der Einbucht beym heutigen Flecken Pula lag. 


Nur etwas nördlicher fegt er die Stadt Llora (7 - 


Nuoa) an. Nach Paufanigs !) war fie die ältefte uns 
ter allen Städten Sardiniens, gegründet Durch einge- 
wanderte Sberer. Plinius zeichnet die Norenſes un: 


ter den Bewohnern der wichtigern Orte aus, und auch in 


dem Itinerarium Antoninis) wird die Stadt angefuͤhrt 
und die Entfernung von Caralis laͤngs der gebogenen 


Kuͤſte mit 82 Milliarien richtig beſtimmt. Nora lag, 


nad) dieſen Angaben an der Stelle des heutigen Torre 

Gorcadizo, um defto gewiſſer, da Ptolemäus gerade 
öftlich von der Stadt 

das Promontorium Bunion Charion feſtſetzt. Ob 

der Name völlig richtig gefchrieben ift, laͤßt ſich nicht 


behaupten; aber feine Beſtimmung, fo wie die Natur, . 
zeigen mit Gewißheit auf die Landfpige hin, welche den - 


Buſen von Sagliari auf der Weſtſeite fchließt, und heut 
zu Tage Lapo della Savora heißt. 
Yora lag der Stadt Sulci gerade oͤſtlich gegenüber, 


Dieß bezeichnet Das Itinerarium Antonini durch eine ges 


J 
5 Pausanias ‚X, 17 


8) dein. Ant. p. 84. 
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zogene Snife, dern Mittelort Ceguta tzieß. Ge 
zu Tage hegt auf dieſer Richtung in Der Mitte der Kiel 
fen Teulade, wahrſcheinlich an der Stelle des alten Tor 
gula. Nur muͤſſen die ungeheuer Zahlen des Itinera⸗ 
rium Antonini völlig weggeworfen werden, ſtatt 34 
Milliarien von Sulci nach Tegula und 36 Milliarien 
von da. nad) Nova find Vie Saplen der wirklichen Ente 

fernung 14 und 15 Milliarien. Ä 

Nah dem Promentorium Kunlon Charion folgt 
bey Ptolemaus der Aiyichoe neoseyns, das ohne Ein- 
bucht und Hafen fortlaufende Ufer, welches die Küfte 
bis in die Nähe von Cagliari auch wirklich darbietet. 

Mit demfelben hebt bey Ptolemaͤus die Ofküfte der 
Inſel an, und die erſte Etadt an derſelben ift 

Karallis (Kepadrig), oder nach) richtigerer Les⸗ 
art, Karalis. Unter der hlen Benennung kennen fie 
auch Strabo, Meta und Andere; Pauſanias und Pros 
kopius fehreiben nach fehlerhafter Mundart Barnslis, 
die lateiniſchen Gefchichtfchreiber nennen fie gewoͤhnlich 
in der mehreren Babl Larales?),. Auch diefe Stade 
hatten die Karthaginenfer angelegt, und unter römifcher 
Herrfchaft wurde fie bald die Hauptfladt der ganzen 
Snfel, weil fie von der Mündung der Ziber aus ihnen 
näher, als das weiter weitlihe Sulci lag, und einer 
- geräumigen guten Hafen hat; Florus nennt fie daher 
die urbs urböum anf der Snfel, Die Stadt war ik 
bie Länge an der Küfte fortgebaut, und reichte weiter 
öftlich als Die heutige Stadt Lagliari , bid zum Lapo 
St. Elia; wir wiffen dieß aus Ptolemaͤus, welcher die 
Stadt und Landfpige Raralis unter einerler Zahl zu⸗ 


u 





h) Strabo V. p. 343. zölsıg agıoloyos Kogalıg nal Zovigol. 
Mela II, 7. urbium antiquissimae Garalis et Sulei. Ho- 
rus II, 8, saevitum in urbem Caralım. Pausan, X, 17. 
Procop. B. Goth, II, 15. 1V, 24. 4Lsvine XXIII, go. na- 
vibus longis ad Carales subductie, . 
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fammenftellt , und. aus dem Dichter Elaublan, wel: . . 
her die lange Stredung der Stadt, jo wie den in das 
Meer vorlaufenden Hügel beſchreibt, durch welchen dee . 
Hafen Sicherheit gegen Wind und: Wellen erhält!),. 
Die Kriege, welche die Römer auf der Infel zu führen 
hatten, trafen Häufig auch diefe Stadt; nach ber oben 
angeführten Stelle des Florus wurde fie einſt auch ger 
plündert. Bie blieb aber, ihrer natürlichen Vorzuͤge 
wegen, immer der Hauptort der Infel, der Sig des 
HP roprätors, und: die Taralitani hatten nach Plinius 
das roͤmiſche Bürgerrecht, ohne daß man vor einer das 
hin abgeführten Kolonie etwas weiß, Bon diefet 
Hauptſtadt aus wurben bie Abflände nach allen unmlien: 
genden Küften ber nächiten Länder berechnet; aber die . 
Angaben find nicht umverfäliht auf und gelommen 
Den Abftand nach der Mündung der Tiber oder dem 
Hafen des Auguftus gibt Das Stinerarium Mariti- 
mum®) viel zu übertrieben auf 3000 Stadien an, und 
Strabo hält ſchon Artemidord Angabe, welcher Sar⸗ 
dinien 1200 Stadien von Italiens Küften entfernt, „für 
übermäßig; er felbft aber gibt die Entfernung von der _ 
afsifanifchen Küfte mit 300 Milltarien etwas zu groß 
an, zu Elein find des Plinius') 200 Milliarien für den 
naͤmlichen Abftand, jo wie mit 190 Milliarien die 
wahre Entfernung von dem Promontorium Lilybaͤum 
auf Sicilien zu gering angefeßt ift; fie beträgt 43 geo⸗ 
graphifche Meilen. 

Ptolemaͤus ift von der Lage biefer Gegend genau 
unterrichtet; nordweſtlich von Karalis ſetzen ſeine Be⸗ 





i) Claudiani bellum Gildonis, v, goo. | 
"Tenditur in longum Garalis, tenuemque per undas ... 
Obvia demittit fracturum flamine collem. 
Efficitur pnortus medium mare tutaque ventis 
Y 1 Omnihus ingenti —s stagna recodu. 
tin. Marit. Her 
1) Plin, UL, 7. 5 495- P- 548. 
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ſtimmungen den Karalitanus Sinus an, wodurch er 

nad) Angabe feiner Zahlen nicht den großen Meerbufen 
von Cagliari bezeichnet, ſondern den Stagno di Cag⸗ 

Hari, welcher ſich weit in das innere Land verbreitet, 

und mit dem Meere durch einen ſchmalen Eingang ver⸗ 
bunden iſt. Wahrſcheinlich ſpricht auch Claudian in 
der oben angeführten Stelle, wo er die Ragna in- 
genti recessu nennt, mehr von diefem-ingefchlofienen, 
für die damalige Schifffahrt aͤußerſt brauchbaren See, 
als von dem Hafen der Stadt an der äußern Kuͤſte. 

u An den nordiweftlichftien Winkel diefes Sees ſetzt er 
ben Vicus Sufaleos an, wahrfcheinlich weil.er als La⸗ 
gerplatz für die Fahrzeuge und zur Beförderung des in⸗ 
nern Handelö diente. Es ift der heutige Fleden Utta, 
gelegen an der Mündung des gleichnamigen, nicht un= 
bedeutenden Fluffes, welchen aber Prolemäus nit na⸗ 


= mentlich anfuͤhrt. 


Von Caralis aus zieht ſi & die Küfle noch eine be⸗ 
trägtlige Strede gegen Südoften, dieſe Richtung 
“nimmt aber Ptolemaͤus nicht an, weil er Karalis ſchon 
als. die erfte Stadt an der OftEüfte gelten läßt. Ohne 
Bemerkung der Landſpitze geht er ſogleich zur Mün- | 
- bung: . 

des Saprosfluſes über, welches fein anberer als 
‚der heutige Slumendoſo, einer ber größten auf der gan- 
zen Inſel; feyn kann; wie denn noch heut zu Tage die 
ganze Landſchaft in den Gegenden diefes Fluſſes Con⸗ 
trada di Sarabus heißt. Die wahre Geſtalt der Ins 
fel wird alfo auf dieſer Seite durch Ptoldmäus verdor= 
ben, und ich weiß feine Erklarung ber Urſache ans 
‚jugeben. 

Diefem Fluſe ſetzt Ptolemaͤus gegenüber in das. 


— hohe Meer die Inſula Sicaria, welche eigentlich an der ' 


von ihm übergangenen Landfpige ſuͤdoͤſtlich von Caralis 


' / 
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ſtehen ſollte, wie Plinius"") die richtige Angabe liefert. 


Es liegen bey dem Capo Carbonara mehrere Inſelchen 
fo daß ſich die bezeichnete nicht mit Zuverlaͤſſigkeit an⸗ 
geben laͤßt, doch iſt es wahrſcheinlich die Iſola dei Ca⸗ 
ralli. Die uͤbrigen nordoͤſtlicher liegenden ſind bey 
Plinius ebenfalls unter den Namen Beleridaͤ, Collode 
‚und deras Eutra (Junonis Balnea) angefähtt, 5 
 - Rordwelktich von diefem Fluffe, und daher an dem 
Fluſſe felbft, (denn die Küfte Hat Feine folche Bergung) 
bemerkt Ptolemaͤus den Supikios (wahrſcheinlich Sul⸗ 
picius) Portus; und wirklich finden ſich an der Nord⸗ 
ſeite des Flumendoſo, 2 geographiſche Meilen von der 
Küfte entfernt, die Ruinen einer alten Stadt, welche 


äußerft wahrſcheinlich dem vom Ptolemaͤus angegebenen 


Orte zugehoͤrten. 
Einen Grad der Breite noͤrdlich vom Säpruifluffe 
kenn Ptolemaͤus die Mündung des Fluſſes Kedrios 


Es kann kein anderer ſeyn, als der heutige Galtellifluß, 


welcher nach dem vom Ptolemaͤus gebrauchten Maße in 
der angegebenen Entfernung ſteht, und der einzige an 
der ganzen Kuͤſte iſt, welcher den Namen eines Fluſſes 
verdient. Gr bildet in einiger Entfernung rüdwärts 


von feiner Mündung einen beträchtlichen und fehr ges - 


kruͤmmten Bufen, an das norbmeitlihe Ende deſſelben 
ſtellt Ptolemaͤus 


die Stadt Seronia (Prpwvie); 5, jegt ſteht in ber 
Naͤhe der Flecken Oroſai. 


Um 45 Minuten weiter noͤrdlich kennt Ptolemaͤus 


den Olbianus Portus, und an den innern ſuͤdweſtlichen 
Hintergrund deſſelben ſetzt er die Stadt Olbia. Die 


Bezeichnung ſowohl des Abſtands als der Lage iſt aͤu⸗ 
ßerſt genau; man erkennt bie heutige, weit in das In⸗ 


m) Plin. III, 7. Hebet Sardinia a Caralitano promontorio | 


Ficariam; quidam haud procul ab ea Beleridas ponüunt et 
Colloden, et quam vocant Heras lutra, 


- i \ 
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nere Tech ziehende Bucht oder den Porta di Teren Vuova, 
und die Stadt Terra Yluova felbft als das alte Olbia; 
Im. Mittelalter führte fie den Namen Livits und vers 
Diente dieſe Audzeichnung. Denn die ganze felfige Oft» 
- Züfle Sardiniend hatte keinen andern großen, geficher« 
ten Hafen, als nur biefen bey Olbia; da bie beyden 
übrigen, im innern Sande an den Flüffen liegenden für 
Seefchiffe nicht brauchbar feyn konnten; und doch war 
dieß bie Küfte, welche dem Italiener amnächften gegen= 
üiber ftcht. Zu Dlbia landeten alſo gewoͤhnlich die Roͤ⸗ 
mer, vorzüglich Die nach ber Infel geſchickten Magis 
töperfonen,, wie wir aus Eicero wiflen”). Olbia 
gehörte unter die älteiten Städte der Infel, nad) Pays 
8°) fol fie von, ben Thespiaden gegründet worden 
eyn. Bey den fpätern Lateinern, vorzüglich im tie 
gerarium Antonini, wird fie Ulbia gefchrieben. — Zur . 
Beftätigung ber Loge dient - 
das Promontorium Bolymbarion (Columbarium), 
weoelches Ptolemaͤus nordoͤſtlich von dem Hafen anſetzt; 
iſt das heutige Capo Sigari. Diefem gegenüber 
Mer . 
die vermaͤa (Mercurii) Infuls, die heutige Tavo⸗ 
lara Iſola, welche aber etwas ſuͤdlicher von dem Ein 
gange des Hafens liegt. 

Auch im Innern Sardinien zeichnet Ptolemaͤus 
dreyzehn der betraͤchtlichern Ortſchaften auf; und durch 
Beyhülfe feiner Beſtimmungen längs ber Kuͤſte Tann 
man faft von allen, theil& die wirkliche Stelle, theils 
bie Gegend, wo fie lagen, fehr nahe angeben, ; 

Erikinum lag fuͤdoͤſtlich von Tibula, an der Stelle, 

wo der Fluß Coquinas den Goccangfluß aufnimmt, 
und wo wir jegt feinen Ort· kennen. Vielleicht iſt das 





3. Cicero, ‚qui ad Fanil, In, 6; Br . 


Pausan, 


N 


\ 


D 


— 


Siehlia, Sardinta, orſiha. 45 


Pen im Stinerarium Antontul?) ben admlice Dit; 
doch ſiehe weiter unten, 


Seräum lag in geringem Abſtande weſtlich von Ol⸗ 


bie. — Zum Ungluͤck kennen unfere Karten gar Leine 


Ortſchaften auf der Nordfeite im Innern der Inſel. 

Guruliis oder Burulis Vetus, lag ſuͤdlich zwiſchen 
Tihula und. Turris Libyſonis im innern Lande, ganz 
nahe an der heutigen Stadt Saſſari, ia deren Nähe 
(nordweRlich) fich auch noch die Ruinen.zeigen, - Gy 
zuliö war eine der wichtigften Städte auf der Infel, 
weil Ptolemaͤus im achten Buche von: ihr die Beſtim⸗ 
mung der größten Tageslaͤnge bemerkt; Paufanias a), 
bey dem fig gher Ogrylle heißt, kennt. fie als eine der 
älteiten, von den Athenienfern angelegte Stadt. - Es ift 


Stillſchmeigen uͤhergeht. 

Boſa (Boa) ſtellt Htolemaͤut nur 15 Minuten 
ſaͤdlich von Gurulis, und in der gegebenen Gegend, am 
erſten Laufe des heutigen Fluſſes Bavino zeigen ſich noch 
die Ruinen. Die Stadt war alfo fehr verfchieden von 


der heutigen Stabt Bofa an der Mündung. des Tyre 


fixfluffes ‚ ‚melches vielleicht erft durch Verpflanzung an 


die neuere Stelle gekommen iſt, wie ſich in Sardinien 


mehrere Bisthuͤmer finden, welche von einem Orte auf 
einen andern uͤbergetragen worden find. Das Itinerar 
rium Antonini nennt diefes Bofa ebenfalls. 


Mablopſiſa lag auf der Oſiſeite der Inſel am erften 
‚Laufe bes Küftenfluffes Bitti, und nicht weit von dem 


Slecken gleihes Namens, weftlid) von. der Stadt 
Pheronia, 

Dieſe Angaben beftätigen ſich Durch Die Beſtimmung 
der Inſani Montes (Mawoneva u welche don 





pP) Lin Ant, p. a. 


g) Pausen. X, 17. 


"fonderbar, daß das Stinerarium Antonini fie ganz mit | 


% 
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miehrern Schriftſtellern) als das rauheſte Gebirg der 
Inſel genannt werden, und im Grunde die ganze Kette 
bezeichnet, welche nicht fern von der Oſtkuͤſte von Nor⸗ 
ben nach Süden ftreichen , Im engern Sinne vom Pto⸗ 
lemaͤus als dee hohe Rüden beſtimmt werden, welcher 
die Infel von Oſten nach Weſten durchſchneidet und fie 
in die kleinere nördliche und größere frdliche theilt.. Sie 
fangen auf der Oſtſeite beym Capo Camino-an, und 
haben Heut zu Tage keinen allgemeinen Namen; bie ein- 
zelnen hervorragenden Partieen im innern Lande aber 
„beißen Monte Acuto, Monte Santo, Monte Cucu; 
vbeym Capo Malargin erreichen fie die Weſtkuͤſte. — 
Die bisherigen Drte lagen dem Gebirge nördlid), die 
| übrigen folgenden hingegen füdlich. 

Gurulis Nova Tommt bey Ptolemäus norböftlich 
von ber Mündung des Thyrſusfluſſes zu ſtehen, in die 
Gegend des heutigen Fleckens Padria. 

WvVBeorpos ſetzt er gerade nördlich uͤber die Miändung 
des Thyrſusfluſſes an den Fuß der Infani Montes, 
und das Stinerarium Antonini, welches Lornos 18 
Milliarien von Boſa entfernt, beftätigt biefe Angabe. 
Wir Eennen aber weder Ort noch Ruinen in der bezeich« 
weten Gegend. Cornus war der Hauptort der freyen 
Sardi; daß er feſt war und im Gebirge lag, beweiſt 
die Erzählung des Livius*), nach welcher bie Stade 
immer. al& Zuflucht für die gefchlagenen Sardi diente. 
Die genaue Stelle am Uebergange dev Berge müffen erſt 
kuͤnftige Unterſuchungen lehren. Vielleicht lag Cornus 
bloß weiter nordoſtlich bey den Ruinen am Monte 
Santo. | 





x) Florus U ,„ 6. Nihil ii Insanorum montium inmanitas 
profuere, Claudian. Bell. Gildon. v 513. 

Insanos infamat navita monte u 

‘) —* XXII, v. 4 7. Er neaat fe Petliti wegen ihrer 
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Won den · Aquaͤ Sypſitana (Tdasa N veré⸗o) 


welche Ptolemaͤus von der Mündung des Tyrſisfluſſes 


‚nicht weit entfernt oͤſtlich ſtellt, finde id) Feine Spur. 
‚ Saaralapis lag ganz im innern Lande auf den Ber⸗ 
gen, welche den erften Lauf des Driftanofluffes weft: 
waͤrts begleiten. — Hier finden ſich wenigſtens die 
Ruinen eines alten Orts bey dem Flecden Burgus, und | 
die ganze Lage paßt mit den Beflimmungen deö Pto⸗ 
lemaus. 
Die Aquaͤ Lifitand oder Lefltand, von welchen wie 
keine anderweitigen hiftorifchen Nachrichten haben, ſetzt 
. er 15 Minuten öftlic) von dem vorigen Orte. In der 
That finden ſich in der bezeichneten Stelle ͤſtlich von 
dem Oriſtanofluſſe die Baͤder, welche von dem in der 
Naͤhe liegenden Flecken Benetutti den Namen fuͤhren. 
.Eine geographiſche Meile ſuͤdlicher zeigen ſich die 
Ruinen eines alten Orts, und dahin ſtellt Ptolemaͤus 
die Stadt Ceſa (Arca), von welcher die Bäder den 
Namen trugen. Der gleiche Name des Orts und der _ 
Bäder, nebft den gleichen Graden der Länge, weihe 
beyden Namen zugetheilt werden, beweiſen, daß in 
den Graden der Breite ein Schreibfehler vorgegangen 
iſt, und man bey Leſa ſtatt 36 Graden 85 Minuten 
leſen muß 87 Grad 86 Minuten. 

Eben ſo ſind die Beſtimmungen der beyden folgen⸗ 
den letzten Orte des Ptolemaͤus um einen Grad der Laͤn⸗ 
ge bloß durch Nachlaͤſſigkeit der Abſchreiber vertuckt | 

worden, 

Die Aquaͤ Vleapolitand trugen ihren Namen von 
der Stadt Neapolis, von welcher wir zuverlaͤſſig wiſ⸗ 
ſen, daß fie an der Weſtkuͤſte Sardiniens, und zwar 
aͤußerſt wahrſcheinlich an der Bucht, ‚Acqua di Corſari 
genannt, ihre Lage hatte Die Beflimmungen des 
Ptolemäus fegen nun zwar diefe Aquaͤ nur etwas füd« 
licher, als die Stadt Neapolis; aber n entfernen ſi fie 
Mannerts Geogr. IR Abtp. U. Ji— 
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um mehr als einen Grab der Länge oͤſtlich von derſelben, 


"welches in keinem Falle moͤglich iſt; flatt 31 Grad 48 Mi-⸗ 


nuten muß man alſo leſen 80 Grab 45 Minuten; und die 
Bäder kommen in die Nähe des heutigen Fleckens Arbus 
zu ſtehen. Das Stinerarium Antonini") betätigt die 


“ "Annahme; es febt die Stadt und die Aquä ebenfalls 


auf diefe Seite, und gibt fogar den Abftand ber legtern 
von der Stadt Ealarid mit 36 Milliarien richtig an. 

Zwey geogsaphiiche Meilen gerade fuͤdlich von den 
Aquaͤ Neapolitand keimt Ptolemäus die Stadt Valeria, 


welches nad) den gegebenen Beflimmungen genau bie ' 


heutige Stadt Iglefias iſt. Doc) liegt waͤhrſcheinlich 
ein Schreibfehler in dem Namen, nicht bloß auß der 
Urſache, weil kein anderer Schriftfteller ein Valeria auf 
der Snfel kennt, fondern weil er felbft in die nämliche 
- Gegend die Voͤlkerſchaft Dalentini neben die Nenpolitä 
. jest, und auch Plinius die nämlichen. Valentini unter 
ben ſechs vor ihm namentlich, angegebenen Städten bes 
merkt. . Bey Ptolemäus muß daher wohl anflatt Was 
leria Dalentis gelafen werben. 
.. Diefe Beflimmungen verbreiten einiges Licht über bie 
. Haltung der Straße, welcher das Itinerarium Antonini 
in diefem Striche folgt. . 
Won Othaca, welches wahrſcheinlich die heutige 
Stadt Oriſtano iſt, von welcher Ptolemäus noch nichts 
weiß, führt es auf einer Seite mit 36 Milliarien nach 
den Aquaͤ Neapolitand, auf der andern mit 18. Millia⸗ 
vien nach Neapolis ſelbſt). Das legtere' Maß iſt ziem⸗ 
lich genau eigentlich etwas zu klein, das erſtere hinge⸗ 
gen übertrieben groß, wie die meiſten Angaben des Iti⸗ 
nerarlum Antonini. | 2 


: 3) Itin. Ant. p. 83. 
t) Jin. Ant. p. 82. 84. 
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Son Reapolis führt eß gerabe längs der Kuͤſte fühs 
lich mit 30 Milliarien nach Metalla, und von da mit 
30 Milliarien nah Sulci. Jede von beyden Angaben‘ 
ift zwar um 10 Millierien zu groß; da wir aber die 
Rage der beyden Endorte kennen, und wiſſen, daß mits 
ten zwifchen beyden der Monte Serro nach dem heutigen \ 
Capo di Pecora oder dem Graffum Promontorium fich 
binzieht, daB dieſer Berg noch jest durch feine Eiſen⸗ 
und Bleyminen ſich auszeichnet, und daß die Straße 
nothwendig ihre Richtung über dieſen Berg nehmen innß: 
fo wird man über die Lage des Orts Metalle nicht wei⸗ 
ser in Verlegenheit ſenmn. | 

Bey der Beſchreibung anderer Laͤnder habe ich ge⸗ 
woͤhnlich die Itinerarien zum Grunde gelegt, um durch 
fie öfter anderweitige Angaben zu berichtigen. Bey 
Sardinien wird diefe Methode zur Unmöglichkeit. Die 
_ Pentingerfche Tafel feßt auf Die Infel bloß einige ver⸗ 
dorbene Namen ohne alle Zahlen, und liefert dadurch 
den Beweis, daß damals (wahrſcheinlich auch in der 
Folge nicht) keine eigentlichen angelegten Roͤmerſtraßen 
durch die Inſel gezogen waren. Und das Itinerarium 
Antonini wankt mit unſicherm Schritt durch alle Theile 
der Inſel. Man kann aus ihm allein nicht einmal die 
Richtung aller Straßen, noch weniger die Lage der eins 
‚zelnen Orte genau beflimmen, da die Richtungen des 
Wegs in die Kreuz und Quere herumfchweifen, und bie 
meilten Zahlen unrichtig, meift übertrieben groß find, 
"und fo wie wir fiejegt befigen,. nicht aud den Haͤnden 
des WVerfertigerd gefloffen feyn Tönnen. Hier mußte 
daher Ptolemaͤus zur Grundlage dienen, und aus dem 
Stinerarium Antonini bemerkt werden, was mit ihm 
im Einflange fteht. Dadurch kommt man zugleich auf 
die Entdeckung von der Haltung der angegebenen Stra⸗ 
ßen. Dieſe ſoll alſo hier noch angegeben, und uͤber die 
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einzelnen undekannten Namen geſagt werden, was ſich 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit von ihnen ſagen läßt. 


Die erfte, dem Namen nad) von Zibula nad) Cara⸗ 
lis führende Straße, welche alfo gerade von Norben nach 
Süden laufen ſollte, durchſchneidet mit etlichen Drey⸗ 
ecken die Inſel nach verſchiedenen Richtungen. 


Der Anfang geht von Tibnla oͤſtlich nach Olbia, 
‚and der Weg hatte ohne Zweifel in dem gebirgigen Lande 
‚bie naͤmliche gekruͤmmte Richtung, welcher die Einwoh⸗ 
ner noch jetzt folgen muͤſſen, wenn ſie von Caſtell Sardo 
nach Terra Nuova reiſten. Denn gerade gezogene und 
kuͤnſtlich angelegte Straßen waren wahrſcheinlich zur 
Zeit der Römer eben ſo wenig vorhanden, als ſie es 
gegenwaͤrtig ſind; wohl aber einzelne Anlagen, zwiſchen 
den Hauptorten, ohne allgemeinen Aufammenhang. - 


,  Turbulun Minus, 18 Miltiarien von Zibula, 
kommt nad) diefer Richfung und Entfernung nach bem 
Dorfe Periugas an dem Gocanofluß zu ſtehen. 

Elephantaria, 15 Milliarien vom vorigen, lag 
dey dem heutigen Flecken Aggius, nordweſtlich von dem 
Staͤdtchen Tempio. 

Longones, 12 Milliarien vom vorigen, in das 
Hochgebirg zum Dorfe Lalongianos: on diefem war 
Dibia noch 18 Milliarien entfernt, das Stinerarium Anz 
tonini ſetzt aber 88 Millikrien. | 
- Die zmeyte Abtheilung der Straße ging von Olbia 
un der. Offküfte herab nah 

Coclearia mit 15 Milliarien, wahrfcheinlich an bem 
heutigen Porto Pedrami; und von da nit 12 Millia⸗ 
rien nach dem 
Portus Cuguidonis, oder an die Muͤndung des He 
nen Fluſſes Bitti. Er hatte wahrfcheinlic feinen Na 
men don umliegenden Bergbewohnern erhalten, welche 
proletidus Luquidoneñi nennt. “ 


\ 
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pie driete Abtheilung dieſer Straße zieht ſich von 
ber Oſtkuͤſte gegen Suͤdweſten längs dem Bittifluß, bann 
über die Gebirge nach dem Uttafluß, und an denifelben 
gegen Süden nach Caraliß. Die gegebenen Maße frefe" 
fen ziemlich nahe zu, auch geben 'unfere Karten die ges 
Trümmten Wege, an welche man ſich halten muß, im 
Sufammenhange an; aus Mangel geriauer Lokalkennt⸗ 
niffe, Tann ic, aber doch nur die Gegend‘ der einzelnen 
Orte, ningends ihre beftimmte Stelle angeben, Dieſe 
nachweiung hat nur für den künftigen Sorfher einigen: 
utzen. 

Bom Portus Luguidonis erreicht man mit 15 Mil⸗ 
haarien das Sanum Cariſi, in einer Gegend am Vitti. 
fluffe, mo wir jegt feinen Ort kennen. | 

Viniolaͤ, 15 Milliorien vom vorigen, kommt an 
den Uebergang der Inſani Montes in die Naͤhe des Dor⸗ 
feb Onune zu ſtehen. 

Sulci wird 45 Milliarien vom vorigen Drte ent⸗ 
fernt. Die Richtung des ſehr gekruͤmmten Wegs führe. 
zu den Quellen des Galtellifluſſes, wo ſich noch die Rui⸗ 
nen eines alten Orts beym Dorfe Orgoſolo zeigen. Aber, 
auch) mit den Kruͤmmungen iſt der Abfland geringer. — 
Daß man bey dieſer Richtung der Straße und den we⸗ 


nigen Zmwifchenorten nicht an die Stadt Sulci an der. - 


Suͤdweſtkuͤſte denken dürfe, verfteht ſich von ſelbſt. 


Portitenfes, 24 Milliarien vom vorigen, trifft wei⸗ 
ter ſuͤdweſtlich quf.den Uebergang des Monte Sarchidano/⸗ 
in der Gegend des Dorfs Meana. | 

Sarcopos, 20. Milliarien vom vorigen, erreicht 
ben Uttafluß in der Gegend bed Dorfes Darumini. j 

Serraria, 20 Milliarien vom vorigen und 13 Mil: 
liarien von Garalis, lag ganz in der. Nähe ded dleckens 
Serramanna am Uttafluſſe. 

Das Stinerarium Antonini kennt noch einen andern, 
aus vier großen Zagreiſen beſtehenden, etwas naͤhern 


. — 
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Beg von Olbia nach Caralis. Er führte mit. 40 Mile 
liarien nach 


Caput Thyrſt, welches unmoͤglich der zu weit dſt⸗ 


lich liegende Thyrſusfluß des Ptolemaͤus ſeyn kann, ſon⸗ 


dern nach der natuͤrlichſten, kuͤrzeſten, auch mit den 
Zahlen zutreffenden Richtung die Quellen des Oriſtano⸗ 
fluffes find. Der alte Ort ftand alfo in der Raͤhe bes 
Monte Acuto nicht weit vom Dorfe Budufo. 


: Sorabile, 46 Milliarien vom vorigen, Tommt in 
bie Gegend ded Dorfs Ardanti am Driftanofluß zu ſte⸗ 
hen, wo ſich noch alte Ruinen finden. 

Biora, 45 Milliarien vom vorigen und 42 Millia⸗ 
rien von Garalis, folglich ganz verſchieden von dem Has 
fen Bioia des Ptolemäus, Tag 2 geographifche. Meilen: 
füdöftli von der Stadt Driſtano beym. Flecken Uras, 


mo noch jetzt alte Ruinen vorhanden find. 


Cine andere Straße bed Ftinerarium Antonini führt 
von Zibula (Caſtel Sardo) durch die innern Gebirgge⸗ 
genden gerade ſuͤdlich nach Dthaca oder Oriſtani, und 
von da gegen Shdoften nach Caralis; auf der erften 
Hälfte durch lauter unbekannte Orte, “ 

Gemellaͤ, 25 Milliarien füdlih von Tibula, lag 
auf dem noch gemöhnlichen Bergwege füdlid vom heu⸗ 
tigen Flecken Tlaramonte, wo nod) Ruinen vorhans 
den find. | 

Lugsone, 25 Milliarien üblich vont vorigen, lag 


an der Quelle des Tirſisfluſſes, bey den noch vorhan⸗ 
denen Ruinen. - 


Safe, 24 Milliarien ſuͤdlich vom vorigen. Die 
Ruinen find noch firhtbar in den Bergen $ geographiſche 
Meilen öftlich von,der Stadt Bofa. 

Molaria, 24 Milliarien vom vorigen. Der Name. 


iſt in dem heutigen Dorfe Mulargia noch vorhanden. 


Die: bis zu diefem Orte angegebenen Maße find aber 
größtentheils zu hoch angegeben: 
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Ad Medlas, 12 Milliarien ſehlicher⸗ lag keyaı beu« 
Kom Flecken Paulilatinu. 

Forum Trajani, 15 Milliarien ſadlich vom vorigen, | 
ift in feinen Ruinen nicht ferne vom Driftanofluß nord⸗ 


M OR über dem heutigen. Flecken Solaroſſa noch vor⸗ 


aca, 15 Milllarien ſuͤdweſllicher trifft auf die 
beige e Stadt Oriſtano, und die weitere Straße, über. 
Renpolitand nach Calaris wurde fchon- obeg. 

be den Angaben des Ptolemaͤus als richtig gebunden; 


nur nicht der zu große Abftand non 36 Milliarien zwi⸗ 
ſchen Othaca und den Aqud. 


Die größte Schwierigkeit bietet bie vierte, vom Iti⸗ 
nerarium Antonini®) angegebene. Straße dar, welche 
die Auffchrift führt: = Tibulis Sulcis, und ich fehe: 


mich genöthigt, die Entwidlung derfelben einem kuͤnfti⸗ 


gen gluͤcklichern Erklaͤrer zu überlafien. Die Länge ber 
ganzen Strafe, weiche 260 Milliarien beträgt, liefert 
ſchon den Beweiß, daß die Richtung derfelben nicht ges: 


rade von Norden nach Süden an der Weſtſeite der Inſel 


herab zog, ſondern daß fie die Seitenorte und Wege in’ 


fich vereinigen wollte. Haͤlt man ſich aber auch an die⸗ 
fen Gedanken, und glaubt man an Vinolaͤ 20 Milliarien 
von Tibula das heutige Dorf Kübli, welches in der’ ges 


gebenen Entfernung ſuͤdlich an der Straße liegt, gefun⸗ 
den zu haben, und den naͤchſten Ort Erucium weiter 


Öftlicd am heutigen Gocsanofluß fuchen zu müflen, wo 
Ptolemaͤus fein Erykinum binftellt: fo gebt doch fogkeich: 
alle weitere Spur verloren. Es folgen unmittelbar bie 
drey Drte Ad verculem, Ad Turrem, Ylure, welche 
auf bie äußerfie Sübfpige ber Juſel hinzumweifen ſcheinen 
wo Ptolemäus den Hafen des Herkules und bie. Stabt- 


Nura kennt; die ganze Reife müßte folglich. zerriffene, 





a) dtin. Ant. P. 63. 
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Bruchſtuͤcke mehrerer Straßen enthalten.” "ber ‚glaube, 
‚man in dem mittlern Namen Ad Tutres dei Turrid die 
byſſonis an der Nordweſtkuͤſte zu entdecken; fo geht nicht. 
nur die Erklärung ber beyden übrigen Orte verloren, fon=' 
dern die Zahlen find fo groß, und der Zwiſchenorte ſo 
viele, daß fi) an eine Ordnungsfolge gar nicht denken 
läßt. Denn der Weg führt nach ben angegebenen Often 
. über Carbia nach Bofa, welches Ptolemaͤus ſuͤdweſilih 
vom heutigen Saſſari an den Gavinafluß ſetzt; aber in 
dieſem Zufammenhange fo wenig angemenbet werben Tann, 
als wenn man Bofa für die heutige Stadt Boſa erfläs‘ 
ren wollte. - Hält man ſich an das nördlichere Bofa ;' foi 
kommt zwar der nächftfolgende Ort Cornos mit 18 Mil- 
liarien, auf den füdlichen Abhang der. Infani Montes: 
au flehen, wie eö die Angaben des Ntolemäus und Livius 
.. fordern; aber die.weitere Entfernung mit: 18 Milliarien 
nach Tharros, und von da mit 12 Milliarien nad) Othaca,? 
‚welches aͤußerſt wahrſcheinlich Driftani ift, wird. dann- 
viel zu klein; und der Name Tharros fcheint npch uͤber⸗ 
dieß zu dem nördlicher liegenden Seeort Tarras des Dion! 
lemäus-hinzuführen. Nimmt man das heutige Boſa am, 
fo;bleiben nicht nur bie vörbergehenden Namen und Babe: 
len unerklaͤrbar, fondern Cornos kommt füdlicher als 
Bofa in das offene Land zu ſtehen, und die Entfernung‘ 
nad Othaca ift ebenfalls zu Elein angegeben. — Ih‘ 
darf es aljo nicht wagen, irgendeine Beflimmung in’ 
den. ohne Bweifel.vevborbenen, Zufammenhang bringen 
‚zu.wolen. — Der füblidhe Theil des Wegs hingegen, 
von Othaca über: Neapolis, Metalla nad Suld, hat: 
richtige Verbindung, obgleich einige verdorbene Zahlen. 
Diefer Theil des Wegs wurde oben bey der Darſtellung 
des Ptolemaͤus erklärt. 


Dem Sardoum Mare, auch Sardonlum Mare ge⸗ 
nannt, (10 Sapdnov, Zapdwvsor neiayos) gaben’ 
bie Alten eine ſehr große Ausdehnung. Imar nicht auf 


! 
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der Dſtſeite, denichlet reichte das tyrrheniſche Meer von 
Italiend Kuͤſten aus bis unmittelbar an Sardinia und‘ 
Eorfica; aber auf der Weſtſeite begriff Eratofthenes ba 
ganze weftliche mittelländifche Meer bis zu den Säuten‘ 
des Herkules”) unter diefer Benennmg. In dee Folge 
zetlegte man zwar die große Zläche in mehrere Portionen, 
und gab ihnen ihre Namen nach den angsänzenden Laͤn⸗ 
Bern, doch ließ man dem Mare Sardoum noch immer 
ehe weite Herrſchaft. Auf der Suͤdſeite trennte es ein 
eingebildete, von dem ſiciliſchen Promontortum Lilybaͤnn⸗ 
gegen Weſten gezogene Linie von dem lybiſchen Meere ")5! 
und gegen Weſten hin reichte dad Sardsim Mare bit 
nach Ibetien hiny:*fo daB die naͤchſtfolgende gallifche 
Käfte im heutigen Languedoc noch zu demſelben gehörte *) 
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Me "Die Iafel Corfica, F 


Etwas weniger als 2 geographifche Meilen noͤrdlich von 
Sardinien liegt die beträchtliche Infel, welche die Grie⸗ 
chen Kyrnos (n'Kdovos), in fpätern Zeiten auch Kor 
fis (7 Xoooic) ), die Lateiner aber durchgängig nach: 
dem wahren einheimifchen Namen Lorfica nennen’). Die: 
Einwohner heißen bey den Griechen Kyrnii, doch zu: 
weiten auch, wie bey den Zateinern, Corſi. BE 





v) Plin, III, 5. Eratosthenes inter ostium Oceani et Sardi. 

niam nidquid est Sardoum mare appellat, inde ad Sioi- 
liam Tyrrhenum, ee 

w) Polyb...I, 42. 

x) Polyb, III, 37. 41. — 

a) Steph. Byz, v. Kogols. Dionys. Perieg. v. 459. et schol. 

. Eustarhli, 

b) Diodor. V, ı5. "Ovonüfero und nlv or "Eillivor Kug- 
vos, vrö Ol Popalaw nal edy Iygaglmn Kögamn. ' 
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: Korfita ‚hat mit Sardinien bie mamliche 
von Norden nach Süben, und das Haupfgebirg,. wel⸗ 
ed dieſe Richtung hervorbringt, gehoͤrt eigentlich bye 


den Inſeln gemeinſchaftlich es wird bloß durch die. 


Meerenge an einer niedrigen Stelle unterbrochen. Die: 
Länge von Eorfica berechnet Plinius ziemlich richtig anf 
150 Milliarien == 30. geographifhe Meilen, fo wie 
"die größte Breite auf 50. Milliarien, und den Umfang: 
auf 322 Milliarien. Strabo, welcher überhaupt. von 
Corfika nur im Vorbeygehen ſpricht, gibt Die uͤbertrie⸗ 


bene Laͤnge von 160 Milliarien, und bie Briite von 70, 


Milliarien an“). 

Die · natürliche eſchaffenheit ber Inſel geben und. 
bie Schriftfleller mit einflimmiger Nichtigkeit an; fie iſt 
aäußerſt gebirgig, mit Waldung bedeckt , und gut ans 
— gebaut nur längs der Oſtkuͤſte, wo die Römer ihre Sige 
aufgefhlagen haben; übrigens beftehen die Hauptpro⸗ 
dufte in dem Datz, welches die Baldungen liefern, uno 
in Honig und Wachs zus Ausfuhrẽ) z doch tadeln fie den 
herben Geſchmack des Honigs, deſſen Urſache man in 
dem vielen, von den Bienen benuͤtzten Bux der Inſel zu 
finden: sache ). Dem Genuſſe des Honigs ſchrieb man 


| - das hohe, bey den Gorficanern häufig gefundene Lebende. 
alter zuk). Ihre Rahrung haben fie übrigens weniger, 


von den Früchten bes Kelded, als von der Mil, von 
dem Käfe und non ben. Derden ihres Wiehed. Der Korfe, 


lebte alfa, wie ale Bergvoͤlker, nicht von dem Ertrage 


feines, mit Anftrenguug bensbeiteten deldes ſondern von 





) Plin. III, 6. Serabe V. p. u 


d) Dionys, ME 
— 08 zıg röcov osagr eivn · 
©) Dioden v 18. 
f) Firgil. eclog, IX, 30. Ovid, amer, L J leg. 12, ‚.Dio- 
dor, V, 14%. 
.8) Eustath. ad Dionys, v 458. ‚Torogoöszus a olnzeorn- 
razaı — ob Kugvios. Diodor. |, c. 
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dem, maß die Rat ihm ohne Ardeit darhot, Eine ſolcho 
völlig kunſtloſe ‚Lebensart konnte freylich den Beyfall 


des Italieners nicht finden, und eben fo auffallend mußte 


ihm fcheinen, was ebenfalls in dem Eigenthämlichen ber. 


.. patriarchalifchen Lebensart liegt, daß zwar Privateigen 


thum eingeführt wor, übrigend aber jeder Hauspater 
bie mit feinem Zeichen.verfehenen Hausthiere ohne Ayfe, 
ficht auf den Bergen durfte irren laffen, ohne Diehſtahl 
zu befürchten, und daß ber wilde Honigſtock im Innern 
eines hohlen Baums dem Finder.gehörte®). Schlecht 
angebaut war.alfo Sorfica, bie Alten fprechen noch nicht 
non ben Weinen, von dem Dele 2c., welche bie frucht« 
baren Thaͤler der Inſel erzeugen, und ‚bey gehörigem, 
Anbaue in meit größerer Menge erzeugen würden; fie, 
erblickten ein verwildertes Land, und erklärten ed mil 
Unrecht für haͤßlich und unfruchtbar, indem fie den Manz 
gel der Kultur mit dem Mangel ber natürlichen Frucht 
borkeit verwechſelten. Im diefen Fehler fälle vorzuͤglich 
Seneca, zwar der Theorie nach ein Philofoph, aber ei« 
zogen in ben verfeinerten Genuͤſſen einer ſchwelgenden. 
Dauptfladt, und auf der Infel ala Verbannter lebend; 
ihm mußte Alles im widrigen Lichte erfcheinen. Er ers 
blickt auf Gorfica nichts als eine Maffe von duͤſtern Fel⸗ 
fen, mager die Erzeugniffe de Bodens, die ganze Lage 
ſchauderhaft, und das Klima der Gefundheit nachteilig. 
Daß. die Inſel wenige Artikel liefert, auf welche dev 
fremde Kaufmann Jagd macht, daß es⸗ihr an ſchiffba⸗ 
‚ ven Slüffen fehlt, daß fie Feine Fruchtbaͤume erzeugt, 
und daß die Berge weder Marmor, noch Gold und Sila 
ber enthalten, wirb ihm Urfache zur bittern Klage!). 
Wir ziehen aus derfelben bloß die Bemerkung ab, daß 
die Kultur der Obftbäume zur Zeit ber Römer fo nach» 


— d 
‚- h) Dioder. V, 14. \ 
i) Seneca de eousolatione ad Helviam matrem. c. 6. & 
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ſig, als in unſeen Tagen, befvieben würde, Born‘ 
aber die natätliche Anlage der Infel keine Schuld trägt,‘ 
und dag man die Anzeigen von dem underfennbaren: 
Daſeyn mehrerer Metalle damals ſo wenig, als noch jeht. 
gu benußen fudhte 
‚Die Korſi find von verſchiebener, döch hauptfach⸗ 
dan: iberifcher und liguſtiniſcher Abſtammung. Das 
rttere beweifet die alte Mythe von der liguriſchen Hir⸗ 
fin Korſa, welchen einen in das Meet, geſprungenen 
Stier in ihrem kleinen Fahrzeuge bis zur Infel verfolgte 
and ben der Rückkehr ihre Landsleute uͤber die gemachte‘ 
Entdeckung betehrtet). Solinis'y" nimmt daher bie, 


Ligures als die einzigen urfprüngli en Bewohner kn, 


ynd ſpricht von andern, für und verloren Schriſtſtel⸗ 
kern, welche ſich fiber dieſen Gegenftand ausführlich ver⸗ 

breiteten. Seneca Hingegen, der als gebotner Hispa⸗ 
Hier, als gebildeter Mann und unmittelbarer Beobachter‘ 
bey dem Volke felbft, ein entſcheidendeß Wort zu ſprechen 
berechtigt iſt, erklaͤrt mehrere von den Kleidungsſtuͤcken 


der Korfi, und vide Worte in ihrer Mundart für rein 


Weriſch, und glaubt, daß bie urfprüngliche Sprache 
ext durch das nähere Einwirken der ‚Griechen und Ligu-, 
res Ummanblungen erlitten habe"), Nach feiner Muthz 
maßung wäre alfo die erfte Bevölkerung wohl nur ein⸗ 
zig von den Iberern abzuleiten, und die Ligures als 
fpätere Antömmlinge zu ‚betrachten; diefe Hypotheſe 
iſt aber unndthig, ba wir willen, daß an den Suͤdkuͤſten 
— — . * 
* Eustath, ad Dienys. "Perieg. v.458. Isidori oainer XIV; 6. 
1) Solinus o, 8. i 
„m) Seneca de consol, ad Helv. c. 8. Transierunt et Hispani, 
‘ quod ex similitudine ritus apparet; eadern enim tegumen- 
' ta capitum, idemgne genus calceamenti, quod Cantabris 
est,. et verba quaedam; non totus sermo conversatione 
Graecorum Ligurumque a patrio descivit, Die Kantabrer 
 mennt er abfichtlih, weil um biefe Zeit nur bey biefem Berg⸗ 
volte alte tberifihe Sitte und Sprache ih erhalten hatte, 
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Galliend Iberer und Ligurer lange: BE Saunen 
lebten. | 
Zu diefen: fefiheften Einwohnern kamen in der zolge⸗ 
die Syrrhener ”), welche ein. Par Orte an.ber Kuͤſte auf 
einige Zeit befeßt hielten, und wahrfcheinfich von fo ges 
ringem Einfluſſe auf das Ganze waren, als die Libyer 
oder Kartbaginenfer, von. welchen -mam- porausſetzen 
darf, daß fie Corſika als einen Anhang. zu. ihren farbiz 
niſchen Befigungen betrachteten, von einer wirklichen 
Herrſchaft derfelben, oder auch) nur von nunifchen An⸗ 
lagen an der Kuͤſte wird bey den alten Sphriftftellern 
wie die Rede. Denn. wenn Paufanias °) ſagt, die Ins 
fel. fen von den einwohnenden Libyen Corſika genannt 
worden, fo iſt dieß offenbar eine amrichtige Lesart ſtatt 
Ligyes, von denen wir wiſſen, daB ſie Bewohner der Inz 
ſel waren, und daß ſie von ihnen den Namen Corſik 
erhielt. Die phokaͤiſchen Griechen wohnten nur fünk 
Bahre auf der Inſel (ſiehe unter Aleria); diefe konn⸗ 
ten alfo nicht bleibend auf die Bergbewohner wirken, 
m andere Griechen festen fich zu Reiner Zeit in Corſika 
| Allmaͤlig machten fi) nad) dem erften punifchen 
Rriege die Römer zu Befigern der Oftküfte, und vors .- 
zuͤglich durch Die fpäter angelegten Kolonieen Aleria und 
Mariana, müßte auf diefer Seite nicht nur die Kultur 
der Infel gewinnen, fonbern bey dem allmäligen Vor⸗ 
dringen in das Innere auch der Einfluß auf die früheren 
Bewohner und auf ihre Sprache fi äußern, welche 
vielleicht wegen des Liguſtiniſchen von der Iateinifepen 


ohnehin. nicht radikal entfernt war. Aber ein fhwer 


zu verſtehender Dialekt blieb es immer, vorzüglich we⸗ 
gen der eingemiſchten lberiſchen Woͤrter; ein ümſtand, 


u. 
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a) Dieder. Vu 15 \ 
0) Pausan, X, ı7, Kögvog, v vᷣæo Eileen Uno öl — * (As- 
yvar) wwlovnden Kogaıxn. 
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Ber nicht bloß aus / dem Innern Bufammenhange bee 
Lage, ſondern aus dem Zeugniffe Diodors hervorgeht?). 
", Die Römer verbreiteten ſich allmälig über alle Thaͤ⸗ 
Ner der Inſel; wie Fönnten fonft die zahlreichen. Orts 
ſchaften, Städtegenannt, zum Vorfcheine kommen, da, 
nach dem Beugniffe des Ptolemäus, die urfpränglichen 
Voͤlkerſchaften in zerſtreuten Wohnungen lebten. Gie 
waren alfo Herren ‘der Infel, aber nie in völlig ruhi⸗ 
gem Befitze. Denn die Bergbewohner erfannten zwar 
den allgemeinen Gebieter, benutztan aber von Zeit:zu 
Beit aus ihren Bergen die Gelegenheit zu Pluͤnderungen 
. In den beffer angebatıten Gegenden; ber Römer machte 
daher oͤfters bey einzelnen, in Die Gebirge unternommes 
Iren Erpeditionen Sklaven von feinen, bem. Namen nach 
thm untergebenen Unterthanen 1). Ihre Anzahl mußte 
h:dadurh allmaͤlig verringern; Diodor ſchaͤtzt fie 
ec 30,000 Seelen; wahrſcheinlich find aber die nicht 
gerechnet, weldye mit wirklicher Kultur des Landes in 
den Stäpten lebten, und allmaͤlig ganz zu Stalienern 
wurden. Ginen hoben Werth fegte der Römer nicht 
&uf die Infel; wir hören von keinem Vroprätorzc. auf 
derfelben; wahrfcheinlich gehörte fie mit unter die Auf⸗ 
ſicht des Proprätors von Sardinien, beffen nörblichiter 
Shell ebenfalls von Corfen bewohnt wer. | 
Von den Sklaven, welche der Römer auf Corfif« 
“machte, Viefert und Strabo ein fehr treffendes, aber von 
ihm nicht in dem gehörigen Geſichtspunkte gefaßtes _ 
Bild. Sie mögen entweder gar nicht weiter leben, ſagt 
er, ober wenn fie- fich zu leben entfhließen, fo fegen 
fie durch gänzliche Fuͤhllsſigkeit ihre Käufer in Verzwei⸗ 
felung, fo daß jeder den aͤußerſt Kleinen, auf: fie ver⸗ 
wendeten Kaufpreiß bereut. Strabo erklärt biefes 





) Diodor. V, 14. Koromods 17V vraar Büpßaooı, nv dık- 
’ lexro» Eyovrag EEnllaypivnv nal Ousnaravönrov. m 
-Q) Strabo . pP» 545» ‚ u 
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"Buch ein thieriſch wildes, ihnen angebornes Weſen, 
- In. der That war. e& die natürliche Vorliebe für ihre 

völlig unbeſchraͤnkte Lebensart. EinMann, weldher auß - 

fehren freyen Bergen .plöglich gebunden auf den Stla= . . 
venmarkt nach Rom geführt wurde, Eonnte ein folches 
Leben nicht für ein wuͤnſchenswerthes Gut halten, 
konnte fein guter Servus werden, fo wieihn der Roͤ⸗ 
mer verlangte. Doch unter allmäliger Angewöhnung 
und dey guter Behandlung leiftete er auch in diefem un⸗ 
gluͤcklichen Stande vorzüglihe Dienſte, und Diodor 
zeichnet die Corfi in Ruͤckſicht auf die wefentlichen guten 
Eigenſchaften vor den zu andern Nationen gehörigen - 
Servi aus.‘) — —W 
Von Unterabtheilungen bey den Bewohnern der 
Infel wiſſen die Schriftſteller nichts, fie heißen fimmts 
Eich Corſi. Nur der einzige Ptolemaͤus gibt mehrere 
einzelne Namen an, welche aber von der Lage der Ger 

end, in welcher die Abtheilungen lebten, entlehnt und. 

fir und nicht mehr erklaͤrbar find. - Huf die Weftfeite - 
der Infel fegt er: J | | 

die Lervini unter die Goldenen Berge, ober an 
den erften Lauf des heutigen Liamonefluß. Weiter füd- 
tich folgen bie Tarrabenii, dann die Titiant, deren 
Lage durch den Titianus Portus erkannt wird, und end= 
lich am füblichften die Balatoni, welche vielleicht ihren 
Namen von ber Stadt Pala an der Suͤdoſtkuͤſte entlehn⸗ 
ten undPalatoni heißen ſollten. | 

“ Am öftlichen Abhange dev Gebirge faßen: bie Das 

nakeni auf der fchmalen, aber langen und bergigen 
siördlichften Landftrede. Unter ihnen die Lilimbefit, 
weiter ſuͤdlich die Liceni Macreni, füdlicher die Openi, 





r) Diodor, V, 14. Ta 84 ardodaode ra Kvorın dcapigew- 
5goust zoöv im» dovlwr, el rag ward zov Plov yesiag pv- 
ax ravens zig sornrog wapuuoloußovang, 
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"Bann die Symbri, Coymafent, und ‚am fuͤdlichſten bie 


Suvaſani⸗ Keines von dieſen Völkern, entlehnt feinen 
Namen von einer Seeftadt, weil diefe von Römern bes 
wohnt waren, und ed läßt fich Feine Rechenfchaft über 
die Ableitung ihrer Beriennung geben. * 

Eine die Sitten bezeichnende Gewohnheit darf nicht 


unbemerkt bleiben, welche Strabo von mehrern, we⸗ 
nig gebildeten nörblichen Völkern erzaͤhit, "Diodor aber 


auf. die Gorfen ausfchließlic anwendet. ‚ Wenn ein 


Weib gebiert, fo kümmert fi) niemand um ihre Before 


S 


gung, der Mann hingegen legt ſich ind Kindbett, ſtellt 
ſich kraͤnkelnd, nimmt die Beſuche der Freunde und Nach⸗ 
barn an, und: laͤßt fi) von dem Weibe bedienen’); _ 

Ptolemaͤus ift der einzige, ziemlich getreue Führer 
zur topographiſchen Kenntniß der Inſel. Das Iti⸗ 
nerarium Antonini kennt nur eine Straße an der Oſt⸗ 
kuͤſte, wo die Roͤmer zuſammenhaͤngende Beſitzungen 
hatten; und bey den roͤmiſchen Geographen fehlt, alle 
nähere Belehrung, fie nennen bloß, die beyden Kolonieen 
des Landes. 

Ptolemaͤus faͤngt die Beſchreibung der Inſel auf 
ber Nordſeite bey der heutigen Bucht von St. Fiorenzo 
‚an und macht von da die Richtung nach der Weſtſeite. 
"- Der: Voleriusfluß iſt nad) feiner. Beflimmung zu= 
verlaͤſſig das Fluͤßchen Eigno, an’ welchem die heutige 
Stadt St. Fiorenzo liegt; Einen Ort nennt Ptolemdus 
nicht an dieſer Stelle. 

Tilox Promontorium iſt die nordweſllich von ver 


| Bucht v von St. Fiorenzo gelegene Landſpitze Cavallalo, 


Weiter weftlich folgt eine felfige, mit vielen kleinen 
Buchten verfehene Küfte, welche Ptolemäud Caͤſia Li⸗ 
tus (Kaısiag, alyıadog) nennt, Die urſeche dieſer 


Benennung iſt unbekannt. 





8) Strabo III. pP 250. Diodor. V, 14. 
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Die Nordweſtſeite ſchließt das Attium Promonto⸗ 
rium, oder das heutige Capo Rivellata, nordweſtlich 
von Galvi, welche Stadt die Alten nicht kannten. 


An der Weftfeite, 15 Minuten ſuͤdlich, bemerkt 
Ptolemaͤus den Kaſalus Sinus (Kacakog x0Axos) oder 
den heutigen beträchtlichen Bolfo de Porto, an welchem 
jest fo wenig, als zur Zeit bes Ptolemäus, eine Stadt 
iegt. 

Suͤdweſtlich vorſpringend bezeichnet er das Pros 
montorium Diriballum. oder da& heutige Capo Turglio. 

Süpäftlih von demfelben hat ber Lircidiusfluß 
(Kıpnidios sorauos) feine Mündung. Es iftder heu⸗ 
tige Liamonefluß, det beträchtlichfte an der Weſtkuͤſte. 


Der Rhoͤtius Mons ſteht im geringen ſuͤdweſtlichen 
Abſtande von dem vorhergehenden Fluſſe. In der That 
zieht ſich in der gegebenen Lage ein Bergruͤcken aus dem 
innern Lande ſchroff an die Kuͤſte und heißt: Punta del 
Pinſolo. | 
Etwas weiter füudlich Fennt er das Promontorium 
Rhium oder das heutige Lapo di Seno. 

Südöftlih von demfelben liegt Urkinium, die erfte 
Stadt, welche Ptolemäus an der Nord: und Wefts 
Lüfte Lennt. Nach der gegebenen Bezeichnung ift ed 
die heutige Stadt Ajaccio, von welcher uns aber das 

Alterthum Leine anderweitigen Nachrichten liefert. 


Die nächftfolgende Küfte bezeichnet Ptolemäus mit 
bem Namen Arenofum Litus ("Au umdns alyıalos) und 
verfteht unter. diefer Benennung den Meerbufen von 
Aijaccio, ohne ihn aber als Bufen anzugeben, ohne die 
zwey nicht ganz unbedeutenden Flüffe Gravone und 
Prunetta, welche in denfelben fallen, - und ohne das 
Gapo Muro, welches den Bufen auf der Sübfeite 
ſchließt, zu nennen, da er doch bisher die hervorfte- 

enden Punkte genau bemerkt hat. Auch weiß ich nicht, 
Mannerte Scope. IX. Abth. II, gt 


\ 
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ob das Ufer an dieſem Bufen den vielen Sand hat, 


welchen der Name anzeigt. 


15 Minuten füdlich von Ureinium ſtellt er die Mün« 
dung bed Fluffes Locra. Es iſt alfo der Talavofluß am 
heutigen Golfo di Balinco, welchen er zwar nicht nennt, 
aber an demſelben noch zwey andere richtige Anga— 
ben hat. 

Die Stadt Pauka liegt ſuͤdoͤſtlich von diefem Fluſſe 


im Innern des Buſens beym heutigen Dorfe Caſa di 


Y 


Valineo; und in fehr geringem füdlihen Abftande fallt 
der Ticariusfluß in die e Se, welches alfo der heu⸗ 
tige Valincofluß ift. 


Etwas ſuͤdweſtlich von dieſem Sinffe nennt Ptoler 
möuß den Titanus oder Titianus Portus,. oder den fehr 
guten Hafen beym heutigen Torre di Campo Moro. Er 
diente wahrſcheinlich den Titiani, einer corſiſchen Vol⸗ 
kerſchaft, welche Ptolemaͤus in ie Gegenden fteht, 
als Hafen. 

Bon hier aus zieht fich bie Kuͤſte bey Ptolemaͤus 
und auch in der Wirklichkeit ſtark gegen Suͤdoſten. Der 
naͤchſte Ort iſt 

die Stadt Phiſera, oder nach dem palatinifchen Co⸗ 
der, Phicaria. Noch jegt trägt ein kleiner, aber tief 


eindringender Bufen und ein Thurm den Namen Sigari. 


‚ Weiter fübäftlih, aber in zu großem Abflande, 
folgt der Pitanusfluß oder der heutige Lanalefluß, 
welcher zwar Hein it, aber eine Bucht bey feiner Muͤn⸗ 
dung und einen Ankerplatz hat. 


Dann folgt die füdlichfte Spige der Infel, Marias 


num Promontorium vom Ptolemäus genannt, und bey 
- derfelben die Stadt Marianım. Der Name zeigt von 


dem Iateinifchen Urfprunge, und ift wahrfcheinlich vom 
Cajus Marius abzuleiten, welcher an der Olttuſte der 
Stifter einer Kolonie wurde. — 
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Bon dieſer fuͤdlichſten Spitze ber Inſel bis zur Stade 
Aleria an der Oftküfte, deren Lage wir mit Zuverläf: 
figfeit Fennen, rechnet Ptolemäus einen Abſtand von 
55- Minuten der Breite. Crbeträgt aber in der Wahr: 
beit nur 45 Minuten, weil Ptolemäus feinen Grad der 
Breite zu Fein annimmt (auf 124 geadtaphifche Mei⸗ 
len), 'und weil aus den Schifferangaben immer ein ef= 
was zu großes Maß herauskommt. Diefe Bemerkung 
teiftet ihre Dienfte bey den Beftimmungen der einzelnen 
Zwiſchenorte, wo man von des Ptolemaͤus Angaben 
ungefähr den fünften Theil abzuziehen hat, um der 
wahren Lage fehr nahe zu Fommen, 

Die Stadt Palla feßt er 10 Minuten nördlicher vom 
Marianum Promontorium, aber zugleich mit beträcht- 
ficher nach Oſten gebeugter Richtung; fie lag daher a 
heutigen Porto Sr. Giulia. Näher liegt der beträchtlis 
he Solfo di St. Manzaz aber eben wegen der zu 
großen Nähe, und weil bie umliegende Küfte fehr felfig, 
auch heut zu Zage unbewohnt iſt, darf man hier die 
Stadt Palla nicht fuhen. Es kennt fie aud) das Iti⸗ 
nerarium Antonini‘) unter dem Namen Palas ald den - 
füdlichften Punkt der einzigen längs der Oſtkuͤſte gezo⸗ 
genen Römerftraße: 


Der Syrakuſanus Portus liegt nach Ptölemäus 


nur 5 Minuten nördlich vom vorigen Orte. Es iſt 
nach dieſer Bezeichnung der tief in das Land laufende 
und ſichere Golfo di Porto Vecchio, der beſte Hafen an 
der ganzen Oſtkuͤſte. Wahrſcheinlich hatten an ihm 
. die Syraqkuſaner eine Faktorey zur Betreibung ihres 
Handels mit den Eingebornen des Landes angelegt; es 
bemerkt Daher Diodor"), daß der fihönfte ‚Hafen auf 
der Tafel Syratofiog Portus (Fugaxoosos Aue) heißt, 





$ Itin, Anton, p. 86: 
u) Biodor. V, 14 
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Eine roͤmiſche Anlage an demſelben kennt man aber 


‚nid. 


Die Stadt Rubra fegt Ptolemäus 5 Minuten noͤrd⸗ 
licher, in das Innere der Bucht, an deren ſuͤdoͤſtlicher 
‚Spige jegt der Torre Pinarello liegt. 
Das Promontorium Graniacum liegt 5 Minuten 
nördlicher, folglich bey der einzigen, in diefer Gegend 
- befindlichen Landfpige Punta St. Paolo. Sie zeichnet: 
fi wenig aus, Polemäus läßt fie aber beträchtlich ge= 
gen Oſten vorfpringen, und endigt erſt bey derſelben die 
Suͤdkuͤſte der Inſel. 

Nur 8 Minuten noͤrdlich von dieſer Landſpitze träge 
eine eine Einbucht den heutigen Namen Dorto di Sas 
vone. Ptolemaͤus kennt ihn nicht, aber die Roͤmer be⸗ 

nuͤtzten ihn in ſpaterer Zeit; daher bemerkt ihn das Iti⸗ 
nerarium Antonini, obgleich mit Beyfuͤgung uͤbermaͤßig 
großer Zahlen, unter dem Namen Portus Savoni. 

Die Stadt Aliſta liegt. bey Ptolemaͤus nurd Mis 
nuten nördlich von dem Promontorium Sraniacum, aber 
zugleich mit beträchtlicher Zurüdedrängung gegen Weſten. 
Sie lag in der Nähe des heutigen Torre Salenzara. 
Der Poertus Philonii lag 10 Minuten nördlicher an 
ber Mündung bes heutigen Fluffes Siumorbo; und 10 
Minuten weiter nördlich folgt dann die Mündung 

des Sacerfluffes (Teooc worasos), welches unvers 
kennbar der heutige beträchtliche Tavignanofluß iſt. An 
die Muͤndung deſſelben ſtellt Ptolemaͤus 

bie Rolonie Aleria (7 Adspia). Sie iſt bie aͤl⸗ 
teſte Stadt ber Inſel, die Phokaͤenſer hatten ſie unter 
dem Namen Alalia (Adadim) geſtiftet, ohne Hinderniß 
von Seiten der benachbarten Seemaͤchte, weil es ver⸗ 

muthlich nur als Handelsanlage betrachtet wurde. Als 
aber 20 Jabre ſpaͤter die ſaͤmmtlichen Einwohner von 
Phokaͤa, durch den General des Cyrus gebtängt, nach 
Alalia auswanderten und nach fuuſfahrlzer —2 
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des henen Vaterlands anfingen, wichtig zu werden, 
vereinigten ſich gegen ſie die Thirhene md Karthage _ 
nenfer; und obgleich die Phokaͤer im Seetreffen fiegend 
blieben, ſo waren doch ihre meiſten Schiffe zu Grunde 
gegangen. Sie. fühlten die Unmoͤglichkeit, ſich gegen 
weitere Angriffe zu behaupten, wanderten alſo wiedery 
aus und gruͤndeten endlich die Stadt Hyela an der Suͤd⸗ 
weſtkuͤſte Staliens”); mehrere zogen ſich auch nach ih⸗ 
rer, in früherer Zeit: bey den Ligurern angelegten Kolo⸗ 
nie Mafiilia”). Das weitere Schickſal von Alalia 
bleibt im Dunkeln, vermuthlich bemächtigten ſich Die 
Rarthaginenfer der Stadt; an die Römer Bam fie nebſt 
der ganzen Inſel im zweyten punifchen Kriege; - wenigy 
ſtens fpricht Zonaras *) mit verfchriebenem Namen von 
Valeria alö der. wichtigften Stadt auf der Inſel, wel- 
he Lucius Scipio einnehm. Auch unter der neuen Hertz 
fchaft blieb die verfgllene Stadt im Dunkeln, bis Dee 
Dictator Sylla eine Kolonie roͤmiſcher Bürger dahin 
abführen ließ, fo wie kurz vorher Marius die Marian 
Colonia haste abführen laffen. Won diefer Zeit wird 
die Stadt unter dem Namen Uleria befannt, und be . 
hielt ihn auch für immer. Bey Diodor?) heißt fie, . 
wahrſcheinlich durch einen Schreibfehler des. Verfafferh, 
KRaralis, weil ihm das Karalis auf Sardinien. im 
Gedaͤchtniß lag. Uebrigens erkennen alle Beographen . 
Aleria und Mariana als die zwey einzigen bedeutenden 
Städte der Inſels). Wann und unter welchen Uma 
| ‚Händen fi fie zu Grunde gegangen ift, wiſſen wie nicht; 

ober ihre Ruinen zeigen fi) noch an der vom Ptoles 
maͤus angegebenen Stelle, zunaͤchſt ſuͤdlich an der 
Muͤndung des Fluſſes Tarignano. 
vV) erodaor. T, 165. 

w) Seneca de "cansol. ad Heiriem weirem, ®. 8. 

x) Zunaras L. VIII, sı. 


y) Diodor. V, 14. 
æ) Plin. Ill, 6. Med II, 7. 
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Der Abotanusfluß: Siegt fünf Minuten noͤrdlich von 
Aleria, ift alſo der heutige Eleine Fluß Dalefant, 


Der Portus Diand (Aorépadoc Arumv) liegt 10 

Minuten nördlicher, an ber Beinen Einbucht, von wel⸗ 
chem in einiger Entfernung dad heutige Städtchen Cer⸗ 
sione ſteht. — Der heutige Stagno di Diano liegt 
nur 2 Milliarien noͤrdlich von Alerie, kann alſo nicht 
hieher gehoͤren. 
Cutila Ara (Tovriie Boos) fiegt 10 Minuten 
nörbliher, beym heutigen Torre Pellegrino. Schon 
bey Sardinien haben wir an der Weſtkuͤſte den Tempel 
einer einheimifchen Gottheit gefunden; hier fand alfo 
für eine andere, ein Altar, welcher von fern her ſicht⸗ 
bar wurde. 

Der Tavolafluß, oder Tuolafluß (To vdia Aus⸗ 
gabe ded Erasmus, Tearvora Eoder Vaticanus) liege 
5 Minuten nördlicher, und ift unftreitig der heutige be⸗ 
traͤchtliche Golofluß. 5 Minuten nordweſtlich vor der 
Muͤndung dieſes Fluſſes ſtellt Ptolemaͤus 

die Stadt Mariana, folglich an die Weſtſeite des 
fiſchreichen Dafied, welches mit dem Meere durch 
einen engen Eingang in Verbindung fleht, und Stagno 
di Biguglia heißt; auch nennt man noch jeßt daß flache 
Land, welches an venfelben gränzt, die Ebene von Ma⸗ 
tions, das Maß in dem Ktinerarium Antonini (40 Mile 
liarien zwiſchen Mariana und Aleria) trifft genau auf 
Die bezeichnete Stelle zu, und die Wahrfcheinlichkeit fpricht 
ebenfalls dafür, daß die Römer die Lage an diefem 
fihern, für ihre Schifffahrt mit hinlänglich tiefem Waſ⸗ 
fer verfehenen, Hafen wählten. Unterdeſſen zeigt man 
die Ruinen der alten Stadt nicht an der bezeichneten 
Stelle, fondern an der Mündung des Bolofluffes ſelbſt. 
Gewiß mit Unrecht; auch am Fluſſe mögen Anlagen ge» 
weſen ſeyn; aber die Stadt felbit fland eine geographis 
ſche Meile nordweſtlicher. — Mariana war die zwente 


n 
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Hauptflabt der Inſel; Marius hatte eine Kolonie roͤ⸗ 
mifcher Bürger dahin abführenlaffen, welche ſich nach’ 
dem Namen des Stifterd nannte. Die römifchen Schrifts! 
fieller erkennen durchgängig Mariana als Kolonie*); 
von ihren weitern Schickſalen find wir nicht unterrichtet. 


Das vVagum Promontorium feht Ptolemaͤus 5 Mis 
nuten weiter noͤrdlich. Eine eigentliche Landſpitze findet‘ 
ſich in der ganzen eingebogenen Gegend nicht. Gr wollte 
die Nordfpige der Nehrung, jest Toniolo Bianco ge⸗ 
nannt, bezeichnen, welche den See oder Haff von Bir 

guglia einfchließt. 

Won hier an zieht ſich ber ſchmale, aber ſehr in die 
Laͤnge geſtreckte Cherſonneſus der Inſel Corſica weit ge⸗ 
gen Norden. Ptolemaͤus kennt ihn nicht nur, ſondern 
uͤbertreibt die Streckung deſſelben. In der Natur ſteigt 
er 22 Minuten gegen Norden, bey Ptolemaͤus hingegen 
45 Minuten. Bon den einzelnen, auf dieſer Seite ge⸗ 
gebenen Beflimmungen muß man alfo überall die Hälfte | 

abziehen. 

Mantinorum Oppibum ( Mevrivar moAıc) Liegt: 
hey Ptolemaͤus 15 Minuten nördlicher ald dad Bagum 
Promontorium, und würte feine Erklärung erlauben, 
wenn man fic) an biefe große Entfernung halten wollte. 
Zur richtigern Würdigung hilft aber eine andere Angabe 
des Ptolemaͤus. Er ſetzt die Stadt gerade oͤſtlich von 
dem an der Nordweſtkuͤſte gelegenen Voleriusfluß (die 

Vertiefung des Buſens von SI. Fiorenzo.). Nach die⸗ 
fer Beſtimmung lag das Mantinorum Oppidum an der 
Stelle von Baſtia, der heutigen Hauptſtadt der Inſel. 

Die Stadt Clunirm kommt dann. in bie Nahe des 

heutigen Capo Sagro zu ſtehen, und 





— 


a) Mela IT, 7. Plin, OI, 6. Sensca de oonsolatione ad 
Helviam matrem c. 8. 
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das Promontorium Sacrum Isoov. daoov) iſt die 
Nordoſtſpitze der Inſel, beym heutigen Torre St. 
Maria. 

Centurinum Oppidum (Kovrovgsvor roltg) unter 
ber Nordweftfpige, wo noch jet der Beine, aber gute 
Porto di Eenturi den alten Namen erhalten hat. Und 
weiter ſuͤdlich, ſchon an der Bay von St. Fiorenzo 

die Stadt Canélate, in der Gegend bed heutigen 
Lorre. di Sarinole. 

Auch in dem Innern des Landes zaͤhlt Ptolemaͤus 

14 Städte auf, welche er ausdruͤcklich von den zerſtreu⸗ 
ten Drtfchaften und Weilern dee corfifchen Wölkchen 
unterfcheibet ®),. Die Beſtimmung ihrer ungefaͤhren Lage 
muß einzig nach den in der Naͤhe liegenden Kuͤſten be⸗ 
rechnet werden, da außer Ptolemaͤus niemand von die⸗ 
ſen Ortſchaften ſpricht, unter welchen man freylich keine 
beträchtlichen Staͤdte, doch Orte erwarten darf, wo die 
zur Verwaltung der Inſel aufgeſtellten Beamten ihren 
gewoͤhnlichen Aufenthalt, und die kultivirtern Bewoh⸗ 
ner der Inſel ihre Sitze hatten. 

Auf der noͤrdlichſten Halbinſel kennt Ptolemaͤus im' 
innern Lande keine Stadt; auch jetzt iſt keine auf derſel⸗ 
ben vorhanden. 

Ropicum lag nicht fern ſuͤdoͤſtlich von der heutigen 
Stadt Calvi, auf der Nordweſtſeite der Inſel. 

Cerfunum, weiter oͤſtlich am erſten Laufe bes Go⸗ 
lofluſſes. 

Palanta lag an dem Fluͤßchen, welches in den Golfo 
di Porto faͤllt. 

Curinum lag ſuͤdweſtlich von Mariana, bahrſchein— 

lich am ſolofluſe. 





b) Karizu, Sa iv Nñoo⸗ Eoyn Koundov olnoyyra 
edös — — IIöAsıg Öl eiol pesöyior ı 8. A. ” 
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Aluea lag. norböfflich von der Mündung des Liamos 
nefluſſes, beym heutigen Staͤdtchen Vico. 


Oſincum weiter oͤſtlich gegen. Die Quelle des Liamo⸗ 5 


neflufl 06. 

Sermitium an bem füdfichen Nebenfluff e des Lia⸗ 
mone. 
TCTaleinum bey dem Vebergange des Gebirgs von der 
Duelle des Liamone aus. 

Denichum, füdöftlih vom vorigen, nahe an ber 
Quelle des Granonefluſſ es, und dem Uebergange des 


Gebirgs beym Torre di Vezzavona. 


N 


Ceneftum, 25 Minuten norbweftlih, von der Muͤn⸗ 
dung des Sacerfluffes (Zavignanofluffes), fcheint Die heu⸗ 
tige Stadt Torte zu bezeichnen. 

Opinum, nordöftlid, vom vorigen. 

Mora, 15 Minuten öftlic von dem Golfo d' Ajaccio, | 
wahrſcheinlich am Prunettafluß.. ” Ä 
Matiſſa, 5 Minuten noͤrdlich von der Suͤdkuͤſte am 
Fluͤßchen Eanale. 

Albiana, norbwefllih von dem Golfo di Porto ' 
Vecchio. 

Dieſe keiner genauen Beſtimmung fähigen Angaben 
follen nur als Fingerzeug für künftige LUinterfucher an 
Drt und Stelle dienen, denn ſchwerlich kennen ſich alle 
Spuren des Alterthums in einem zu keiner Zeit ſtark 
kultivirten Lande verloren haben. Ptolemaͤus hatte 
Zaum einen andern Weg zur Bezeichnung ber innern Ort⸗ 
fchaften übrig, als daß er ihren Abfland und ihre Rich⸗ 
fung von den am naͤchſten liegenden Küften berechnete, 


‚und diefe Lage durch feine Zahlen auszudruͤcken fuchte; 


‚ zur Erfläpung feiner Angaben muß man alfo die nam» 
‚ iche Methode einfchlagen. Plinius verſichert, die In: 


fel enthalte 33 Städte, Ptolemaͤus zählt ihrer IL auf. - 


- &trabo, welcher nie auf ber Infel war, weiß nichts 


von der Mariana Colonia, von Aleria und von allen - 
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bier. angegebenen Orten; bagegen nennt er vier andere 
unbefannte, melde wahrfcheintich nie vorhanden waren, 
Bleſinum, Charax, Enikoniaͤ, und Prpanes“). 

Von dem großen Gebirge, welches die ganze Inſel 
von Norden nach Suͤden durchſchneidet, bezeichnet Pto⸗ 
lemaͤus nur einen der hoͤchſten Punkte, den Aureus 


WMons (70 Xovoodv ögos) ; es iſt nach feinen Beſtim⸗ 


mungen die heutige Bergmaſſe Capo al Tozzolo genannt, 
aus deren weſtlichem Abhange der Liamone und aus dem 
oͤſtlichen der Goloſluß entſpringen. Hält man ſich aber 
nicht an die Beſtimmungen, ſondern an die Benennung, 
fo iſt es die weiter fuͤdoͤſtliche, noch jetzt Monte d Oro 
genannte Berggruppe. 





0) Plin, III, 6. Strabo V. 
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Die Bahl IE bezelchnet bie zweyte Abthettung. Se. Bebentet. Stabt, 
. 81. Fluß, Kol. Kolonie, V. Volt, Prom. und Promont. Pros 
‚montorium, Gofr. Saſtrum == Kaßell, Landſ. Landſchaft. 


%. , 

X acagenum, St. in Sich" 
lien IL, 426 

Abella, St. im Gampan. 782° 


Abellinates in Lucania 
H, 154 

Abellinum, Colon. im Sa⸗ 
mnium 794 


Aborigines, Volk 436 
Aeademia, Billa in Cams 
yan. 725 
Kcalandens, Fi. in Gr. 
Griechen. 1I1II, 2817 
Acelum, St. in Benet., ver⸗ 
dorben Acedon 84 
Acer, Fl. in Lucania IE, 151 
Acerrä, St. in Cisalp. 170 
Acerraͤ, St. in Sampan, 780 
Acerronia, Fleckeen in Luca⸗ 
nia 1, 145 
Aceſines, Fl. in Sicil. 11.285 
Acheron, Fl. in Lucania IL 165 
Acherontia, St. im Brut. 
II, 166 

Mannerts Geogr. IX. Abth. II. 


| Acerontia, St. in Apul. 


11, 69 
Acherraͤ, St. in Cisalp. 170 
Acheruſia Lacus, in Com: 


pan. 749 
Achradina, Theil von Sy⸗ 
rakud IL, 310, 329 
Aciris, Fl. in Or. Griechent. 
il, 229 

Acis, St. in Sic. IL 236 


Acium, St. in Sicil. Il, 286 
Acradina, Theil von Spra- 

kus If, 329 
Aecraͤ, St. in Sich. IL, 437 
Aeragas, dl. u. St. in Sis 


cil. II, 854 
Acrillaͤ, St. in Sicitien 

II, 437 
Aete, Hafen von Meffina 

I. 266: 
Ab Agutleja,. Sieden in 
Ettrur. 400 
Ad Calem, Flecken in Umbr. 


el 


472 


—— 


-ı - ä... — — 


rn . 


4 


524 


Ad Enfem, Flecken in Umbr. 


Ad Ganatee,, Sieden im 
Sam 804 
Ab Gafas Cäfarianas, 
Fl. in Etrur. 399 
Ab Centeſimum, Flecken 
im Picenum 494 


ad Ceptafias, gi in De 
8 


net, 
Ad Columnam, im Bru⸗ 
tium ‚197 
Ad Eonfluented, F. in 


Cisalp. 232 
Ad Decimum, Fl. in Cis⸗ 
alp. 190. 654 


Ad Duodecimum, Sum Ä 
8 


in Bene. - 
Ad Duodecimum, Flecken 
‚in Apulia I, 41 


473 
Ad Sines, St.in Visalp. 192 
— — Flecken in Etrur. 399 
Ad Slexum, Fi. in Cisalp. 


437 
an Fenticklot, Fl. im Cie: 


216 

a Erkcos, Fled. in Ecur 

401 

a Hertutem, Flecken in, 

Etrur. 354 

a Suolandum, | Flecken in 
t 


400 

Ad Lanarium, St, in Si⸗ 

til. II, 374 

Ad Marktis, Fl. in den 
pen 


A Martis, St. in Etrur. 02 

Ad Martie, Flecken in Umbr. 

475 

Ad Martis, Fiecken im N 
“con, 


‚ Regifter. 
2. Fedies, Flecken in Sie 


Ad Statuas, Stehen im Las 
tum 658 


x Deedias, Flecken im En 
tium 639 
a Monitia, Flecken in A 


Er Non a8, Flecken i in Etrur. 


569. 380 
Ad Nonum, in Venet. 87 


Ad Nonum, Sleden in Cams 
163 


pan. = 
ab Nonum, Fl. in Cisalp. 
169 


ab I o v a 8 Sleden in * 
28 
« N nn ova dieden in Etrur. 


1 

ig tov a8, Flecken in Goms 
175 

ar "Dr tadum; SFlecken in 
Umbria 471 
A Octtavum, Flecken in 
Campan. J 763 
Ad Padum, Fl.in Cisalp. 211 
Ad Pictas Tabernas, im 
Latium 657 


Ad Pirum, Sieden in Umbr, 
458 


X Duintum DMecimum, 
Flecken in Calabr. MH, 77. 
Ab Rotas, ‚Sleden in Eie. 
lm . 178. 
Ad Fuabrae, Flecken i in Etrur. 
425 


ab Ser tum / Flecken in Etrur. 
380. 412. 418 

Ad Splaria, Flecken in Liz 
285 
Flecken in 
895° 


- gur. 
Ad Solaria, 
Etrur. 


J 





⸗ 


⸗ 
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Ad Tanarum, Flecken in 
2. Campan. 755 
u run Bleden i in Cis⸗ 


217 
Er Zuinet Sieden in Etrur. 
‚879 
ab Eurres Albas⸗ Flecken 
im Latium 2621 
Ad Undecimum, st in Ber 
net. 83 
Ad Biceſimum, Flecken in 
Gr: Griechen. 
a Bicefimum, Flecken in 
Etsur. oo 425 
% ddua, SL.in Sieaip... 116 
Adranum, St. in Sicilien 
‚U, 4237 
Adria, Si. in Gidalp. 146 
Adrias 0.30 
Adriaticum Mare, 9 
Adrix, St. in Sicit, u, 439 
Adula Mons .“ 34 
Heck, St. in Apulia U, 72 
Aeculanum, St. im Sa⸗ 
mnium 795 
Aesades Saffı. in icli 
3 


Aegeſta, Shi in Ski; II, 389 
Aegeſtanaͤ Aquaͤ, in Sis 
ı seit. 1, 393 
Kegekorum. Empeorium 
.. in Sicil. U, 896 
Aegida, St. in Iſtria 49 
Aegilium, Inf.imEtrur. 438 
Aegithallus, Promont. in 
Sicil. II, 380 
Aeguſa, Inf. in Sicil. II, 386 
Aemilia Dia, in Eisalp. 
„214. 224 

Aenasia, Inſ. in Gamyan 


753 
Keotid Saft, u, 453 


Ati, Fi. In Umbria 


U, 229 


| Kibinia, Fl. in Etrur. 
Albintemelium, St. in. Bis _ 


\ 


' 525 


Aequi, ®. im Laͤtium - 506 
Aequi Falisci, V. 429 
Aeſarus, Si. in Gr. Grie⸗ 

heat... I, 208. 
Kefernia, Colon. in Samnis 


. 8 
459 
Aeſis od, Aeſium, Kol. in 
Umbria; 487 
Aeſula, St. im Latium 663 
Xethatie; Inſ. in Etrur. 420 
Aetna, Berg in Sicit. IL, 293 
Aetna, Se in Sicil. U, 288: 
298 

Agafus Portus, In Apus 
DI, 22 

Agathyina, ©t. in Sicil. 
II, 411 

Asrigentam, St. in Sicit. 
‚359 

Agones, V. in Gisalp. 480. 
Agylla, St. in Etrur. 377 
Agytium, St. in Sicilien 
U, 417 

Aabüt, Fl. in Sicit. u, 306 
Aldfa, St. in Sicit, II; 407 
Alalia, St. in Corſica U, 316 
Alatrtum, St im Latium 
.668 
Alba Fucentia, Kol.504 . 


Alba Longa, St. 552.631 
Alba Pompela, St in Li⸗ 


295 


gut 
Albanum, St. im Latium . 
632 


Aldanus Mons - 
Albanus Lacus 

Altingaunum, ©t. in Li⸗ 
‘276 
363 


83. 


gur. 274 
e2. 


630 


} 


. 
. 


\ f 


N 


⸗ 
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526 
Albula, Fl.oder die Tiber 607 
Albulaͤ Aquaͤ, im Latium 


N 


Albuned Sons, im. Latium 
647 


Abburnus Mons, in Lu⸗ 
cania II, 1 
Alemanthi in Benetia“ 73 
Aleria, Kolonie in Corſica 
I, 516 
Ken gt. im Beutium It, 185 
Yıgd, Ort in Etrur. 8373 
Algidus, &t. im Latium 655 
Algidus Mons 656 
Aıifta, St. in Eorfica I, 516 
Allava, öl. u. St. in Sicih 
‚367 
Atlia, St, in Sabin. 520 
Alliana Regio, in — 


Atlifq St.im Samntam 788 
Alma, St. in Etrur. 861 
Almina, Fl. in Etrur. 363 
Atmo, Fl. bey Rom -588 
Alpe. MDennina, Flecken in 


- Kigur. 283 
Alpes 381 
u Gottik - 83.:192 
— Grojd 84. 18% 
— Penninaͤ, Pönind 34 
— Märitimd 83.253.971 
— Noricaͤ 865 
— Careica 35 
— Zuliaͤ 36 
Rpätitk 35 
Alfa, Fl. in Venet. 78 


.Alfium, St. in Ekrur. 330 
Altinum, St. in Benet. 85 


N Aluntium, St. in Sieilien 


II, 410 
Atvea, St: in Corfica IT. ‚921 


Atycoo, Fl. in Sicil. 11,350 | 


Amlafenus, gi im Latium 
) 626 
Ameria, St, in Umbr. -421 
Amerinum, Caſtr. in Umbr. 
4421 

Ameſalum, St. in Sicilien 
. + U, 49 
Amiternum, GSt⸗ der Bas 

bi 


ini 

Ammanus, SL, In Siektien 
0", 291 
Amfaneti Encus, im Sa⸗ 
maium . ' - 1796 
Amyclaͤ, St. im Latium 630 
Ymyctanus"Oinus,- im 

Latlume: . 
Anagnd, Caſtr. in E 
14% 148 
Anagni A, St. im Latium 565 
Anamaras, Bin Eisatp.201 
Ananes, ®. in Eisarp 201 
Anao Portus, in Ligur. 272 
Anapus, Sin Sicit. H,337 
Anaffus, 56 in Benet, -82 
Ancona, Kolon. im Picen. 460 
Andes, Flecken in Cisalp, 152 
Anemus, Fl. in Eisalp. 112 
Angitiä Nemus 515 
Angitula,. Fl. in Pucanta 
“ IH, 160 
Angutum, St. im Samnis 
j '806 
Yngulns, &t. im Picen.497 
Anio, Fl. in Sabina -517 
Annejanum; St. in Bes 


net. 7 
Annejanum, Bredenin Et. 
394 


Annibalis Caſtra,i Im Brus 


tium ‚419% 


Annonium, St, in n Ryk 


. ..448 
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.  Antemnd, St. im Latium 66% 
Antipolis, St. in Ligur. 268 
Antium, St. im Latium 618 


Anra, St. in Ealabria II, 51 


Anrantani,B.der Marſi 515 
Anranum, St. im Samnis 
um 807 
Anrur, St. im Latium 627 
emue Lacus, in Cam⸗ 
718 
Ayehninns Mons : 264 
Aphrodiſium, Tempel im 
Latium 617 
Apicitia, Flecken in Venet. 83 
Apollinares Aqu in 
Etrur. 885 
Apollonia, St. in Sicilien 
U, 425 

Aponi Sons, in Venet. 91 
Appio Via 628 


'Appianum, Caſt. in Bo | 
143 


Appii Forum, im Latium 

637 
Aprilis Lacus, in Etrur. 

362 
Apruſa, Fl. in Umbria 456 
Apulia, Landich. II, 3 
Aqua Viva, Flecken in Etrur. 


426 

Aqud, St. im Picenum 493 
Aqua Angaͤ, in Lucania 
II, 167 
| zan Cumand, in Cam- 
724 

Ku Gutiliä, im Sabin, 
535 

Agud Himerenfen, in Sis 
‚403 


Kant Hypfitand, im Sat 


⸗ 


527. 

Aquaͤ Labodes, in Sicil. 
IL, 867 

Apud Lefitand, in Sar⸗ 
din, II, 497 
Aqua Marcia, im Latium, 
651 


Aqaud Neapolitand, in 
Sarin. H, 


Aqud Palfaris, in Etrur. 


408 . 

Aaud Pifanorum, in - 
Etrur. 351 
Aquaͤ Populoniaͤ, in 
Etrur. 415 


Aquaͤ Segeftand, in Sicit, 
II, 39 

Aqua Sylland, in ‚Cams 
yan. 771 
Aquaͤ Statiettä, im Ligur. 
295 

Aquaͤ Vetulonienfes, in 
Etrur. 358 
Aquaͤ Volaterraͤ, in Etrur. 
357 

Aquileja, Kolon. 74 
Aauiton aͤ, Flecken im Sa⸗ 
mniu 800 
Kyuitonte, St; im Samnis 
197 

Xauinam, St. im Latium 674 
Arcanum, Drtim Latium 676 
Arctu, Promont. in Garbin. 
II, 481 


Ardea, St. im Latium 617 — 


Arebrigium, Fl. in Cisalp. 
189 
Arenium, Flicken im Sur 
mnium 811 - 
Arethuſa, Quelle in 1 On 
kus 4 825 
Argentarius ons, in 
Ettur, 


328 Regifen. J 
Argennum, Deomnt.. ie Atheſie, Fl. in Rhotla 148 
Sicil. I, 979 Atina, St. Im Ratium -675 


Argous Portus, Mm Etrur.. 
n 431 


Argus, Fl. in Cisalp. 11€ 
Argyrippa, St. in Apulia 


IL, 83: 
Aricia, St. im Ratium 633° 


Ariminum, Kot. in Umbria 
455 

Ariolica, Stin Eisalp. 156. 
| 18 


Arena, St. in Umbria .483 
Arnicaͤ, St. in Etrur. 369 
Arnus, I. in Etrur. 328.350 
Arpi, St.in Apulia 1,82. 84 
Yrpiaum, Stin Latium 676 
Aeretium, Kol in Ettur, 802 
Artemiſia, Inſ. in Etrur.434 


Artemiſium, St. in Sicil. 


IL, 278 
Actena, e der Volski 672 
Artenia, Kaſtr. in Venet. 81 
Arx, St. im Latium 676 
Asconis Foſſa, in Cisalp. 

104 


Asculum Yicenum, St, 
492 


Aftnarıs, Fl. in Sic. IL, 340 
Afifium, St.in Umbria 482 
Aspia, Fl. im Picenum 462 
Aforum, St. in Sicil. IL, 421 
Aſta, Kolon. in Ligue. 299 
Aura, gt. u, St. im Latium 
620 

Atagie, zi. in Rhaͤtia 148 


Atella, Kol.inCampan. 779 


Aternum, St. im Picen. 468 
Aternus, SI. im Pieenum 

458. 496 
| Ateſte— Kol. in Vene. 96 


Atina, St. in Venet. 93 
Atinates, V. der Marſi 5135 
Atinum, St. in Lucania 

U, 144 


Atria, St. in Gisalp. 146 


‚Atrianorum Palud es 145 


Atriauus, Fl. Mündung der 
Etſch 144 
Attiduna, St. in Umbria 487 


189 Attium, Promont. in Corſica 
Armenta, Fl. in Etrut. 360 | 


il, 513 


Aufidena; St im Samnis 


801 
Aufidena, Sieden im Apus 
lia 


n I, 29. 
Aufidus; Ft. in Apulia II, 30 
Aufidus, Fl.im Latium 625 
Aufina, St. im Picen. 497 
Auguſta, Flecken in Cisalp. 
241 

Auguſta, St. in Sicil. IL, 304. 
Auguſta Praͤtoria, Kolon. 
in Cisalp. 186 
Auguſta Taurinorum, 
St. in Cisalp. 191 
Auguſta Vagirnnorum, 
St. r Ligur. / 300 
ugufi Por 613 
—8 hm ER 92 
Aurelii Forum, Gt in 
Etrur. 370 
Aureus Mons, in Corſica 
. „1, 522 

Aurunei, V. im Latium 677 


Aufar, Fl. ın Etrur. 850 
En ,‚ 544. 695 
Aufonium Mare 13 


Aufugo, Caſtr. in VBenet. 96 
Aurimum, Klon, im Picen. 
u 489 


c 
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Aveja, St. der Veſtini 508 
Avens, Fl. im Sabin. 528 - 
Aventia, Fl. in Etrur. 847 
Avernus Lacus, in Cam⸗ 
panta 7718 
Avia, St. im Picenum 497 
Aviſio Portus, in Ligur. 
272 


B. 
Bacangaͤ, St. in Etrur. 410 


Badis, Flecken in Picen. 494. 


Bajd, St.in Campan. 723 
Balari, B. Sardin. IL, 479 
Balarus, Hafen im Brus 

tum I, 171 
Bantia, St. in Apulia IL 69 
Barderate, St. in Ligur. 300 
Barduli, St.in Apulia I,81 
Baris, St.in Calabria II, 47 
Barium, St. in Apukia I, 32 
Baſta, St. in Calabria U,47 
Bathys, Fl. in Sicif. 11,397 
Bauli Billa, in Campan. 


728 


Baprigcum, Flecden in Cie; 

152 
8?Jani, V. in Rhaͤtia 137 
Bedeſis, Fl. in Cisalp. 112 
Beriacus Bicus, in Cie 

152 
Belinum, St. in Venet. 96 
Benacus Lacus, in Cie 


al 119 
Beneventum, Kolon. im 
Samnium 791 
Beneventum, Fl. in Cis⸗ 
alp. 157 
Deregea, St. ım Picenum 
495 


620 


Sergomum, Sein Cisalp. 
| 162 

Berriacum, Sieden i in Giss 

alp. 152 

Bibiana Villa, in Etrur. 
8 


Bidis, St. in Sieil. II, 440 
Bilitio, Cafte. in Cisalp. 183 
Bida, St.inSarbin. II,489 : 
Biora, Rieden in Sarinia 
H, 608% 
Birium, Flecken im Latium 
657 
Biturgia, St. in Etrur. 400 
Blanda, Gt. in Lucaria 
‚14 
Blandufia Tone, pi Sa: 
bim: 827 
Blera, St. in Etrut. 388 
Blera, Flecken in Apulia II,70 
Boacleaͤ, Flecen inLigur. 285 
Boactes, Fl. in Ligur. 285. 
288 
Bobium, Caſtr. in Ligur. 301 
Bodencus, Bodincus, 
Fl. in Cisalp. 101 . 
Bodeſis, Fl. in Cisalp. 237 
Bodincomagum, St. in 
Eisalp. 101 
Bojr, B. in Eisalp. ! 202 
Bönacus Lac., in Cisalp. 
119 
Bononta, Kolon. in Eisalp. 


Bofa, Stin Sardin. II, 198 
Bovianum, Kolon. im Sa: 
mnium 802 
Boviltaͤ, St. im Latium 629 
Bradanus, Ft. in Lucania 
II, 150 


Cafe. ig 


Brentonicum, 
Ä 445. 


Rhaͤtia 


30: Befnteb Such 3Wwanzigſtes awi 


das Promontorium Saerum C Iaoo⸗ 134009) iſt bie, 
Rordofifpige der Inſel, beym ‚heutigen: Torre St. 
Maria. 

Centurinum Oppidum (Kovrodawor oAss) unter 
der Nordweſtſpitze, wo noch jegt ber Beine, aber gute 
Porto di Eenturi den alten Namen erhalten hat. Und 
weiter ſuͤdlich, ſchon an der Bay von St. Fiorenzo 

die Stadt Lanelate, in der Gegend bed heutigen 
Lorre di Sarinole. 

Auch in dem Innern des Landes zaͤhlt Ptolemaͤus 
14 Städte auf, welche er ausdruͤckllch von den zerſtreu⸗ 
ten Ortſchaften und Weilern det corfiichen Wölkchen 
unterſcheidet b),- Die Bellimmung ihrer ungefähren Lage’ 
muß einzig nach den in bee Nähe liegenden Küften be 
rechnet werben, da außer Ptolemäus niemand von die⸗ 
fen Ortfchaften fpricht, unter welchen man freylich Peine: 
beträchtlichen Städte, ‚doch Orte erwarten darf, wo die 
zus Verwaltung ber Inſel aufgekellten Beamten ihren 
- gewöhnlichen Aufenthalt, und die kultivirtern Bewoh⸗ 
ner der Inſel ihre Sitze hatten. 

Auf der noͤrdlichſten Halbinfel kennt Ptolemaͤus im’ 
innern Lande keine Stadt; auch jetzt iſt keine auf derſel⸗ 
ben vorhanden. 

Ropicum lag nicht fern ſuͤdoͤſtlich von der heutigen 
Stadt Calvi, auf der Nordweſtſeite der Inſel. 

Cerfunum, weiter oͤſtlich am erſten Laufe des Go⸗ 
lofluſſes. 
ei Palanta lag an dem Flüßchen, welches in den Golfo 
di Porto fällt. 

£urinum lag ſudweſttichr von Mariana, wahrſchein 
lich am Solofuſſ. | 
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4 


Sampi.Macri,. ja Cisalp 


J 222 
Camumi, V. in Rhaͤtia 189 
Canales, Flecken in Apulia 
Eandianus Campus,. in 
Cisalp. 236 
I,529 
Rhaͤtia 
Ba 188 
Cannaͤ, Flecken in Apulia 
uU, 75 
Kisalp. 
134 
hulia 
D.7 
Capena, St, in Etrur. 427 


Ganini Campi, ir 


Canomani, V. in 


Canuſium, St. in 


o& 


Capitium, St. in Sicil. 
11,423 

Capitoniana, Flecken in 
Sich II, 435 
Capitulum, St. im Laim 
368 


Capraria, Snf.in Etrur429 


Caprafia, Inf. in Etrur.29 


Capraſia, Sleden in Lca⸗ 
nia U,68 
Caprafi& Ofium, Im 
des Padus D 
Capreaͤ, Snf.in CSampan, 57 
Capua, ©t. 701. 66 
Saralis, St in San. 
_ 4,9 

Carbantia, Fl. in Cisalp. 90 
Carbonaria Oſtia, Mu—⸗ 

dung des Padusfl. 37 
Carcines, Fl. in Gr.⸗Ge⸗— 

chenl. , 
Caͤre, St. in Etrur. 86 
Careijaͤ, Flecken in Etrur. 2 
Curlina, St. in Venet. 5 


1,0 


581. 
Carni, Mir: - . 1:71 
— — das Land berfelben. 73. 
Carrara, in Etrur. 347 
Sarrsa, St. in Ligut. 207 
Carſeoli, St. der Aequi 506 
Carſulaͤ, St. in Umbria432 
Cartpaginenfes, in Si— 

3 En I, 255 
Gäf area, Theil von Raven⸗ 
na | 
‚Eäfa viana, St, in Lucanin 


U, .142 
- Cafalius Sinus, in Cor⸗ 


fica . | II, 613 
Caͤſena, &t, in Gisalyp. 23i 
Caſilinum, Flecken in Sams. 

pan. — 768 
Casmenaͤ, Gt in Sich, 

. , u UI, 440 
Casperia, St.im Sabin. 527 
Eafinum, Kofon. im Latium 


674 

Caſtellum, Sieden in Etcur. 
u | 895 
Gaftellum Firmanum, 
im Picenum 464 
Caſtrum Julienſe, in Va— 
net. 80 


St. * 
875 
Caſtrum Menas, in M: 
net. 81 
Caſtrum Minerva, in &. 
labries : II, 44 
Saffrum Novum, St in 
Etrur. 8379 
Cafrum Novum, St. im 
Pirenum 


Caſtrum Sunt, 
Etrur. 


. 467 
Cafuentus, Fl. in Gr. Gries 
hent. . II, 234 


Cataxe, St. in Sicil. Il, 287 


/ 


239 - 


% 


Gaucuna. Portus, 7.3 


cil. u 842 
Baudind Fure uta 776 
Caudium, St. in Campan. 

776 


| Ganten, Gaulonta, St. 


Sn 


Selia, Sr i Abuia II, 80 


Genomanni;: B. in Gisaip. 


Eemenus Mont, in Etrur. 


in Groß: Griechenl. 11,:194 
Goba,. St. in Figur. 300 
Gedrius, Fi. in Sarrin. 

II, 493 


Eema Mons, in Ligur. 267 


‚Cem enelinm, St in Ligur. 


270 


397 

Gene; St. im Latium 620 
Cena, St. m Sicil. H, 367 
‚Seneftum,, St. in Gorfica 
. 3, 524 


134 
Ceneda, St. in Venet., auch 
Cenitenſe Caſtrum 95 
‚Eentoripa, St. in Sicil. 


H, 416 
Gentumceltä, St. u. Hafen 
in Etrut. 873 


Centurinorum Dp., in 
Corſica I, 520 
Gepbalddium, St. in Si⸗ 
cilien Il, 406 


CGerbalus, Fl. fr Apulia II, 26 


Cerelis ober Cerilli, Flek— 

ken in Lucania IL 141. 155 
Cereataͤ, St. im Latium 668 
Cerfennia, St. in den Apen⸗ 
ninen 503 
Gesvia, St. in Cisalp. 236 
Cetaria, St. in Sicil. II, 398 
Cetaria, in Etrur. 3565 
Gharybdis Il, 175. 286 


\, 


Eperfsnefos, rin in Bei, 

488 

Ehone, St. in Gr. Sriechent, 
0° IK, 214 


Ehones, V.e u, 98 


Eyepfopotis, &t. in Cibay 


Cimbra, Eaſtr. in —E 


Eimiria Sitva, in Etrur. 


2887 
Eiminus Pacus, in Erur. 
408 


Simmerii, in Campan. 718 
Einzuftim, St. im Piten. 490 


"Etiwät, Kofon, im Latium 622 


CEireäus- Mon,;-im Latium 


621 

Ereibius, Fl. in Corſica 
U, 518 

Enmpetin St. im Bruium 
‚155 

Cunts, Fl. in PA, 401 


Chains, Zt. in Sampan. 711 . 
Enffee, St. in Eisalp. 237 
Gaftidium, St. in Eisatp. 
201. 212 
Gaterna, Se in Cisalp. 229 
Cibanus Mons, ‚um Deus 
tum H, 200 


- Citernum, St. der Aequi 506 


Citumnus, Ft. in Umbrim 
476 
Codii Forum, in Etrur. 388 


Gofra Romana, Flecken 
621 


im Latium 

uana, St. im Picenum 464 

!unium, St. in Corfica 
I, 519 . 


suftum, St. in Etrur. 803 


‚tufius, Sl. in Eisalp. 119 
:Iuternum, Flecken im Sa⸗ 
mnium 789 


Repi fter, | 


Gocintum, Promenti m Or. 

‚Sriechenf. ..H, 18 
Solicaria, St.in Gisctp. 225 
Ed lium, St. in Apulia 1,4i 


Collatin, St im Latium 663 


Columbaria, Inſ. in Etrur. 


FERN .433 
Columbarium, **— 
in Sardin. di, 494. 


Gomacenus Eacut, in Cis⸗ 
11 


alp. 

Combusteria,.&t, in Cam⸗ 
pan. 784 

Saellomatzuo, St in 
».Gisalp. 212 

Sominium, St. im Samni- 


um 797 
Commacina, Inf. u. St. 
in Gisalp. . 147. 477 


Competus, Fl. in Cisalp. 238 
Gompfa,. St. im Samnium 


798 


Compulteria, St. im Sa⸗ 
mnium 805 

Com um, Kolon.in Eidalp. 175 

Sonde, Tteden im Latium 650 

Concordia, Kolon. in Des 
net. 


Conſentia, St. in Bucanie ' 


I, 164 

Conſilinum, Caſtr. m Ben 
tium H,. 196 
Gopid oder Sydaris, St. 
in Srog:Griechent. IL 227 
Cora, St. im Latium 640 
Corpcenfes, V. in Savd, 
I, 484 

Gorconlana, reden in Sis 
IE, 436 

pPice. 
500 


Gorioll, St. im Latium 644 


Serfintum, St. im 


\ 


- \ 


Eormonsg, St in Venet. 8 
Corneli Forum, Flecken im 
Samnium "© 811. 
Cornesii -Korum, St. -in 
Cisätp. 230 
Eornieofanam, Steden in 
- Eisalp. 242 
Eornictulum, St. im Sa⸗ 


bin. 522 
Cornos, St. in Sardin. 
II, 496 
Sorfh in Sardin. II, 479 
Corfi, in Corfica, ihre Hbs 
ſtammung II, 508 
Corſi, die einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaften IL; 511 
Gorfica Inſula NM, 505 
Eortona,Kolon. in Etrut. 418 
Cofa, Sl. im Latium 666 
Gofa, Koton. in Efrur. 365 
Coſſanus »Portus, in 
Etrur. 365 
Coſſura, Inſ. H, 451 
Coſta Balaͤnaͤ, Sieden in 
Ligur. 275 
Sortid- Kipes '192 
Cottid, Zi. in Cisalp. 184 
Eottii Regnum 198 
Cotylia, St.im Sabin. 553 
Graf fum, Dromont. in Gars 
H, 487 
Gratartt, Fl. im Srurium 
, 178 
Crater Sinus, Pr "Che 
pan 751 
Grateres Palicorum, in 
Sicil. IL, 
Crathis, Sl. in Zucania, 89 


Cremeta, Fl. in Etrur. 412 


Cremona, Kolon. in Eisalp. 
154 


Grefton, St. in Etrur. 418 


— 


Aste 
Eretemnſes, in Sicil. 1,250 
Grimiſa, St. 9. Proment, 
in Groß Griechent.-11,:214 
Erimiſ ſus, FIl. in Sicit 

«IL, 897 
6 ei 29, Flecken i in Biguria 294 
Geoton,, St. in Etrur. 418 
Groton, Kolom. in : Broß> 


Griechenl. II, 205 
Geufumerium, Si. im 
Sabin. 518 


Cruſtumium, St. im Sa⸗ 
bin. 619 
Eruſtumius, Eh in Umbria 


466, 
Crypta Neapolitanc in 


Eampan. 736 
Gumd, St, in Campan. 708, 
712 


Eumana Sibylla 716 
Gumanut Sinys, in Cams 

7128, 750 
Seniculariä Snff. IE 481 
Cupra Maritime, St im 


Picenum 465 
Cupra Montana, St. im 
Pirenum 466 


Cures, St. im Sabin. 526 
Kyane Fons, m Sicil. 
II, 858 
Eyclapes, in Sicil. U, 243 
Opeiopum Scopuli, in 
U, 287 


Sonn Inſula U, «508 
n DD 0. 
Daibiium, St. in, Sicil. 

ii, 362 


Dascon, Caſt. in Sicil. 
X I FR on u, ‚339 


% 
. o 


 Regifter. 


Da umia. Negio H;2 18 
Decgfladbium, St. im Bi 
t tium BEE U, 189 
Deccennovius, Fl. 639 
Deipbini Dortus, in Li⸗ 
gur. :283 
Dertona, Kolon, in Ligur. 
291 


Dertum, vlegen in Apulia 
u,23 
Dians Lacusei im Latiun 634 
Dianaͤ Portus, in Corſica 
U, 518 
Diand Templum, in Sb 
cil. 117278 
Diattum, Auf. in Etruv. 434 
Diedardia, St. in Cams 
van... :..725 
Didyne, nf. II, 464 
Digentin, Fl.im Oabin. 527 
Diomeded,Inff., in —— 
4 
Diomedie Gampuns.: ia 
Apulia II, 84 
Drepan« Drepanum, St. 
u. Hafen in Sicil. 11,384 
Drepanum, Promont.in Sb 
cil. II, 279 
DrionMons, in Apulia Ii 27 
Duptavilisg, öleden in Bes 
net. - - 85 
Duria wine, in Cisalp. 
2. 118 


& 


Eburi, St. in Lucania II, 154 
Eche tia, St.in Sicil. IL, 440 
Eche ta, St. der Voleti 671 
Ecnomus Mons, in Si⸗ 

cil. J U}: ‚ZIR 





.——- 


Edro Portud, In Verst. 88 
Edrum, St. in Rhaͤtia 139 
Egeria Fons, im Latiam 635 
Egeſta, St. in Skin H,; 389 
Egnatia, St.inApulid I, 34 


-&irkte, Caſtriin ©ich.Ih 887 


Elleporus, öl: in Groß⸗ 
Griechenl. IE, 397 
—B vi. in er. 


Eiorus, gt. in Sici. Fi 340 
Eıymi, V. in- Bielt.‘H; ‚200 
39 

Emporlum— in Cisaip. 210 
Empulum, St.imLatium 649 
Enemafe, Caſtr. in Rhaͤt. 142 
Enguion, St. a gidl 

* I, 445 
Enna, &t.. in Sicil. i 419 


— 


Entella, St. in Sicil. II, 444 


Epip 018, a von Syra⸗ 
kus IL, 317 
Eyidetpon, St.in Vonet 93 
Epvredia, Kolom in: Bis: 
alp. 185 
Eyuus Tuticus, St. im 
" : 799 


.Samnium 
Erbeffus, St in Sicil. 
II, 441 


Erd onia, St. in Apulia 11,73 
Erebantinni, Promont. in 
Sardin. 
Eretum, St. im Sabin. 520 
Ergerium, St. in Sicil. 
M, 431 

Ericinum, & in Sardin. 
. " II I, 494 

Ericuſa, Juf. ... 1, 464 
Eridanus, Sl. 61. 105 
Eudsacinum, ‘31. in Cis⸗ 
alp. 387 


Regifter. 


I, 481° 


585 


Exchte, St. u. Fl. in Sieil. 
1, 438 

Eryei: Portus, in kigur 
286 

Erpp Mens, Templum und 


SH:in: :Skeil, , 882 
Etrutiay Bandfh.. F 802 
Etrusci, V. —— 


ii ui IE Republiken BEE 
Etrusch, in Sardin. 11,477 
Struset' in Gorfien 'IL, 609 
Euböa, St. in Sitik I,279 
Euganei, 2. 70. 136 
Euganei-Monteb: 

Eupitis Lacus, in Eisälp. 


: 7.446 

Euryatusi Caftn in: Syra⸗ 
tus H, 334 
Eovander, König .569 


Evonymus, nf. - IE: 464 


“> 


« . 

° . 3 
[ww * 
* 


F. 


Fabrateria, Kolon. im La⸗ 
| “678 
Basitans, Sieden in Dip | 


galverinum, Binden im Tr 

bin 
Balacatnus, Flechen im Pi⸗ 
498 


tenum 
Faleria Portus, in Ei, 

561 
ZaleriiıKolon. in Etrur. 422 
But Ager, in "Sams 

16% 
golefie Portus, in Et: 


Kalisci, Kolon. in Etrur. 123 
Fanum Fottunaͤ, "Stein 
Umbrian ⸗· 454 


535 


Zanum FZugitidi, ‚in Um 
bria: ° 

Zarfas, Fl. im Sabin. 526 
Faͤſulaͤ, Kolon. im Latium 395 
Eaventia, St:in Bisalp. 230 
Ketfina, St. in Gisqlp. 227 
Feltria, St. in Bayet, . 86 
Keltrint 

Ferentani, B. im Somni 


um 

Kerentia, St. iu Anulia ih 69 
Gerentinum, Si in, Etrur. 
. 408 

Berentinum, ESt. im Las 
666 

deeitor, AL. in Ligur. 282 
Kerpnia, St. in Etrut. 421 
Beronia, St. in Farbin. 
Beromia, Tempeli im —* 
628 


Fescennia, St. in Etrur. 428 
Fevos, Fl. imCisalp. 103 
Fibrenus, Fl. im Latium 677 
Kicera, St. im Latium 662 
Kisulen, St. im Sabin, 522 
Zidend, St. im Satin. 518 
Fidentia, St. in Gisalp. 216 
Fiscellus Mons, im. Sa⸗ 
bin. 536 
Sirmum Picenum, Selen, 
j 46 


Flaminia Bier in eiaw 


Slamtnii Korum;: St.in 
Umbria Von. 474 
Zlotentia, St. in Esalp. 


7,26 


Florentia, St, in Etrur. 393 
Fluentiag, St. inEtrur. 303 
Etufor, Fl. im Picinum 464 


| Repifter. 


Ktunius Trigidus; 8 & 
Cisal. 

Formia, St. im Latium 683 

Formignum, Villa im La⸗ 
tum... . 68% 

Formin, Si in Iftien : 49 

Sortund Fanum, Kolen, 
in Umbria :. 7 

Foruli Fieeken der Sabini 510 


5 Sorum Appii, im Latium 


687 

Forum. Kureli, Sieden in 
Etrur. 370 
Sorum Saffii, Flecken in 
Eteur. . 408 
Sorum Elodii, in ion 
Forum Decti, im Sabin. 335 
Forum Flaminii, in Um 
Mia... 474 
Gsuum. Sum St. in Li⸗ 
gur. 298 
Foxum G. alfasum, in Gi 
alp; . 1.273226 
Sorum Sulium, St. in 
Venet. 79 
Forum Futunserum, St. 
in Cisalp. 170 
Forum Livii, St. in Cie 
‘Alp, - 231 
Borum Nouum, im. Sas 
mnium 525 
Forum. Novum, im Sa⸗ 
bin. 799 
Forum Popilii, St. in 
Campan 786 
Forum vᷣopilit, St. fit 
tanla H, 145 
Forum Popitii, St. in 
Cisalp. 281 


Forum Sempronii, in 
- Umbria 471 


Rezifern. 


Barum: Zeurnklnorum 
in Eißalp. 238 
Forum Vibl, St. m Li⸗ 

801 


gur 
—R Butcani, in Cams 


’; pan. 


. 7B8. 
Berta: Stodia, inBenet. 89 


Köconie; Sm; des 


sı,. va 


194, 
% Fri, Flecken i in Citatp. 243 
FoſſaPhitiſtinaͤ; 
Fregetia, Si der Volsli672 


Fregen aͤ, Kolon. in Etrur. 881 


Frentani, V. im Samnium 


: 698 
Fretum' Siculum 1,177 
Svigidus, FI. in Bent: 74 
Friniaqtes, V. in Ligur. 258 


Fucentes, V. der Marſi 514 
Fucinus Lacus 
Fulcinium oder Zulgint: 
: um, St. in Umbr. 478 
Fulvi, St. in Ligur. 298 
Fundanus Bacus, im 8a: 
. fium . : 680 


6 un di, Kolon. im vatium 683 


2 en ©. 
Gab eUus, zi in Cisatp; 110 


 Sabii,. St. im Latium . 668. 


BGalata, St. in Sicil. I, 426 
Galeria,:St.in Sich. 423 
Galeſus, Fl. bey Tarent 

I, 64 
Gallia Cisalpina 100. 132 
— — Tiepadana, Trans 
pad. J 134 
— — Fruchtbarkeit 121 
— — Todata 


1 


‚148, 


| Gelafium, 
Frufino, St. im Batium 666 : 


- 510. 


183. 200 


27 
Gattinaria, ‚Snf in Bi 
Batiifhe VBoͤlker kommen 


nach Italien - 425 
Gargn niy Promont. m 


Sarsanıı Mens, in 7— 


sent Portus, in Alla 

H, 22 
Garuli, Bir Ligur. 259 
Gaͤſat aͤ, katiſch. V. 180 
Gaulos, Inf. I, 450 


Saurns, Mons, in Cants 

pan. | 733 
Gelas: Sen. Fl. in Sich, 
| ‚345 


Bemestk, Koden i in Sam 

dBim . IH, 60% 
Genug, Ste in Ligut. 281 
Genufium, St. in Apuia 


Gereninm, St. im Samnia ur 


80% 

Ge ee 4 0, SR inden Alpen 194 
Glanis oder Glanius, Fl. 
im Latium 687. 

Glemona, Caſt in Venet. st. 
Gnatie,. St: in Apulia II, 34 


Gorditanum, -Promont. in 


Sardin #483 
Gorgona, nk in Etrur, 24 
Gradus, St. u Inſ· in Be⸗ 

neh +77: 
Graniacum, Dromont. in 
Cotſich II, 516 
Gravisch, St. in Etrur. 370 
SGreß— Geieqhenlagd IT, 

J 111. 186 


a N 
Bi 
Gsnmintum Et. in Luca⸗ 

U, 151 
uchuren‘ Modtis, 
“ Sabin. He 651 
Girtulis Vetus, © in 

Sardin. I, 495 
— Nova,’ — in 

Sapin. 2... 15 496 


n np 
% 


O- x . * 2 re 
adranum, St. u. Fi. in 
Sicit. 1 427 
> dria, Kolon. Im" Pitenum 
469 
Zadriani Vilta⸗ im Las 
© tium 649 
Habrias, öl. Mündung ee 


Hadristieum Mate 9 
Halyeid, St. in Sicil. I, 444 
lpeus, Fl. in Sicil: I 863 
jannibals Uebergang der 

Alpen 37 
annibals Uedergang der 
Apenninen "836 

darnitali Bones, 


Banmisatig Caſtra, im 
Brutium 'H, 197 
\arpond, Inf! in Etrut. 433 
afta, Flecken in Etrur. 867 
aſta, St. in Ligur. 299 

—* St. in Lucania II, 135 
Hrllana,Zieden in tour. 393 
Helorus, St. u. 51. in Sis 
cil.“ U, 340 
elos, Sl. in Lucania U, 136 
elvillum, St. in Umbr. 473 
eneti, O. 64 
Heraclen, St. in Sr. Sties 
chenl. II, 230 


Re gi kei * 


Hesaciea Minda, in 
Sicit. ' U, 365 
Data Juſ. 3; 467 
eräi Montes, in Sleil. 
- 13,240 

derselfus, St. in Shi, 
IL. 48 


Ö 

erbäte, Sms, II, 424 

erculanium, St. ig Em. 
4 


park: 47 
Hrrcutii: af, Hey Satin 
:118,.488 
Hereutie Portus; in: £ls 
Tau: "278 
Herculis Portus, in Etrw. 
- 364 
Herentis Portus in Lu⸗ 
can‘ IL,-167. 
dereutie Portuß, in Sar⸗ 
MH; 480 
Hercatis Promone;: im 
Brutium  .- 1.185 
Herdonia,St.in Apulia 11,73 
Hetmaa, Inf. in Sardin. 
. H,'494 
Hernici, V. im Latium 664 
Hetrutia, fe Etruriar . 
Hicefia, Inf. II, 466 
Hiera,. Iuf. bey Sicit. ii, 387 
Hiera, Inf. bey Sicil. I, 462 
Hieracum, Inſ. in Sar- 
din. -IT, 488 
ieros, Fl. in Sardin. II, 486 
imella, Fl. im Sabin. 627 
Himera, St. in Sicil IE,402 
Pimera, Fl. in Sicit. I, 230. 
351. 402 
Hippontates Sinus,;- in 
Lucania II, 158 
Dipponium, Kolen. in Lu⸗ 
cania II, 166 
Hipparis, Fl. in Sich, H,344 





Regiſter. 


Hirpid, Feuertaͤnzer 427 
Sirpini, B. im Samnium 
695. 793 

Hispani, in Sarbin. IL, 475 
Dispellum, Kolon. in Um⸗ 
bria 477 


Hiſt onium, St. im Samnis 


um 808 
Hiftria, Landſch. 
Horta, St. in Etrur. 421 
Hortanum, St. in Etrur. 421 
Hortona, St. im Latium 664 
Dolda, St. in Sardin. 1,487 


Hoftia, St. in Cisalp. 150 - 


VOpbla Majdr, St. in Sis 
ci. ° II, 428 
Hybla Minor, in Sicit. 
II, 303 

Hpbla Heraͤa, in Sicil. 
II, 428. 438 


yccara, St.in Sicit II,397 


ydrus, oder Hydeuns 
tum, ‚St. und Hafen in 
Apulia II, 41 
Hyela, St in Lucania, 
- 1, 135 

Oylias, Fl. in On. Grie⸗ 


chen ‚215 
— Fi. In Sien Mi 354. 
369 


Hpria, St. in Calabria U, 66 


J. 


Jala, Fl. in Cisalp. 108 
Janus, Gottheit 566 
ZJaniculum, Theil von Rom 

589 
Januag, St. in Ligur. 282 
Japyges, V. 544. II, 99 
Japydia, Landſch. II, 2 
Mannerts Geogr. IK. Abth. II. 


Japygium, Ptomont. u, 47 
Japygium, Promont. in Gr. 
Sriechent. IIL, 200 


Iberes, in Sardin. I,475 


Ibiligo, Cafte. in Benet. 81 
Ichnuſa, Inſ. II, 470 
Ictaͤ, St. in Sicil. II, 445 
Sctimularum Vicus, in 

Gisalp. 
Kheommi Regnum 198 
Igiltum, Inf. in Eteur. 433 
JIguvium, St.in Umbria 433 
Jineus Mon, Inden Apen⸗ 


ninen 503 
Jlienſes, ®. in Sardin, 
IL, 475 


Kva, Inſ. dep Sard. II, 482 
Ilva, Inf. in Etrur. 429 


Smola,' St. in Cisatp. 230 
Snarince, Saf- in Campan. 


’ 7158 
Induſtria— St. in Ligur. 800 
Snferum Mare - 
Ingauni, B. in Eiger. 261 
Sn Portu, Flecken in Etrur. 


394 
Inſani Montes, in Sar— 
din. II, 470. 496 


AInfubres, V. in Gisalp. 159: 


Snfula, Flecken imLatium 677 
Sntemeitil, B.in Ligur.256 
Interamna, St. im Latium 

675 
Interamna, im Picen. 495 
Interamna, St. in Umbr. 

479 
Interciſa, Flecken in Umbr. 

471 
Interacrium, Flecken im 


Sabin. 6534 
Interactinn der Aequi 507 


m 


v 


185 


559. 


— 


% 


540 
Inter Manana, Flecken 
im Sabin. 625 
Interpromium, Flecken 
| J 500 


Inui, Caſtr. in Etrur. 375 
Jolaͤi, V. in Sardin. II, 479 


Jonium Mare 12 
Jovia Larena, Flecken 502 
Jovis Mons 196 


Jovis Villa, in Camp. 757 


Irta, St. in Ligur. 292 
Iſarus, Fl. in Rhaͤtia 143 
Sfer, Fl. in Eisalp. 111 
Iſter, Fl. in Iſtria 45 

Iſtri, V. 43 
Iſtria, Landſch. 43 
Itali, V. 541 


Italta, Umfang1 
— — nach dem Begriffe des 
Roͤmers 2 
Italia, nah dem Begriffe 

der aͤlteſten Stiehen , 11 
Italia, Seuchtbarkeit 14 
der Name, Bewoh⸗ 


—  — 


2er 20 
Stalia, bie Sübfpige Ita⸗ 
liens II, 94 
Italica, oder Corfinium, 
. 500 
Sulia Concordia, St. im 
Samnium | 792 


Julium Carnicum, &t.79 
JIulius Portus, in Cams 
pan. 724. 730 
Junonis Laciniaͤ Tem: 
plum, in Groß⸗Griechenl. 

| II, 203 
Sunonis Templum, in 
Campan. | 756 


K, ſiehe in C. 


Regiſter. 


[ 


?. 


Labana Aquaͤ, Im Sabin. 
n 5 


25 

Labinius, Ft. In Cisalp. 228 
Laborinus Campus, in 
Sampan. 735 
Lacinium, Pormont. In Gr. 
Sriechent. I, 201 
Lactärius Mons, inCams 


pan. 749 
Lacud Traſimenus, in 
ı Etrur. 416 
Lagaria, St. in Gr. Gries 

henl. li, 228 
Lai, V. in Cisalp. 180 


Lambrum, $t.in Gisalp. 211 
Lambrus, Ft.in Cisalp. 116 
Lampas, nf. If, 451 
Zanuvium, St. im Latium 


6355 
Laos, Fl. u. Stabt in Lucas 
nia U, 138 


Lapicini, ®, in Ligur. 259 
gar, beyden Etrustern 335 


Larinum, St.im Samnium 


810 
Eariffa, St.der Etrusfer 335 
Lariffa, St. in Campan. 785 


Larius Lacus in Cisalp. 117 
Laͤſtrygones, V. in Sich. 

und im Latium 684. II,303, 
. 586 
Latini, 8. 545 
Latinus, König im Lat. 568 


Latis, Sl. in Cisalp. 108 
Latium, Landſch. 547 
Latium Adjectum 543 


Lauerellum, St. in Cisalp. 
| 184 
Laurentum, St. im Latlum 
615 


| Lilybäum, 


Regiiter. 
Lilpbdum, St in Seil. 


Rauretanus Dortus, in 

Erur. 366 
Raus, St. in Rucania IL, 138 
Raus Pompei, St. in Bis 
alp. | 169 
Rautuld, Flecken im Latium 
| 628 


Levi, ©. in Cisalp. 160.181 


Lavicum, St.im Latium 657 


Lavinium, St. im Latium 
616 


Lebecii od, Rebici, V. in 


Cisalp. 181 
Leon, Flecken in Sicil. II,337 
ecntini, St. in Sicilien 

| II, 300 
Leontini Campi II, 303 
Lepontti, V. in Cisalp. 181 


. Refta, St.in Sardin. IL, 497 


Leuca, St.in Ealabria II, 49 
Beuceris, 51. in Cisalp. 162 
geucogdi Cotles, in Cams 
pan. 736 
Keucopetra, Promont. im 
Brutium II, 184 
Reucofia Inſ., in Sucania 
ı ]L, 134 

Levi, V. in Cisalp. 160.181 
Libarnum, St. in Ligur. 291 
Libiffonis Turris, in 
Sardin. II, 483 
Libui, V. in Cisafp. 136. 158 
Liburni, V. im Picenum 470 
Ligures, V. 244. 545. 795 


Ligures Capellati, V. in 
Ligur. 257 
Liguria, Landfhaft 244. 261 
Ligyflini, auch Ligyes, V. 
244 


Ds 


Promont. in 


Sicht, U, 374 


541 


II, 374 

Lindos, Sein Sicht. UI,345 
Lingones, V. in Cisalp. 207. 
Lipara, St u. Inf. II, 455 
Lipargaorum Juſſ. I, 457 
Liquentia, Fl. u. Hafen, In 
Venet. 83 
Liris, Fl. im Latium 687 


Liffus, Ft in Sicil. II, 300 


Lifta, Gt. im Picenum 441. 


494 

Litania Sitva, in Cis⸗ 

alp. 233 
Liternum, St. in Campan. 


710 


Liternus, Fl. in Campan, 711 
Livil Forum, St. in Cis⸗ 

alp. 231 
Locra, XL in Gorfica IL, 514 
Locri Epizephyrii, St. 


II, 186 

Longanus, FL. in. Sicilien 
IH, 277 

Bongula, St. im Satlum 645 
Konsum .Promont., in 
Sicil. II, 339 


Lorium, Flecken in Etrur. 380 
Luca, Kolon. in Etrur. 390 
Lucani, II, 123 
Lucania, Landſchaft IL, 86. 
Lucenfes, B. dee Marſi 815 
Zuceria, St.in Apulia 1,81 
Eueeinus Lacus, in Cam: 

728 
gueulti Billa, bey Nea⸗ 


pol. 
—*** gi. in Ligur. 37 
Lucus Bormani; Flecken 


in Ligur. 276 
Luauidonis Portus, in 
Sardin. ‚II, 500 


Mm 2 


I 
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Lumo, Sieden in Ligur. 271 
Luna, Kolon. u. ‚Hafen 288 
Lund Portus, in Liäur. 286 
Lupia, St. in Apulia II, 40 
Lurinum, St. in Sorfica 
U, 520 

Eyfimelia Dalus, in Si⸗ 
cil. II, 837 


M. 


Maccaluba, Schlammvul⸗ 
kan in Sicil. U, 361 


Macelta, St, in Sicil. IL, 397 


Macra, Fl. in Figur. 287 
Martorium, St. in Sicht. 
H, 441 

Magna. Graͤcia IL, 111. 
186 


»Malaca, St.in Groß⸗ Sr 


hbenh IL, 211 
Maletum, Fl. in Rhaͤtia 142 
Maleventum, St. im Sa⸗ 

mnium 792 
Mamertini , 
v I, 27% 
Mamestium, St. im Bru⸗ 
I, 198 
Mandurid, St, in Calabria 


I, 82 


Manliana, St. in Etrurio 
866. 413 

. Mantinorum Dppidum, 
in Gorfica U, 519 


-Mantua, St. in Cisalp. 151 


Marcelliana, St. in Lucas 

nia . HU, 142 

Marcia Aqua, im Latium 
6 


Marcina, St. in Campan; 


153 


Regifer ’ 


in Sicilien 


Mare Abriaticum ' 91 
— Auſonium 43 
— Inferum 7 
— JJonium . 12 
— Superum 8 


— Tyrrhenicum 8 

Mariana, Kolon. in Corſica 
it, 518 

Marianum, St. und Pros 
mont. in Corſica I, 514 


Mavici, Bin Gisalp. 160 


Maritima, Inf bey Sicit. 
II, 387 

Marrubium, St. 5083 
Marrucini, V. im Picenum 
498 

Marſi, V. im Picenum 499 
Marta, Fl. in Etrur. 388 
Maruvium, St. im Sabin 


532 ° 


Meafficus Mont, im las 
tium 688 
Maſtrucati, V. in Sardin. 
II, 474 

Mater Magna, im Samni. 
un 803 


Maternum, St in Etrur. 


384 

Matilica, St in Umbria 487 
Matini Campi, in Apulia 
Matrinus, Fl.im Picen. 469 
Matrona Mons 198 
Mazara, Stu. St. in Sicil. 
‚II, 373 

Medama, St. im Brutium 
U, 168 

Mediolanum, Gt. in Eis 
164. 

St. im Brutium 
. DI, 169 
Medoacus, Fl.in Venet. 88 


alp. 
Medma, 








Meduacus Portus u. Flek⸗ 
fen in Venet. 88 
Medullia, St. im Ratium 668 
Megara, St.in Sicil. II, 394 
Megaris, Inſ. in gReeapoli⸗ 
739 


Mela, Ft, in Cisaip. 118 
Metas, St. im Samnium 805 
Melgunis, Snf. I, 458 
Melfel, Fl. im Latium 673 
Melita, Inf. U, 447 
Melpos, St. in Lucania If, 
- 137 
Menarnum, St. in Sieil. 
I, 431 

Mepbitis Templum II, 
u, 796 

Merensii Dromont. je Gars 


din. II, 484° 


Merinatet, V. in Apulia 
I, 22 

Merula, Fl. in Ligur. 277 
Merufium, St. in Sicitten 
It, 439 

| Deffana, Meffene, St. 
n Sicil. If, 268 

DR erfanicne Padus 104 


- Meffapia, Landſch. U, 


Metapontum oder Metas 
bum,ı&t, in Gr. Griechenl. 


Il, 232 

Metatia, St. in Sardin. 
Ä H,499 
Metaurus, Ft. u St. in 
Umbria 458 
Metaurus, Fl. im Brutium 
II, 169 


Mevania, St. in Umbria 475 
Mincius, Sl. in Cisalp. 119 
Minerd, Promont. in Sams 

pan. 750 


. — Regifter. 


Minervd Eaſtrum, mas 
labtia. - H, 44 
Minip, Kl. in Etrur. 971 


Minoa, St. in Sicil. U, 364 - 


Minternd, Kolon. im La: 
tium 686 
Mifenum, Promont. 721 
Mifenum, St. in Campan. 
722 

Mifeus, Fl: imPicenum 468 
Miſis, Kt. im Picenum 464 
Moditia, St.inEisalp. 168 
Molaria, St. in Sardin. 
H, 602 


monde Portus, in Li⸗ 


273 
Monatus, 51, in Sieitien 


Ir, 407 
Mon Garbonarius, Flek⸗ 
ken im Latium 650 


Mons Grani, Bleden 650 . 


Mont Sitieis, Stein Be ' 
08° 
©. in’. 


Monteferetton,. 

Umbria 485 
Morgantium, Gt. in Sis 

cil. I, 429 
Morgotes, V. 643. Il, 90 
Motyaͤ, St.in Sicil. TI,380 
Motyca, St.in Sicit. II,342 
Motpeanus, 81. in Sicilien 


H, 342 

Motyum, Safkı. in Sictien 
‚DB, 441 

Muranum, St. in Lucania 
| IL, 148 
Murgantia, St. im Sa⸗ 
mnium 805 
Murgantia, St.in —* 
U, 429. 


Rotina, Kolon. in Eisalp. 
228 


544 


Mytd, Sein Sicht. IL, 276 
Myftia,. St. in Groß. Sri 


chenl. II, 195 
Myttiſtraton, St.in Sicil. 
U, 425 


N 


Nadra, Fl. in Ciealp. 109 
Napetinus Sinus, in Lu⸗ 


cania -U, 169 
Mar, Zt. im Sabin, 556 
Nates Lucaniaͤ, ‚Buden 
Narnia, Rolon, in Umbrie 
480 
J Inf, Thei von Sy⸗ 
el > U, 309 
Matifo, Fu 75 
Natiolum,, Flecken in Apu⸗ 
lia II, 31 
Raulogus : Se in Sit. 
U, 268 


Raus, Proment. in Gr. Grie. 
l U, 20 


chenl. 04 
Naros, St.in Sicil. IT, 280 
Mespotit, St. in Gampan. 


738 
OR rayaris, Thel von Syra⸗ 
—* IL, Sı2 
Neapolitana Erypta, in 
Gampan. 73 
Meäbthus, Fl. in Gr. Grie⸗ 
chenl. IL, 211 
Nebrodes Mons, in Sicil. 
II, 239 
Neo Comum, St. in Cis⸗ 
alp. 175 


Nepe, Nepet, St: in Etrur. 
— 424 


Regiſter. 


Neptnnins Mond, In Sie 
II, 265 

Oreritium, St. in Lucania 
IL, 148 

Neritum, St. in Calabria 
I, 51 

Neronia, Fleden in Gisalp- 
242 


Neſis, Sn. in Gampan. 160 
Netium, St in Ealabt. 11,80 
Netum, St. in Sicit. II, 440 
Micha, St. in Liguria 269 
Nicia, Nigella, SI. in Cis⸗ 
alp. 110 
Ningum, St. in Iſtria 49 
Noac, St. in Sicit. IL, 426 
Nola, Koton.in Sampan. 781 
Tomä, St. in Sicit. I, 425 
Nomaſo, Fl. in Venet, 81 
Nomentum, Gt. -im Sa 
bin. 523 
"Mora, St. in Sarbin, II,489 
Norba, St. im Fatium 641 
Novanus, Ft. der Aequi 507 
Nbvaria, St. in Cisalp. 173 
— — St in Cisalp. 114 
Novem Pagi, Flecken in 
Ettrur. 380 
Novum Gaßeum, in Eteur, 


Nuceria, St. in umbrin 471. 
Nuceria, St. in Campan. 7883 
Nuceria, St. in Apulia I, 82 
Nurriola, Jeden im Sa⸗ 
mnium 795 
Numana, St. im Picen. 262 
Numicius, St. im Latium 616 
Numiſtro, St. in Lucania 

II, 154 
Nurſfia, Sim Sabin. 635 
Nymphaue— Fl. im Satan 


\ 


Nomphaͤus Portuo, in 
Surdin: II, 484 


D. 
Danus, Kin Sicit. I, 345 
Obſci, oder Osei, 3. 697 
Dcetum, St. in Cisalp: 192 
Deinaruß, Ft. inLucan. II, 160 
Ocra Mons 35 
Ocriculum, St. in Ums 
bria 480 
Odubria, Fl. in Cialp. 109 


Oenarea, St. in Etrur. 357 
Denotri, 3. 540 


- Denotria Regio 542. 1,90 
Am des Pas . 


Diana, Fl., 
dus . 103 
Dt (bie, St. u. Hafen in Sars 
I, 493 
Dlcium, St. in Etrur. 366 


Olivula Portus, in Ligur. 


272 


Oliius, Ft. in Eisatp. 118 _ 
Dlympium, St. in Sick, 


ll, 338 
Dmbrici, V. 802 
Omphale, St. In Sicilien 
II, 362 


Onobala, Fl. in Sicil. II, 288 
Opica, Landſch. 549. 697 


Dpici, ©. U, 97 
Dpinum, St. in Lucaniu 
U, 150 


Dpitergium; St. in Be 
net. 


93 
Oplontaͤ, Fleckmn ĩ in Campan. 
746 


Oreſtis Dortus, im Brus 
tum , . - U, 170 


Drethus, Fl. in Sicil 11,401 . 


Regiſter. 545 


Drobil, V. in FCiſsalp. 174 
Ortona, St. im Samnium 
807 
Drtygle, Seil v. Syrakuſ. 
I, 309. 325 
Dfe, St. in —* 563 
Dsca lingua 559 
Oscella, St. in Eisalp. 182 
Osci, 2. 697 
Oſopo, St.in Bene. 81 
Dfteobes Inf. I, 467 
Oſtia, Kolon. 612 
Oſtra, St. in Umbria 487 
Dfupum, Caſt. in Venet. 81 
Oteſini, V. in Cisalp. 233 
Othaca, St. in Sardin Mr 


p. 


Paala, Fl. in Gisalp, 111 


Pablia, St. in Etrur. 406 
Pahynus, Promont, u. Ha⸗ 
fen in Sich.‘ II, 841 
Paconia, Inf. „ U, 468 
Pactius, Zi. In Apulia 1, 39. 
Padinates, V. in Cisalp. 238 
Padon, Arm des Padusfl. 103 
Podys, Ft. 100 
Paduſa, I. 104. 238 
Dertopolis, St. in Sams 
738 
Palanta, St. in Corficg 

I; 520 

Parapium, Caſtr. in Ir 


Palatium, St. im Sahin, 
532 

Palica, St. in Sicil. II, 433 
Palicorum Kacıs, in Si⸗ 
cil. II, 432 


846 


’ 


pPpan. 
Pandataria, Inſ. in Cam⸗ 


Pediculi, Poͤriculi, vu 


Regifter. 


Da linurum, Promont. in Peligni, m. im Micenum 
Lueania It, 136 ' 497. 550 


Malle, St. in Gorflca IL,515 
Pallantium, St. im’ Las 
tium 569 
Pallanum, Flecken im Sa⸗ 
mnium 8 
Palmaria, Inf. in Cum 

| 768 


‚ Nam. 761 

Dandofia, St. im Bentium 

Il, 168. 231 

Panopio, Flecken in Etrur. 
87 


Pancrmus, St. u. Hafen 
m Sicil. . 1, 398 
Papia, St. in Cisalp. 173 
Papirianaͤ Foſſaͤ, Steden 
in Etrur, 348 
Parentium, St. in Iſtria 48 
Yarmn, Kolon. in Cisalp.: 218 
Daropus, St.in Sieil. II 425 
Parthenius Portus, in 

Lucania 
Perbenop, St. in Cam 
“ 73 


Däkenus Sinus 152 
Däftum;- ©&t. in Purania 

11, 132 
Patavium, St. in Benet. 89 
Pauca, St. in Corfica IL, 514 
Paulo, Sl.in igue 270 
Yaufilipum Caverna, in 

Gampan. 7 


Paufulaͤ, St. im Picenum 
493 


, 


Dedum, St. im Latium 663 
Pelasgi, Volk 


806 


Peloris, Peloriat, oder 
‚Pelorus, Promont. in Sis 
cil. U, 162 

Penninus Mons - 187 


Pentri, B.im Samnium 802- 


Derufia, Kolon. in Etrur. 414 
Petilia, Peteltia, St. in 


Groß⸗Griechenl. II, 211 
Periliang, Bleden in Sis 
cil. I, 435 
Herring, St. in Sich. IL, 442 
Peucetia, Landſch.' II, & 
Phalacriam, Prom in Si» 
cil. I, 269 
Phaͤlarium, Caſte in is 
cil. JE, 353 


Phicaria, St. in’ Corfica 


MH‘, 514 . 


Phitiſtinaͤ Foſſaͤ 107: 145 
Phintias, St. ın Sicitten 
MH, 348 

Phlegtaͤus Gampus, in 
Gampan. 734 
Dhocdentse, in Corn, 1 


Dhoces, Caſtr. in -Sicdiem 
U, 301 

Phoͤnices, in Sicil. IL, 250 
Phoͤnieus Portus, in Si⸗ 
eil. IL, 841 
Phoͤnicuſa, Snf. U, 464 
Phorbantia, Inf. ih Sie 
cil. IT, 387 
Picentia, St. in Camp. 754 
Picentini, D. in Campan. 


TR 
Picenum, Landſch. 42. 
449. 438. 


Diciniana, St. in Sicilien 
1, 441 











Picuentum, St. in fir. 49 
Pineta, Gaftr. In Eisalp. 233 
“WDinnä, St. im Picenum 497 
Piorum Campus, in Si⸗ 
Reil. II, 291 
Difa, Kolon. in Etrur. 348 
Piſanus Portus 852 
Pifaurum, Kolon. in Uns 
bria 456 
Difatierus, Kt. inUmbria 457 
Piscarius, Zl.im Picenum 
:468 

Diftorta, St. in Etrur. 892 


DitHecufä Inff, in Cam: 
758 


pan 
Pitinum, St in Umbria 485 
Pitinum, St. der Xequi 507 
Pitonius, Fl. bey den Marſi 
510 
Piacentia,: Kolon. In Cid 
209 


alp. 
Piosd Gatvifiontt, St. 


in Gicil. H, 362 
Plaga Meſopotamio, St. 
in Sicil. II, 862 


Dianafta, Inſ. in Etrur. 432 
Dianotä Inſſ. I, 454 
Miavis, Fi. in Bene. 84 
Plemmyrium, Promont. in 
Gieil. ,328 
Ptintaͤ, St. in Sicil. i 362 


Pliſtine racus, in Umbria 
484 
Plubium, St. in Sardin. 


l, 482 


I 
Drumbarle, Inf. in Sars ° 


U, 488, 

Dihleuti, 2. in Apulia IL, 5 
Pola, St. in Iſtrtia 48 
Polemartium, St. in Etrur. 
421 


Pollentia, Et. in Ligut. 296 


Regiſter. 


Poͤninus Mons 


x 


⸗ 6547 
Po litorium, St. im Patium‘ 
662 


Dolusen, Sri im Latium 645 
Pom etia, St. im Latium 643 
Pompeii, St. in Campan. 

746 
Pomptinä Paludes pr 


187 
Pons Aufidi;/ Fleden im 
Samnium . 196 _ 
Pons Aureoli, Ft. in Lid 
alp. « 164 
Yons Series, $1. in Cie» 
alp. 21 
Pons Longus, Fleden im 
Samnium 811 
Ponte Salero, im Sabin. 
514 
Pontia, Inf. inCampan.760 - 
Bapittißerum St. a 


| 231 
Yorimi Forum, St. in Zus 
cania H, 145 
Dopulonia, St. in Etrur. 
359 

Populoniaͤ Aquaͤ 360 
Dorcifera, Fl. in Figur. 280 
Portus, St. an der Tiber 614 
Pofidium Promong IL, 
‚134 

Poſidonia, St. in Lucania 
Dofidoniates Sinus 758 
Potentia, SKolon. im Pice⸗ 
num 465 
Motentia, St. in Lucania 
H, 150 

Pränefte, Kolon. im Latium 
659 


Praͤtutianus Ager, im 
Picenum 467 


. GE 
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Prilis Laeus, in Etrur. 362 
Privernum, St. der Aequi 
507 

Privernum, St.i im Latium 
642 

Prochyta, Inſ. in Campan. 
. 759 

Prolaque, St. in Umbria 489 
Proferpind Templum, 
im Brutium 
Ptanias, Sleden i in Umbria 
473 

Pucinum, St. in Iſtria 49 
Pucinum, Caſtr. in Iſtria 51 
Pullopice, Fleden i in Ligur. 


277 

Punicum, Flecen in Etrur. 
375 

Pupulum, St. in Sardin. 
111,487 
Puteolanum, Villa in Gamı 
pan. 125 
Duteolanus Sinus, in 
Gampan. 12 


Puteoli, St.inCampan. 72 
Pyraͤ, St. im Latium 683 
Pyrgi, Kolon. in Etrur. 375 
Pyxus, Fl. u. Promont. in 
Lucania Il, 137 


"N. 

5 in Cisalp. 
.. 190. 211 

Duerguetutani, St. im 
Latium 664 

QDuintand, Flecken im La⸗ 
tium | 657 

Quintianum, Flecken in 


Etrur. 369 
Quirites 626 


Quadrata, 


I, 192 


Regiſter. 


R. 
Radrianum, Sieden in DIR: 
2 


alp. 
ame, Flecken in den Alpen 
'197 
Napinium, Flecken in Etrur. 
372 
Mafena, Rafeni, ®. 308 
Raudi Campi, bey Verona 
- 4150 
Raudius Campus 150 
Ravenna, Kolon, in Cisalp. 
236 


Reate, St. im Sabin. 529 
Refugium Galis, St. m 


Sicil. IL, 862 
Regeta, Flecken im Latium 
638 

Regillum, St im Sabim. 
Ä | 6528 
Regillue kacus 657 


Regis Villa, in Etrur. 369 
Regium Lepidi, St. in 
Cisaip. 221 
Retina, Flecken bey Neapel 
745 


Netovium,St. in Cisatp, 184 
Reunia, Caſt. in Venet. 81 
Rhaͤti, V. in den Alpen 137. 
327 
Rhegina Columpa 
Rheginum, Promont. im 

Brutium II, 172. 184 


Rh es ium, St. im Brutiuin 


II, 178 

Rhenus, St. in Cisalp. 110 
Rhium, Promont, in Corfica 
‚5 

Ricina, Fleden in Ligur, 283 

Ricina, St. im Picenum 490 





Regiſter. 


Rigomasus, Fl. in Site 


Mivus, St. in Benet. 98 
Mona, St. 569. 578. 581 
Romanus Portud 613 


Momatinus, Fl. in Denet. 82 
Romula, St. im Samnium 
796 

Roͤncalifche Gefilde, in 
Cisalp. 223 
Mopicum, St. in Gorfica 
II, 620 

Roſſellaͤ, Kolon.in Etrur. 867 
Roſtra, in Rom 619 
Rofulanus Ager, im Gas 
bin.. 530 


Rubi, St. in Calabria 1,78 


Rubico, St. in Eisalp. 234 
Rubra, St. in Eorfica I, 516 
Rudiaͤ, St.in Calabria H,78 
Rufrium, St. im Samnium 

| 797 
Rumon, die Tiber 678 
Ruscia, Portus u. Caſtr. 

in Gr.⸗Griechenl. II, 215 
Ruſellaͤ, Kolon. in Etrur.367 
Rutuba, SI. in Ligue, 275 
Rutuli, V. im Latium 617 


& 


Sabata, St. in Ligur. 278 
Sabate, St. in Etrur. 885 
Sabatinus Lacus, in 
Etrur, 383 
Sabbatus, Fl. in Lucania 
HD, 156 

Sabelli, ober Sabini, V. 
443. 615 

Sabis, Fluß in Cisalp. 118 
Sabis, Sedmi in Cisalp. 236 


649. 


Sacer Mons im Sabin. 512 
Sacer, Fl. in Corfica IL, 516 
Sacis, Padi Oftium und 

Studt 241 
Sacra, nf. 611 
Sacraria, Flecken im Um⸗ 

bria 477 
Sacriportus, Flecken im 
Latium 645 
Sacruam, Promont. j Gors 


fica I, 520 
Sagis, Padi Okium und 
Stadt 105. 241 
Sagıa, Fl. im Brutium 
: U, 198 

Sagıus, Fl. im Samnium 
808 

Salapia, St. in Apulia 
. U,27 


Salaria Dia 517 
Salaffi, V. in Cisalp. 178 


Salebro, Flecken in Etrur. 


567 

Salentini, 2. UI, 2 
Salentinum, Promont. in 
Calabria I, 47 
Salsaum, Koton. in gr | 
753 

Satind, Sleden in Apulia 

IL, 


Salind, Flecken im Picenum 


469 

Saltus Sallianus, St. 
in Cisalp. 235 
Saturnum, Caſt. in Rhaͤ⸗ 
142 
Salyes, V. in Ligur. 251. 
254 
Samnium, Landſchott 694. 
698. 786 
Samni⸗ 


ee ober 
54. 694. 


850 | Regifter. 
Sani, Steden in Venet. 87 Scingomagus, Fl. auf den 


Sarinum, St. im Samni⸗ Alpen 194 
790 Scultenna, Fl. in Eisalp. 
Sapis, Fl. in-Cisatp. 113. 410 


Saͤpius, SF. in Sarin Scutana, Fl. in Cisalp. 110 
II, 490 Seylacium, St. in. Groß: 

Sa ralapis, St. in Satdin. Griechenl. IE, 198 
U, 497 Scylacius Sinus II, 199 

Sardınia, nf. 1,468 Scytla, Promont. u. &t. im 
Sardis Campus, bey Bes Butum  —— I, 171 
rona 149 Sebethus, Fl. in Reapolis 
Sardo, Inſ. II, 468 740 
Sandopatoros em: Sebinus tacus, in Cisalp. 
plum, in Satdim I, 486 - 118 
Sardoum,. auch Sardos Secuſium, St. in Eisatp.193 
nium Mare ' 18, 504 Segefla, Stin Sicil. H, 394 
Sarnd, Sieden in Rhaãt. 141 Segeſta Tiguliorum, Fiet 


Sarnus, Ft. in Campan. 746 ten in Rigur. 284 
Sarfina, St.in Umbria 484 Seguſium, St. in Cisalp. 
Saſina Portys, in Cala⸗ 193 
bria H, 52 Selinus, St.in Sieil H,370 
Safo, Inſ. 1ILI, 42 Semicus, Fl. in Groß· Grie 
Safſula, St.im Latium 649 chenl. II, 200 
Saticula, Kolon, in Cam: Semnis, Fl. in Lucania 
pan. 785 \ HH, 192 
Setricum, St. im Latium Sempronti Forum, Flek⸗ 
645 ken in Umbria 471 

Saturnia, Kolon. in Etrur. Sena Julia, St. in er. 
381 413 
- Saturnia, St. im Latium Senogallia, Kolon. in um 
568 bria 458 


Savo, gt. in Campan. 709 Senones, V. in Cisalp. 207 
Savo, St. in Ligur. 278 GSentianum, Flecken im 
Scabris Portus,i in Etrur. Samnium 803 
861 Sentinum, St. in Umbria 

SGcamander, er in Sis 6 
el. - 1,.893. 896 Sept inum, Bledın im Sa⸗ 
Scaptia, St.i im Latium 665 2 mnium 790 
- Scerthäa, St. in Sicilie Septem Aquaͤ, im Sabin. 

| 11,445 ° 632 
Seidrus, Si. im Bartium Septem Maria, in Bene. 
I, 222 - u 86. 242 


„‘ 


Regifter 


651 


Septempeda, St, im Dice Sirenum GScopulj, oder 


num , 489 
Seffetes, $1.inCisalp. 114_ 
Seftinum, St. in Umbr. 485 
Setia, St. im Latium 641 
Sibarine, Severina, St. 
in Gr. Griechenl. 
Sicani, V. in Sicil. II, 244 


Siceliotaͤ, Siciliens Be⸗ 
wohner II, 259 
II, 235 


Steilia, Inf. 
— — Fruchtbarkeit ll, 241 
— — griechiſche Anlagen 


252 
— — Schickſale der Inſel 
U, 253 


Siculi,-im Latium 545 


Siculi, bey den Morgetes,' 


644. 1I, 90. 188 

Siculi, in Sicilien U, 247. 
257 

Sicutio, St. tm Latium 648 
Sidicini, V. in Campan. 777 
Signia, St:.im Latium 645 


Sila, Wald im Brutium 
| II, 198 
Silarus, Fl. in Eisalp. 111. 


230 

Silarus, Fl. in Campan. 756 
Silis, Fl. in Venet. 85 
Silvium, St. in Apulia II,70 
Simaͤthus, Fl. in Sicilien 
| HU, 240 
Simbruina Stagna, im 
Latium 653 
Simnnius, Ft. in Eisalp. 111 
Sinonia, Inf. in Campan. 


761 

Sinueffa, Kolon. im 8a: 
tium 688 
Sipuntum, oder Sipus, 
Kolon. in Apulia U, 26 


N 


IL, 210° 


"Statuld, Flecken 


Sirenuſaͤ 


Inf, in 
Gampan. \ 750 


Siris, Fl. und Sr. in Sr. , 


Griechenl. II, 229 
Sirmia, Landzunge des Co⸗ 
mer Sees u. St. in Eitalp- 
157 


Sirpium, . Steden im Bas 
790 


mnium 
Solci, St.in Sarbin. H,487 
Solentum, St. in Sicilien 
II, 401 


233 
Solus, St. in Sicit, IL 401 


Solonätes, V. in Cisalp 


Sontia, St.’ in Lucania - 


IL, 142 
Sontius, Fl. SGontuse 
Fluß 73 


Sora, St. im Latium 677 


Soracte Mons, in Etrur. 
426 
Soffius, Fl.in Sicil. Il, 378 
Spelunca, im Latium 631 
Speluncaͤ, St. in Apulia 
II, 36 

Spina, St.am Padusfl. 103 


Spoletium, Kolon. in Um- 


bria 478 
Stabid, St. in Campan. 748 
Statonia, Stin Etrur. 387 
Statua Rhesina U, 177 
505 
Statyelti, V. in Ligur. 258 
Stelys, Stylis Rhegi⸗ 


na 
Stilida, Promont. in Groß⸗ 


Rhaͤti 


138 
Steongyle, Inſ. II, 468 


_ 





552 
Stura, Fl. im Latium 621 
Stura, Sl. in Cidalp. 108. 
1 
Styr, in Campan. . 719 
Suana, St. in Etrur. 885 
Suafa, St. in Umbria 487 
Sublacium, Flecken im Las 
tium 651 


Sub:Romula, Sleden im 


Samniuni 796 
Succoſ a, Flecken in Etrur. 
368 

Sueffa Aurunca, Kolon. 
689 

Sueſſa Pometia, St im 
Latium 643 
Suſula, Kolon. in Cam⸗ 
781 


Suite, St. in Umbrie 487 
Sulct, St. in Sardin. IL,487 
Sulmo, St. im Picenum 501 
Sulmo, St. im Latium 641 


Sulpicius Portus, fin 
Satin. Il, 493 
-Summuranum, St. in &us 
cania II, 148 
Super Equum, St, 502 
Superum Mare 8 
Sustentum, St. in Cam: 
749 

Sufateus, Steden in Sar⸗ 
"din. II, 490 
Sutrium, SKolon. in Serur. 
409 
Spybaris, Stu. Ft. in Groß: 
Griechenland 215 


Span Aquaͤ, m Cam: 
771 


Symäthus, Fl. in Sicilien 
II, 240. 298 


| Srmägun ©. Di 


419 


Regifter. 


Spracufs, St. in Sicitien 


I, 807 
14. Syracufanus Portus, in 
Corfia Il, 515 
x. 
Zabellaria, Flecken in Etrur. 
| 571 
Taberna Frigida, Sleden 
in Etrur. 547 
Tabernus Mons, in CGam⸗ 
pan. 778 
Talaria, St. in Sicilien 
II, 439 
Tamaricio Palmas, St. 
in Sicil. II, 280 
Tamarus, Fl. im Sımnium 
7194. 802 


Tanager, Fl. in Lucan. II, 143 
Tanarus, Fl. in Gisalp. 109 


Tannetum, St. in Eisalp. 


220 

Taphros, Meerenge zwifdyen 
Sardin. u. Eorfica II, 481 
Taras oder Tareniun 
St. II, 53 
Tarentinus Sinus U, 48. 
202 

Zarentum, St. in Groß⸗ 
Griechenland. : II, 53 
Targines, St. in Groß· Grie⸗ 
chenland II, 200 
Tarquinii,St. in Etrur. 385 
Tarracina, St. im Latium 
626 

St. in Sardin. 
II, 485 
Tartarus; Fl. in Cisai⸗. 144 
Tarus, Fl. in Cisalp. 110 
Zarvifium, St, in Venet. 94 


Tarras, 





Regifter. 


555 
Taurafium, St. im Sa: Terineus Sinus, im En 
mnium 795 cania I, 453 
Tauri Thermaͤ, in Etrur. Terracina, St. im Latium: 
374 626 
Taurianum, St. im Bru. Tervium, St. im Picenum 
tium 1, 170 467 


Taurini, V. in Cisalp. 179 
Taurisci, V. in Cisalp. 181 
Zaurpentum, Promont. in 

Lucania II, 168 


Zauromenium, Gt. in Si⸗ 


cil. II, 282 
Taurus, Promont. in Sicil. 
I, 304 

Taurus Mons u. Vorgeb. 
. In Sieit: IL, 281 
Zavia, St. in Ligur. 275 
Zeanum Apulum, St. im 
Samnium | 810 
Teanum Sidicinum, Kos 


Ion. in Sampan. 772 
Teate Marrucinorum, 
St. 499 


Tegula, St in Sard. II, 490 
Teglanum, Gt. in Cams 


pan. | ‘787 
Tegolata, Flecken in Ligur. 


28 

Telamon, St. u. Borgebirg 
' in Etrur. 862 
Telefia, Kolon. im Samnis 

um 71 
Tellena, St. im Latium 662 
Zelonius, Fl. im Sabin. 529 
Temefe, St. in Lucan. IL 156 
Tempe, im Sabin. 531 
Tempſa, Zemfa, Kolon. 

in Lucania IL, 156 


Tergefte, Kolon. in Ar, 850 


Tergeftrum, St. in Site. 50 
Terias, Kt. in Sicit. II, 299 
Zerina, St. in Lucania II, 157 


Teſana, GCaft. in Rhaͤtia 142 
Teſtrina, Flecken in Cisalp. 

162 
St. in Sicihen 


Thapfus, 
Il f 306 


Therma, St. in Sicit. II, 405 


Thermä Himerenfes, in 
Sicil. 
Thermaͤ Selinuntid, in 
Sicil. II, 368 
Thermiffe, Inf. II, 462 
Thrinatia, Thrinacria, 
die Infel Sicilien II, 236 
Thrafymenus Lacus, in 
Etrur. 416 
Thurii, Thurium, St. in 
Groß-Griechenl. II, 223 
Thusci, V. 816 
Thyda,. Ft. in Sicil. II, 411 
Thyrſi Caput, Zleden in 
Sardin. IL, 502 
Thyrfus, 8. in Sardin, 
li, 485 

Tiberis, Fl., auch Tiberi— 
nus 609 
Fibula, St.in Sardin. II, 482 
Tibur, St. im Latium 648 
Ticenum, auch Ticinum, 
St. in Cisalp. 171 
Ticinus, Fl. in Cisalp. 114 


Tifata Mond, in Campan. 
771 


Difernus, öl. im Samnium 
803 


Zifernum, 8. in Umbria 483 


J 


654 
Fifernem, St im Samnis 


805 
Zifernum Metaurenfe, 
St. in Umbria 486 


Tilaventus, Hafen u. 
in Venet. 
Tilium, St. in Sardinien 
U, 484 

Tilox, Promont. in Corſica 
IL, 512 

Timavus, St. in Sfte. 52 


Zinia, Fl. in Umbria 476 
Ziora Matiena, St. im 
Picenum 44. 


Tiſia, Et.im Brutium Il, 198 
Tiſſa, St. in Sicit. IL, 423 
Tistila, Sl. in Ligur. 252 
Titianus, Fl. in Corſica 

Il, 514 
Togiſonus, Fl. in Venet. 98 
Tolegataͤ, Flecken i in Cisalp. 


| 162 
Zolentinum, St. im Pices 
num 41 


Tolenus, Ft. im Sabin. 529 
Tratis, Fl. in ‚Groß ⸗Grie⸗ 

chenl. ‚215 
Trajani $orum, 6 in 

Sardin. 503 
Trajanus Portal in 

Etrur. 361 
Traſimenus Lacus, in 

Etrur. 416 
Treba, St. im Latium 653. 
Trebia, St. in Cisalp. 109 
Trebia, Fleden in Imbria477 
Srebula, 
Ä 784 
Zrebula Mutusca, St. u. 
Trebula Suffena, St. im 
Sabin. 528 
Treja, St. im Picenum 489° 


x 


St. in Campan. 


Regiken. | | . 
Tremitum, Inf. in Irak 


Trees Tabernaͤ, Flecken in 
Gisalp. 170. 636 
Treventinum, St. im Sa 
mn 805 
Keevich Bine im Scmnium 
798 

Trieefimum, Ort in Benet. 
78 


Tridentum, Tridente, St. 
in Rhaͤtia 140 
Trifanum, Flecken im La⸗ 
tium 689 
Trigaboli, Flecken am Po 
104 


St. in Sciim 
II, 446 
Trinacia, die Inſel Sieilien 
, 236 


Trinius, öl. im Samnium 


Trinacia, 


809 

Triocola,, St. in Sicilien 
U, 445 

Triturrita, Billa in Etrur. 
‚352 

Friumpitini, ®. 138 


Triumvirorum, Inf. in 
Gisalp. 229 
Trogiliorum Portus, bey 
Syrakuſaͤ II, 310 
Trophaͤna Auguſti, in fi 

gu. | 
Zroffulum, Gt. in Sun. 
409 


Truentinorum Forum, 


St. in Cisalp. 233 
Truentum, St. im Pices 
num 466 


Zuder, Kolon. in Umbria 420 
Zufic u m, St.inUmbria 483 


⸗⸗ 





Regiſter. 


Turenum, St. in Apufia. 


H, 31 


Turres Kureliand, Flek⸗ 
ken in Apulia II, 33 
Turres Julignd,. Fleden 
in Apulia II, 33 


Zurrita Billa, in Etrur. 
353 
Zurens, SI. 75 


Tuscana, St. in Etrur, 384 
Tusci, ©. 303. 316 
Tus cia, Landſch. 304 
Tusculum, St. im Latium 
654 

Tuscum Mare 8 
Zuticum, St. im Samnium 
799 

Tutila Ara, in Corſica I,518 
Tyche, Theil von Syrakuſaͤ 
II, 312 

Tyndaris, St. in Sieitien 
| H, 412 
Tyerbeni, ober Torfeni, 
302. 700 

Zyerh eni, in Sarbin. IL, 477 
Tyrrheni, in Corf. IL, 509 
Torrhbenum Mare 8 
Tyrſeni, ®. 302 


u. 
Ufens, Fl. im Latium 625 


Ulaternum, Flecken in Etrur. 
584 


Ulubraͤ, St. im Latium 646. 


Umbri, 2. 

Umbria, Landic. 453 

Umbro, Ft. in Etrur. 868 

Urbana, Steden in Campan. 

762 

urb inum, St. in Umbria 486 
Mannerts Geogr. IX. Abth. LI 


302. 455 


v 


‚ 955° 


Urbis, Fl. in Ligur. 298 
Urbs Salvia, St. im Pi: 

cenum, | 491 
Urbe Silva, in kigur. 298 
Urbs Vetus, St. in Etrur. 


407. 
urcintum, St. in Corſica 
I, 513 
Urgo, Inſ. in Etruc. 429 


Uria, St, in Calabria II, 66 
Urias Sinus, in Apul. II, 23 
Urium, St. in Apulia II, 24 
Urſentum, St. in Lucania 
IL, 154 

Urfi, Promont. in Sardin. 
II, 481 

Uscofium, Flecken im ©»: 
ninium ,' 811 
uſellis, Kolon. in Sardin. 


Il, 486 
Uftica, nf. ‚na, 466 
Utis, Ft. in Cisalp. 112 


Utricium, Fl. in Cisalp. 186 
Urentum, Urintum, St. 


in Galabria 11,.50. 
B. 

Vada Sabata, St. in Li— 

gur. 277 


Vada Volaterrana, Fliek— 


ken in Etrur. 354 
Badimonis Lacus, in 
Etrur. 422 
Vagienni, V. in Ligur. 268 
Valentia, St. im LKatium 

579 


Valeria, St. im Latium 650 \ 
Baleria, St. in Sarbin. 
Rn, 


856 


Valentium, Gt. in Apulig 
II, 40. 51 

Valuata, Fleden in Etrur. 
804 


Varia, St. im Latium 650 


Barianum, Fl. in Venet. 97 
Varramus, Fi. in Venet. 82 
Varus, Ft in kigur. 267 


. Barufa, Fl. in Cisalp. 108 
Vaternus, Fl, 


Arm des Po 


105° 


Baternus, SL. in Cisalp. 11: 
Batrenuß, 

105. 111 
Vediantii, V. in Ligur.256 
Beji, Color. in Etrur. 410 
Velathri, St. in Etrur. 357 
Velia, St. in Lucania U,135 


. Belind, Flecken in Etrur. 355 


. Belinus, Flim Sabin. 529 


⸗ 


Velinus Lacus, im Sabin. 
530 

Velitraͤ, St, im Latium 640 
Belleja,- Sieden in Cisalp. 
213 

Venafrum, Kolon. im Sa⸗ 
mnium 787 


Veneris Portus, in Cas 
labria II, 45 
Veneris Portus, in Ligur. 
oo. 285 
Veneti, DB. _ 54 
Venetia, Landſch. 54 
Venetiaͤ, St. 87 
Venitium, St. in Corſica 
II, 521 


Vennonetes, B. in Rhaͤna 


177 
Vennum, Flecken in Rhaͤtia 
141 


Venones, Vennones, V. 
‚In Rhaͤtia 189. 177 


Regiſter. 


Fl. in Cisalp. 


Venoſtes, B.in Rhaͤtia 189 
Venuſia, Kolon. in Apulia 
67 

u Lacus, in Gis- 
115 

—8 St. in Cisalp. 184 
Veretum, St. in Calabria 
| Il, 45 

Verefis, St. im Latium 647 


Vergellus, Ft. in Aputia 
. DI, 76 

Verons,' Kolon. in —* 
148 

Vertacomagorti, V. in Giss 
alp« 160 
Ber Sacrum II, 124 


Veruca, Caſtr. in Rhaͤtia 143 
Verulaͤ, Kol. im Latium 667 
Vescia, Fa im Zatium 690 


Beftini, V 496 
Vefulus Mon, aud 

Veſula M. 102 
BDefuvius Mons 742 


Vettona, St. in Umbr. 420 
Betulonia, St in Etrur. 


358 

Vetuloniaͤ Aquaͤ 358 
Dia’Appia 628 
Dia Arrelia, Baffia, 
Elodia 389 
Via Latina, Lavicana 
654 

Die Nomentana 617 
- Bla Salaria 617 
Vibii Forum, St. in Li⸗ 
gur. 301 


Vibo Valentia, Kolon. in 


Lucania I, 161 


Vibonenfis Sinus, in 
Lucania U, 159 


Viberi, V. in Rhaͤtia 182 


Bicentia, St. in Bent, 
auh Vicetia genannt 02 


x j Regifter. 


597. 


Molfinienfis Lacus 407 
Bolfinii, St. in Eteur. 406 


Victuriold, Zu in Cisalp. Volturnus, Fl. in Cams 


2; 
Bicus Matrini, Flecken in 


Etrur. «u 409 
 Micus Norus, Flecken im 
Sabin. 624 


Vicus Serninus, Fi. in. 
I 225 


Cisalp. 
Vicus Varianus, FI. in 
Cisalp. 225 


Biene Vitginis, Flecken 
28 


in Ligur. 

Bi gnä, Flecken im Latium 651 
Bintimilium, St. in Li⸗ 
gur. 274 
Virgantia, St. in den Al⸗ 
pen 496 
VBirgilii Grabmal 737 
Viriballum, Promont. in 
 Corfica 
Bitianum, Gaft. in Rhätia 
148 

Vitis, Ft. in Cisatp. 112 
Vitricium, Fl. in Cisalp. 


186 
Boland, Padi Oſtium 
107 
Bolaterra, Kolon. in Etrur. 
355 
Bolci, St. in Etrur. : 366 


Volci, St. in Lucania H, 140 
Volenes, Caſtr. in Rhaͤtia 
14 


| 2 
Fl. in Corſica 


U, 61% 
Volsci, DB. im Latium 668 


Volerius, 


I, 518 


pan 709. 
Bolturnus, Kolon. inGam · 
pan. 71 
—— Kim Picen, 468 
Bulcani, Snfe II, 463. 
Bulcani Forum, in Game. 

van. 735 


Bufcant& Inſſ.“ IT, 453 
Bulcientes, V. in Lucania 
il, 140- 


Vultur Mons, in Apulie- 
8 


Vulturnia, Eaſtr. in Cis⸗ 


alp. 2220 
Bultuenum, Kolon.i in Cams 
pan. 710 
| x. . 
Kipbonia, St. u. Hafen in 
Sicil. au so 
— 2 
Ydrus, Hydrus, ei in 
Apulia U, 41 
8. 


gankle, St.in Sicil. 1,266 
Zephyrium Promont,, im- 
Brutum . U, 186 
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